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Perſonen. 


Juſtizrath Murrwall, Sprecher des Stephen. * 
Amalie, feine Tochter. 

Leopold, fein Neffe, Fiscal. 

Shriftian, fein alter Diener. 

Bürgermeifter Holm. 

Magifter Milde 

Der Polizeidirektor. 

Zwei Knaben, Karl un Fritz. 


(Der Schauplag ift ein Zimmer in Murrwalls Haufe, mit mehreren 
Thuͤren.) 


E rfitter Act 


Erfle Scene. 
Chriſtian (mit einem großen Korbe voll Srauenzimmerpug, ben er 
auf den Tifch ſetzt). 

Soate um die huͤbſchen Saͤchelchen, dag Niemand fie 
tragen foll. Sie Eoften ſchweres Geld. Wir Eönnten nun ſchon 
längft einen Jahrmarkt damit beziehen. Faſt in jeder Woche 
fieht e8 bei und aus, als ob ein Transport aus Paris ges 
Fommen wäre. Ein Modenmagazin! das fucht gewiß Fein 
Menfch bei dem alten Juſtizrath Murrwall. — 

St! ih höre Mamfel Malen. (Er vedt ven Korb 
haſtig zu.) 








Buweite Scene 
Amalie, Chriftian. 

Amal. Guten Morgen, lieber Chriftian. Iſt mein Va⸗ 
ter aufgeftanden? 

Ehrift. Sie Eönnen fragen? Da hängt die Uhr. Schon 
vier Minuten über fieben, folglich ift er auf — wie lange? 

Amal. (Iachelnd). Seit vierzehn Minuten? 

Chriſt. Richtig. 

Amal. Iſt er bei guter Laune? 

Chriſt. Ach! bei guter Laune habe ich ihn feit fünf 
Jahren nicht gefehen! 

Amal. Wie man's nimmt. Er ift nicht mehr fröhlich, 
aber gut. 

Chrift. Das wohl, o gewiß! 


Amal. Reizbarer freilich ald vormals. 

Ehrift. Ja, das weiß Bott! 

Amal. Viele nennen ihn wunderlich. 

Ehrift. Inu, ih auch bisweilen. 

Amal. Dazu gefellen fich gerade jet die wichtigen Ge⸗ 
fchäfte. Wir haben Landtag. Er iſt Sprecher des Buͤrger⸗ 
ſtandes. 

Chriſt. O, dann iſt ihm am wohlſten, wenn er brav 
zu thun hat. Da iſt am beſten mit ihm auszukommen. Geſtern 
hat er den ganzen Tag an einer wichtigen Schrift gearbeitet, 
und ich habe ihn lange nicht ſo heiter geſeh'n, als geſtern 
Abend. 

Amal. Ich habe auch etwas mit ihm zu ſprechen — es 
liegt mir ſehr am Herzen — doch muß ich eine gute Stunde 
dazu wählen. 

Ehrift. So möchte wohl diefe Stunde nicht die befte 
fein. 

Amal. Sagteft bu nicht eben, er fei geftern Abend hei⸗ 
terer als fonft geweſen? 

Ehrift. Ya, aber diefen Morgen brach er den Henkel 
von der Taffe, auf der feines Bruders Silhouette fteht. Das 
dat ihn fehr verftimmt. 

Amal. D weh! Die Taffe ift ein SefchenE von meinem 
unglüclichen Oheim. 

Chrift. Eben deßwegen. Ich war froh, daß mir's nicht 
widerfuhr. 

Amal. Dann werde ic) lieber warten bis gegen Mittag. 

Chriſt. Sie thu'n beffer. 

Amal, (indem fie gehen will, bemerkt fie ven Korb). Was 
haft du in dem Korbe? 
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Chriſt. (tritt davor). O nichts. 

Amal. Da haͤngt ja eine Guirlande hervor! Es iſt wohl 
gar Frauenzimmerputz? 

Chriſt. Ei nicht doch, wie kaͤnen wir dazu? 

Amal. Darf man's betrachten? 

Chriſt. (Gbittend). Nein, Mamſellchen. 

Amal. Ich merke ſchon, mein Vater will mir eine heim⸗ 
liche Freude machen. 

Chriſt. Das weiß ich nicht — vermuthe es auch nicht. 

Amal. Ach! ich habe jetzt ganz andere Dinge im 
Kopfe. (Ab.) 

Chriſt. (allein). Im Kopfet — und ah? — das heißt 
wohl gar im Herzen? — Kat fi etwa ein Freier gemel- 
det? Inu, ed wäre Zeit. 


Dritte Scene 
Murrwall. Chriftian. 

Muxxw. (in einer Schrift leſend). Chriftian, mein Schlafe 
rock liegt noch auf dem Stuhle. Du weißt, ich kann's nicht 
leiden. 

Chriſt. Vergeben Sie, Herr Zuftizrath, ich Habe mich 
etwas verfpätet. 

Murrw, Sind hier nicht Uhren genug ? 

Ehrift. D ja, in allen Winkeln. Aber der Burſche von 
Willmanns war hier, und hat wieder einen ganzen Korb voll 
Waren abgeliefert. (Er vet ipn auf) Mügen und Hauben, 
und Ermel von Luft, und erlogene Blumen. Die Rechnung 
fiegt dabei. Es it eine artige Summe. 

Maurrw. Haft du fie bezahlt? 

Ehrift. Noch nicht. 
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Murrw. Warum nit? Das muß immer auf der 
Stelle bezahlt werden. 

Ehrift. Es fol noch diefen Vormittag geſchehen. 

Murrw. Trag’ ed zu dem übrigen. 

Ehrift. Wir werben bald für all’ den Kram ein eigenes 
Quartier miethen müffen. (95 in das Kabinet, ans welchem Murr⸗ 
wall Fam.) 





Vierte Scene 
Murrwall (allein). 

Einen Palaft wollt’ ich miethen, wenn ich meinen Bru- 
der einft hineinführen Eönnte, und er follte Eeine andern Md- 
bein darin finden. Ha! wenn er dann mit einem Blicke über- 
fähe, was eine Mutter feit vier Jahren für N Kinder ge⸗ 
arbeitet hat! — 

Still! fin! Erinnerungen oder Träume Eommen jeßt 
zur Ungeit. Heute gehör’ ich nit mir, nur meinen Pflich⸗ 
ten. — Diefer Tag ift wichtig — möcht’ er glücklich enden! 
— (Er blättert in der Schrift.) Ich meine, das Memoire fei 
mir gelungen. — Bei manchen Stellen wird vielleicht der 
Fuͤrſt aufmallen — Ich fehe das voraus — doch ändern 
kann ich nicht, darf ich nicht. Er fordert Wahrheit — fie 
kann ihn verwunden — allein er ift edel — ich werbe ſchwei⸗ 
gen, under wird fi) befi nnen. 


anfte Scene 
Murrw. Chriftian. 
Ehrift. Alles an Ort und Stelle. 
Murrw. Haft du auch den Schlüffel in mein Bureau 
gehängt? | 
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Chriſt. Wie gewöhnlich, rechter Hand an den zweiten 
Nagel. 

Murrw. Iſt der Wechfel von Sauger eingelöft? 

Ehrift. Schon geftern. 

Murrw. Sauger Eann doch fchmweigen ? 

Ehrift. Ein Wucherer follte nicht ſchweigen können! 

Murrw. (nad einer Paufe, halb verfhämt). Von meinem 
Pudel haft du wohl noch nicht vernommen? 

Ehrift. Ach nein! 

Murrw. Das Avertiffement ift doch gedrudt? _ 

Chriſt. An allen Ecken angefchlagen, fünf Louisd'or dem 
Finder. 

Murrw. Das iſt freilich viel, man wird barüber 
gloſſiren. 

Chriſt. Die Leute fragten mich: ob denn der Pudel ſo 
wunderſchon geweſen? 

Murrw. Treu war er, und ich hatte ihn von meinem 
Bruber. Scheint ed doch, ald wollte das Schickfal nach und 
nach mir Alles aus den Augen rücken, mas an ihn erinnert — 

Chrift. (bei Seite). Jetzt meint er die Taffe. 

Murrw. Nur über mein Herz hat es Feine Gewalt. 

Chrift. Der Pudel war alt und häßlih. Wenn er noch 
lebt, fo befommen wir ihn ficher wieder. 

Murrw. (aufund nieder gehend). Keine Briefe? 

Ehrift. Ich brachte dem Herrn fchon geftern Abend — 

Murriw. Wer fpricht von ſolchen Briefen? Muß ich noch 
ausdrücklich fragen? 

Ehrift. Ich verftehe. Aus Cadix. Noch ift die Poſt 
nicht gekommen. 

Murrw. Ich ſollte freilich auch nicht mehr fragen; 
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denn ſchon Monate lang, von einem Pofttage zum andern, 
frage ich immer vergebens. 

Chrift. Aber ich habe doch eine gute Neuigkeit. Der 
Herr Magifter Milde ift angekommen. 

Murrw. Milde? der alte ebrlihe Milde? ift er wies. 
der da? Ya wahrlich! das macht mir Freude. 

Chriſt. Er ſchickte diefen Morgen in aller Grühe und 
ließ fragen, ob er fünfundzwanzig Minuten auf acht dem 
Herrn Juſtizrath aufwarten dürfe? 

Murrw. Warum kam er nicht ungemeldet?! 

Chriſt. Ich mußte lächeln, daß er in fieben Jahren die 
rechte Minute nicht vergeffen hat. 

Murriw, Er war ber Lehrer meiner Tochter, meines 
Meffen — er war mein Sreund, mein Hausgenoffe — dens 
noch feheue ich feinen Anblick — und eben heute folt' ich ihn 
nicht empfangen. 

Chriſt. Ein Geraͤuſch im Vorzimmer. Er ſieht nach der 
Wanduhr.) Vierundzwanzig Minuten auf acht. Da iſt er 
ſchon. (Er öffnet dem Magiſter die Thür, nickt ihm ſehr freundlich gu 
und entfernt ſich.) 





Sechſte Scene. 
Murrwall. Magiſter Milde, 


Murrw. (ſchüttelt ihm die Hand). Willkommen, Kerr 
Magiſter! — Ein Geſicht aus beſſern Zeiten! — Will⸗ 
kommen! 

Mag. Mein Gonner! — ich darf wohl fagen, mein 
Sreund! 

Murrw. Da, das dürfen Sie. 
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Mag. Und darf auch wohl — ohne mich zu ſchaͤmen — 
einen Tropfen aus meinen Augen wifchen. 

Murrw. Eine folhe Thräne Ihmüct den Mann. 

Mag . Nach fieben Jahren betrete ich das Haus wieder, 
in dem mir fieben Jahre lang fo wohl gewefen. Alles finde ich 
noch auf der alten Stelle, Eein Stuhl von feinem Plage ges 
rückt. Fuͤrwahr, ein feltfam behagliches Gefühl! Wenn man 
fi) Tange in der fremden Welt herum getrieben, wo ſich Alles 
mit ung fortzubewegen ſchien, und wir nun die ruhige Hei: 
math betreten, wo Alles unterbeflen ftill geftanden — da 
wird die Neife plöglich ein Traum. 

Murriv. Sie haben Ihren jungen Grafen glüdlich 
beim gebracht? 

Mag. Glücklich, und eine Eleine Penfion ift mein Ge⸗ 
winn. — Lieber Gott! da ſteht der Tiſch auch noch, an dem ich 
Malchen unterrichtet. Verzeihen Sie, es überrafchte mid — 
Dero Mamfell Tochter wollte ich fagen. 

Murrw. Zür Sie fol meine Tochter ſtets Malchen 
bleiben. 

Mag. (ven Tiſch betrachten). Noch mandyer wohl bekannte 
Dintenflef. Wie fih doch Erinnerungen fo gern durch die 
ſchwächſten Fäden an einander Enüpfen! Iſt mir's doch, ale 
ob ich meine Schälerin erwarten und fragen müßte: wo find 
wir geftern ftehen geblieben? 

Murrw. Stört mein Gefiht Ihre Täufhung nicht? 

Mag. Fa, Herr Zuftizrach, ja, Sie find um mehr als 
fieben Jahre älter geworden. 

Maurrw. (nach einer Baufe, mit verhaltenem Schmerz). Sie 
haben ihn gefannt. 

Mag. Darf ich diefe Wunde berühren? 
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Murrw. Sie ift noch friſch. 

Mag. Verworrene Gerüdte find mir zu Obren gefom- 
men. Als ich geftern ziemlich fpat hier ankam, wollte ich auf 
der Stelle zu Holms, weil mir wohl erinnerlich, daß Sie 
Ihre Abende dort zuzubringen pflegten. Da ſagte man mir, 
ſchon lange wäre dies Freundſchaftsband zerriſſen. 

Murrw. Ja, zerriffen: 

Mag. Das war mir fhmerzlich! Doch fhmerzlicher noch 
die bofe Sage: Der Mann, den ich fo lange ald einen Men- 
fchenfreund verehre, könne auch haſſen. 

Murriw. Haflen, ja! 

Mag. Es ift ein ſchweres Wort! 

Murrw. Schwerer war die That. Wenn Sie Alles 
wüßten — 

Mag. Vielleicht würde ich Gutes ftiften. 

Murrw. An Verföhnung ıft nicht zu denken, nie! — 
Sie kannten meinen Zwillingebruder — 

Mag. Wohl kannt' ich ihn. Ein Biedermann. 

Murrw. Mir war er mehr, mir war er Alles! Wie 
zwei Augen in einem Haupte ftanden wir neben einander, 
jede Anficht des Lebens theilten wir. Seine Seele war meine 
Seele, mein Herz war fein Herz Wir bedurften der Zun⸗ 
gen nicht, um und zu verftändigen; was der Bruder dachte, 
waren ded Bruders Gedanken. — D Freund! nun fteh’ ich 
allein! 

Mag. Sa, ich war oft ein gerührter Zeuge von diefer 
brüderlichen Eintracht. | 

Murrw. Aber auch ein Zeuge feiner grenzenloſen, hel⸗ 
denmuͤthigen Liebe zu mir? Haben Sie geſehen, wie er ſchon 
als Knabe — es war an unſerm zehnten Geburtstage — 
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von einem wütbhenden tiere fi) auf die Hörner nehmen 
Tieg, um mich zu retten? und wie er, an die Mauer gefchleus 
dert, fein Blut verfprigte? 

Mag. Die Narbe Eenn’ ich. 

Murew. Haben Sie gefehen, wie er, ald Yüngling, 
mir , dem Nachtwandler, bi6 auf die Dachrinne folgte, und, 
felbft herabſtuͤrzend, mich vor dem Sturze bewahrte ? 

Drag. Ich weiß, er brach den Fuß. 

Murrw. Wer Eönnte mir verargen, daß mein Herz ge⸗ 
brochen iſt? — Ich habe ihn verloren! ich fteh’ allein! 

Mag. Ich ehre Ihren Schmerz, aber — 

Maurrw. Kein Aber! — Wie babe ich ihn verloren? 
da liegt der nagende Wurm! — Diefer Holm, der vormals 
unfer Kleeblatt füllte, fchlägt meinem Bruder eine Handels⸗ 
unternebmung nach Isle de France vor. Beide follten ein 
Schiff ausrüften und befrachten, beide fich dorthin begeben. 
Ich war gleich dagegen; auch mein Bruder. Allein der hab⸗ 
füchtige Freund fhilderte die großen Wortheile, und meine 
Schwägerin meinte, ed fei Pflicht gegen ihre Kinder, den 
Gatten zu überreden. — Die Reife wurde befchloffen — eine 
Trennung von zwei Jahren — mein Herz blutete! Sein gan⸗ 
jed Vermögen wagte er an diefen Wurf, Holm kaum die 
Hälfte des feinigen. Das Schiff fegelte ab — ich lag am 
Ufer — e8 war unfere erfte Trennung — ich hab’ ihn nicht 
wieder gefehen! 

Mag. Genug! es rührt Sie allzu heftig. 

Murrw. Nein, Herr Magifter, laffen Sie mid) auser- 
zählen. Seit vier Jahren ift mir nicht fo wohl geworden, 
mein Herz einem Sreunde zu Öffnen, der ihn Eannte, der ihn 


ſchaͤtzte — 


J 
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Mag. Der ihn liebte. | 

Murrw. Das Schiff erreichte glädlih den Ort feiner 
VBeftimmung. Der Gewinn überflieg noch die Erwartung. 
Der leßte Brief meines Bruders war voll fröhlider Hoff: 
nung einer baldigen Zur uͤckkunft. Aber nun — an den Küften 
von Madagascar ergreift fie ein Sturm — das Schiff fchei- 
tert — do nahe dem Lande. Mein Bruder ſchwingt ſich 
auf einen Balken — treibt eine Weile zwifchen Trümmern 
umber — jede Welle wirft ihn näher an das Ufer. — Plöp- 
lich wird er Holm gewahr, wie er mit den Fluten kaͤmpft. — 
Mein Bruder fehreit — die Stimme des Freundes uͤberwaͤl⸗ 
tigt das Geheul des Sturmes. — Holm vernummt fie — 
rafft feine legten Kräfte zufammen — nähert fih dem Bal⸗ 
Een — und mein Bruder reicht ihm die Hand — hören Sie! 
er reicht ihm die Hand — um ihm herauf zu helfen — es 
gelingt — nun EHammern ſich Beide an den Balken, der 
Beide wicht tragen kann — er ſchwankt — er finft — eine 
Welle ftürzt fih über fie — e8 wird Nacht um fie — und — 
gräßlih! — Holm ftürzt meinen Bruder hinunter! — Sa, 
Herr Magifter, er felbft erzählt e8: den Zreund, der ihm die 
Hand gereicht, der ihn hinauf gezogen — den hat er in den 
Abgrund geftoßen! — Dann trieb er noch zwölf Stunden in 
der offenen See herum, bis ein Schiff ihn rettete. — Und 
diefen Mann fol ich nicht haſſen? . 

Mag. Ein Menfh in Todesnoth, weiß er auch, was er 
thut? Würde Holm felbft den Vorgang erzählen, wenn fein 
Wille Theil an feiner That genommen hätte? 

Marrw. Gleichviel. Möchten Sie den Degen tragen, 
mit dem Ihr Freund ermorbet worden ? 

Mag. Man fagt mir, eine düftere Schwermuth babe 
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ihn ſchon zweimal an des Grabes Rand geführt; es fei für 
ihn Eeine Freude mehr auf der Welt. 

Murr w. Heuchelei! — Hören Sie weiter. — Bor län- 
ger als einem Jahre ſiſcht ein wackerer Däne eine Bouteille 
aus der See — fie enshält einen Brief meines Bruders — 
er lebt! — Eben als die Brandeng en der Küfte ihn ver- 
ſchlingen wollte, retteten ih die wilden Bewohner von Mar 
dagascar. — Doch nun ift er ein Sklave, und fein Los noch 
ſchrecklicher ald Tod! — Indeſſen findet er Gelegenheit, jenen 
Brief zu ſchreiben — er fchleudert die Bonteille in die See — 
das gebrechliche Behältniß feiner Ießten Hoffnung! — Der 
Däne befördert den Brief reblih an den Drt feiner Beſtim⸗ 
mung. — D wie beweglich fleht mein armer Bruder in die⸗ 
fen Briefe um Rettung! — Sie Eönnen denken, daß ich 
ſchon am andern Morgen mid) auf der Neife befand. Ich felbft 
wollte feine Beffeln löfen. — Dreimal ernenerse ich den Ver⸗ 
fu) — aber leider auch die Erfahrung, daß mein Körper die 
See nicht erträgt — dreimal wurde ih bewußtlos wieder 
an's Land gefchleppt. 

Mag. Aber Holm? Ich wette, daß auch u — 

Murew. D ja, er weinte heiße Ihränen auf den 
Brief — er ſchwur, daß nichts ihn abhalten folle, den Freund 
felber heim zu führen — er machte große Anftalten, bie 
ganze Stadt war voll davon. Aber plößlicdh wurde er Eranf, 
mußte ein halbes Jahr das Bett hüten, und als er endlich 
genad — da war nicht weiter die Rede davon. 

Mas. Und die Urſache? 

Murrw. Sehr natürlich. Er hat überlegt — die Luft 
mag ihn vergangen fein. Was Bonnte er dafür, daß er krank 
wurde Nun if fein Körper gu gefchwächt für eine. folche 

Reife. Kurz, es ift vorbei. 


. 
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Mag. Hm! hm! Das kommt mir doch bedenklich vor. 

Murrw. O das iſt noch nicht Alles! Mein Bruder bat 
einen Sohn — 

Mag. Er mar ja auch mein Schüler. Ein braver Junge! 

Murrw. Meinen Sie? Nun, diefer brave Junge bes 
folgt denn auch den biblifchen Rath: bleibe im Lande und 
nähre dich redlich. Auch er läßt feinen Vater Ketten fchleppen, 
und treibt feine Geſchaͤfte ganz ordentlich dabei. 

Mag. (ven Kopf fchätteln). Mein Leopold? hm! hm! 

Murrw. Und feine Mutter beftärkt ihn noch in diefer 
ftumpfen Gleichguͤltigkeit — bat nur ein Herz für ihre Kin- 
der, Eein’s mehr für ihren Oatten. — Sehen Sie, Herr 
Magifter, unter ſolchen Menfchen muß ich leben; wo nahm” 
ich da die Menfchenliebe her? — Nein, ich hafle fie alle, 
diefe verruchten Egoiften! Meine Schwägerin hab’ ich feit 
. zwei Sahren.nicht gefehen. Mein Neffe fcheut ſich ohnehin 
mir unter die Augen zu treten. Holm ift indeffen Bärgermei- 
fter geworben, Iebt herrlich und in Sreuden, gilt viel beim 
Zürften — ich geh’ ihm aus dem Wege, wo ih kann. Ich 
meide fogar die Kirche, wo ich ihn zu treffen befürchten müßte, 
denn ich kann nicht beten in feiner Nähe. 

Mag. Suter Gott! wenn icy das doch ſchlichten könnte! 

Murrw. Machen Sie Eeinen Verſuch. 

Mag. Ich Bin freilich alt — auch wohl nie zur See 
gewefen — aber, was meinen Sie, Herr Yuftizrath ? Wenn 
Sie mir verfprechen — es möge ablaufen wie e8 wolle — daß 
Sie mit Holm und Ihrer Familie fi) ausfühnen werben, fo 
geh’ ich alter Mann in Gottes Namen! 

Murrw. (umarmt ihn haſtig). Das will ih Ihnen nicht 
vergeffen. Ein Fremder befhämt den Sohn, den Freund. 
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Mag. Mich bindet nichts, und Eomm ich um, fo trau⸗ 
ern Feine Waifen auf meinem Grabe. Unerzogene Waiſen hat, 
wie mich dünkt, auch Ihr Bruder Binterlaffen. 

Murrw. Vier. 

Mag. Und auch die fehen Sie nicht? 

Murrw. Nein. 

Mag. Aber wie veimt fi das mit Ihrer Bruderliebe ? 

Murrw. Ich habe nichts gegen die Kinder, allein ihre 
Mutter — deren Habfuht mir meinen geliebten Bruder 
raubte — 

Mag. Sie hat es doch wohl gut gemeint. Und nun ihr 
Sammer — fie lebt in Armuth, wie ich höre.” 

Murrw. (die Achſeln zuckend). Die Wellen haben Alles 
verfchlungen. 

Mag. Und Sie, Herr Juſtizrath — erlauben Sie mir 
eine Frage — Sie unterftügen fie nicht? 

Murrw. Sie foll mir nichtd verdanken. 

Mag. (feufzend). Alled find’ ich hier verfhoben und ver- 
kehrt, auch die beften Herzen. Nun, fo ift es ja wohl ein 
zwiefach gutes Werk, wenn ich je eher je lieber nad Mada⸗ 
gascar fchiffe; vorausgefeßt, daß Sie mit Rath und That 
mich unterftügen, denn ich Habe nichts ald meinen guten Willen. 

Murrw. Wacerer Mann! mit Sreuden werd’ ich mei- 
nes Bruderd Schickſal in Ihre Hände legen, fobald jede 
andere Hoffnung ſchwindet. Ich habe einen Freund in Cadix, 
durch ihn trat ich in Verbindung mit einem der erften Hans 
delshaͤuſer. Ich habe große Summen remittirt, um ein 
Schiff nah Madagascar auszurüften. Mit jedem Pofttage 
erwarte ich den Bericht, daß es gefchehen. Vielleicht hat 
ſchon in diefem Augenblicke das Schiff jene unwirthbaren 

XXIX. 2 
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Küften erreicht — meinen Bruder befreit! — Sie fehen, 
wie der bloße Gedanke mich erfehüttert. — Wenn aber diefe 
Hoffnung taͤuſcht — nun dann, Herr Magiſter — dann reden 
wir mehr von Ihrem Vorfchlage. 

Mag. Wir reden nicht, wir handeln. 





Siebente Scene 
Chriftian, Die VBorigen. 

Ehrift. Herr Juſtizrath, draußen ſteh'n zwei gepugte 
Knaben — 

Murrw. Wer find fie? Was wollen fie? 

Chrift. 3 nu, das werden fie wohl felber fagen. (Bittend.) 
Dürfen fie herein treten ? 

Murrw. Warum fragft du noch? Darf nicht Jeder⸗ 
mann zu mir kommen? 

Chriſt. Das wohl — aber dieſe — nun in Gottes Na⸗ 
men! (Er öffnet die Thür.) Mur herein, meine jungen Herren! 


Achte Scene 
Fritz und Karl (treten herein in ihren Sonntagsröden, mit Blumen- 
fträußern in den Händen, bleiben aber an der Thür flehen, und verbeugen 
fi Einer nad dem Andern). 
Murrw. Wer feid ihr, Kinder? 
(Einer ſtoͤßt den Andern an, daß er reden foll.) 

Murrw. Nun, wird's bald? 

Fritz. Ich heiße Fritz. 

Karl. Ich heiße Karl. 

Murrw. Eure Vornamen mahen mid um nichts 
Flüger. 
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Fritz. ‚Sch bin ber Eleine Srig, den ber Herr Oheim fonft 
wohl auf feinem Arm getragen hat. 

Karl. Mic hat der Herr Obeim nicht getragen, denn 
ich war noch zu Elein. 

Murrw. (erfchättert). Meines Bruders Kinder — 

Mag. (bittenv). Ihres Bruders Kinder. 

Fritz. Wir find nun in Tertia vorgerüdt — 

Karl. Denn wir find fleißig gewefen. 

Frik. Da hat die Mama gefagt: Nun Kinder, ift es 
Zeit — 

Karl. Nun geht hin zum Herrn Oheim — 

Fritz. Aber pflüct zuvor alle Blumen aus eurem Gärt- 
den — 

Karl. Wir haben Jeder ein Gärthen — 

Friß. Denn heute ift fein Geburtstag — 

Murrw. Ha! 

Karl. Und aud) eures Vaters Geburtstag — 

Fritz. So bringt ihm die Blumen — 

Karl. Und wünſcht ihm Glück. 

Murrw. (fieht ſtarr vor ſich bin. Chriſt ian gibt den Knaben 
ein ermunterndes Zeichen. Eie getrauen fich nicht, hervor gu Fommen , als 
aber auch ver Magifter ihnen winkt, Taufen fie Beide fchnell auf den Oheim 
zu, und reichen ihm ihre Blumenflräußer). 

Murrw. Chriftian, warum haft bu mir das gethan? 
Du weißt, daß ich diefen Tag vergeffen will; diefen Tag, 
an dem mein Bruder fein Blut für mich vergoffen! 

Mag. Hier ift Ihres Bruders Blut. 

Chriſt. Ich Eonnte fie nicht abweifen. 

Fritz. Nimm ung gätig auf! wir bringen, 

Was mit Liebe wir gepflückt. 
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Karl. Denk, es habe diefe Blumen 
Unfer Vater dir gefchickt. 
Fritz. Arme Wailen — 
Murrw. (sub). Laßt mih! Ihr zerreißt mein Herz! 
(Beide prängen fich ſchnell wieber an die Thür.) 
Murrw. Nun, wo geht ihr hin? 
Ehrift. Die armen Kleinen find erfchroden. 
Murrw. Ich dan euch, Kinder — gebt mir eure 


Sträußer. 


(Sie nähern fich fchächtern.) 
Murrw, Wie alt bift du, Fritz? 
Fritz. Zehn Jahr. 


Murrw. So alt war dein Vater, ald er mir bad Leben 


rettete. Und du? 


Karl. Neun Jahr. 
Murrw. Erinnerft du dich deines Vaters noch ? 
Karl. Nein. 
Murrw. Aber du? 
Fritz. Nein. 
Murrw. Geht mir aus den Augen! 
(Sie weichen aͤngſtlich zuräd.) 
Murrw. Alle haben ihn vergeffen! auch feine Kinder ! 
Fritz. Vergeflen? Wir weinen ja fo oft um ihn! 
Karl. Und beten für ihn. 
Murrw. hr weint? Ihr betet? 
Karl. Ach ja! er iſt unter wilden Menſchen. 
Fritz. Er muß fuͤr ſie arbeiten — 
Karl. Und eine Kette tragen. 
Fritz. Aber nun nicht lange mehr. Nun werd’ ih groß 


und ſtark, o dann will ich ihn ſchon befreien. 
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Murrw. Willſt du das? 
Fritz. Sch habe ed der Mutter oft verſprochen, wenn 
fie fo jämmerlich weinte. 
Murrw. Verzeihen Sie, Herr Magifter, ıch Eann es 
nicht länger ertragen. (Er geht haſtig infein Rabinet.) 





Aeunte Scene 
Die Vorigen ohne Murrwall. 
Karl. Ad) der Oheim ift böfe! 
Fritz. Wir hatten unfere Verſe noch nicht einmahl her⸗ 
gefagt. 
Ehrift. Kommen Sie in den Garten, Tiebe junge Her⸗ 
ren, bie Kirfchen find reif. 
Fritz. Nein, wir bedanken und, wir dürfen nichts an- 
nehmen. 
Karl. Das hat die Mama verboten. 
Fritz. Das würde ausſeh'n, meinte fie, ald wären wir 
um Geſchenke hergefommen. 
Chriſt. Kirfchen find ja Feine Gefchenke. 
Karl. Was meinft du, Bruder? Kirfhen — 
Frig. Nein, mein Bruder, die Mama hat nichts aus: 
genommen. 
Karl (ieife). Wir haben dies Jahr noch Eeine gegeflen. 
Friß (leife). Das macht, weil fie theuer find. Schweig’ 
nur ſtill. 
Chriſt. (bei @eite). Die braven Kinder. 
Fritz. Wird der Herr Dheim wohl noch einmal heraus 
fommen? 
Chriſt. Ich glaube ſchwerlich. 
Frig. So fomm, Bruder. Das wird die Mama recht 
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betrüben, daß wir nicht einmal unfere Verfe haben berfa- 
‚gen dürfen, 

Karl, Seit vierzehn Tagen hat fie jeden Morgen und 
repetiren laffen. 

Frig. Bruder Leopold hat das wohl vorausgeſagt. — 
Wir empfehlen uns gehorfamft. 

Mag. Kinder, wollt ihr mich wohl mit zu eurer Mut: 
ter nehmen? | 

Fritz. Wenn der Herr fo weit gehen Eann. 

Karl, Wir wohnen draußen in der Vorftadt. 

Mag. Ich will eurer Mutter Troſt bringen. 

Fritz. Troſt? Ad, dann foll Er und willkommen fein! 

Karl. Recht willfommen! (Sie fallen Jever eine feiner 
Haͤnde.) 

Mag. Auf Wiederſeh'n, mein guter Chriſtian. Ich denke, 
es ſoll hier bald anders werden, (Er geht mit ven Kindern.) 

Chriſt. Das gebe Gott! 

(Der Vorhang fat.) 


Zweiter Aet. 


Erſte Scene. 
Chriſtian. Amalie. 
Chriſt. (tommt aus feines Herrn Kabinet, und öffnet leiſe bie 
Thür von Amaliens Zimmer). Pſt! pſt! Mamſellchen. 
Amal. (tritt heraus). 

Chriſt. Wenn Sie mit dem Papa reden wollen, ſo 
thun Sie es jetzt. Der zerbrochene Henkel iſt vergeſſen. Die 
a Neffen find hier gewefen, und dann der Magifter 

ilde — 
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Amel. Mein alter Lehrer ? 

Shrift. Da iſt das Herz ihm feltfam erweicht worden. 

Amal. Iſt Milde wieder da? Eine gute Vorbebeutung. 

Chriſt. (fieht nah ver Wanduhr). Drei Viertel auf eilf. 
Segt wird er gleich heraus Eommen. Ich müßte wohl eigent« 
lich hier bei der Hand bleiben, aber — vielleigt wünfchen 
Mamfellden mit dem Papa allein zu fein? 

Amal. Ehrlicher Alter, ich habe zwar ein Geheimniß 
vor dir — 

Chrift. (gutmäthig ſchalkhaft). Aber doch — 

Amal. Du haft mich ja gewiegt und gegängelt. 

Ehrift. Bor ſiebzehn Jahren. 

Amal. Du follft auch gewiß nicht der Letzte fein, der 
mein Eleines Geheimnifi erfährt — 

Chriſt. (freundlich nickend). Ich denke, ich meiß ed ſchon. (Ab.) 


Bweite Scene. 
Amalie allein). 


Ich habe mich den ganzen Morgen vorbereitet, und nun 
der Augenblick da iſt, bin ich doch fo aͤngſtlich, ſo verwirrt — 





Dritte Scene 
Murrwall, Amalie. 

Amal, (eilt haſtig auf ihn gu und Fäßt ihm die Sant), Guten 
Morgen, lieber Vater. 

Murrw. Danke, danke. Warum fo früh? 

Amal. Es ift bald Mittag. 

Murrw. Immer noch zu früh. Der Morgen bes Mans 
nes gehört den Sefchäften, der Abend den Weibern. Jetzt 
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freilich geh'n die Männer Abends auf die Klubbs, und fo ha⸗ 
ben die Weiber nichts. Doch du weißt, ich bin zu Haufe. 

Amal. Aber felten allein. 

Murrw. Haft du mich denn allein zu fprechen? 

. Amal. 3a, lieber Vater. 

Murrw. Nun? fo rede. 

Amal. Ja — ih — id will reden — 

Murrw. Du fcheinft verlegen ? 

Amal. Nur um die Einleitung des Geſpraͤchs. 

Murrw. Poflen. Zall du immer mit der Thür in's 
Haus. Ein Vater nimmt das nicht übel. 

Amal. Ich habe Vertrauen zu Ihnen — 

Murrw. Das will ich hoffen. 

Amal. Ich bin achtzehn Jahr alt. 

Murrw. Das weiß ich. 

Amal. Sie haben mir oft gefagt: früher wollten Sie 
mich nicht verheirathen. 

Murrw. Ganz recht. Vor dem achtzehnten Jahre ver- 
lieben fich die Mädchen nur in gute Tänzer. 

Amal. Das hab’ ich nicht gethan. 

Murrw. Dofür fei Gott gepriefen! 

Amal. Ein heller Geift, ein rechtlicher Charakter, ein 
fanftes Gemüth, folh einen Mann wünfche ich mir. 

Murriw. Solche Männer find felten. 

Amal. Uber es gibt deren noch. 

Murrw. Haft du etwa einen folchen gefunden ? 

Amal. Ja, mein Vater. . 

Murrw. Wirklih? Das follte mich freuen. 

Amal. Sie haben die Wahl eines Gatten mir frei ges 
ftelt — 

Murrw. Das hab’ ich, 
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Amal. Reich ift er nicht. 

Murrw. Wenn nur fein Fleiß ihn nährt. 

Amal. Schön ift er audy nicht. 

Murew. Die fchönen Männer find nicht die Elügften. 

Amal. Auch die heutige, fo genannte äfthetifche Bil- 
dung vermißt man an ihm. 

Murrw. Defto beffer. Alfo fpricht er nicht über Alles 
frifch weg ab? Wird nicht laut im Theater? Verachtet das 
Alter nicht? Trägt Eeine Brille?! Schreibt Eeine Klatfches 
reien in die Zageblätter? Et caetera et caetera. 

Amal. Von alle dem nichts, mein Vater. 

Murrw. Nun, wer ift er denn? 

Amal. Ein befcheid’ner junger Mann, offen gegen Ser 
dermann, nur mißtrauiſch gegen ſich felbft. 

Murew. Wie heißt er denn ?- 

Amal. An Fleiß, Ordnung, Aäuslichkeit gewöhnt — 

Murrw. Sein Name? 

Amal. Mit hoher Achtung für Sie, mit herzlicher Liebe 
für mid erfüllt — 

Murrw. Aber zum Henker! fein Name? 

Amal. (Rodem). Holm. 

Murrw. Wie! Holm? Der Sohn ded — 

Amal. Bürgermeifters. 

Murriw. Daraus wird nichts. 

Amal. Mein Vater hat mich an Gründe verwöhnt. 

Murriw. Gründe? die muß ich dir noch fagen? 

Amal. Ich errathe fie freilich, aber foll der Sohn die 
Schuld des Vaters büßen? 

Murrw. Soll ich fie denn büßen? 

Amal. Sie? wodurch? 
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Murrw. Ich follte mit meines Bruders Mörder in bie 
engfte Verbindung treten? 

Amal. Wenn Ihr Abſcheu unvertlgbar wäre — 

Murrw. Das iſt er. 

Amal. So möcht' es bleiben wie bisher. 

Murrw. Welch ein Verhaͤltniß! könntet ihr es tragen? 
Ehegatten, die ſich ängſtlich berathen müffen, damit ihre 
Väter nicht in ihrem Haufe zufammen treffen! — oder willſt 
du dann und wann von beinem Gatten dich wegftehlem, 
um deinen alten Vater zu befuchen? — Soll mir nicht ver- 
gönnt fein, wenn ih von Arbeit erfchöpft bin, un Haufe 
meiner Tochter, unter meinen Enkeln mich zu erholen? 

Amal. Das wäre meine füßefte Sreude ! 

Murrw. Die wirft du entbehren mäflen. Dein Haus 
wird mir fremd fein. Ich werde nie an deine Thuͤr Elopfen, 
aus Furcht, er Eönnte fie mir aufthun. Sein Sohn Eann 
nicht mein Sohn werden. Ich foll deinen Gatten lieben, 
und muß ihn meiden; ich foll deine Kinder fegnen, und 
werde fie nicht Eennen. 

Amal. Genug, mein Vater, nach ſolchen Heußerungen 
darf und Fann davon nicht weiter die Nede fein. 

Murrw. Du gibft den Gedanken auf? 

Amal. (ſeufzend). Ja! 

Murrw. Aber ich [ehe eine Thräne in deinem Auge? 

Amal. (lägen). Thun Sie, als ob Sie fie nicht fähen. 
(Sie Füpt ihm die Hand und eilt in ihr Zimmer.) | 





Bierte Scene 
Maurrwall (Nein). u 
Gutes Mädchen! es thut mir weh, dein Herz zu kraͤn⸗ 
fen, aber ich kann das meinige nicht verwandeln. Meine 
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Zochter follte den Namen Holm tragen? — daß hieße 
meines Bruders Elend gräßlich verfpotten. 


Sünfte Dcene 
Leopold. Murrwall. 

Leop. Herr Oheim, verzeihen Sie, il ich unange- 
meldet — 

Murrw. (Aust). Hm! iſt Er da? Bas will Er? Hab’ 
ich ihn doch in hundert Jahren nicht gefehen. 

Leop. Da ich weiß, dab mein Anblic Ihnen Feine 
Freude macht, fo Eomm id) lieber nicht. 

Murriv. un ift Er aber doch gefommen? 

Leop. Weil ich es für Pflicht hielt. 

Murrw. Aha! will mir auch wohl zum Geburtstage 
gratuliren. 

Leop. Nein, Die Aufnahme meiner Brüder hat mic 
abgefchreckt. 

Maurrw. Nun, was will Er denn? 

Leop. (anſpruchtloe). Sie warnen, Kerr Oheim. 

Murrw. Er? mich? ea! 

Leop. Nehmen Sie ed gut auf, menn ed auch vorlaut 
feinen möchte. 

Murrw. Zur Sache. 

Leop. Der Kammerherr von Trüffel, Sen Geſchaͤfts⸗ 
mann ich bin — 

Murrw. (ſpoͤttiſch). Wie viel trägt Ihm das ein? 

Leop. Zahlen thut er ſchlecht, und ſeine Protektion iſt 
auch nicht von Gewicht; doch will ich gern umſonſt ihm die⸗ 
nen, wenn die Warnung, die er heute fuͤr Sie mir gab, 
Ihnen Nutzen bringt. 
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Murrw. Eine Warnung von Sr. Gnaben, dem Kam⸗ 
merherrn von Trüffel? 

Leop. Wenn der Mann auch wenig Einfluß hat, fo ift 
er doch immer gegenwärtig, borcht und laufcht — 

Murrw. Was geht dad mich an? 

Leop. Dem Fürften ift zu Ohren gefommen, daß ber 
Bürgerftand gewiſſen Vorfchlägen fich widerfegen will. 

Murrw. Aus guten Gründen. 

Leop. Und daß Sie, Herr Oheim, ald Sprecher die- 
ſes Staures kuͤhne Vorſtellungen zu machen geſonnen 
ſind. 

Murrw. Rechtliche nur. 

Leop. Der Fürft nennt fie kuͤhn, und bat — 
es nicht zu dulden. 

Murrw. Das iſt feine Sache. Ich thue meine Pflicht. 

Leop. Sie ſtuͤrzen ſich in Gefahr. 

Murrw. Das geht Ihn nichts an. 

Leop. Ich glaubte doch. Wie unfreundlich Sie mich 
auch zuweilen beurtheilen mögen, ſo werde ich doch nie auf 
hören, Sie ald meinen Vater zu betrachten. 

Murriv. Um mich laffe Er ſich unbefümmert. Wollte 
Gott, Er thäte etwas für feinen wahren Vater, 

Leop. Was Eann ich für ihn thun ? 

Murriw. So fragt ein Sohn! So fragen die — 
immer, wenn fie nicht helfen wollen. Was Er kann? — In's 
Woffer fpringen, nah Madagascar ſchwimmen, und, 
wenn Er das nicht Eann, ſich wenigftend einbilden, es 
zu können. 

Leop. Herr Oheim, Sie find ungeredt. 

Murrw. Freilich. 
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Leop. Das Schickſal meines Vaters — wen nagt es 
mehr am Herzen als mir? 

Murew. Er befindet ſich doch recht wohl dabei. 

Leop. Ich danke Gott, der mir Kraft ſchenkt. Ich habe 
eine alte Mutter und vier Eleine Gefhwifter. Niemand 
nimmt fidy ihrer an — Niemand. Ich muß fie ernähren. 

Murrw. Er hat ja jeßt ein einträgliches Amt. 

Leop. Eintröglich? zweihundert Thaler ift mein Gehalt. 

Murrw. Und die Sporteln. 

Leop. Rechtmaͤßige find mit diefem Amte nicht verbun- 
den, und folglich Feine für mich. 

Murrw. Er advocirt auch. 

Leop. Da, Herr Oheim, ich arbeite Tag und Nacht, 
und denke, meinem Vater die Eindlichfte Liebe zu beweifen, 
indem ich feine Stelle bei feinen Kindern vertrete. 

Murrw. Ich meine, die Mutter macht allerlei Bug? 

Leop. Die Eränkliche Frau thut, was fie Bann, und hat 
einen großmüthigen Kaufmann gefunden, der — obfchon er 
felber den Drud der Zeiten fühle — doch ihre Arbeit nie zu- 
rüdweift, fondern wahrlich fie weit über den Werth bezahlt. 

Murrw. Na, fieht Er, das ift ja recht ſchön. 

Leop. Willmann heißt er, ein Fremder ift fo großmäthig. 

Murrw.. Das ift felten. 

Leop. Der Rektor an der Stadtfchule — uns auch ein 
Fremder — unterrichtet meine Brüder unentgeltlich. 

Murrw. So?! 

Leop. Mit aller diefer Unterftügung und bei der größten 
Sparfamkeit, muß ich dennoch jährlich einige hundert Thaler 
borgen. 

Murrw. Do? 
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Leop. Der Herr Oheim werben fi erinnern, daß ic) 
ſchon vor zwei Jahren Sie felbft um ein Darleh'n anfprad). 

Murrw. D ja, ich erinnere mich, aber ich gab Ihm 
nicht. 

Leop. Nein, Sie gaben mir nidhte. 

Murrw. Ych fragte Yhn, wovon Er wieder zu bezahlen 
gedaͤchte? 

Leop. Ich konnte Ihnen keine andern Buͤrgen ſtellen, 
als Redlichkeit und Hoffnung. 

Murrw. Ganz recht. Zwei wackere Buͤrgen, aberſchlechte 
Zahler. Ich acceptirte ſie nicht. 

Leop. Indeſſen hab’ ich doch einen Fremden gefun—⸗ 
den, der mir, auf dieſe Bürgſchaft, nun ſchon zum dritten 
Male ohne Intereſſen leiht. 

Murrw. Ohne Intereſſen? Gibt es ſolche Narren noch 
auf der Welt? 

Leop. (bitter). Sie werden ſich — verwundern, Herr 
Oheim — (bei Seite) faſt hatt’ ih fh Amen gefagt. 

Murrw. Worüber? 

Leop. Wenn ich Ihnen vollendo den Mann nenne. 

Murrw. Nun? wer «ft er denn?! 

Leop. Der alte Sauger, der in ber ganzen Stadt für 
einen Wucherer gilt, der ift von freien Stücfen zu mir ge— 
kommen, und hat mir fein Geld ohne Zinfen angeboten, auf- 
gedrungen. 

Murrw. Da fieht Er, wie man bisweilen in den Men- 
ſchen fich irren Eann. 

Leop. Ja wohl! Doch leugne ich nicht, daß diefe Hilfe 
mir von Jahr zu Jahre drückender wird. 

Murrw. Iſt Er gemahnt worden? 
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Leop. Das nicht. Ein ehrlicher Schuldner mahnt ſich 
felber. — Ich habe auf Mittel gedacht, meine Lage zu ver: 
beffern. — Eine Verbindung mit einem liebenswürdigen, 
wohlhabenden Mädchen — 

Murrw. Oratalire. 

Leop. Es ziemt fi, von diefem Vorhaben Ihnen, Herr 
Oheim, die erſte Eröffnung zu machen. 

Murxrw. Daufe. Auf wen hat Er denn fein Auge ge⸗ 

worfen ? 

Leop. Auf Julie Holm. 

Marrw. Holm!? 

Leop. Die Tochter des Bürgermeiſters. 

Murrw. Der Seinen Vater in's offene Grab geftoßen ? 

Beop. Wie dad zugimg, ift und Allen bekannt. 

Murrw. Leider! 

Leop. Niemand. macht ed ihm zum Vorwurf, nicht ein⸗ 
mal meine Mutter! 

Marrw. Das iſt es ja eben, was ich ihr nie verzei⸗ 
hen werde! 

Eeop. Quaͤlt der alte Mann nicht ſchon ſich ſelber un⸗ 
aufhörlich? Iſt er nicht vor der Zeit grau geworden? Wahr⸗ 
lich! es nagt an feinem Leben. Er kann den Namen meines 
Vasers wie ohne die tieffte Wehmuth ausfpreihen. 

Murrw. So? Und als der Brief kam, durd den wir 
erfahren, mein Bruder lebe noch unter dem Wilden, unter 
Barbaren, was hat Holm gethan, um ihn zu vetten? 

Reop. Er Hat:gefchrieben, er hat weder Bitten noch Ko- 
ften geſpart — 

Murrw. Briefe hinter dem Ofen gelhrieben ,‚ und 
damit holla. 
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Leop. Sie wiflen, daß er fogar fein Amt niebderlegen, 
feine Familie verlaffen, die Fahrt felber no einmal wagen 
wollte; aber eine lange, fehmerzhafte Krankheit — 

Murrw. Ya, ja, die Fam zu rechter Zeit. 

Leop. Und wurde um fo gefährlicher, da diefer Gegen: 
ftand ihn ſtets befchäftigte, ihm Beine Ruhe ließ. 

Murrw. Aber er genas, und feit dem — 

Leop. Es ift wahr, feit dem vermeidet er, von meinem 
Mater zu fprechen, doch was er im Stillen leidet, Eann er 
nicht verbergen. Diefe Stimmung glaubte ih meinen Wuͤn⸗ 
fchen günftig, habe leife angeklopft, aber, zu meinem Er: 
ftaunen, nur eine ſchmerzhafte Verwirrung bei ihm erregt. 

Murrw. Da haben wir’s! Nicht einmal an den Kin- 
dern des gemordeten Sreundes will er feine Blutſchuld zu ver⸗ 
tilgen fuchen. 

Leop. Er wied mih an Sie, Herr Opeim. 

Murriv. An mich? 

Leop. Nur wenn ich Ihre Einwilligung, Ihren &e- 
gen erlange, darf ich hoffen: 

Murrw. Iſt das nicht zum Nafendwerden! Meine 
Tochter will feinen Sohn, mein Neffe feine Tochter heira⸗ 
‚then! Sröhliche Hochzeiten wollen fie feiern, während der 
unglücliche Vater ald Sklave in einer Demantgrube fein Le⸗ 
ben .verjammert! Und mir darf man zumuthen, darein zu 
willigen! Und ich fol mit dem Henker meines Bruders an 
einem Tiſche figen, aus einer Schüffel effen! Nimmermehr! 
— Thu’ Er, was Ihm beliebt, ich kann's nicht hindern; 
aber, wenn Er die Tochter meines Todfeindes heirathet, fo 
fomm’ Er mir nie wieder vor die Augen! 

Leop. Gott! wie hart find Sie! 
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Sechſte Seene. 
Chriſtiau. Die Vorigen. 

Ch riſt. Freude, Herr Juſtizrath, Freude! 

Murrw. Was gibt's, Alter? 

Chriſt. Ich ſitze in meinem Stuͤbchen, da krabelt's an 
der Thür und kratzt — ich öffne fie — wer ſpringt herein? 
Der alte Pudel, friſch und gefund. 

Murrw. Mein Pudel?! 

Chriſt. Leibhaftig. Mit einem Halsbande von rothem Le: 
der, worauf die Worte ftehen: Geburtstags-Geſchenk. 

Murrw. Wo ift er! Warum brachteft du ihn nicht her? 

Ehrift. Er hat Ihren Schlafrod gefunden, ſich darauf 
gelagert, und Enurrt, wenn man ihn wegloden will. 

Murrw. Mein ehrlicher Pudel! Welche edle Seele 
hat mir im Stillen diefe Freude zubereitet? ohne Belohnung, 
ohne Dank zu begehren! 

Leop. Es follte verſchwiegen bleiben; doch jegt — war- 
um? — Das hat Julie Holm gethan. 

Murrw. Zulie Helm? 

Leop. Der Pudel wurde vor ihrem Fenſter von einem 
Kabriolet überfahren, lag und winfelte. Ein Polizeifnecht 
wollte ihm den Reſt geben, aber Julie, die meines Oheims 
Liebling erfannt hatte, flürzte auf die Straße, entriß ihn 
den Fäuften des Unbarmherzigen, trug ihn auf ihr Zimmer, 
pflegte ihn drei Wochen lang, ſtickte unterdeflen das Hals⸗ 
Band, und freute fich geftern ſchon wie ein Kind, weil fie 
heute Ihnen eine Freude machen Eonnte. 

Murrw. Mamfel Holm — fo, fo, — nun verfteh' 


ich. Man hat mir fchmeicheln, mich gewinnen wollen, 
XXIX. 3 
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Leop. (mit empdrtem Gefühle). O nein! man mußte nur, 
daß Ihres Bruders Pudel Ihnen lieber ift, als deffen 
Kinder. 

Murriv, So? wußte man das? 

Leop. Verzeihen Sie, Herr Dbeim, es muß heraus! 
Mein tief gekraͤnktes Herz muß ſich Luft machen, und, was 
ich Ihnen fagen werbe, ift die Stimme ber ganzen Stadt — 

EHrift, (warnend). Junger Herr — 

Murrw. Laß ihn ſprechen. Was fagt denn bie ganze 
Stadt? 

Leop. Sie nennt Sie graufam gegen Ihre Familie — 
fie Hält die Liebe zu Ihrem Bruder für Affektatian. 

Murrw. Affektation — (mit einem Blick gen Simmel) Bruder ! 

Leop. Ein Denkmal haben Sie in Ihrem Garten ihm 
errichtet, ein Denkmal von Marmor. So Ealt, wie jener 
Stein, ift für und Ihr Herz. Seinen Pudel pflegen Sie, 
um feinen Pudel haben Sie Thränen vergoffen, aber feine 
Gattin, feine Kinder laffen Ste barben — 

Chriſt. Nein, nun muß ich reden — 

Murrw. Schweig'! 

Lesp. Und wenn Sie durch ein einziges Wort das Glück 
Ihres Neffen gründen Eönnen, fo weigern Sie ſich bart- 
naͤckig, dies Wort auszufprechen, weil ein ungerechter Haß — 

Marreiw, Ungereht — Bruder! 

Leop. Bruderliebe prunkt nicht mit Worten. 

Murrw. Ich will zu meinem Pudel geh'n, der Eennt 
mid) beſſer. (96.) 

Leop. Harter Mann! Egoift! 

Chrift. Junger Herr, weiß Gott, Sie verfündigen fich. 
(&olgt feinem Herrn.) 
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Leop. Ich habe mich vergeffen — bereuen Eann ih es 

nicht. — Es iſt Elar, nur aus Eigenliebe bat er meinen 

Vater geliebt. &o kenn’ ih Manchen — der warıne Freund 

der ganzen Familie, fo lange das Haupt derfelben lebt und 

in behaglichen Verhältniffen mit ihm ſteht; aber fo bald diefe 
ſchwinden, ift auch der Hausfreund verfchwunden. 


Siebente Scene, 
Holm, Leopold, 
Beop. Was ſeh' ih! Herr Bürgermeifter! Sie betreten 
dieſes Haus? 

Holm. Ich errathe, warum ich Sie hier finde, 

Leop. Nur halb. Die redlichfte Abficht führte mich ber. 
Sie wurde verkannt, wie immer. 

Holm. Das Eönnte leicht auch mein Fall werden. Ich 
habe den Gang mit ſchwerem Herzen unternommen, aber 
die Pflicht gebot — 

Leop. Darf ich fragen? 

Holm. Verzeihen Sie — ich muß allein mit Ihrem 
Oheim ſprechen. 

Leop. Wenn er anders von feinem Pudel fih einige 
Minuten abmüßigen Eann. 

Holm. Ich werd' ihn erwarten. 

Leop. Laffen Sie ſich melden, fo nimmt er Sie nicht an. 

Holm. Ich werde mich nicht melden laſſen. 

Leop. Sie fegen fi) Beleidigungen aus. 

Holm. Ich bin darauf gefaßt. 

Leop. Nicht ald ob ich glaubte, die Erinnerung an mei: 
‚nen Vater wirke noch fo heftig, nein! er ſucht nur Beſchö— 
aigung für Geiz und Menfchenhaß. 
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Holm. Ich denke fo nicht von ihm. | 
Leop. Sie werden bald fo von ihm denken müffen. (86) 


Adte Scene 
Holm (allein). 

Er haßt mid, ald das ungluͤckliche Werkzeug von dem 
Merberben feines Bruders. Leider war ich bas! Darf id) mit 
ihm rechten? — Zwar, mein Bemußtfein — ich habe Alles 
gethan — ja Alles! — um bie Folgen jenes unfeligen Augen⸗ 
blickes zu vernichten. Ich habe mein Koftbarfted daran ge- 
wagt, und — verloren! — Mit jedem Tage wird biefer 
Verluſt gewiffer! — Das weiß er night. Das follte er viel⸗ 
leicht ſchon Tängft wiffen — aber ein verEanntes Herz bat 
auch feinen Trog. Nun darf ich länger nicht fehweigen. Die 
Verkettung der Begebenheiten zwingt mid) zu reden, und ic) 
will es thun mit Gelaffenheit und Sanftmuth. (Er Flopit an 
Murrwalls Thür.) 








WBeunte Scene 

E Murrwall. Holm. 

Murrw. (heraustretend, prallt zuräd und fleht ihn wilb an). 

Holm. Verzeihen Sie, ih Eomme — 

Murrw. Ich habe nichts mit Ihnen zu fchaffen! (Eitt 
haftig zuruͤck, bleibt in ver Thür fliehen, befinnt ſich, ehrt langfam um, 
thut fih Gewalt an und kommt näher, doch Immer fich entfernt von ihm 
haltend) Mein Herr, wie komm ich zu Ihrem Beſuche? 

Holm, Sie Eönnen leicht denken, Herr Juſtizrath, daß 
eine Nothwendigkeit mich zu Ihnen führt, der ich nicht aus: 
weichen Eonnte. 

Murriv. Das thut mir leid. 
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Holm, Ihr Neffe liebt meine Julie. 

Murrw. Ich weiß. 

Holm. Und mein Sohn Ihre Tochter. 

Murrw. Ich weiß. 

Holm. Es wäre möglich, daß Eindliche Bitten Ihnen 
Ihre Einwilligung entriffen — 

Murriw. Nimmermehr! 

Holm. Ich mußte das wenigftend vorausfegen, und bem 
zuvorfommen. 

Murrw. Zuvorkommen? 

Holm. Ich gelte für einen wohlhabenden Mann. Es 
Eonnte — feldft mit Unmillen von Ihrer Seite — in biefer 
Rüdficht etwas gefchehen, wenigftens für Ihren Neffen, was 
auf diefe Täufchung fich gründete, zumal, da ich ihn an Sie 
verwiefen. Allein ich that es, weil ich den Muth nicht hatte, 
feine Hoffnung durch ein Bekenntniß zu vernichten, welches 
ich fogar meinen Kindern bis heute verfchwiegen. Sie, Herr 
Zuftizrath, find der Erfte, Dem ich ed ablege. Hätte ich Millio- 
nen, mit Freuden würde ich fie, nebft meiner Tochter Hand, 
dem Sohne meines unglüclichen Freundes übergeben; ich 
würde fie ſchon Tängft ihm angetragen haben. Aber ich bin 
gänzlich verarımt — fo verarmt, daßich, was mir übrig bleibt, 
meinen Släubigern überfaffen muß. 

Murriw. (erſtaunt). Bankerott?! 

Holm. Ja. Und da nach unfern Geſetzen ein Bankerot⸗ 
tirer — mit Schaudern fprech’ ih dad Wort aus! — nicht 
im Rathe figen Eann, fo muß ich auch mein Amt niederlegen. 
Mangel und Schimpf erwarten mich im Alter, folglich iſt 
meine Tochter Eeine Partie für Ihren Neffen, weniger noch 
mein Sohn ein Gemahl für Ihre Tochter. 
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Murrw. Und darum find Sie hergefommen? 

Holm. Darum. 2 

Murrw. Hm! (Nah einer Pauſe, in der er ihn einige Male 
verftohlen anfieht.) Setzen Sie ſich. 

Holm. Mein Gefchäft iſt vollbracht. (Will gehen.) 

Murrw. Verziehen Sie noch einen Augenblick. — Hm! 
(Er fehlägt die Hände auf ven Rüden und geht einige Male auf und 
nieder.) Es geht mich freilich nichts an — aber wiflen möcht 
ich doch, wie ein fo folided Haus — 

Holm. Ungluͤcksfaͤlle, Druck der Zeiten, meine Schwer- 
muth — und noch Manches. 

Murrw. (bei Seit). Hm! reblih war er immer, das 
muß fein Feind ihm laſſen. (Raut.) Sagten Sie nicht, ich fei 
der Erfte, dem Sie Ihre Umftände entdeckten? 

Holm. Da. 

Murrw. Nun — (invem er fih einige Gewalt anthut) ſo 
braucht's ja auch fonft Niemand zu willen. 

Holm. Wie wäre das möglich? 

Murrw. (ohne ihn anzufehen). Wie viel brauchen Bie denn, 
um fich zu retten? 

Holm. Edler Mann! ich verftehe Sie. Nein, das barf 
ich nicht. 

Murrw. Was nicht? warum nicht? 

Holm. Einem Freunde Wohlthaten verdanken, iſt oft 
ſchon drückend — einem Feinde — er druͤckend. 

Murrw. Wir werben barum boch in Feine andern Ver⸗ 
hältniffe treten. Das kann Alles durch Geſchaͤftsmaͤnner ab⸗ 
gethan werden. Wirfeh'n und nicht, wir hören nichts von ein⸗ 
ander. Mein Geld muß ich doch auf Zinfen legen. Bei Ihnen 
oder bei einem Andern, das gilt mir gleich. 
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Holm. O welche Rinde ziehen Sie um Ihr edles Herz! 
felbft in einem Augenblicke, wo bie Flamme mıt Gewalt durch⸗ 
bricht. Sie fehen den Feind plöglich in Noth, und das bewegt 
Sie, ja, nur das Eonnte Sie bewegen. O widerftehen Sie 
diefer edlen Regung nicht! Schenken Sie mir mehr, als ich 
verlor! Werden Sie mein Wohlthäter — aber auch mein 
Freund! 

Murrw. Ih? Ahr Freund? Nimmermehr! — Die 
Hand, die meinen Bruder in die Wellen ftieß, kann ich nim⸗ 
mer faſſen. 

Holm. Mir ſelbſt hab' ich mit dieſer Hand den Dolch in's 
Herz geſtoßen. Sie ſehen mich veraltet vor der Zeit — ich 
bin ein Mann, und gleiche einem Greiſe — all' mein Haar 
iſt grau. O möchten Sie nur eine Nacht an meinem Lager 
ſitzen und mich ſchlafen ſehen! — Sie duͤrfen ſich zum Troſt 
den Bruder freundlich denken — aber ih — dem er auch 
ein Bruder war — ich fehe nur fein bleiches Antlig, wie es 
zum legten Male aus den Wellen hervorragte, und fein. er= 

löſchender Blick nach mir hinftarrte in Rn 

Marrw. Wehe! wehe! 

Holm. So fteht er vor mir in bangen räumen! So 
ſchwebt er noch am duͤſtern Nachtlichte vorüber, wenn ich er⸗ 
wache! Und mich Bejammernswerthen drüdt Ihr Haß? 

Murrw. Er lebt — er ift noch zu retten — und Sie 
find hier. 

Holm. Was ich für ihn gethan — es wird einft offen- 
bar werden. Es war nicht mehr, als was ich than mußte, 
aber, weiß Gott, Alles, was ich thun Eonnte. 

Marrw. NKeden Sie deutlicher. 

Holm, Bald werden meine Buͤcher in fremden Händen 
fein, die mögen für mich zeugen. 
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Murrw. Warum foll ich von Fremden erfahren, was 
mir wohl thun würde? Meinen Sie, es fei ein Vergnügen, 
einen Menfchen zu baffen ? 

Holm. Schon längft würden Sie alles wiffen; aber Ihr 
Abfcheu gegen mih — Ihr Vermeiden jeder Erklärung — 
und vor Allem-bie Hoffnung, durch einen glücklichen Erfolg 
Sie zu befiegen; das hielt mich bisher zurücd. Ach! diefe 
Hoffnung — die ich feft gehalten habe, wie eine Mutter ihr 
fterbendes Kind feft Hält — ich muß endlich ihr entfagen ! 

Murrw. Welche Hoffnung? reden Sie. 

Holm. Wohlan! — Sie haben wohl vergeffen, daß ich 
noch einen Sohn habe — (feufzenv) oder haste — 

Murrw. Jakob, mein Pathe. 

Holm. Der in England zum Kaufmann erzogen worden. 





Behnte Scene, 
Amalie. Die Borigen. 


Amal. (tritt haſtig herein nnd ftust, als fle Holm erblidt). Ha!. 
Sie hier? — verzeihen Sie, wenn ich unterbreche. Mein Va⸗ 
ter, der Fuͤrſt läßt Sie rufen, fehr eilig, fehr haftig. Der Kam: 
merbiener fagte, Sie möchten um Sotteswillen Eeinen Augen⸗ 
blick verziehen. | 

Murrw. (fieht nach ver Wantuhr). Eine halbe Stunde frü- 
ber ald gewöhnlich?! Was foll das bedeuten? 

Amal. Ah! der Mann fah fo bedenklich aus. 

Murrw. Die Gefichter ſolcher Leute find Launenſpiegel 
der Fuͤrſten. (&r nimmt ven Hut und fein Memoire.) Herr Buͤr⸗ 
germeifter, es wäre mir lieb, wenn Sie meine Zuruͤckkunft ab⸗ 
warteten. Ich habe noch viel zu hören. 
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Holm. Und ich noch viel zu fagen. 
Murrio, (indem er fein Kabinet verſchließß So möge meine 
Zochter indeffen Ihnen Geſellſchaft leiften. (Im Abgehen) Glau⸗ 
ben Sie mir, es ift ein Vergnügen, einen Menfchen zu haffen. 


Eilfte Scene 
Holm. Amalie. 

Amal. Herr Bürgermeifter — diefer Auftrag — mei- 
ned Vaters letzte Worte — welch ein Himmel thut fich mir auf! 

Holm. Gutes Kind, faffen Sie Eeine eitlen Hoffnungen. 
Ich weiß, daß mein Sohn Sie liebt, ich weiß, daß Sie ihn 
fhäßen, aber ich bin hier, um dieſe Verbindung zu hinter: 
treiben. 

Amal. Sie felbft? 

Holm. Ich muß. 

Amal. Halten Sie mich ded Namens Ihrer Tochter 
unwerth? 

Holm. Ich liebe Sie wie mein eigenes Kind. 

Amal. So treibt auch Sie ein.unfeliger Haß? 

Holm. Sie verkennen mid). 

Amal. So erklären Sie mir — 

Holm, Nunja. Ich habe bisher für einen reichen Mann 
gegolten. Mein Amt verlieh mir Anfehen und Einfluß. Das 
ift vorbei. Ich bin ein Bettler. Mein Amt muß ich nieder⸗ 
legen. Die Welt wird mich verbammen, und vielleicht bes 
fchimpfen. Dürft’ ich in diefer Lage — wenn auch zwifchen 
mir und Ihrem Vater Alles ausgeglichen wäre — dürft’ ich 
jegt um feine Zochter werben? 

Amal. Ich erftaune! Sie verarmt? So fehr verarmt? 
— Welche Ungluͤcksfaͤlle — 
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Holm. Erlaffen Sie mir den nähern Auffhluß. Ich 
bin arm durch eig'ne Schuld, und doch iſt diefe Schuld mir 
lieb. Weiter kann ich jeßt nichts fagen. 

Amal. Nun wohl — es mag fo fein — obfchon ich es 
nicht begreife — doch was hat Ihre Armuth mit Ihres Sohnes 
Liebe, mit feinen Wünfchen gemein? — Iſt doch mein Vater 
reich. 

Holm. Ob mein Sohn fich entfchließen Eönnte, von dem 
Vermögen feiner Gattin zu leben? das möchte er entfchei= 
den, wenn, bei der Stimmung Ihres Vaters, von einer fols 
chen Entfcheidung je die Rede fein Einnte. 

Amal. So dacht’ ich felber noch vor Kurzem; doch nun 
find’ ih Sie bei ihm — ich höre, daß er Sie erfucht, feine 
Ruͤckkunft abzuwarten, — ıch höre, daß fein Haß ihm felber 
drückend wird, und ich follte nicht hoffen? 

Holm. Ihr Pater ift ein edler Mann, fähig, feines Fein- 
des Wohlthäter zu werden, aber nicht, ihm die Hand zu reis 
chen. Darum hoffen Sie nichts. Gewähren Sie mir viel⸗ 
mehr eine Bitte, die Ihnen beweifen mag, welche hohe Mei- 
nung ich von Ihrem Charakter hege: Mein Sohn ift zur 
Schwermuth geneigt, Sie haben eine große Gewalt über ihn, 
helfen Ste mir ihn beruhigen. 

Amal. Bin ich denn ruhig? 

Holm. In das, was fein muß, ſich zu fügen, ver- 
ftanden die Weiber von jeher beffer als die Männer. 


Buölfte Scene. 
Magifter Milde, Die Vorigen. 
Amal. (ipm entgegen). Sa! mein alter Lehrer! Mit wel- 
her Zreude hab’ ich Ihre Zurückunft vernommen! 
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Mag. Wie? — Sie wären? — Ya wahrhaftig! Mam⸗ 
ſell Murwall! 

Amal. Malen! Malchen! 

Mag. Malchen! Gott fegne Sie! Ei! wie find Sie 
groß und huͤbſch geworden! 

Amal. Und gutgeblieben. 

Mag. Und haben den alten Milde nicht vergeffen ? 

Amal, Wär’ ich denn fonft gut geblieben? 

Mag. Ach mein Gott! — Und eben jegt — ba ich 
Sie zum erften Male wieder ſehe — da ich fo gern die 
Freude in dieſes Haus braͤchte — verehrtefter Herr Bür- 
germeiſter! es ift mir ein Troft, Sie hier zu finden. 

Amal. Was ift Ihnen? Warum feh'n Ste fo ver- 
flört aus? 

Holm. In der That, mein Freund, Sie find unger 
wöhnlich beElommen? 

Mag. Ich bin ein alter Mann — ein wenig ängftlicdh 
— es wird fo viel nicht zu bedeuten haben. 

Amal. Was? 

Mag. Ihr Herr Vater — 

Amal. (ſehr erfchroden). Mein Vater?! 

Day. Er ift nicht Eramf, gewiß nicht, er befindet ſich 
wohl — 

mal. Wer zweifelt daran? 

Mag. Es ift ihm nur ein Unfall zugeftoßen — 

Amal. Meinem Vater! ! 

Mag. Wie gefagt, ed wird hoffentlich Beine bedeutenden 
Solgen nach ſich ziehen. 

Amal. Reden Sie! um Gottes willen! 

Mag. Seine Durchlaucht haben, in einer mir unbefann- 
ten Sache, deſſen Freimuͤthigkeit übel aufgenommen — 
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Holm und Amal. Weiter! 

Mag. Und in der erften Hitze — ihn arretiren laffen. 

Amal, Mein Vater! in einen Kerker gefchleppt! 

Mag. Nicht doch, Hausarreft, glimpflich, unter Aufficht 
des Herrn Polizeidirektors. 

Amal. Aber doch ein Sefangener! 

Mag. Ein glüdlicher Zufall führte mich an der Schloß- 
treppe vorüber, ald eben das Volk zufammen lief — 

Amal. Deffentlich beſchimpft! 

Mag. Glauben Sie mir, das Antlitz Ihres Waters war 
unverändert. Sch bin nur vorausgeeilt, um Ihnen den erften 
Schrecken zu erfparen, wenn Sie plöglich in ſolcher Beglei⸗ 
tung ihn hätten Eommen fehen. 

Amal. Sch will zum Zürften — ich will mich ihm zu 
Süßen werfen — 

Mag. Nicht doch — 

Amal. Wie? Sie Eönnten mich abhalten, für meinen 
Vater — 

Drag. Bewahre der Himmel, daß ich von Erfüllung ei- 
ner Eindlichen Pfliht Sie abhalten follte. Nur in diefem Aus 
genblide — 

Amal. Könnt’ ich den erften Augenblick verfaumen, fo 
wär’ ich nicht werth, im zweiten zu leben. 

Mag. Aber wenn Sie im. erften verbürben, was im 
zweiten vielleicht gelänge? Seine Durdlaudıt find noch in 
der erften Aufwallung. Erwarten Ste zum minbdeften bie 
Ankunft Ihres Vaters. Er Eönnte Ihrer Pflege hier bedürfen. 

Amal. Sie haben Recht, ih will ihn erwarten. Aber 
laffen Sie mi um Gottes willen nicht allein! 

Mag. Nein, Ich verlafle Sie nicht. 
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Solms ‚(ver Bisher in tiefen Gedanken geflanden). So will ich 
denn meine öffentliche Laufbahn mit diefem Schritte beſchlie 
Ben. Sa, es ift meine Amtspflicht. Ich bin es der Stadt und 
meinen Miebürgern fchuldig. — Sein Sie ruhig, liebes 
Kind. Ich Eenne den Fürften. Er hört befcheidene Wahrheis 
— er wird mich hören. (96.) 
Anal. (ihm die Arme nachbreiten). Gott fende feinen Engel 
vor dir ber! 
(Der Vorhang fällt.) 





Dritter Aect. 


Erſte Scene 
Amalie (allein. Sie fteht am Senfter). 

Ich fehe noch immer nichts — die Angft will mich erfti- 
den — der Magifter Eommt auch nicht wieder — ich felber 
trieb ihn fort — und auch den Chriſtian — id) bin ganz al- 
lein! — Warum Eommt denn Eeiner? — Ach! weil mir kei⸗ 
ner eine tröftliche Botfchaft bringen Eann! 








Bweite Scene 
Leopold. Amalie. 

Amal. Ha! Vetter! Ein guter Engel [hit Sie mir. 
Ich yuäle mich hier mit den fürchterlichften Vorſtellungen — 
Niemand ift bei mir — alle Leute im Haufe hat die Angſt 
hinaus getrieben — Sie wiffen doch ſchon? 

Leop. Alles weiß ich. 

Amal. Ach es ift fchön von Ihnen, daß Sie gerade jeßt 
fommen, um: ung beizufteh'n. 
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Leop. Nein, liebe Eoufine, ich komme leider nicht deß⸗ 
wegen. 

Amal. Nicht? 

Leop. Sie wiffen, ich bin Fiscal. Ich habe Befehl er- 
halten, hier zu erfcheinen. 

Amal. Sie? der Neffe? was follen Sie hier? 

Leop. Vermuthlich Ihres Waters Papiere verfiegeln. 
MWenigftens hoffe ich, daß mein Auftrag ſich darauf beſchraͤn⸗ 
ten wird, und dann ift es gleichgültig, von wen das gefchieht. 

Anal. Was Eönnte denn fonft noch geſchehen? D fagen 
Sie mir Alles! bereiten Sie mich vor. 

Leop. Kann ich das? — Mir ift nichts weiter bekannt, 
als ein Stadtgeruͤcht und der Befehl, den ich empfangen; 
ein Befehl, der mir Außerft unangenehm ift; denn je_gegrün- 
deter mein Unwille gegen Ihren Vater fein mag, je mehr 
empört ſich mein Gefühl, daß ich in diefer Sache, wenn 
auch nur eine Nebenrolle fpielen foll, 

Amal. Ihr Unwille? — Ich Eann zwar meinen Vater 
nicht vertheidigen, aber dennoch weiß ich ſicher, daß er ver⸗ 
theidigt werden Eann. 

Leop. Liebe Coufine, es ift nicht der Augenblick, dar⸗ 
über zu ſprechen. 





Dritte Scene. 
Ehriftian. Die VBorigen. 
Chriſt. (ganz erfpäpft). Jetzt bringen fie den Herrn — in 
einem Wagen — der Polizeidireftor — der Pöbel — 
Amal. Mein Vater! (Sie ſtuͤrzt hinaus.) 
Chriſt. Ach! daß ich das erleben mug — Um Berge: 
bung, Herr Fiscal, — es will ſich zwar nicht [hidden — 
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aber ich habe ein Zittern im meinen Füßen — ich kann nicht 
ftehen — 

Lesop. Setze dich, ehrlicher Epriftian. (Bei Seite.) Mein 
Dheim bat es wahrlich nicht um mich verdient, doch was 
gäbe ich darum, wenn mir die Pflicht erlaflen wuͤrde, Zeuge 
feiner Demüthigung zu fein! 





Bierte Scene 
Murrwall. Amalie. Der Polizeidirektor. DieVorigen. 


Murrw. (an ven Amalie ich ängfllich gefchmiegt hat). Sei 
ruhig, meine Tochter. Was fürchteft du? Haͤltſt du mich 
für fchuldig? 

Amal. Nein — aber — der Zorn bed Fürften — 

Murrw. Eine Aufwallung, nichts weiter. Du würbeft 
beffer thun, dich zu entfernen. 

Amal. O laffen Sie mich hier! daß ich fehe, was ge: 
ſchieht, fonft tödtet mich die Angſt. 

Murriw. Nun wie du wilft. Daß ich nur um die ge: 
wöhnliche Stunde zu effen befomme, hörft du? — Chriſtian! 
Was foll das heißen? Ich glaube, du weinſt? Schäme bich. 

Ehrift. Ah, mein guter Herr! daß ich fehen muß — 

Murrw. Was mußt bu denn fehen? Bin ich etwa blaß? 
entftellt? 

Ehrift. Nein. 

Murrw. Nun du weißt ja, daß mein Geſicht der An⸗ 
ſchlagzettel meined Herzens ift. Was da gefpielt wird, das 
verkünden meine Züge, darum fer ruhig, es ift Eein Trauer- 
fpiel. (Er erblict Leopold.) Sieh da, Herr Neffe. Er auch hier? 
und eben jegt? das nimmt mich wunder. 
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Leop. Ich Hin nicht freiwillig hier. Mein Amt und des 
Sürften Befehl — 

Murrw. Ad fo! das ift.ein Anderes, und auch ein 
Beſſeres. 

Pol. Dir. Herr Juſtizrath, Sie ſprechen viel, und ohne 
Erlaubniß. 

Murrw. Iſt mir verboten zu reden? 

Pol. Dir. Ich habe zwar daruͤber keinen eigentlichen 
Befehl — 

Murrw. Nun, Herr Polizeidirektor, fo überſchreiten 
Sie Ihre Befehle nicht. Ohnehin liegt manches Gehaͤſſige 
in der Natur Ihres wichtigen Amtes, wenn da nicht eine 
milde Perſoͤnlichkeit hervor fticht, fo wird am Ende der Mann 
gehäflig. 

Hol. Dir. Großen Dank für die gute Lehre. 

Murrw. Ya, gut ift fie. 

Hol. Dir. Ich bitte mir den Schlüffel zu Ihrem Schreib 
zimmer aus. 

Murrw. ft das befohlen? 

Pol. Dir. Ya. 

Murrw. Eine harte Maßregel. Das Schreibzimmer 
eines Mannes ift fein vertrauter Breund. Man fagt ja wohl 
einem Freunde, was nicht Jeder wiffen fol. 

Pol. Dir. Der Fürft muß Alles wiffen dürfen. 

Murrw. D ja, der Zürft. Allein der kann nur mit- 
telbar in meine Geheimniſſe dringen, muß fih fremder 
Augen bedienen. 

Bol. Dir. Ich fteh’ in Amt und Pflicht, und gebe zu 
bedenken, daß Ihr Zögern Sie nur verdächtig madht. 

Murrw. Hier ift. der Schlüffel. 
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Hol. Dir. Herr Siscal, der Zürft befiehlt, daß Sie 
die Papiere des Herrn Juſtizraths ſtreng unterſuchen, und 
die etwa verdächtigen mir abliefern follen. (Er gibt Leopold den 
Schlüſſel.) 

Murrw. (äußert Unruhe). 

Leop. Mir trägt der Zürft die Unterfuchung auf? 

Pol. Dir. Ihnen, Herr Fiscal. 

Leop. Erlauben Sie, hier ift wohl ein Irrthum. Ich 
bin der Neffe diefes Mannes, der Sohn feines Ieiblichen 
Bruders. 

Pol. Dir. Vielleicht haben Seine Durchlaucht ſich deſſen 
nicht erinnert, vielleicht aber auch gewußt, daß Sie mit 
Ihrem Oheim nicht in dem beſten Vernehmen ſtehen. 

Leop. Um ſo weniger kann ich hier mitwirken. Meines 
Oheims Unſchuld wuͤrde der Verwandtſchaft, ſeine Schuld 
dem Kaffe zugeſchrieben werden. In beiden Faͤllen ſtände ich 
zweideutig da, vor dem Zürften und vor meinen Mitbürgern. 

Murrw. (bei Seite). Bravo! 

Pol. Dir. Das zu beprüfen, ift nicht meine Sache. 
Sie verwalten Ihr Amt, Herr Fiscal, ohne Widerrede. 

Murrw. Erlauben Sie mir auch ein Wort. Ich pro« 
teftire gegen diefen jungen Mann. 

Pol. Dir. Davon nehme ich Feine Notiz. 

Murrw. Ich däachte doch, ed wäre Ihre Pflicht, dem 
Zürften zu rapportiren, daß bier ein befonderer Umſtand ein- 
getreten. Er ift fo edel, er felbft fühlt fo zart; ficher war es 
ihm entfallen, als er den Fiscal zu dieſem Sefchäfte beftimmte, 
daß eben diefer Fiscal auch Murrwall heißt. 

Pol. Dir. Es geziemt mir nicht darüber zu raifonniren. 
Ich befolge meine Ordre. 

XXIX. * 
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Murrw. Nun, Neffe, fo geh’ Er im Gottes Mamen. 
Daß er nicht gehen wollte, war mir lieb. 
Leop. Wenn ih muß — wenn auch Ste es wollen — 
Murrw. Ich muß ed wollen — und will es jeßt. 
Lesp. Nur noch ein Wort, Herr Oheim. Sie felber 
hegen ftrenge Begriffe von Pflicht — Sie verfiehen mich. 
j Murrw. D ja. Erfülle Er die Seinige in ihrem ganzen 
Umfange. 
Leop. Die wurbe mir noch nie fo ſauer. (Er ſchließt var 
Kabinet auf und geht hinein.) 


oa — 


Sünfte Scene. 
Die Vorigen ohne Leopold. 


Hol. Dir, (fegt fi). Es wird ſich wohl in die Laͤnge 
ziehen. 

Murrw. Sch denke nicht. Meine Papiere find in Ord⸗ 
nung. 

Amal. Lieber Vater, fol ih Wein holen? 

Murrw. Trink’ ich denn Wein um diefe Stunde? 

Amal. Sie find erfchöpft. 

Murriw. (lachelnd). Meinft du? D, mein Kind! ein 
ehrliher Mann bat Kraft. Allenfalls die Geduld, die ift 
bei mir nicht ſchwer zu erfhöpfen, aber da Hilft Bein Wein. 
Ehriftian, was macht der Pudel? 

Ehrift. Ei du mein Sort! wie Fönnt ich jegt an den 
Pudel denken? 


5 
Sechſte Scene. 
Magifter Milde. Die Vorigen. 


Mag. Herr Juſtizrath, ich kenne Sie wohl und fuͤrchte 
nichts; aber ich bin ein alter Mann, es hat mich angegriffen. 

Marrw. Das thut mir leid, mein lieber Magiſter. 
Das menſchliche Leben if ein Aprilwetter, das ſollten Sie 
doch ſchon laͤngſt wiſſen. 

Mag. Ein Aprilwetter, nun ja: da gibt es auch an 
ftürmifchen Tagen Sonnenblicke. Vielleicht hab’ ich einen 
in der Taſche. 

Marriw. (lägen). Einen Sonnenblick? 

Mag. Ich bitte um Vergebung. Es ift jegt nicht an der 
Zeit und Stunde, eine Metapher gehörig durchzuführen; 
fonft pflege ich darin nicht zu manquiren. Mit betrübtem Her⸗ 
jen wandelte ich durch die Adfergaffe, da fah ich, daB die 
Poft gekommen war. Da fiel mir plöglich ein, daß Sie mit 
Verlangen einen Brief erwarten. Lieber Gott, dachte ich, 
möchte er doch heute gefemmen fein! bona mixta malis. 
Ich fragte nad, und fiehe da, ein Brief aus Cadix. 

Murrw. (außer fh). Cadir!? Chriſtian, gefhwind auf 
die Poft! 

Mag. Iſt nicht vonnöthen. Die Sreude ließ ich mir nicht 
nehmen, und hätt’ ich auch mit meinem legten Grofchen den 
Brief ausföfen fellen. Hier ift er. Mechte er Freude bringen! 

Murrw. (ten Briefempor baltenv). Der Spruch des Schicke 
ſals über den Rıft meines Lebens! 

Hol. Dir. (nimmt iym ren Brief aus ter Hand). Halt! Sie 
haben jetzt keine Briefe zu empfangen. 


Murrw. Wie, men Herr? 
4 ” 
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Hol. Dir. Sie find ein Jurifl, Ahnen brauche ich nicht 
zu fagen, daß Briefe an Staatsgefangene zuvor unterſucht 
werden müflen. - 

Murrw. Nun wohl, fo unterfuchen Sie. 

Hol. Dir. Sch werde den Brief lefen. Ä 

Murrw. Lefen Sie, aber gleich! um Gottes willen! 

Pol. Die. Ich werde mir Zeit dazu nehmen. (Er Bolt 
gemächlich eine Brille aus der Taſche.) BIN 

Murrw. (feine Wuth verbeißend, zerreißt fein Schuupftud). 

Amal. (hei Seite). Gott! fo fah ich meinen Vater nie! 

Mag. Hochgeehrter Herr Polizeidireftor — homo sum 
— nehmen Sie mir's nicht übel — mit allem Reſpekt — 
es ift unbarmberzig- ie 

Bol. Dir. Mifche fich der Herr nicht in fremde Händel, 
oder man wird Ihm zeigen — ! 

Mag. Zeigen Sie fürs Erfte nur den Brief, dann in 
Gottes Namen Dero Zorn. 

Hol, Dir. Geduld. (Er lieft ven Brief brummend.) 

Amal. (sei Seite). Ich Eönnte den Mann haſſen. 

Chrift. (in ven Bart brumment). Ich haffe ihn ſchon. 

Kol. Dir. Der Brief ift von Feiner Bedeutung, von 
einem Kaufmann aus Cadir gefehrieben, und mag gelefen 
werden. (Reicht ihn dem Magifter.) 

Mag. (lief. Murrwall ſtarrt ihn an). „Nah Em. Wohl⸗ 
edeln mir gewordenen Auftrage habe nichts verſaͤumt, um 
ein Fahrzeug nad) Madagascar auszurüften, und bedaure 
nur, daß die ſchweren Koften vergebens aufgewandt worden.” 

Murrw. Ha! es ift genug! 

rag. Erlauben Sie, e8 Eommt noch mehr. 

Muxrw. Vergebens! Was brauch! ich mehr zu wiſſen? 


— 
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Mag. (tief). »Denn eben ald das Fahrzeug auslaufen 
follte, Tief ein Engländer, vom Sturm befchädige, Bier ein, 
welcher bereit8 Dero Herrn Bruder wohlbehalten am Bord 
hatte.” 

Murrw. Was! (Er reißt ihm den Brief weg.) 

Mag. Sa ja, fo fteht es. 

Murrw. (tief). »Engländer — Bruder — wohlbehal- 
ten? — Gott! (Er finkt auf die Knie, den Brief, gwifchen beide Hände 
gedrückt, gen Himmel haltend.) 

Amal. (fniet ihm zur Seite, mit ihren Armen ihn umfaffend, 
und an feiner Bruft fanft meinend). 

Mag. (umarmt den Bolizeivireftor). Er lebt! er lebt! 

Pol. Dir. Na, was geht das mid) an? 

Mag. (breitet tie Arme gegen Chriſtian aus). Ehriftian! Er 
bat ein Her; — 

Ehrift. Ja, Gott fei Dank! (Beide umarmen fid.) 

"Bol. Dir, (fredt fih in dem Seſſel). Empfindfamkeit. Ich 
kann das nicht leiden. Iſt auch nicht mehr Mode. 

Murriw. (fi mit Hilfe feiner Tochter erhebend). Ich danke 
dir, mein Kind, daß du mir die Freude tragen hilfſt. 
Chriftian! meine Schatulle! die Armen — theil’ aus, theil 
aus! 

Chriſt. Mit Freuden. (Will in das Kabinet gehen.) 

Pol. Dir. Halt, halt mein Freund! jetzt darf Niemand 
hier hinein. 

Chriſt. (mit verbiſſener Wuth). O Herr — 

Murrw. Laß gut ſein, Chriſtian. Jetzt geſchehe, was 
da wolle, der Gluͤckliche hat ſtarke Schultern. — Herr Ma⸗ 
giſter! Sie haben mir den Brief gebracht. 

Mag . (ſeelenvergnügt). Ja, ich habe ihn gebracht. 
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Murrw. Und Sie freuen fi) mit mir — 

Drag. Ich bin zum Kinde geworden. 

Murrw. Lefen Sie mir den Brief vollends. Meine 
Augen find naß, ich fehe nicht. 

-. Mag. Ya, was feh’ ich denn? (&r trodnet ſich die Mugen.) 
Wo blieben wir denn? 

Maurrw. Mein Bruder — wohlbehalten — 

Mag. (lien). Mit naͤchſter Poft wird er felber ſchreiben 
und feine Sata melden —? | 

Murrw. Warum nicht gleich? 

Mag. (tier). »Solches hat ihm heute die Ermübung 
nicht geftattet.” 

Murrw. Weiter! weiter! 

Mag (ter). „Das Schiff heißt die Hoffnung, mit 
Ballaſt geladen, geführt vom Kapitän Jakob Holm —” 

Murrw. Holm!? Holm! 

Mag. (te). »Es hat viel gelitten, an einige Wochen 
Zeit brauchen, ehe es weiter fegeln kann —” 

Murrw. (faum noch guhörend). Holm? — ein Engländer?! 

Mag. (lien). » Doch fpäteftens im Fünftigen Monate hofft 
Dero Herr Bruder die werthgefchägte Familie zu umarmen.” 

Murriv, (feinen Bruder im Geifte ſchon umarmend). Warum 
Eann ich meine Tage bis dahin nicht verſchenken! 

Mag. (lief). »Wir haben, nach Ordre, für Dero Rech⸗ 
nung ihm Geld vorſchieß en wollen, allein er war bereits durch 
den Engländer mit Allem reichlich verforgt.” 

Murrw, Wie ift mir denn? — träume ih? — biefer 
” Kapitän — 
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Siebeunte Scene 
Leopold, Die Borigen. 


Lenp. (ſchwankt bleich and mit verweinten Augen ans dem Kabi⸗ 
net und FAR zu Murswalls Füßen). 

Murriw. Was foll das heißen? 

Leop. (kaum feiner Sprache mächtig). Ich habe meine Wech⸗ 
fel zerriffen gefunden — ich habe die Quittungen für das 
Schulgeld meiner Brüder gefunden — 

Murrw. So fteh’ Er doch auf. 

Leop. Ich habe die bezahlten Rechnungen für die Ar- 
beiten. meiner Mutter gefunden — — 

Murrw. Schon gut. Nur fill! | 

Leop. Ich habe Ihr Teftament gefunden — 

Murrw. Wer heißt Ihn davon reden? 

Leop. Ich rede nicht, mein Herz fchreit! mich erbrüdt 
De Scham! 

Ymal. Das hab' ich geahnet, 

Chriſt. (mit Stol). Ich habe Alles gewußt. 

Murriw. (hebt Leopold auf). Ein andermal, mein lieber 
Neffe, beurtheile Er die Menſchen nicht fo keck. Ich mag ein 
Sonderliug geichienen haben, aber ich hatte meine guten 
Oründe. Hätte Er ſich auf mein Geld verlaffen dürfen, wer 
weiß, ob ein fo fleißiger Menſch aus Ihm geworben wäre. 
Und hätte Seine Mutter nicht arbeiten müffen, fo würbe fie 
in ihren Leiden den füßeften Troft entbehrt haben, das Be⸗ 
wußtfein, ihre Kinder mit felbft verbientem Brote zu fpeifen. 
— Sept Erin Wort mehr davon. — Nehme Er fi zufam- 
men — nehme Er fich brav zufammen! Sein Vater lebt! 
Sein Vater kommt! De, da, leſ Er feldft. 
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Leop. (nimmt haſtig nnd zitternd den Brief — lieſt — athmet 
immer ſchneller — kann nicht ſprechen — hält fih an die Lehae eines 
Seſſels — ein Thränenftrom erleichtert ihn). 

Murrw. (ver ihn beobachtet). Ja, er Tiebt feinen Water 
doch. Nun, fo Lieb’ auch ich ihn wieder. (Umarmt ihn.) 

Bol. Dir. Der Herr Fiscal vergeffen Ihre Amts: 
pflichten. 

Leop. Mein Herr, ich habe hier nur eine Pflicht zu er- 
füllen, bie, den großmüthigften Sterblichen zu fegnen. 

Pol, Dir. Ei, hier ift nicht vom Segnen die Rebe. Da⸗ 
zu haben Seine Durchlaucht Sie nicht hieher befchieden. 

Leop. Ich thue Eeinen Schritt mehr in died Kabinet. 

Pol. Dir. Soll ich das berichten? 

Leop. D ja, mein Herr. 

Mag. Berichten, mein Heocheerehcter aber unſere Freude 
nicht länger ſtören. 

Pol. Dir. Was geht mich Ihre Freude an? Es iſt 
nichts abgeſchmackter, als wenn die Menſchen ſich fo unbaäͤn⸗ 
dig freuen. 





·— 
- 


Adhte Scene 
Holm (in feinem Amtsornate). Die Vorigen. 

Holm (athemlos, übergibt mit zitternden Händen dem Polizei⸗ 
bireftor einen Zettel). Hier, Herr Polizeidirektor — ein Be⸗ 
fehl Seiner Durchlaucht — 

Pol. Dir. (ihn entfaltend). Eigenhaͤndig. 

Holm. Eigenhändig. 

Murrw. Sie fommen zur gluͤcklichen Stunde! 

Holm, So hoffe ih. 

Pol. Dir. Halt, meine Herren! ein Befehl Seiner 
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Durchlaucht — da wird nichts Fremdes d’rein geredet. 
(Er lieft.) 

»Mein lieber Po lizeidirektor. Der Bürgermeifter Holm 

wird u meine Willensmeinung eröffnen. 

Karl Friedrich.” 

(&r Iegt den n Zettel mit einer fauerfüßen Geberbe wieder gufammen.) 
Sehr Eurz, fehr bündig. Nun, was haben der Herr Buͤr⸗ 
germeifter mir zu eröffnen? 

Holm. Daß Seine Durchlaucht mich und faͤmmtliche 
Rathsherrn, die ich in der Eile verſammelt hatte, Para zu 
empfangen gerubten — 

Pol. Dir, (Pottiſch). Der Rath in corpore? 

Holms. Ya, mein Herr. Keiner bat fi) ausgefchloflen, 
als es darauf ankam, ein Zeugniß für diefen Ehrenmann ab⸗ 
zulegen. Und ber Fürſt hat und gnädig gehört, und bat be- 
fohlen, jede Unterfuchung augenblicklich niederzufchlagen. 

- Bol, Die So? — Nun das freut mich. Seine Durch⸗ 
laut werben fich verwundert haben, den Feind des An—⸗ 
geflagten an der Spiße der Supplikanten zu fehen. 

Sole. Sein Feind? das war ich nie. Und wär’ ich es 
gewefen, bier galten nur Wahrheit und. Pflicht. 

Pol. Dir. Nun, fo hätte ich denn Diet nichts weiter zu 
thun? 

Mag. Nein, mein Hochverehrtefter! gar nichts weiter. 

Bol. Dir. Ich empfehle mich. (Er geht.) 

Mag. Es gibt Menfchen, die ſich oft empfehlen, aber 
nie empfohlen find. 


Re 
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Keunte Scene 
Die Vorigen ohne den Wolizeidireftor. 

Maurrw. (gu Holm). Herr, ih fühle, was Sie für mich 
gethban haben — ich ahne noch mehr — wir wurden unter: 
brochen — Sie wollten mir erzählen von Ihrem zweiten 
Sohne in England — 

Holm (teife). Wenn wir allein find. 

Murrw. Wir find allein! Gottlob! mir Alle, wie wir 
da fiehen, wir find nur Eins! Jakob Holm heißt Ihr Sohn 
— er führt ein Schiff, die Hoffnung — 

Holm. Mein Gott! woher wıflen Sie — 

Murrw. (immer haſtiger). Ich brauche Ihre Buͤcher nicht 
zu ſehen — Sie haben das. Schiff ausgerüftes: mik dem 
Kefte Ihres Vermögens — Sie haben dad Leben Ihres 
Sohnes gewagt — Sie haben ihn nah Madagascar ger 
ſchickt — 

Solms Gitternd und voll der bangften Erwartung). Sch hab’ es 
gethan. 

Mag. (ſeelenvergnůgt). Er hat es getban. 

Murrw. Ihre Hoffnung ift nichs zu Schanden ge- 
worden — hurrah! Ihr Schiff liegt in Cadix und mein 
Bruder ifl gerettet. 

Holm (färzt in feine Arme). 

Leop. (hinaus flürgenn). Zu meiner Mutter! 


(Der Vorhang fällt.) 








Die 


deutſche Hansfran. 


Ein Shanfpiel 
in drei Aufzügen. 


— — 


Perſonen. 


Herr von Wertheim. 

Amalie, ſeine Gattin. 

Julie, feine Tochter. 

Frau von Wertheim, feine Mutter, gewejene Hofdame. 
Herr von Biederfee, Amaliens Oheim. 

Der Öeneralvon Zabern. 

Moorau, fein Adjutant. 

Ordonnanz und Wade. 


(Der Schauplatz ift in einer Grenzſeſtung.) 


n. 








Erſter Act. 


(Ein Zimmer mit einer Mittel- und zwei Geitenthüren. Linfer Hand 
Amaliens Schlafgemad. Die Thür rechter Hand führt zu Wertheim.) 


Er ſte Scene. 


Wertheim (in einen Mantel gehuͤllt, den Hut tief in die Augen ge⸗ 
drückt, ſchleicht durch die Mittelthür herein, flieht fich ſchüchtern um, 
lauſcht an dem Zimmer feiner Gattin, legt Hut und Mantel ab, ver- 
fließt die Mittelthür, zieht einen Brief aus der Tafche, lieſt ſtill, feufzt, 
geht einige Male in tiefen Gedanken auf und nieder; dann zerreißt er 
den Brief forgfältig in Heine Stüde). 

Glanʒende Vorſchlaͤge. — Aber iſt's auch recht? — Die 
Frage kommt zu fpät. — Ich bin verwickelt, kann nicht mehr 
zurücd. — Und gibt es einen andern Weg, mich felbft zu ret- 
ten? — Soll ich ganz verfinfen?! — — Ein Meifterftüd hat 
fie gemacht, bie ſchlaue Sräulein Borftendorf. Ihre geſam— 
melten Nachrichten — der Plan, den fie zu erfchleichen wußte 
— Millionen find fie werth. — Ach! Eönnte fie auch nur diefe 
fäftige Stimme (auf feine Bruft deutend) zum Schweigen brine 
gen! — Sa, wenn ich bei ihr bin, dann feheint Alles Teicht 
und gut — die Zauberin weiß ded Vaterlandes Vortheil mıt 
dem meinigen zu verknüpfen. Aber bin ich allein — ad)! 
warum muß ich denn allein fein! — Warum Fann ich nicht, 
wie vormals, mein Herz; und meine Gedanken an Amaliens 
Bufen Öffnen! (Es wird an die Mittelthär geflopft.) Ha! — wer 
Flopft? 

Amal. (draußen). Ich, lieber Mann. 

Werth. Eben jegt! — (Er ſchiebt alle die Stüde des jerciffes 
nen Briefes haftig bei Seite und Öffnet dann tie Thür.) 
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Buweite Seene. 
Wertheim. Amalie. 

Werth. Sieh' da, bift du es? 

Amal. Du haft dich eingefchloffen ? 

Werth. Mir war nicht wohl, ich ſchlummerte ein 
wenig. 

Amal. Bor einigen Minuten ſah' ich dich ns Hand 
ſchleichen? 

Werth. Schleichen? in mein eig'nes Haus? 

Amal. Nun ja, ich muß es wohl ſo nennen. Du hat⸗ 
teſt den Hut tief in die Augen gedruͤckt, den Mantel über 
das Geſicht geſchlagen. 

Werth. Um gegen Zugwind mich zu ſchutzen. Du weißt, 
ich verkaͤlte mich leicht. 

Amal. Wohl iſt es kalt und ſtuͤrmiſch hier geworden! 
— Lieber Wertheim, wähne nicht, es babe eitle Neutegier 
mich hergetrieben. Ich bin beſorgt um dich. 

Werth. Wie ſo? 

Amal. Du verheimlichſt mir irgend ein Vorhaben. 

Werth. Woher glaubſt du das? 

Amal. Du ſchließeſt dich öfter ein, bisweilen mit unbe- 
bekannten, verdächtigen Menfchen. 

Werth. Unbekannt? — dir — Warum ver: 
dächtig ? 

Amal. Ed mag fein, daß ich irre, doch nimm die War: 
nung gütig auf. Wir haben Krieg, wir bewohnen eine Grenz⸗ 
feftung, das feindliche Hauptquartier iſt nicht fern, hier wim⸗ 
melt's von Truppen — in folder Lage wird fcharf beob⸗ 
achtet, und eine bloße Unbehutſamkeit gilt bisweilen für 
Verbrechen. 
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Werth. Kommt biefe Weisheit aus dem Munde des 
Herrn Generals? 

Anal, Aus meinem Herzen Fam bie freundliche War⸗ 
nung. 

Werth. Du biſt ein Kind. Hat nicht ein Hausvater 
tauſenderlei Geſchaͤfte und Sorgen? | 

Amal. Die theilt er mit der Battin. 

Werth. Nicht immer. 

Amal. Leider nein! 

Werth. Dft fchont er ihrer und (neigt 

Amal. (fi ſchmerzlich abwenden). Er ſchweigt! 

Werth. Bertrauft du mir dern Alles? 

Anal. Allee. 

Werth. Ich Ente dich beſchaͤmen. 

Amcil. Ihu’ eb. 

Werth. Du weißt, wie tief wir herunter gefommen 
find; aber daß von allen meinen Gütern nun auch das legte 
ein Raub der Gläubiger wird, das weißt du noch nicht. 

Aal. ch hab’ ed vermuthet. 

Werth. Was follen wir anfangen? 

Amal. Uns einſch ränfen. 

Werth. Sch bin das nicht gewohnt. 

Amal. Wie manche, die den Mangel nie gekannt, müfe 
fen jet vertraut mit ihm werden! — Uns bliebe immer noch 
fo viel, als Genügſamkeit bedarf, wenn nur — lieber Mann! 
darf ich reden? 

Werth. Rede. 

Amal. Wenn nur der Lurus dem Nochwendigen nadı- 
Ründe — | 

Werth. Ich bin Kavalier, ih muß mit Anftand Ieben. 
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Amal. Und — laß mich Alles ſagen — wenn du wenig⸗ 
ſtens nicht außer dem Hauſe — 

Werth. D ich, höre dich kommen. Mein —— mit 
Fräulein Borſtendorf — 

Amal. Nun je. . 

Werth. Einige Eleine Geſchenke — 

Amal. Sie rühmt fich großer. 

Werth. Wer ift Schuld daran, daß ich mein Vergnuͤ⸗ 
gen in fremden Käufern fuchen muß? — Diefe liebenswür- 
dige junge Dame, hat fie nicht bei und. gewohnt? Haft du 
fie nicht vertrieben ? 

Amal. Ich felbft habe fie in unfer Haus aufgenommen, 
die damals arme Waife; ich war ihre Schwefter, ihre Mut- 
ter, bis fie mir dein Herz entwandte, und, ftolz auf diefen 
Raub, die mir ſchuldige Achtung vergaß. Da entfernte ich 
fie, denn ich Eann viel dulden, doch was mir gebührt, weiß 
ih zu behaupten. 

Werth. D ja, und diefelben Zimmer, die einft das 
Fräulein bewohnte — fie find nunmehr dem Herrn General 
geräumt — bemfelben General, der ſchon als Zähnrich das 
ſchöne Fräulein Amalie von Wallberg liebte und von ihr ge: 
fiebt wurde. 

Amal. 3a, ich habe ihn geliebt und habe ed dir nicht 
verfchwiegen. Als mein Water mich dir verlobte, und dich zum 
erften Male mit mir allein ließ, da forfchteft du mit Herz: 
lichkeit nach der, Urſache meiner Thränen, und ich. geftand dir 
Alles. 

Werth. Alles? 

Amal. Nur Armuth trennte mich von Zabern. Mein 
Herz hing damals noch an ihm. Das fagt’ ich dir. Doc 


* 


— 
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fügte ih auch den Schwur hinzu, meine erfte Liebe zn be⸗ 
kaͤmpfen, und jede meiner Pflichten als deine Gattin treulich 
zu erfüllen. Du warft zufrieden und ich habe Wort gehalten. 
Siebzehn Jahre find verfloffen, während ich den edlen 
Zabern nicht gefehen. Iſt e8 meine Schuld, daß ‘ihn der 
Krieg hicher geführt? Iſt es meine Schuld, daß der Quar- 
tiermeifter ihm unfer geräumiges Haus zur Wohnung ange 
wiefen? Hab’ ich nicht ernſtlich und lange mich dagegen ge⸗ 
ſperrt? — Es war nide abzuwenden. Doc länger ald zwei 
Monate wohnt er num ſchon Bier, und noch nie war ich einen 
Augenblick mit ihm allein. 

Werth. Aber er befucht ums oft, und ſeine Blicke — 
Amal. Meine Blicke beobachte, du wirft fie ſtets auf 
dir und deinem Kinde ruhend finden. 
Werth. Seine Öegenwart ift mir unerträgsich. 
Amal. Ich fühle das und möcht” es ändern, aih fo 
gern! — willſt du reifen? Ich folge dir. 
Werth. Reifen? Womit? Ich habe Fein Gelb. 
Ama. Vielleicht Eönnt’ ich fo viel eruͤbrigen — 
Wert, Du? — hm! — du haft noch immer Geld. 
Ro nimmft du es her? | 
Aal. Ziehen wir nicht Miethe? Haft da mir nicht 
wur Wirthſchaft diefe Einkünfte überlaffen? 
Werth. Die elenden Einkünfte! 
Amal. In der Hand einer wirthlidhen Hausfrau mehrt 
fi der Groſchen zum Thaler. Ich fpare, me ich kann. 
Werth, Für wen? 
Amal. Fuͤr dreh und unfer Kind. 
Werth; Sonſt für Niemand? 
nel. Für on fonft? 
xxix. 5 
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Werth. Weib, ſieh mich an! (Sie thut es unbefangen.) Du 
biſt eine Heuchlerin! 

Amal. Das vergebe dir Bott! 


Dritte Scene, 
Die alte Fran von Wertheim. Die Vorigen. 

Fr. v. Werth, Was foll das heißen, Frau Tochter? 
Julie erzählt mir fo eben, Sie hätten ihr verboten, den ſchö⸗ 
‚nen Roman zu leſen, ben ich ihr geliehen? 

Amal. Ich hab’ es gethan, weil ich von diefer Lektuͤre 
Nachtheil für Julien fürchtete. 

Sr. v. Werth. 3 ch Eann das alfo nicht beurtheilen? 

Amal. Wer duͤrfte daran zweifeln? Ich mußte vermu⸗ 
then, Sie haͤtten das Buch entweder nicht geleſen, oder den 
Inhalt vergeſſen. 

Sr. v. Werth. Keins von beiden. 

Amal. So könnte ich Ihnen doch wirklich Stellen in 
Erinnerung bringen — 

Fr. v. Werth, Iſt nicht vonnöthen. Noch iſt mein Ge⸗ 
daͤchtniß, Gott ſei Dank, nicht ſchwach geworden. Ich halte 





das Buch für lehrreich. Verſtehen Sie mich recht. Man lernt | 


vieles in der Welt Eennen, blos um es zu vermeiden, Gift⸗ 
ſchwaͤmme zum Erempel und dergleichen mehr. Ich balte 
viel auf Tugend, o ja, doch Anftand geht über Alles. Schauen 
Sig um fih, Frau Tochter: Eönnen Sie mir irgend eine 
Sünde namhaft machen, die in und von der Welt nicht 
hoch geehrt würde, wenn fie nur mit Anftand gefchieht? Die: 
fer Firniß, der weit feiner ift ald der japanifche, verleiht 
allen Handlungen Slätte und Glanz. Wenn nun ein Gänk: 


chen in die Welt tritt ohne diefe edle Wiffenfchaft, fo läuft es 
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Gefahr, die angefehenften Perfonen ſchief zu beurtheilen, und 
iſt gleihfam ein Slamingo, der aus weiter Ferne in unfere 
Gegenden ſich verirrt hat, folglich gefchoflen werden muß. 

Amal. Ich habe geglaubt, die Tugend fei überall nur 
.eine und diefelbe. 

Sr. v. Werth. Da haben die Frau Tochter in einem 
großen Irrthume gefchwebt. Faſt möchte ich behaupten, man 
Eönne nicht Hundert Meilen reifen, ohne wieder eine andere 
-Zugend zu finden; und jedes Volk bildet. fid) ein, die rechte 
zu befigen. Anftand erfegt fie alle. Wer diefen ſich zu eigen 
‚macht in der böhern Potenz, der thut Alles ungeftraft und 
fogar bewundert. Folglich war ed nothwendig, meiner Enke⸗ 
Iin diefen Zauber Eennen zu lehren. 

Amal. Unfere Grundfäge weichen bisweilen von einan- 
der ab. 

Fr. v. Werth. Das ich nicht wüßte. In Worten viel: 
leicht, was aber die Handlungen betrifft — 

Amal. Es wäre mir leid, wenn Sie irgend einer Hand: 
lung mid) zeihen Eonnten, die meinen Worten widerfpräche. 

Ir. v. Werth. Je nun, darin zeigen Sie vielleicht eben. 
die größte Kunft des Anftandes. 

Werth. Setroffen, Frau Mutter. 

Zr. v. Werth. Und wenn ed Beweife gälte — 

Amal. Die gilt e8 allerdings in Gegenwart meines 
- Mannes, ich bitte darum. Schon feit einiger Zeit laffen Site 
öfters Winfe fallen — ich möchte fie Anfpielungen nennen — 

die mir eben fo ſchmerzhaft als unverftändlich find — 

Fr. v. Werth. Wirklich? 

Amal. Nun fprechen Sie gar von Beweifen. No ein: 


‚mal, ich bitte darum. 
5 % 
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Fr. v. Werth. Nun wohl, ich könnte zum Beiſpiel er⸗ 
waͤhnen, mit welchem Anſtande Sie Täftige Beugen zu ent⸗ 
fernen wiſſen. 

Amal. Laͤſtige Zeugen? Ich verſtehe Sie nicht. 

Fe. v. Werth. Wir wollen nicht weiter bavon fprechen. 

Aal. Doch, gnädige Frau. Wenn es Ihnen gut bünfte, 
meinem Gatten Mißtrauen einzuflößen, fo merden Sie ihm 
und mir auch die Urfache nicht verhehlen. 

Werth. Laß es gut fein, Amalie. Glaube wir, es tft bef- 
fer für dich, daß gewiffe Dinge nieht zur Sprache kommen. 

mal. Sewifle Dinge? Jetzt muß ich darauf bekch:en. 

Fe. v. Werth, Diefer Ton, Fran Tochter — 

Amal. Verzeihen Sie ihn der gefränften Unſchuld. 

Zr. v. Werth. (pdetiſch). War diefe Unfchuld immer fo 
reizbar ? 

Amal. Gnaͤdige Frau, ih weiß, was ih Ihnen ſchuldig 
bin, und erdulde viel; aber dies fpöttifche Lächeln, dies felt- 
ſame Geheimthun, als flände ed nur bei Ihnen, mich in Ge⸗ 
‚ genwart meined Gemahls zu befchämen — 

Se. 0. Werth. Der weiß ſchon Alles. 

Amal. Was weiß er? Wertheim, rede! 

Werth. Du will es? 

Amal. Ich will, daß du mich die Giftſchwaͤmme Eennen 
Iehrft. Die Yrau Mutter halten das für fehr erfprießlich. 

Zr. v. Werth. Ha! das ift zu viel. Die Frau Tochter 
meinen wohl, durch Lieschens Entfernung Alles unterdruͤckt 
zu haben? 

Anal. Durch die Entfernung meiner Sammerjungfer? 
Schon wieder verfieh’ ich Sie nicht. 

Werth. Warum haft du das brave Mädchen weggejagt? 
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Amal. Weil ih Otdnung ım Hauſe liebe, und weil fie 
durchaus nicht an Ordnung zu gewöhnen war. 

Fr. v. Werth. Das arme Mädchen! wie fonmte fie 
denn wiffen, daß ed zur Ordnung ihrer gnäbigen Frau ge: 
hörte, Briefe in leeren Schmuckkaſtchen zu verwahren? 

Amal. (Aue). Briefe? 

Fr. v. Werth, Sonder Zweifel fehr koſtbare Briefe, 
fie galten für Brillanten. 

Werth. Ich fage dir, Amalie, laß es gut fen. Siner 
diefer Briefe ift in meinen Händen. 

Amal. Alfo auch eine Diebin war das Mädchen? 

Fr. v. Werth. Sie hielt für ihre Pflicht, ein Geheim⸗ 
niß zu entdecfen, an dem allerdings der Familienruhe gele: 
gen fein Eonnte. 

Amal. Wem liegt diefe Ruhe mehr am Herzen als mir! 

Tr. v. Werth. Ich bin das Haupt der Familie, mir 
brachte fie den Brief. 

Amal. Und aus Ihren Händen empfing ihn mein er 
mahl? 

Fr. v. Werth. Aus meinen Händen. 

Amal, Ich hätte erwarten dürfen, zuvor um Geläute: 
rang befragt zu werden. Doch es ift gefchehen, und ich for- 
dere ihn auf, zu erklären, was er in dem Briefe gefunden? 

Werth. Amalie, es könnte eine Scene geben — Jalie 
Eonnte und überrafchen — 

Fr. v. Werth. Und das möchte nachtheiliger fein, als 
der Roman, den ich ihr geliehen. | 

Amal. Nicht nur meine Tochter, das ganze Haus dürfte 
herbei gerufen werden. 

Werth. Das ift zu keck. (Er zieht einen Brief hervor.) Bei 
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finne dich. Vor fünf Jahren haft du dieſen Brief em⸗ 
pfangen. 

Amal. Wohl möglich. 

Werth. Soll id ihn dir vorlefen ? 

Amal, Sa. 

Werth. (te). »Onädige Frau. Sch melde Ahnen mit 
Betruͤbniß, daß Ihr Sohn entwichen ift —” 

Sr. v. Werth. (laden). Ihr Sohn! 

Werth. Wir haben Eeinen Sohn. 

Amal. (fehr ruhig). Weiter. 

Werth. (tier). »Lange wünfchte er mit Heftigkeit, bis⸗ 
weilen mit Thränen, den Mamen feiner Mutter zu wiffen, 
allein ich ſchwieg flandhaft, da nur Sie den Augenblick be- 
fimmen Fönnen, wo Ihre Verhältniffe erlauben werden, 
einen Jugendfehler aufzudecken, deffen traurigen Folgen 
Sie fo edel vorgebeugt haben.” 

Fr. v. Werth. Einen Yugendfehler. 

Werth. (tier). »Vermuthlich ift er feinem unüberwinbli- 
hen Hange, Soldat zu werden, gefolgt. Es war nicht 
Ihr Wunfh, auch nicht der meinige. Indeſſen werde ich 
mir ale Mühe geben, feinen Aufenthalt auszuforfchen. 
Sollte e8 mir nicht gelingen — denn ich fürdte, er dient 
unter fremden Namen — fo befehlen Sie über die legte 
anfehnliche Rimeffe, die noch unberührt in meinem Pulteliegt.” 

Fr 9 Werth. Anfehnliche Rimeſſe. Der junge 
Menſch mag viel gefoftet haben. 

Werth. (tief). »Ich bin u. f. w. Mühlmann.” 

Fr. v. Werth. Punktum. 

Werth. Nun, Amalie? Du fagft Fein Wort? 

Amal. Kein Wort. 
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Werth. Am gelindeften beurtheilt, haft du, bei unferer 
Bermählung, eine fehr unedle Täufhung dir zu Schulden 
fommen laflen. Du fchenkteft mir ein halbes Vertrauen, 
warum nicht das ganze? Ich hätte dir verzeihen Fönnen. 
Die Art, wie ich das erfahren mußte, hat bitter auf mid) ges 
wirkt. — Du ftehft auf der Folter — geh’ — ich erlaffe dir 
jede Erklärung. 

Amal. Das darfft bu nicht, und ich Bin bereit, fie dir 
zu geben. 

Fr. v. Wertb. Nun, in der That, ich bin begierig. 

Amal. Verzeihen Sie, Frau Mutter, nicht in Shrer 
Gegenwart. Mögen Sie lieber zweideutig von mir denken, 
als daß ich eine Pflicht verlegen follte, die mir mein Zartge- 
fühl, — oder — wenn Sie lieber wollen — der Anftand 
vorfchreibt. (Sie verbeugt fich und geht.) 





Yierte Scene 
Fran von Wertheim, Herr von Wertheim. 

Fr. v. Werth. Sie weiß ſich zu faffen, das muß ich 
rühmen. 

Werth. Ich will ihr nah — 

gr. 9. Werth. Bleib’. 

Werth. Wenn fie ſich rechtfertigen Eönnte — 

Fr. v. Werth. D ja, warum nicht? Sie hat dich 
fhonen wollen. Eine Frau, mein Sohn, kann fi immer 
rechtfertigen. 

Werth. Ich befenne, liebe Mutter, daß Sie, durch Mit- 
theilung des Briefes, mir eben nicht den angenehmften Dienft 
erwiefen haben, und gerade jeßt, da diefer General in unferm 
Haufe wohnt — denn wer anders Eönnte in dies unfelige Ge⸗ 
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heimniß verwickelt fen? — Ich war fo ruhig — meinte Alles 
zu wiſſen. Eine Liebſchaft vor der Ehe, welches Mädchen hat 
die nicht gehabt? aber. daß Amalie fich fo weit vergeflen 
Eonnte — warum mußte ih daß erfahren? 

Br. 0. Werth, Man Eaan doch nit leugnen, baf 
fie ſich mit vielem Anftande gegen den General benimmt, 
und damit Eannft du ſchon zufrieden fein. 

Werth. Mir ift fein Anblick eine Hölle! 

Fr. v. Werth. Sehörft du auch zu den Thoren, die 
aus purer Eitelkeit die Eiferfüchtigen fpielen?! Ihre Yrauen 
nicht mehr lieben, aber unerträglich finden, daß Andere fich 
etwa einbilden möchten, von ihren Srauen geliebt zu wer. 
den? — Und vollends, was vor achtzehn oder zwanzig Jah⸗ 
ren gefchehen — was kümmert's did? — — bat fie als 
deine Gemahlin den Anftand beobachtet, fo laß dir genügen. 

Werth, Sie hätte mir entdecken follen — 

Fr. v. Werth. Alberne Zumuthung. Wehe der När: 
rin, die nicht ſchweigen Eonnte! Solche Entderfungen wer: 
den empfinbfam aufgenommen und grollend nachgetragen. 

Werth. Nun wohl, Frau Mutter, fo wäre ed freund: 
lich gewefen, wenn audy Sie gefchiwiegen hätten. 

Fr. v. Werth. Ich habe blos den unleidlihen Tugend- 
prunf entlarven, den Uebermuth ein wenig züchtigen wollen. 
Wie Eonnte ich mir einbilden, du werdeft die Sache fo ernſt⸗ 
haft nehmen? — Du bift mein Sohn, ein Kavalier — bu 
haft von mir gelernt, Alles mit einer gewiffen anftändigen 
Kälte zu behandeln. Du liebft deine rau nichtmehr, folglich — 

Werth. (geftig). Wenn ich fie nicht mehr liebe, wer . 
it Schuld daran ? 

Tr. 9 Werth. Doc wohl nur fie ſelbſt? 
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Werth. Gott möge dem verzeihen, der meinen Frieden 
flörte und mich fo uneins mit mir ſelber machte! 





Sünufte Scene 
Julie. Die Vorigen. 


Jul. Etwas ganz Neues, lieber Papa, etwas recht 
Sröhliches. Tut, daß Sie au hier find, gnädige Groß⸗ 
mama, es wird Ihnen Freude machen. 

Werth. Nun? laß hören. 

Sul, Was meinen Sie? ich Eann fon heirathen. 

gr. v. Werth, Ei! 

Sal. Und ih werde auch beirathen, wenn Sie (mit 
einem Knix gegen ihren Vater) und Sie (mit einem Kir gegen ihre 
Großmutter) e8 erlauben, 

Werth. (aächelnd). Haft du wirklih dir ſchon einen 
Mann ausgefucht?! 

Jul. Verzeihen Sie, es bat fich einer eine Grau aus⸗ 
gefucht, und die bin ich. 

Sr. v. Werth, Wer ift denn der Eine? 

Jul. Moorau, der Adjutant ded Generale. 

Werth. Der? 

Jul. Ja, ſtellen Sie ſich vor! Ich ſitze da im Garten 
und denke an nichts weniger als an's Heirathen — woran 
dachte ich doch? 

Fr. v. Werth. Vermuthlich an deine Puppe. 

Jul. Ei nicht doch, die habe ich längft vergeffen. Nun 
gleichviel. Der Menſch hat mich gan verwirrt. Hübſch ift 
er, nicht wahr? und brav foll er auch fein, recht brav. Er 
foß die Menfchen todt fehlagen wie die liegen, Da hat er 
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nun plöglich zu meinen Süßen gelegen. Erfchroden bin ic, 
recht fehr erſchrocken. 

Fr. v. Werth. Du hätteft auffpringen, fortlaufen follen. 

Jul. Ich Eonnte nicht, er hielt mich feſt. Ich weiß au 
nicht einmal, ob ich's wollte. Meine Hand ergriff er, die 
bat er geküßt — o wenn ich nur gezählt hätte, wie oft er fie 
geküßt hat! 

Werth. Und bu zogeft fie nicht zurück? 

Jul. Ich zuckte wohl, er ließ nicht los. 

Fr. v. Werth. Du bätteft mit der andern Hand ihm 
eine anftändige Ohrfeige appliciren follen. 

Jul. Sie fcherzen. Er ſprach fo füß, er bat fo rührend, 
er fhaute fo ſchmachtend aus feinen großen Augen — ich fage 
Ahnen, er war zum Malen fchön. Ä 

Fr. v. Werth. Und du? 

Jul. Anfangs meinte ich, er bielte mich zum Beſten; 
aber nein, ed war fein Ernft, wahrhaftig fein völliger Ernft. 
Nun als ih bas merkte — 

Werth. Was geſchah dann? 

Jul. (erfchämt). So wurde e8 auch mein Ernft. 

Sr. v. Werth. Wirklich? 

Jul. Aber die Backen glühten mir wie Feuer, als ich 
ihm fagte, ich hätte nichts dawider. 

Werth. Sagteft du ihm das? 

Jul. Ja, und noch Mandes. Ein Wort gab das an- 
dere. Da hätten Sie fehen follen, wie gluͤcklich er war. 
Ach es ift doch ein angenehmes Gefühl, wenn man einen 
Menfchen ohne ale Mühe glücklich machen kann. 

Fr. v. Werth. Und wie endigte fich die empfindfame 
Scene? 
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Sal, Er bat um einen Kuß. 

Fr. v. Werth, Dachte’ ich's doch. 

Jul. Sch wußte nicht recht, ob ich den geben durfte, 
allein er verficherte, ich fei nun feine Braut. 

Fr. 9. Werth. Und da gabft du ihn? 

Jul. Sa, da gab ich ihn. 

Fr. 9. Werth. Iftdiefkandaldfe Gefhichtenun zu Ende? 

Jul. (erfchroden). Skandalös? 

Werth. Verhehle nichts. 

Jul. Ach nein! warum ſollt' ich das? Mir war recht 
wohl zu Muthe, folglich that ich ja nichts Böſes. 

Werth. Deiner Eltern wurde nicht gedacht? 

Tal. O doch! Er fchien etwas aͤngſtlich an Ihrer Ein- 
willigung zu zweifeln. Darüber, fagte ich ihm, folle er ganz 
ruhig fein; ich hätte wohl hundertmal von Ihnen gehört, 
daß Ste mein Glück wuͤnſchten. Das gab ihm Muth. Er 
wird nun felbft mit Ihnen fprechen. 

Fr. v. Werth. Iſt ed möglich, daß meine Enkelin den 
Anftand fo gröblich verlegen Eonnte? 

Tal. Hab’ ich's nicht recht gemacht? 

Fr. v. Werth. Sie fragt auch noch! 

Jul. Ich wette, gnädige Großmama, wenn er Sie fo 
ſchmachtend angefehen hätte, Sie würden ihm auch den erften 
Kuß nicht verweigert haben. 

Gr. v. Werth. Albernes Geſchöpf! Hunderte haben 
mich fo angefehen, aber in deinen Jahren ſchlug ich die Aus 
gen fo feft nieder, daß mir die Augenlieder faft lahm gewor⸗ 
ben wären. Ach! zu meiner Zeit, da herrfchte noch Anftand, 
da gab es Schnürbrüfte bis unter das Kinn. Man vermochte 
kaum Athem zu holen, und wenn ein junger Wicht zu un⸗ 
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fern Fuͤßen lag, fo verbot fih das Küffen von felbft, denn 
an das Bücken war nicht zu denken. Wie hab’ ich mich ge 
freut, daß in unfern Tagen die vortrefflicden Schnürbrüfte 
wieder zu Ehren Eommen! Wie habe ich Gott im Stillen da- 
für gedankt und dem Arzt verwünfcht, der ein Buch dagegen 
gefchrieben, und um ein paar Dugend lumpigter Krankheiten 
willen, bie Foftbarfte Schugwehr des Unftandes niederzurei- 
en ftrebt. Ja, mein Kind, wäreft du heute gefchnürt gewe⸗ 
fen, wie vor fünfzig Jahren deine Großmutter, alle bie 
Graͤuel wären dir heute nicht widerfahren. 

Sul, Gräuel? Darf ich denn Moorau nicht heira 
then? 

Fr. 9. Werth. Man heirathet ja nicht wie die Schwal⸗ 
ben in Gottes freier Luft, die aus allen Welttheilen zufam- 
men flattern, und einander gar nicht fragen: wo kommſt du 
ber? — Haft du nad feinem Stande, feiner Familie, fei- 
nem Vermögen dich erkundigt? 

Zul. Nein. Wozu? — Sein Stand? Er ift Offizier. 
Seine Familie! Was Eümmert mic) die? Sein Vermögen? 
Er hat ja Befoldung. 

Fr. v. Werth. Seine Lieutenantsgage. 

Jul. Brauchen wir mehr? 

Zr. v. Werth, Du lieber Gott! Seid ihr denn Li⸗ 
lien auf dem Felde? Uns leidet der himmliſche Water nicht. 
Höre, mein Kind, überlaß mir die Sache. Die Familie 
Mooran iſt mir nicht bekannt: indeflen mag fie wohl von gu⸗ 
tem Adel und auch begütert fein. Wir wollen das unterfu- 
chen. Bi dahin, Julie, ſchnuͤre did aus allen Kräften; 
ſchnuͤre dich, daß bir das Herz im Leibe fo feft fißt, als ob 
ed eine Wachsblume wäre, bie auf einem Poſtwagen ver: 
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ſchickt werden fol. &o wird der Anſtand bewahrt, ohne den 
auf Erden Eein folides Gluͤck zu finden ift. (Ab.) 





Sechſte Scene 
Julie. Herr von Wertheim. 


Jul. Lieber Vater, ift das Ihre Meinung auch? 

Werth. Ich habe der Bedenklichkeiten außerdem noch 
viele. Es Finnen Zeiten Eommen — und bald vielleicht — 
wo ganz andere Männer um deine Hand werben werben. 

Jul, Andere? Auch beffere? 

Werth. Allerdings. Mich dünkt, vom General gehört 
su haben, dieſer Moorau fei ein bloßer Offizier von Fortune. 

ul. Was heißt das? 

Werth. Das heißt: Er hat fich blos durch gute Auffüh- 
tung, durch Muth und Tapferkeit zum Offizier empor ges 
ſchwungen. 

Jul. Nun? Macht ihm das nicht doppelt Ehre? 

Werth. O ja, allerdings. Aber es iſt ein Unterſchied 
zwiſchen dem, was Ehre macht und Ehre bringt. Von 
dem Erſten wird viel geredet, aber es gilt nicht viel. 

Jul. Das iſt ſonderbar. 

Werth. Es iſt nun einmal ſo. Ich kann dir das jetzt 
nicht umftändlich erklaͤren. Genug, dir bluͤhet vieleicht in 
Kurzem ein weit höheres Gluͤck. Darum vermeide vor der 
Hand, mit Moorau allein zu fein. Wechsle Feine Blicke mit 
dm, und benimm dich anftändig, wie e8 einem Sräulein 
Bertheim geziemt. (Ab) 
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Siebente Scene. 
Julie (allein). 

Nicht allein mit ihm? — Ich will ihn nicht fuchen, aber 
ich wette, er ſucht mich, und laufen Eann ich doch nicht vor 
ihm? — Keine Blicke wechfeln! — das haben wir ohnehin 
nicht gethan. Sein Auge ruhte in dem meinigen, als ob es 
hinein gebannt wäre. — Mit Anftand fol ih mich benehmen 
— der verwünfchte Anftand! Wenn nur die Großmutter 
mich lehren Fönnte, was das eigentlich ift? — Eine gewiffe 
Steifigkeit — ih fol die Schnürbruft zu Hilfe nehmen? — 
Die fatale Schnürbruft! Sie fpricht davon, als ob alle Tu⸗ 
genden im Fifchbein fäßen. — Ei ei, mein guter Moorau! 
viel Tröftliches habe ich dir nicht zu berichten. — Nun foltt’ ich 
wohl mit meiner Mutter fprechen? — Ya, das will ich auch. 
Aber was wird's helfen? Ich habe Tängft gemerkt, daß fie we: 
nig vermag. Der Vater ift fo Ealt gegen fie — und die Groß⸗ 
mutter fo fpißig — ed thut mir oft in der Seele weh! — 
Was fie mir abfchlägt, das gewähren Jene, was fie gewährt, 
‚verbieten Jene. Ich armes Kind weiß oft nicht, wen ih 
folgen fol. 





Adte Scene 
Amalie. Julie. 
Amal. Julie, beine Großmutter fagt mir eben im Bor: 
beigeben, du habeft dich albern und Eindifch benommen. Was 
- meint fie damit? 
Jul. Sonderbar. Sie hat doch) wohl dasfelbe gethan, 
als fie meinen Großvater zu heirathen verſprach. 
Amal, Von einer Heirath ift die Rede? 
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Sul. Sa. Der Adjutant des Generals hat mich gebeten, 
feine Frau zu werden, und ih babe ed halb und halb ihm 
gugelagt. 

Amal. Ohne deine Mutter? 

Jul. Es fuhr mir fo heraus, gewiß zum erften Mal in mei⸗ 
nem Leben. Sch wußte mich nicht recht zu benehmen. Sie 
haben nie mit mir davon gefprochen. 

Amal. Weil du noch ein Kind bift. 

Jul. Das meint’ ic) auch; aber Moorau verfichert, ich 
fei Eein Kind mehr. 

Amal. So bleibe wenigftend mir ein Kind. Schenke 
mir dein Eindliches Vertrauen. Auf Erden meint e8 Niemand 
fo treu mit dir, als deine Mutter. Mit Schmerzen habe ich 
bemerkt, daß du nicht an mir hängft. 

Jul. Doch, liebe Mutter — aber die Großmama — 
fie fpricht immer, ich fol mid nur an fie halten, von ihr 
allein Eönnte ich Anftand lernen, und ohne Anftand wäre ich 
in der Welt verloren. 

Anal. (beiseite). So untergräbt fie mein einziges Gluͤck! 

Sul. Nun haben Sie mir oft gefagt, ich fei ihr Ehr⸗ 
furdt, Vertrauen und Gehorſam fhuldig — 

Amal. Recht, mein Kind. Sie Eann bisweilen verfchie- 
dene Meinungen hegen, doch darum bleibt fie immer deines 
Vaters Mutter, eine refpektable Frau. 

Sul. Wenn fie nur nicht immer flichelte, ich inerfe wohl 
auf wen. 

Amal. Sticheln? — Schon das Wort ift unanftändig 
in deinem Munde. Gewiß, du irrſt. Wenigftens meint fie 
es immer gut. Uber auch ih! Meinem Herzen bift bu nä- 
her noch ale dem ihrigen. Darum werde mir nie fremd: alle 
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deine Gedanken vertraue dem Mutterbuſen, deines Herzens 
Heimath. Sieh’, ich habe wenig Freude auf der Welt; faft 
könnte ich fagen: du bift meine einzige Freude! 

Sul. Ach Mutter!. ich muß weinen, wenn Sie fo ruͤh⸗ 
rend fprechen. Ich habe ja Eein Geheimmiß, mein ganzes 
Herz liegt offen vor Ihnen. 

Amal. Sott fei Dank! no bift du unverborben. — 
Liebft du diefen Moorau? 

Jul. Sch vente je. 

Amal. Warum glaubft bu ihn zu lieben? Hatte er ſchon 
früher Eindruck auf dich gemarht? 

ul. Mein, das nicht. Ich fah ihn wohl gern, ohne 
etwas dabei zu denken. Nur heute, als er zu meinen Fuͤßen 
lag und ſchwur, er liebe mich, ba Fam es mir pföglich vor, 
als ob ich ihn wieder liebte. 

Amal. Hüte dich vor den Tänfchungen gefchrmeichelter 
Eitelkeit, der fo mandyes Mädchen fich felbft opfert. Der 
Mann, der unfern Werth anerkennt, gewinnt fogleich da⸗ 
durch in unfern Augen. eig'nen Werth, und oft ift das der 
einzige, ben er befigt. | 

Sul. Ich habe doch viel Gutes von ihm gehört. 

Amal. Auch ich, umd er gefällt mir wohl. 

Jul. O das freut mid), Tiebe Mutter! 

Aal. Ungern würde ich dich fo jung vermählen, wenn 
ich nicht fürchten müßte — deine Großmutter hat bisweilen im 
Ernft von einem ihrer alten Sreunde gefprochen, der die 
fünfte Gattin ſucht, und deffen Ankunft fie erwartet. 

Jul. Auch der Vater fprach fo eben von einem andern 
Gluͤcke, das mir bevorftände. 

Amal. Ja, dein Gluͤck wollen Beide, daran zweifle ich 
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nicht. Nur ſcheiat es mir, fie würden dein Herz nicht zu 
Rathe zieh'n. 

Anl. Das wäre traurig! 

Anal. Wohl ift dag traurig, liebe Julie. Bald wird 
die Zeit kommen — ich fehne mich nach ihr! — wo ih in 
meiner Tochter die Freundin, die Vertraute lieben werde; 
daun ſoll mein Schickſal dir eine Warnungstafel ne Jetzt 
ſtill davon. 

al. Sie willigen in meine Verbindung? 

Amal. Vielleicht. Ich muß zupor mit dem General, 
dann mit dem jungen Manne felbft ſprechen. Gewiß, ich 
wäünfche, ihn fo zu finden, wie du ihn ſchilderſt, wie ich ihn 
mir denke. Aber Julie, haft du auch bedacht? — nicht in 
Noth und Tod allein foll eine Frau an ihrem Manne treu: 
lich Hängen — ach! Treue in Noch und Tod ift ihre Eleinfte 
Pflicht! denn der Tod umfaßt nur einen Augenblick, und die 
Noth gewährt oft freundlichen Erfag, indem fie die Herzen 
noch enger verbindet — aber täglich des Gatten trübe Lau— 
nen gelaflen tragen — die Würde der Haudfran mit Demuth 
behaupten — vielleicht gar von widrigen Umgebungen böfe 
Neckereien ftandhaft erdulden — verlorne Liebe nicht durch 
Vorwürfe zurück ertrogen wollen — und verweigerte Achtung 
immer ſtill im Bewußtſein erfüllter Pflichten finden — das 
find die ſchweren Räthfel, die Gott dem Weibe zu Iöfen gab! 

Sul. Sch fhaudere! Gibt ed denn Feine glücklichen Ehen? 

Amal. Es gibt deren. (Seufzend) Es blüht auch bisweilen 
eine Aloe. 

Sul, Ihnen bluͤht fie nicht! 

Amal. (erſchrocken). O doch, mein Kind. 

Jul, Nein, Ihnen blüht fie nicht! 

XIX. 
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Amal. (sei Seite). Wohin riß mich mein Gefühl! — 
(Laut) Ich habe nur das Los vieler Ehen dir ſchildern wol: 
len. Es gibt Ausnahmen, und eine Eluge liebende Sattin 
bat es oft in ihrer Gewalt, ſich haͤusliches Glück zu fchaffen, 
felöft auf einem oben, der nicht gedeihlich ſchien. Fuͤhlſt 
du Muth, Kraft, und vor allen Dingen, fühlft bu Liebe in 
dir, durch manche Selbftverleugnung, die auch die befte Ehe 
nicht felten heifcht, dir einfolches Gluͤck zu bilden — fo geh’ 
— laß den General zu mir herüber bitten. Ich will mütter- 
lich prüfen und freundlich rathen. 

Jul. (hr die Hand kuͤſſend). Ich will Eindlih hören und 
freundlich geborchen. (Ab.) 





Aeunte Scene 
Amalie (allein). 


So muß ich doch allein mit Zabern fprechen. Gern hätte 
ich e& vermieden, denn — Wertheim bat recht geſeh'n — ich 
bin ihm nicht gleichgültig. — Und iſt er mir es denn gewor⸗ 
den? Wird er es je mir werden? — Die einzigen ſchönen 
Zage meines Lebens verbanf ich ihm! — Wenn ich hinter 
mich blicfe, in den langen dunkeln Gang, durch den ich ge= 
wandert bin, fo ſchwebt im fernen Lichte feine Geſtalt mir 
vor! — Hinweg mit folhen Erinnerungen in diefem Augen 
bliefe! Es ift Amalie von Wertheim, die den General von 
Zabern empfangen fol. Sch bin Mutter, es gilt das Glück 
meines Kindes, 
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Behnte Scene 
Amalie. Der General. 


Gen. Hier bin ich, gnädige Frau. Ihre Botſchaft hat 
mich überrafcht und entzuͤckt. Zwei Monate lang fchienen 
Sie mich zu meiden, endlich wuͤnſchen Sie allein mit mir 
zu fprechen! endlih haben Sie gefühlt, wie hart Sie mit 
mir umgegangen find. 

Amal. Diefer Vorwurf, Herr General — 

Gen. D wo find die ſchönen Zeiten, ald Sie mich nody 
Zabern nannten! 

Amal. Ich bitte Sie, Herr General, Erin Wort von 
unfern vormaligen Verbältniffen. 

Gen. Wie? das Fonnten Sie verlangen?! — Mir ift 
nichts auf der Welt geblieben, ald Erinnerung, und auch die 
wollten Sie mir rauben? — Sn fiebzehn Jahren haben wir 
ung nicht gefeh’n, und Sie könnten wollen, daß ich mit Falter 
Höflichkeit vor Sie trete? 

Amal. Um unf'rer Beider Ruhe willen. 

Gen. War das unfere Abrede, ald wir uns trennten? 
ald der arme Zabern Sie dem reichen Wertheim überlaffen 
mußte? — Damals floffen meine Thränen nicht allein. (Er 
sicht ein Schnupftuch aus feiner Buſentaſche) Kennen Sie dies 
Schnupftuch noch? in das Sie die Ihrigen meinten? — Auf 
meinem Bufen bat es geruht, mein Heiligthum! Hier ift 
eine Kugel burchgegangen, es bat mir das Leben gerettet. 
Zweimal verlor ih Alles, nur dies Kleinod nicht, mir theur 
rer al8 der Stern, ber d’rüber ſchimmert. Man fol mit dies 
ſem Schnupftuche mich verbinden, wenn ich einft in der 
Schlacht die Todeswunde empfange! — So hab’ ih Sie 

6 ® 


84 

geliebt, Amalie! fo lieb’ ih Sie! — Man hat mich tapfer 
genannt, wo nur dies Gefühl mich begeifterte — man hat 
meine Menfchlichkeit gepriefen, wo nur bie Erinnerung an 
Ihre Sanftmuch mich entmaffnete. Ja, Amalie, Sie wa: 
ren mein Vorbild, Ihre Büte Hat das Schickſal von Tau: 
fenden gemildert, die vor bem Sieger zitterten. 
Armal. (in großer Bewegung, die fie zu anterbräden ſtrebt, bei 
Seite). Gott, was hab’ ich gethan! — ach! mir ift fo wohl 
und weh! 

Gen. Und heute — da ich enblih den Preis errunge, 
nach dem ich geftrebt, da ich Sie wieder fehe — heute fol 
mein Herz in Ealte Formen ſich verſchließen? 

Amal. Sie verfprachen mir Ihre Freundſchaft — 

Gen, Ich habe mehr gehalten, als ich verſprach. 

Amal. Ich gelobte Ihnen die meinige, und fie war der 
freundliche Begleiter meines Lebens. Auch mir hat die Erin: 
nerung an Sie manche ſchwere Pflicht erleichtert. Wir waren 
nicht für einander beſtimmt, aber ih bin Ihrer merth geblie- 
ben. Nah Ihrem Schickfale zu forfhen, mar meine ftille 
Freude. Sie haben mich zur Zeitungsleferin gemacht. Ih 
wurde ftol; auf Ihren Ruhm, und jede Auszeichnung Ihrer 
Verdienſte feierte ich in meinem Hauſe durch ein ſtilles Feſt. 
So viel darf ich Ihnen ſagen — und nun — Leopold — nun 
bitte ih Sie, fein Sie nur mein Sreund! 

Gen. Ha! Sie fprechen meinen Namen wieber aus, und 
alle jene füßen Augenblicke, Wünfhe und Hoffnungen ums 
ſchweben mich auf's Neue. — Ihr Freund, Amalie! — SpH 
ich Ihnen bekennen, mit welcher häßlichen Empfindung id 
Ihr Haus betrat? — Ich fürchtete, Sie glüdlih zu fin- 
ben. — Mit dem Scharfblicfe der Eiferfucht hab’ ich um 
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zwei Monate lang Ste unaufhörlich beobachtet: Ste find 
nicht gfüPltch. 

Amal, Wie, Herr General? 

Gen. Sie find nicht gluͤcklich. Diefer hle Ernft Ihres 
Gemahls, diefe flechende Höflichkeit Ihrer Schwiegermut- 
ter, der ſtille Gramm, den ich oft in Ihrem Auge leſe — Alles 
hat Ste mir verathen. 

Amat. Sie irren. Ich babe nie geklagt, nie gemurrt. 

Sen. Fremde Augen mögen Ste täufchen darıß eine er: 
Hinftelte Heiterkeit, die meinigen nicht. Ich Babe moch nicht 
verlernt, in Ihrer ſchönen Seele zu leſen. Sie find nicht 
gluͤckkich — Ihr Freund iſt es auch nicht — (ſchüchtern) und 
doch Fönnten wir Beide es noch werben. 

unt, Halt, Herr General! nun Bein Wort mehr, ober 
ich muß Sie verlaffen. &ie fonden mich nach ſiebzehn Jah⸗ 
ren noch Ihrer Liebe würdig, warum nicht auch Ihrer Ach⸗ 
tung ?— Erlauben Bie, daß ich verfudde wieder zu gewin- 
nn, mas ich verforen zu haben feheine. Ihnen ſchwebt nur 
vor, was ich einſt geweſen, ich darf nicht vergeffen, was 
ih bin — Gattin — Mutter. 

Sen. Ich ſchweige mit Wehmuth. Auch Ihnen zu geher« 
chen hab’ ich nicht verlernt. 

Amal. Ad Mutter meines Kindes bat ich um diefe 
Imterredumg. Die Sorge für Juliens Glaͤck verlieh mir den 
Muth dazu. — Wiſſen Sie darum, mein Freund, daß Ihr 
Adjutant meine Tochter Tiebt ? 

Ben. Ja ich weiß es. Er hat mir feine Hoffnungen ver⸗ 
traut. Ich höre ihm gern zu, wenn fein Herz uͤherſtießt. Julie 
iſt Ihr Ebenbild. Ich ſehe und Höre mich ſelbſt wieder, wenn 
or mit jugendlächom — —_ 
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Anal. Schon wieder, Herr General? Ich habe den 
Sreund um Rath zu fragen, will er mich zuruͤckſtoßen? 

Gen, (mit wehmäthiger, untervrädter Empfindlichkeit). Reden 
Sie, gnädige Frau! 

Amal. Iſt Moorau ein guter Menfch? 

Gen. Der Beften einer. Tapfer, edel, fittlich, im Dien: 
fte wachſam und pünktlich. Die Narbe auf feiner Stirn ver: 
dankt er einem Kufarenfäbel, der nach meinem Kopfe zielte. 
Nicht allein im Felde hat er ſich ausgezeichnet; felbft hier, in 
unfern bedenklichen Winterquartieren, fteht er ım Begriff, 
dem Staate einen großen Dienft zu leiften. Noch heute ver: 
ſpricht er mir, eine Werrätherei zu entdedfen, der er auf die 
Spur gekommen. In diefem alle wird der Hof ihn ficher 
belohnen. Ich Tiebe ihn wie meinen Sohn, und bin fogar ge: 
fonnen, ihn als ſolchen zu adoptiren; zumal wenn ihm ver: 
gönnt wird, au Sie Mutter zu nennen. 

Amal. Dies fchöne Zeugniß gnügt mir vollkommen. 
Doch ich habe hier nicht allein zu entfcheiden, und muß, um 
folder Perfonen willen, die auch andere Forderungen zu 
machen gewohnt find, ferner fragen: Kennen Sie feine 
Familie? 

Gen. Nein. 

Amal, Er ift doch von Adel? 

Gen. Ich glaube nicht. Was ich von feinen Schickfalen 
weiß, will ich Ihnen mittheilen. Es ift alles, was ihm felbft 
davon bekannt geworden. Er ift vermuthlich eine Waife, oder 
eine Srucht heimlicher Liebe. Won Kindheit auf hat ihn ein 
Prediger erzogen, ber feine Herkunft ihm forgfältig verheim⸗ 
lite, und von dem er blos erfahren, daß eine Dame — 
vermuthlich feine Mutter — für alle feine Bedürfniffe an- 
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ftändig forge. Als fein Selbftgefühl erwachte, drang er ver: 
gebens in den verfehwiegenen Pflegevater, dad Geheimniß zu 
enthüllen. Die Wohlthaten einer Unbekannten wurben ihm 
unleidlich. Wenn fie feinen Dank verfehmähte, fo wollte er 
auch nicht länger feine Schuld häufen, vielmehr ihr nun be⸗ 
weiſen, daß er ihrer Sorgfalt würdig war. Die Art, wie er 
das anfing, mag er nun felbft nicht mehr entfchulbigen. Vor 
fünf Jahren verließ er heimlich feinen Erzieher, nahm Dien- 
ſte als gemeiner Soldat, und, was er nun ift, verdankt er 
fi ſelbſt. So bald wir Frieden befommen, will er zu jenem 
Prediger eilen, und hofft alsdann das NRäthfel feiner Ge⸗ 
burt zu loͤſen. i 

Amal. (vie während diefer Erzählung immer gefpannter, immer 
bewegter wurde, boch mit großer Anftrengung ihre Gefühle unterbrädte). 
Hat er feinen Pflegevater Ihnen genannt? 

Gen. D ja, mich dünkt, er heißt Mühlmann. 

Amal. Ich weiß genug. Unter diefen Umftänden muß 
ich fürchten, daß meine Tochter nie die Seinige werden kann. 
Sch bitte Sie, ihn darauf vorzubereiten. 

Sen. Es wäre traurig, wenn fo viele Verdienfte nicht 
erfegen Eönnten, was der Zufall ihm vielleicht verfagte. Viel: 
leicht auch nur. Man müßte doch zuvor erforfchen — 

Amal. Ich Eann in keinem alle ihm eine Hoffnung 
gewähren. 

Gen. Und wenn ich ihn ald meinen eigenen Sohn Ihrer 
Familie vorftelle? 

Amal. Auch dann nicht. 

Gen. (verwundert). Wie? 

Amal. Was ich verfchweigen muß, gehört nicht mir. 

Gen, Sie find fonderbar bewegt! 
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mal. Ja, Herr General. IH muß Sie bitten, mich 
allein gu laſſen. 

Ort. Ich gehorche. 

Hmm; Noch eins, mein greun. Bir. haben uns aim 
erſten and legten Male öhne Zeugen aefptodsen, Was Year 
fchen uns vorgegaugen — hätte doch die ganze Wett es Hören 
mögen — aber meine Rahe etheiſcht, daß wir fo its nicht 
mehr ſehen. — Eie legt ihre Gans anf nie Geinige) Lespold! — 
meine Ruhe — 

Gen. Eruͤct ihre Bam feuffenb an ſein Her). Ste wird mit 
heilig fen. 9.) 

Amal, (allein). Wieder eine Hoffnung zerträntthert ! == 
Wieder neme Sorgen mir vom Schickſal zugemeſſen! — La- 
Byrinth des Lebens! — O Tugend! laß deinen Faden micht 
aus meiner ſchwachen Hand fchlänfen! (we) 

(Dit Vothanz Al) 
eu — 
Zweiter Act. 


(Dasfelbe Bimmer. Brenuende Lichter auf dem Diſche.) 





Erſte Scene 
. Amalie. Gran von Werthein. 

Tr. v. Werth. Ich fage Ihnen, Frau Tochter, bie 
Partie iſt nicht gu verachten. Zıyar, was die Bdmikte Moo- 
rau. betrifft, damit bin ich noch nicht auf's Arte. Doch 
wenn fie auch nur zum niedern Adel gubärt, dafür haben wir 
den General, der ift ein reicher Hageſtolz, und will den jun- 
gen Menſchen adeptiren. Dann Führt er den Namen Za- 
bern, ein alter, berühmter Name; gegen.den kann Mie- 
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mandb etwas einmenden, und wie bürfen Julien mit allem 
Anftand vermaͤhlen. Zwar hegte ich andere Abſichten, anbere 
Eatwurfe, aber es iſt fo beffer. 

Wal, Es thut mir Ind, Frau Mutter, daß ich in io 
Verbiadung nicht willigen kann. 

Fr. v. Weerth. Nicht? warum nicht? 

Amul. Ich habe gute Grunude. 

Fe: v. Weerh. Die man Huch hören durft 

Ant, Gewiſſe Pflichten legen mir auf, meine Gründe 
ja verſchweigen. 

Ir. 6. Werch. So? 8 killugt ſeht ſonderdar, wenn se: 
wiffe Leute von gewiffen Pflichten reden. Wird auch mein 
Sohn nicht fo gluͤcklich ſein, Ihres Vertrauens gewürdigt 
zu werden? — Et iſt freilich Yıcır Ihr Gemahl und Zuliens 
Vater. 

Aral. Wenn mein Gemahl daranfbefteht, meine Gruͤnde 
za wiſſen, ſo werde ich fie ihm ſagen, und er wird fie billigen. 

Fr. s. Werth. Daran yweifle ih ſeht. Er wird ant⸗ 
worten: man Muß ein Auge zudrucken; wir ſind ruinirt, 
inſere Guͤter in fremben Händen und fogar unſere Schmuck⸗ 
kaͤſtchen Teer, es wäre dann, daß man gewiſſe Briefe dem 
Juben Für Diamanten verkaufen koönute. Oder vbiellekcht haben 
Sie, aus der Erbſchaft der werthen Ihrigen, eine Mitgabe 
für Juliin gerettet? 

Want, Sie wiſſen, Frau Mutter, daß meine Eltern 
ſehr arm waren. 

we, v. Werth. Ach ia, ich enbſtune mich. Mein Sohn 
idunte damals eine veiche Graͤfin helrathen. Mun es iſt 
geſcheh'n! — Er war in ſeiner Jugend mit der Empfindſam⸗ 
keit geplagt, und ich mußte fruher ſchon, bei einer andern 
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Selegenheit, ihn gleihfam zwingen, den Anfand nicht zu 
verlegen, ber feit Jahrhunderten feine Samilien-Oruft um- 
fehwebt. Dann Eam eine Zeit, wo mein mütterliches Anfehen 
ihm weniger galt — boch fie ift vorüber, und ich fchmeichle 
mir, daß mein Rath Ihren Eigenfinn, oder Ihre gewif: 
fen Gründe, aufwiegen werde. Ia, Frau Tochter, noch 
diefen Abend müßte die Verlobung gefeiert werden, wenn 
es nur fo plöglich mit Anſtand gefchehen Einnte. (Ab.) 
Amal. (allein). Geduld! — Mag fie mich doch verhöh⸗ 
nen! für fie hat mein Herz eine Rinde. Aber Julie — id) 
wünfche und fürchte, fie zu fprechen — ich fuche und meibe fie. 


Buweite Scene. 
Herr von Biederfee. Amalie. 

Bied. Guten Abend! 

Amal. Willkommen, lieber Oheim! ſelt'ner Gaſt! wie 
lange habe ih nun wieder Ihren Beſuch entbehren müffen! 

Bied. Was fol ich demn hier? mich ärgern? und be- 
trüben! und herum zanken? Lieber bleib’ ich zu Haufe. 

Amal. Sogar neulih, an meinem Geburtstage, als 
wir und zur Tafel feßten, waren Sie fortgefchlichen. 

Bied, Unter vier Augen hatte ih dir Gluͤck gewünfcht, 
du Kreuzträgerin! und zwar von Herzen, das weiß Gott! 
Was ſollt' ich nun weiter? Wie es an eurer Tafel hergeht, 
ift mir leider wohl bekannt. Da figt die alte Hofdame und 
ftochert in den Zähnen, und findet nichts nach ihrem Ge⸗ 
ſchmack, weil am Gewürz gefpart fei, und macht ſich luſtig 
darüber, daß du felbfl die Gewürze unter dem Schlüffel haͤltſt. 
Da figt der Herr von Wertheim, und fpriche mit Ertafe und 
Emphafe von Sräulein Borftendorf, dem intriganteften Weibe 
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in der ganzen Stadt, ruͤhmt ihren Witz, ihre Munterkeit, 
ihre Art, ſich zu kleiden, empfiehlt fie wohl gar dir zum. 
Mufter. Da figt Julchen, das arme Kind, und muß all den 
armfeligen Schnickſchnack mit anhören. Da figt endlich die 
ehrliche Hausfrau, legt der Hofdame freundlich die Lecker⸗ 
biffen vor, verfichert den Erittelnden Gemahl, fie werde fich 
die Moden von Zräulein Borftendorf ausbitten, um nad 
feinem Geſchmacke fih zu Eleiden, oder fpricht mit ihrer 
Tochter, blos damit das gute Kind die Sotrifen des Herrn 
Papa und ber Frau Großmama nicht hören fol. Wenn ich 
dann etwa, um dem Geſpraͤch eine andere Wendung zu ge: 
ben, nad) alter Weife eine Gefundheit ausbringe, und Eräf: 
tig an die Öläfer ftoße, oder wenn ich, nad) meiner Manier, 
ein wenig laut lache, fo rümpft die Hofdame die Nafe und 
fpricht vom Anftand, der auch bei einer Familientafel herrfchen 
müffe. War's nicht fo, Wort für Wort, als ich das letzte 

Mat hier fpeifte? — Da ſitz' ich lieber zu Haufe, ganz allein 
an meinem Tiſchchen, der alte Pudel neben mir. Wenn ich 
dem zurufe: wie fpricht der Hund? fo antwortet er mir: 
Mau! wau! und das macht mir mehr Vergnügen, als 
eure gefchraubten Tifchreden, von welchen fürwahr Eeine ein= 
zige in Doktor Luthers Tifchreden zu finden ifl. 

Amal. Ich hoffte, Sie würden, aus Liebe zu mir, 
manches überfehen. 

Bied. Eben aus Liebe zu dir überfeh' ich nichts. 

Amal. Wenn Sie mein Haus vermeiden, fo firafen Sie 
nur mid. 

Bied. Dein Haus vermeid' ich, aber nicht bein Zimmer. 
Da ift mir wohl, wenn ich aus jedem Winkel die reinliche, 
Drdnung liebende Hausfrau hervor blicfen fehe, das Eben⸗ 
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biſd meiner braven ſeligen Schweſter. Da ſitze ich gem auf 
dem alten Sopha, deſſen Ueberzug noch immer neu ſcheint, 
obſchon ich vor fiebzehn Jahren dabei ſtand, als deine Mut⸗ 
ter ihn kaufte. Da lege ich dir ſo gern meine Rechnungen 
ab über das, was deine Großmuth einem Unwuͤrdigen erhielt. 

Anal. Ach! wenn Sie nur öfter anf dem alten Sopha 
faͤßen! 

Bied. Nun, weißt du was, Malchen, e6 konnte ſich wohl 
fügen, daß ich Fünftig täglich darauf füße. Ich komme eben 
von einem Freunde, der hat, gerade wie Ber Sopha, fein 
Inwendiges und fein Auswendiges in fiebzehn Jahren nicht 
verändert. Du verftehft mich wohl? du haft Heute mit ige 
geſprochen. 

Amal. Sie meinen den General Zabern? 

Bied. Weiß Gott, ich meine den Fachnrich —* 
Denn da iſt noch dasſelbe Jugendfeuer, mit dem er damals 
bich und alles Gute liebte. Er hat mir erzaͤhlt, wie ihm 
endlich fo wohl geworden, dich allein zu ſprechen, und wie 
er feinem Herzen Quft gemacht, und wie et Teife bei Bir an⸗ 
geklopft, du aber mit großem Ungeſtuͤm bie Herzensthär ver 
ihm verfchleffen. Malchen, das ft nicht reihe. Du Fammft 
weit und breit in Der Welt herum ſuchen, einen ſolchen Ehren- 
mann Andeft du nicht mit des Diogenes Taterne. 

Amal. Hab’ ich ihn nicht mit der innigſten Freundfchaft 
aufgenommen ? 

Bieb. Er will aber mehr ats Freundſchaft, er fordert 
feine alten Rechte. Du bift ein braves Weib, und auch noch 
ein recht Hähfches Weib — num, nun, von mir darfſt du das 
wohl Hören — und ich denke, mit Gottes Stlfe, au vom 
General. 
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Amal. Wie, lieber Dheim? Ste Fönnten mir rathen — 

Bied. Ich rathe dir mit Einem Worte, dich fcheiden 
zu laffen, und ben Mann zu beirathen, ber beine erfte Liebe 
befaß, verdiente und hoffentlicdy noch befigt. 

Amal. Scheiden? 

Bied, Er war ein armer Faͤhnrich und du eine arme 
Dirme , bas riß euch auseinander, und bie Herzen bluteten, 
nicht wahr? Zegtift er General und reich — du lebft, Gott 
ſei's gelagt! in einer unglüdlihen Ehe, und ohne deine 
mufterhafte Sparfamfeit Eönntet ihr ſchon Tängft das Fami⸗ 
Sienwappen fricaffiren. Was bedenkſt du dich noch? — Liebe, 
Ehre und Reichthum winken dir — ſchlag' ein! ich ſtehe vor 
dir ald ein förmlicher Freiwerber. Zabern bittet um beine 
Hand. 

Amal. Sie thun mir fchmerzlich weh. 

Bied. Sei fein Kind. 

Amal. Wenn mein Gemahl, feit feine Mutter bei uns 
wohnt, und Cfenfzend) feit Sräulein Borftendorf ihn beftrickte, 
nicht mehr der zärtliche Gatte mir ift, ber er einftund lange mir 
gewefen, fo Eann ſich doch Afles ändern. Er ift nicht fhlecht, 
nur verführt. 

Bied, Die verführten Leute machen mehr bumme Strei⸗ 
che, als die fchlechten. 

Amal. Meine Sanftmuth, meine Geduld werben end- 
fi überwinden. 

Bied. Ja doch! mit der Schwindſucht wird ſich's endi- 
gen, das ift voraus zu feh'n. Und gefeßt, er befehrte fich, was 
haft du denn gewonnen? Hunger und Kummer mit einem un- 
geliebten Manne. Ei fo nimm den Beliekten, und lebe in 
Greude und Ueberfluß! 
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Amal. Ehen daß Wertheim nun verarmt ift, muß mich 
an ihn feffeln. 

Bied. Haft du feine Armuth verfchuldet? 

Amal. Nein, aber feinen Wohlftand hab’ ich getheilt. 
Eine Frau foll nicht dem Schmaroger gleichen, der. den Rücken 
wendet, wenn der Schornftein nicht mehr raucht. Mit der 
uneigennüßigften Liebe hat Wertheim mich armes Mädchen 
geheirathet, ald er ein reicher Mann war, und ich follte nun 
mit eigennüßiger Liebe ihn verlaffen, da er arın geworden? 

Bied. Sophifterei der Tugend. Es möchte noch Alles 
gelten, wenn deine Beharrlichkeit und Treue ihn beglückten; 
aber bedenke doch nur, er felbft wird ficher mit beiden Häns 
den zugreifen. Dann drückt ihn Eeine Feſſel mehr, dann kann 
er fein allerliebftes Fräulein Borftendorf heirathen, und euch 
beiden ift geholfen. 

Amal. Wenn er felbft fähig wäre, mir jemals einen fol 
hen Vorſchlag zu thun, fo würde ich ihn bedauern und ein- 
willigen. Doch mit Recht würde er mich verachten, wenn ich 
vergeffen Eönnte, daß meine armen Eltern bie an ihren Tod 
von feinen Wohlthaten lebten. Dies große Kapital hat er bei 
mir niedergelegt, und es foll ihm Zinfen tragen, fo lang’ ich lebe. 

Bied. Wenn du dagegen in Anfchlag bringft, was bu ihm 
geopfert, was du gelitten — 

Amal. Kein Wort mehr, lieber Oheim. Sie meinen es 
gut, das weiß ich; doch Ihre fonft fo firenge Rechtlichkeit wird 
irre geführt durch Ihre Liebe zu mir. 

Bied. Ich ſehe wohl, Zabern ift dir gleichgültig ges 
worben. , 

Amal. Ab Gott! 

Bied. Nichte? 
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Amal. (fchüttelt wehmütbig ven Kopf). 

Bied. Und kannſt dir doch die Liebe weg vernünfteln? 

Amal, Vernünfteln? Fieber Oheim, manpflegt ung Weis 
bern nachzurühmen oder nachzuſpötteln, daß wir nur dann 
gut.bandeln, wenn wir unfern erften Oefühlen folgen. Nun, 
das thu' ich jeßt. Ich habe nicht überlegt, nicht raifonnirt, 
Eeinen Vortheil abgewogen, fondern rafch gethan, was mein 
"Gefühl gebot; es wirb alfo wohl das rechte fein. 

Bied, Rühren Eannft du mich, überzeugen nicht. 





Britte Scene 
Wertheim, Die Vorigen. 


Werth. (ku). Ich bitte um Verzeihung, wenn ich flöre. 
Ich mußte nicht, daß der Herr Oheim in meinem Haufe wä- 
ren. Selten bin ich fo glücklich, das zu erfahren. 

Bied, Die Wahrheit zu fagen, Herr Neffe, Eam ich heute 
auch nicht zu Ihnen. Ich hatte ein Gefchäft mit meiner 
Nichte abzuthun. | 
Werth. D ich weiß, Sie haben öfter Gefchäfte mit ein⸗ 
ander. Vermuthlich wichtige, weil fie geheim find. Eine löb⸗ 
liche Vorſicht. | 

Bied. Herr von Wertheim, banken Sie dem Himmel 
und Ihrer vortrefflichen Frau für Alles, was Sie nicht er- 
fahren. Bei meiner Seele! an mir hat es nicht gelegen, Sie 
je eher je lieber zum Vertrauten aller unferer Geheimniſſe zu 
machen. Gott zum Gruß! (25.) 
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Vierte Scene 
Wertheim. Amalie. 

Wercth. Alſo an dir? | 

Amal. Du folteft doch endlich überzeugt fein, daß ich 
dir nichts verfchweige, als was deine Ruhe flären Eönnte. 

Werth, Meine Ruhe? freilich. — D ich verftehe. 

Amal. Hein, du verftehft mich nicht. Es war die Rebe 
von dem, was diefen Morgen vorging. Ich erwarte noch im: 
mer, daß du mich um eine Erklärung fragen werdet. 

Werth, Wozu? 

Amal. Ich bin bereit, fie Dir zu geben. 

Werth. Ein anders Mal. 

Amal. Du hegft einen graufamen ne ‚ und bift fo 
faumfelig, ihn aufzuklären ? 

Werth. Ich ſcheue diefe Aufkldrung 

Amal. Ich habe fie geſcheut um deinetwillen. 

Werth, Du gibſt ſie mir in dieſem Bekenntniß. 

Amal. Mit nichten. Höre mich. 

Werth. Du wirſt mir weh thun, denn weiß Gott! ich 
habe dich geliebt! 

Amal. Du wirft mich wieder lieben. 

Werth. Mit einem Stachel im Herzen. 

Amal. Eine Wunde werde ich dir ſchlagen, aber auch 
Ke heilen. 

Werth. Ich weiß genug. 

Amal. Laß mich reden! 

Werth. Ich habe Geſchaͤfte. Morgen. 

Amal. O Wertheim! dieſes Morgen ſagt mir deut⸗ 
lich, daß du mich nicht mehr liebſt. (Ab.) 
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Sünfte Scene 
Wertheim (allein). 

Wer'hat das Band zeriffen? — Der unfelige Brief — 
fein Inhalt ift klar — wenn hier von einer gewöhnlichen Wohl: 
that die Rede wäre, warum fie mir verfhweigen! — Gab es 
doch eine Zeit, wo wir deren manche miteinander vollbrach⸗ 
ten, und im Stillen uns ihrer freuten. Ach ja! es war eine 
fhöne Zeit! Sie ift dahin! — Gern will id glauben, daß 
meine Gattin unfträflih blieb — doch wenn ich damals 
hintergangen wurde, als ich fo offen mich hingab — wer mag 
die Kälte mir verargen? — Bin ich denn glücklich dabei? — 
ift mir nun wohl, da ich die Liebe gegen Ehrgeiz und Hab⸗ 
fucht vertaufhen muß? — Leidenfchaften muß der Menfch 
nähren, fonft lebt er nicht. Mit der Liebe konnt' ich auch die 
Armuth tragen; ohne fie muß ich wieder reich werben — oder 
untergeh’n! — Die Stunde ift da — Alles bereit — Mor: 
gen Fann er zurück fein — und übermorgen vielleicht — 


— — — — 


Sechſte Seene. 
Moorau. Wertheim. 

Moor. Herr von Wertheim, ich bitte um ein freundliches 
Gehör. 

Werth. (kalt). Sieh da, Herr Adjutant. Ich errathe — 

Moor. Gewiß nur halb, was mid) zu Ihnen führt. 

Werth. Meine Tochter hat mir Winke gegeben — 

Moor. Ya ich liebe Ihre Fräulein Tochter! fie gleicht‘ 
an Unfchuld der frommen Una, die ohne Gefahr mit Löwen 
fielen Eonnte. 

Werth. Nun ja, das Spiel mit Löwen iſt auch für ein 
Mädchen minder gefährlid — 

XXIX. 7 
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Moor. Nicht die Liebe allein, auch bie väterliche Güte 
meines Generals machen mich fo Eühn, um Juliens Hand zu 
werben. Reichthümer hab’ ich ihr nicht zu bieten, auch Eeinen 
berühmten Namen; bo meine Chefs geben mir bad Zeug- 
niß, daß ich mit Auszeichnung gedient, und was mein Ge⸗ 
neral für mic) zu thun gefonnen, wird hoffentlich die Ver: 
bältniffe ausgleichen — 

Werth, (hei Seite), Ihn ganz abzufchrecfen, wäre noch zu 
früh — vielleicht — man Fönnteihn brauchen. (Laut.) Der An- 
trag eines braven Dffiziers bringt jedem Mädchen Ehre; nur 
muß ich bitten, nichts zu übereifen. Julie iſt noch fehr jung. 

Moor. Wenn ich nur hoffen darf. 

Werth. Sie feldft, Herr Adjutant, find nach ein junger 
Mann, dem die Schranken der Ehre weit offen ftehen. Frei⸗ 
lid — in Ihren jegigen Verhältniffen werden Sie ſchwerlich 
ſchnell zum Ziele gelangen. Doch wir haben ja Krieg — 
der Feldzug wird nächftens eröffnet werben — Sie befißen das 
Vertrauen des Herrn Generals, Eennen vermuthlich alle feine 
Entwürfe — wie leicht wird es Ihnen da werden, einen Weg 
zu finden, der zu einem glänzenben Gluͤcke führt. 

Moor. Ich bin überzeugt, daß mein braver General 
Feine ®elegenheit verfäumen wird, mir empor zu helfen. 

Werth. Ich zweifle nicht, wenn nur das Glück feinen 
Wuͤnſchen und Verdienften entſpricht. Er hat es mit einem 
furdtbaren Feinde zu thun. Der Ausgang fcheint unbefange⸗ 
nen Zuſchauern Eaum zweifelhaft, und vielleicht wäre es klug 
gehandelt, noch zu rechter Zeit, ehe der Sturm ausbricht, in 
einen Nothhafen einzulaufen. Ein Mann wie Sie wird über: 
al mit off'nen Armen aufgenommen werben — dafür wollt’ 
ich mich wohl verbärgen — zumal wenn. er im Beſitz von 
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Kenntniffen ift, bie ihn berechtigen, Bedingungen vorzu« 
fpreiben. 

Moor. Ich ftehe und falle i in meinem VBaterlande. 

Werth. Es gibt Lagen, mein junger Freund, in welchen 
man, durch Sintertreibung unnüger Maßregeln, dem Vater- 
{ande wirklich dient. 

Moor. Wenn man fie beurtheilen kann und darf — 

Werth. Die Verbindung, in welche Sie mit mir zu tre- 
ten wünfchen, gibt mir ein Recht, offen zu reden — 

Moor. Halten Sie ein, Herr von Wertheim! Ihre 
Winke erinnern mich, daß nicht mein Herz allein mich zu Ih⸗ 
nen führte; auch Dankbarkeit für die gaftfreie Aufnahme in 
Ihrem Haufe. Ich wünfchte zu vergelten, und — fo arm ich 
auch hier vor Ihnen ftehe, — fo kann ich es vielleicht durch 
ein Wort zu rechter Zeit. Wir leben in Tagen, die Behut- 
ſamkeit erheiſchen. Meinungen mögen verziehen werben, wenn 
nur Eeine Handlungen daraus entfpringen. Die Wachſamkeit 
der hier noch herrſchenden Partei ift fo unermüdet, daß man 
fich vergebens fchmeicheln würde, fie zu überliften, und man 
möchte Jeden, der es wagen will, an das Schwert des Da- 
mocle® erinnern, das an einem Haar über feinem Haupte 
ſchwebt. — So viel zu fagen — und nicht mehr — erlaubt 
mir meine Pflicht. Aber, wenn Sie mir vergönnen, auf den 
Namen Ihres Sohnes Anfpruch zu machen, fo darf ich noch 
die kindliche Warnung hinzufügen: denken Sie meinen Wor- 
ten nady! fie find von fhwerer Bedeutung! — nicht ohne 
Schaudern gedenke ich der Pflichten, die ich erfüllen müßte, 
felbft gegen den Vater meiner Julie, wenn bie Warnung ver⸗ 
ſchmaͤht wuͤrde. 

Werth. (bei Seite). Ich bin zu weit gegangen. Eaut.) 

7 * 
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Ihre Sefinnungen flößen mir Achtung ein. Was ich hin- 
warf, war eine Prüfung, die dem Eünftigen Vater wohl ger 
iemte. 
: Moor, Nicht diefe Prüfung allein — o Herr von Werts 
heim! die Zeit ift Eoflbar, jede Stunde kann unerfeglid 
werden. 
Werth. Gut, daß Sie mich daran erinnern. (Mit leiſem 
Spotte) Sie follen erfahren, daß ich ſolche Winfe zu nugen 
weiß. (Ab.) 





Siebente Scene. 
Mooran (allein). 

Gott fei Dank! er hat mid) verftanden. Ich Hab’ ihn ger 
rettet, ohne meine Pflicht zu verlegen. Wenn einft — viel» 
leicht nach Jahren — in einer traulichen Stunde ich dies 
Geheimniß meiner Sattin verrathen darf, fo wird fie mich 
dankbar in ihre Arme drücken. 


— 


Achte Scene. 
Moorau. Julie. 

Jul. Nun Moorau? Sie haben mit meinem Vater ge⸗ 
ſprochen? 

Moor. Ja, und ich darf mir ſchmeicheln, ihn gewonnen 
zu haben. Zwar nicht unbedingt bar er eingewilligt, er ſprach 
von Ihrer Jugend — 

Sul. Hab’ ich denn nicht audy davon gefprochen? 

Moor, Verworfen hat er mich nicht, nur übereilen 
wollte er nichts, und ich habe Gründe zu glauben, daß es mir 
gelungen, feine Achtung, fein Wohlwollen zu-verdienen. Ver: 
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muthlich will er nur das Ende des nächften Feldzuges abwar⸗ 
ten, und dann, wenn ich mich brav gehalten — 

Zul. Brav gehalten? das heißt wohl wieder: mit dem 
Leben gefpielt? — Vergeſſen Sie nicht, Moorau, daß Ihr 
Leben nun auch mir angehört. Denken Sie fleißig an bie 
Angſt, mit der ich die Zeitungen Iefen werde. Die habe ich 
fonft nie gelefen, und werde auch nun blos Ihren Namen 
fuhen. Was Fümmert mich die ganze Armee? 

Moor. Ja, Sie follen von mir Iefen. Wenn zu Vater- 
land und Ehre fih auch die Liebe gefellt, fo ift es Teiche ‚ein 
Held zu werden. 

Jul. Aber meine Mutter — 

Moor, Jet eben wollt ich zu ihr. 

Jul. O fie ift Ihnen gut. Sie nahm fich vor, mit dem 
General Ihretwegen zu reden, und ficher ift es ſchon ge= 
ſchehen. 

Moor. Wohl möglich. Seit einigen Stunden hab’ ich 
ihn nicht gefeh'n, doch feines Zeugniffes bin ich gewiß, und 
fo blühen mir die fhönften Hoffnungen! 

Jul. Da ift meine Mutter. 





Weunte Scene 
Aumalie. Die Dorigen. 


Moor. (ipr entgegen). Gnaͤdige Frau, Sie Eennen meine 
Wünfhe. Ih bin Soldat, und habe nicht gelernt, durch 
fhöne Worte zu befiehen. Nur mein Herz kann Ihnen ver= 
bürgen, daß ich des Glückes nicht unwerth bin, nach dem 
ich fo kuͤhn ſtrebe. 

Amal. Glauben Sie mir, mein Herr, baß der Augen- 
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blick mir ſchmerzlich iſt, in dem ich Ihre Hoffnungen ver⸗ 
nichten muß. 

Moor. Vernichten?! 

Jul. Liebe Mutter — 

Amal. Es kann nicht fein, Hinderniſſe, die unuͤberwind⸗ 
lich ſind — 

Moor. Mein Gott! 

Jul. Hat der General ſchlecht von ihm geſprochen? 

Amal. O nein, mein Kind, im Gegentheil: er hat ge 
fprochen, wie ein Water von feinem Sohne und für feinen 
Sohn. 

Moor. Und bob — 

Amal. Und doch ift diefe Verbindung unmöglich. 

ul. O weh! 

Moor, Gnädige Frau, ſollte ich nicht verdient haben, 
Ihre Gründe zu hören? Ich bin ein Mann, ich Faun mid 
faflen, aber fo trocken abgewiefen zu werden — 

Amal. Ich fchäge Sie hoch, und es betrübt mich fehr, 
daß ich in Ihren Augen eigenfinnig erfcheinen muß; aber 
weiß Sott, ich Eann nicht andere. _ 

Jul. Mir fagten Sie doch, Sie hielten ihn für gut? 

Amal. Sa, dafür halte ich ihn. 

Moor. Und dennoch? — was ift vorgegangen? — ein 
Geſpräch mit meinem Chef, der — ich weiß ed — mir wohl 
will. Und nad) diefem Geſpraͤch — was kann er Ihnen ger 
fagt haben? — Geſetzt =. — aber nein — ich fenne Ihre 
Denkungsart. 

Amal. Sie zwingen mid zu einer Frage: find Sie von 
Niemanden abhängig? dürfen Sie, ohne irgend Jemandes 
Einwilligung, mit Ihrer Hand nach Belieben fchalten? 
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Moor. Ich glaube, ja. 

Amal. Sie glauben nur? 

Moor. Und wenn ed audy Perfonen gäbe, die Nechte 
auf mic) hätten, dürfte ich bei meiner Wahl nicht voraus: 
fegen — 

Amal. Ein guter Sohn feßt nichts voraus, 

Moor. (fehmerzlich ausbrechend). Ach! weſſen Sohn bin ich 
denn?! — Ich höre, gnädige Frau, daß Sie mein ganzes 
Schickſal kemen. Ich bin eine unglückliche Waife; vielleicht 
darf ich nicht einmal fo ſtolz fein, mich fo zu nennen! Ic 
habe Niemanden auf der Welt! ſtehe ganz allein! fol ich 
nun fo hart büßen, was ich nicht verſchuldet habe? | 

Amal. Sie ftehen allein? Sie haben Niemanden? mid) 
duͤnkt, der General ſprach von einer Dame, die Ihre Kindheit 
geſchützt, Sie ald Züngling geleitet? 

Moor. Eine Unbekannte. 

Amal. Dod nur dem Namen nach? — Sie It, fie 
bat mütterlidy geforgt, vielleicht fich ſelbſt manches entzogen, 
damit ed Ihnen an nichts ſehlen ſollte; und ſie waͤre Ihnen 
unbekannt? 

Moor. Warum verſchmaͤht fie meinen Dank? warum 
zwingt fie mich, ber Laft folder MWohlthaten zu ent- 
fliehen? 

Amal. Haben Sie das Recht, Gruͤnde zu pruͤfen, die 
— wenn fie offen vor Ihnen lägen — Sie vielleicht befchä- 
men würden? Können Sie wiffen, ob nicht der Augenblick 
fehr nahe war, in dem der Schleier fallen follte, der nun, 
durch Ihre Unbefonnenpeit, ſich noch dichter faltete? — Mich 
bünkt, ich fehe.die Unbekannte, die gewiß an Ihrem Schick 
fal den innigften Antheil nahm, wie fie im Stillen ſeufzt und 
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Elagt, daß fie fo manches Opfer vergebens gebracht — daß 
der Süngling verſchwunden ift, für den fie forgte und berete 
— und daß er fchon fünf Jahre lang fie ganz vergeffen 
Eonnte. 

Moor, Vergeffen? nein! — Ihre Vorwaͤrfe treffen 
mein Herz. Nein, ich habe meine Wohlthäteriv nicht ver⸗ 
geffen. Was ich bin, verdank' ich ihr — und — fragen Sie 
meinen General — es war längft mein Vorfag, ihren Auf: 
enthalt zu erforfchen, nur nicht früher, bis ich — ihrer nicht 
mehr bedürfend — nur noch ald ein dankbarer Menfch, nicht 
als ein Bettler vor ihr erfcheinen dürfte. 

Amal. So geh'n Sie, und erwarten Sie von ihr die 
Erflärung meines Betragens. 

Moor. Und wenn das NRäthfel ſich Töft, darf ich dann 
ie boffen? 

Amal. Dann werden Sie felbft vielleiht Ihren Hoff: 
nungen entfagen. 

Moor. Nimmermehr! 

(Ein: Ordonnan tritt haſtig herein und flüftert dem Adjutanten etwas 
in die Ohren.) 

Moor. Ha! — dennoch? — und in diefem Augenblicke? 
— daß ift fchmerzlich ! 

Anal. Was ift Ihnen? 

Anl, Moorau, Sie werden blaß — 

Moor, Verzeihen Sie, gnädige Frau, Dienftgefchäfte 
rufen mid) ab. 

Amal. So fpät? 

Moor. Sie fehen mich in Beftürzung — ich habe nur 
noch ein Wort zu fagen: Was auch gefchehen möge, halten 
Sie mich nicht für unedel. Ich bin eben fo wenig fähig, aus 


x 
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Rache zu handeln, als zu unterlaffen, was mir die Pflicht 
gebietet. (Ab.) 





Behnte Scene, 
Amalie. Julie. 

Jul. Was will er damit fagen? und was heißt das 
Alles? auch von Ihren Worten habe ich Eeines verftanden. 

Amal. So wirft du wenigftens mein Herz verfteh’n. 
(Sie mit Iunigfeit umarmend) Nicht wahr, Julie, wenn ich 
dir weh’ thue, fo bin ich mehr zu beklagen ald bu? wenn deine 
Augen nur weinen, fo blutet das Mutterherz. 

Jul. Ich weiß, Sie lieben mid — Sie wollen mein 
Glück — 

Amal. Und würd’ ed gern mit meinem Leben erkaufen! 
Darum muß ich fehr wichtige Gründe haben, wenn ich dir 
mit ganzem Ernft erkläre, daß du nie die Geinige werden 
kannſt. | | 

Sul. Das ift recht traurig. Aber mir werden Sie doch 
fogen, warum ? nicht wahr, liebe Mutter? . 

Amal. Nein, Julie. Gerade dir darf ich ed am wenig⸗ 
ften fagen. 

Sul. Ich begreife das nicht. 

Amal. Erinnerft du dich wohl noch aus deiner Kindheit, 
wenn du auf Spazirgängen mir zu weit entliefft, und ich im 
Menfchengedränge dich ängftlich zurückrief? | 

Jul. D ja, dann ging ich an Ihrer Hand. 

Amal. Du begriffft die Gefahr noch nicht. 

Sal, Aber ich vertraute Ihnen. 

Anal. Thu’ das heute wieder ohne weiteres Forſchen. 
Vertraue mir! geh’ an meiner Hand. 
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Jul. (leiſe ſchluchzend). Muß ich denn Moorau nun ganz 
fremd behandeln? — Ach! das kann ich nicht! 

Amal. Das foift du auch nicht. 

Sul. Wie meinen Bruder darf ich ihn doch lieben? 

Amal. Ya, wie deinen Bruder. 

Sul, Werde id denn nie erfahren, warum Sie und 
trennen? 

Amal, Doch. Sobald es ſich ziemt. Beruhige dich. 

Jul. Ach ja! wenn ich nur wüßte, dag Moorau nicht 
unglücklich fein wird! 

Amal. Sewiß nicht, fobald er meine Gründe weiß. 

Sul. Wer wird fie ihm fagen? 

Amal. Sein Pflegevater. 

Aal. Und dann wird er aufhören mich zu lieben? das 
wäre mir doch auch recht fchmerzlich ! 

Amal. Kind, wenn du feinem Gluͤcke Eein Opfer brin- 
gen Eönnteft, fo wäre deine Liebe bloße Eitelkeit. 

Zul, Meinen Sie? das macht mich unzufrieden mit 
mir felbft, recht unzufrieden! Haben Sie Gebuld mit mir. 
Diefe Unbehaglichkeit — wenn ich nur weinen, recht viel 
weinen dürfte. 

Amal. Das darfft du am Bufen deiner Mutter. Komm, 
Julie, es ift ſpaͤt. Schlafe in meinem Zimmer. Wir wollen 
mic einander beten. Auf der Stelle, wo ſich deine Mutter 
fo oft vom Himmel Kraft erflehte — allein erflehen mußte 
— da wirft du, mit ihr im Gebet vereinigt, auch Kraft 
und Ruhe wieder finden. 

Jul. Mutter, ich Habe noch ein großes Unrecht Gott 
abzubitten. 

Amal. Welches? 
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Sul. (as Geſicht an ihrem Bufen verbergenn). Ich habe Sie 
nicht fo fehr geliebt, als Ihre himmlische Güte verdient. 
Amal. Du follft mic) lieben Iernen. Es ift das füßefte 
Gefchäft einer Mutter, ihrem Kinde Liebe und Vertrauen 
einzuflößen. (Sie gehen Arm in Arm in Amaliens Schlafgemach, und 
nehmen die Lichter mit.) 


Eilfte Scene 

Mooran (leife die Mittelthür Iffnend und fchüchtern hereintretend). 
Sie find fort — Gott fei Dank! — möchte wenigftens 

bis morgen ihre Ruhe ungeftört bleiben. (Er winkt hinaus. Bier 

Grenadiere treten herein.) Stille! ſtille! tretet leife auf und 

folgt mir ohne Geräufch. (Er führt fie nach Werthheims Zimmer.) 





Bwölfte Scene, 
Biederfee (allein. Gleich darauf) Mooran. 

Bied. Hier [don dunkel? — was foll ih thun? — her⸗ 
wntappen? — anklopfen? — Lärm machen? — 

Moor. (allein zuruͤckkommend, mit gebämpfter Stimme). Wer da? 

Bied. Ich, mein junger Freund. 

Moor, Sprechen Sie leife. 

Bied. Warum? 

Moor. Die Damen find fchlafen gegangen. 

Bied. Soll meine Nichte heute nichts erfahren? 

Moor. Wozu? gönnen Sie ihr die Ruhe bis morgen. 
Möge der Schlaf die edle Frau ftärken! 

Bied. Wird Wertheim nicht laͤrmen und toben ? 

Moor. Der en bat ihn bleich und ſtumm ge⸗ 


macht. 
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Bied. Nun fo hab’ ich vor der Hand hier nichts zu thun. 
Sch verließ den General, fobald ih Alles wußte, um im 
Mothfal bei der Hand zufen. 

Moor. D bleiben Sie diefe Naht im Haufe! Morgen 
wird Ihre Gegenwart wohlthätig wirken. Sch habe jet noch 
einen Beſuch bei Fräulein Borftendorf abzuftatten. Wer 
weiß, ob ich vor Tages Anbrucd zurück fein kann. Wachen 
Sie indeß für Mutter und Tochter. (96.) 

Bied, (allein). Wachen? ich bin's nicht gewohnt. Aber 
für meine gute Nichte wollt ich wachen wie ein Kranich, ſollt 
ih aud die ganze Nacht auf einem Beine fteh’'n. — Der 
erfte Schrecken wird heftig fein, aber dann wird fie doch end⸗ 
lich begreifen, daß ihre heroifche Tugend hier fehr unzeitig 
wäre. Sa ja, er hat fich felbft die Grube gegraben, und es 
wendet fi) Alles zu Amaltens Gluͤcke. — Ich will mir einen 
Stuhl im Vorzimmer fuchen, wo ich ungeftört mit den vier 
Wänden plaudern Eann. (96.) 


. (Der Vorhang fält.) 





Dritter Act 
(Dasfelbe immer. Morgen.) 





Erfie Scene. | 
Amalie (allein aus ihrem Zimmer tretend). 
Ich habe füß gefchlafen und bin füßer noch erwacht, denn 


mich weckte das Slüftern meiner Tochter, die für mich betete. 
So hab’ ich wieder ein Herz gewonnen, meines Kindes Herz! 
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und Alles trägt fich leichter. Rur verſchmaͤhte Mutterliebe 
findet nirgends Erſatz! 


Bweite Scene. 
Frau von Wertheim. Amalie. 


Fr. v. Werth. Sieh da, Frau Tochter, Sie hier fo 
ruhig? 

Amal. (küpt ihr die Hand). Gott fei Dank! 

Sr. v. Werth. Das ift empörend. Selbſt wenn die 
Kataftrophe Ihnen nicht unerwartet Eommt, fo follten Sie 
wenigftens den Anftand beobachten. 

Amal. Mein Gott, wovon fprechen Sie? 

Fr. v. Werth. Von den vier Grenadieren, die vor 
meines Sohnes Zimmer ſteh'n. 

Amal. Mein Gemahl! arretirt!? 

Fr.v. Werth. Das wüßten Sie nit? Es ift doch Ihr 
Merehrer, der Herr General, der ihn hat arretiren laffen. 

Amal. Warum? 

Fr. v. Werth. Das ıft mir unbekannt. 3 weiß nur, 
was die böfe Welt vermuthen wird. 

Amal, Was denn? 

Fr. v. Werth. Ein alter Liebhaber — ein eingefperr- 
ter Mann — bequeme Befuche — Feine Störung — 

Amal. Frau Mutter, Sie leihen der böfen Welt außer» 
ordentlich freigebig. 

Fr. v. Werth. O deſſen bedarf fie nicht, die Uner- 
ſchöpfliche. 

Amal. Doch jetzt iſt die Rede nicht von mir, ſondern von 
meinem Gatten. Was Fann er verbrochen haben? 
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Fr. v. Werth. Verbrochen? Sie wählen ja Ihre Aus: 
drüde, ald ob Sie ein Kriminalrichter wären? — Herr von 
Mertheim, in deffen Adern ein fehr altes reines Blut fließt, 
Eann einen Fehler begangen haben, doch Fein Verbrechen. 

Amal. Das gebe Gott! 

Fr. 9. Werth. Auch behandelt der General ihn mit 
geziemendem Anſtande, das muß ic) loben. Vier Grena- 
diere fteh'n vor feinem Zimmer. Wäre er ein Verbrecher, das 
heißt, ein gemeiner Menſch, fo wuͤrde er mit zwei Muske⸗ 
tieren ihn abgeſpeiſt haben. 

Amal. Ah! das iſt kein Troſt für mich! — Laſſen Sie 
mich Ihnen bekennen, Frau Mutter, daß ich ſchon ſeit eini⸗ 
ger Zeit von böſen Ahnungen gequält werde. Mein Gemahl 
führt irgend etwas im Schilde — 

Sr. v. Werth. Im ealide diefen Ausdruck laſſ 
ich gelten. 

Amal. Mich duͤnkt, Sie ſollten eilen, zu erfahren — 

Fr. v. Werth. Ich? warum denn ich? 

Anal. Auf der Stelle würde ich den General auf feinem 
Zimmer fuchen, aber ziemt ed mir? bei den Verhältniffen, 
deren Sie felbft erwähnten? Ihr Alter hingegen — Sie find 
Mutter — 

Fe. 9. Werth. Und mein Rang? mein Stand? — 
Frau Tochter, ich bin gewohnt, daß die Generals zu mir 
Eommen, nicht ih zuibnen. 

Amal. In ſolchen Augenblicken pflegt man wohl — 

Fr. v. Werth. In Eeinem Augenblicke darf man den 
Rang vergeffen, der uns allein vom unvernünftigen Thiere 
unterfcheidet. Gleich dem Athemholen, ift Beobachtung des 
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Ranges einem edlen Gemuͤthe zur Natur geworden. Wie oft, 
Frau Tochter, hab' ich das gepredigt! 

Amial. (ſtets in peinlicher Unruhe). Doch — verzeihen Sie 
— mich duͤnkt — es geſchah nie mehr zur Unzeit, als 
jetzt. | 

Fr. v. Werth. Wirklih? meinen Sie! — Schade, daß 
ich zu alt bin, um ben Gebrauch der Zeit von Ihnen zu ler: 
nen. Ich gebe Bott täglich feine ihm gebührende Stunde, 
‚mit den übrigen Fann ich thun, was mir beliebt. Den Gene: 
ral betreffend, fo hab’ ich bereits ihn wiffen laffen, daß ich 
im Gefellfhaftszimmer auf ihn warte. Auch ift, auf meine 
Veranftaltung, dort früher ald gewöhnlich der Fußte ppich 
abgeftäubt, und die Seffel fteh'n. bereit. 

Amal. Wird er kommen? 

Fr. v. Werth. In einigen Stunden, ließ er fagen, 
Geſchäfte hindern ihn noch. 

Amal. Und fo lange follen wir in biefer tödtlichen Unge⸗ 
wißheit harren? 

Fr. v. Werth. (fest fih). Tödtlich, daß ich nicht 
wüßte. | 

Amal. Ih will verfuchen, ob die Wache zu meinem 
Gemahl mid durdläßt — 

Fr. v. Werth. Iſt fchon verfucht worden. Strenge Dr- 
dres. Die Kerl wollten nicht einmal Geld nehmen. 

Amal. Vielleicht daß meine Angft, meine Bitten — - 

Fr. v. Werth. Wie, Frau Tochter? Sie wollten Gre- 
nadiere bitten? Noch nimmer hat ein Örenadier von mir 
ein Wort vernommen, viel weniger eine Bitte, 

Amal. Aa! mein Oheim! Gott fei Dank! ich bin nicht 
allein! 
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Sr. v. Werth. Waren Sie denn allein? (Bei Seite) 
Impertinent! 





Dritte Scene. 
Biederſee. Die Vorigen. 


Bied. Du wirſt dich wohl wundern, Malen, mic) fo 
früh zu feh'n? 

Amal, Gewiß erfuhren Sie ſchon? 

Bied. Alles weiß ich, ſchon feit geftern Abend. Die ganze 
Nacht war ich in deinem Haufe. Der General verlangt, ich 
fol did vorbereiten. Was ift da vorzubereiten? Dein Mann 
hat mit dem Feinde eine verrätherifche Korrefpondenz ge: 
führt. 

Amal. Ha! meine Ahnung! 

Fr. 9. Werth. Sonft nichts? 

Bied. Sräulein Borftendorf war die Unterhändlerin, 
die hat fi) aus dem Staube gemacht. Den faubern Herrn 
Neffen haben fie erwifcht. Da figt ernun auf Leben und Tod. 

Fr. v. Werth. Ein Staatsgefangener. Das befhimpft 
nicht. 

Amal. Befter Dheim! Eönnte feinem Leben Gefahr 
drohen? | 

Bied. Nun freilih, da wird Eurz procedirt. In unfern 
Zeiten, in unferer Lage — Kriegsreht — Verhör — Spruch 
— hinausgeführt — fchlagt an — gebt Feuer — Paff! da 
liegt er — Alles in einer Stunde. 

Amal. Um Gotteswillen! 

Fr. v. Werth. Um Verzeihung, Herr von Biederfee, 
wenn ed auch möglich wäre, meinen Sohn mit foldyen Anta- 
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flungen zu beläftigen, fo Eönnte ein Mann feines Ranges doch 
nur geköpft werden. Das Köpfen ift ein ftandesmäßiger 
Zod. Aber glauben Sie mir, dahin wird es nicht Eommen. 
Ich bin Hofdame gewelen, Sie wiffen, was das fagen will. 
Ich begebe mich in die Reſidenz, ich rede mit dem Fürften. 
Ein paar Monate auf die Seftung, weiter Eann nichts er- 
folgen. Auf mein Wort, weiter nichts. Und das mit Anftand, 
er ift Kavalier. 

Bied. Der General, der fehr ausgedehnte Wollmachten 
befigt, fcheint die Sache aus einem andern Geſichtspunkte 
zu betrachten. 

ge. v. Werth, Was hat mein Sohn gethan? Sich ein 
wenig in die Politik gemifcht, das ift es Alles. Vielleicht hat 
er gar mit dem Seinde Frieden fchließen und den Fürften auf 
das angenehmfte überrafchen wollen. Sch werde meinen Rei- 
fewagen zum Sattler ſchicken, er fol fogleih in Stand ge- 
fegt werben. 

Bied. Möchte zu fpät fein. 

Fr. v. Werth, Was willen Sie, der Sie bier zu mei- 
ner Rechten ſteh'n, und nicht einmal einer Dame von mei- 
nem Range bie gebührende Achtung ermeifen. — Uebrigens 
wäre dieſer ganze Lärm mit Anftand vermieben worden, wenn 
man nicht aus unbegreiflichem Eigenfinne, dem Abjutanten, 
des Generals Liebling , unfere Julie abgefchlagen hätte. Das 
bat ihn aufgebracht. Nun rächt er ſich. Wohl fehr natürlich. 
Rache muß fein in der Welt. Aber mein Sohn ift unfchuldig. 
Die Frau Tochter ganz allein hat das in ihrer Weisheit fo 
befhloffen. Nun ſteh'n wir da und fehen aus, wie die Pagen, 
die beim Confektnafchen ertappt worden ; und wenn ich nicht 
wäre, wenn ich die Sache nicht mit Anftand — in's Ge⸗ 

XXIX. 
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leis zu bringen wüßte, fürwahr, man wäre im Stande, ben 
Grenadieren die Cour zu machen. (Ab.) 





Yierte Scene 
Biederſee. Amalie. 

Bied. But, daß fie gebt. Die Galle faß mir ſchon in den 
Fingerſpitzen. 

Amal. Beſter Oheim! wie retten wir den Ungluͤcklichen? 

Bied. Er iſt nicht zu retten. Die Sache iſt klar, das 
Verbrechen zu ſchwer. 

Amal. Aber wenn er: bloß verleitet wurde? ſein Leichtſinn. 

Bied. Freilich mag Fräulein Borſtendorf das meiſte ver⸗ 
ſchuldet haben, aber die iſt zum Henker und er muß büßen. 

Amal. Steht fein Schickſal nicht in ber Hand des Ge⸗ 
nerals? 

Bied. Allerdings. 

Amal. Sollte Zabern meinen Bitten widerftaben ? 

Bied. Er muß. 

Amal. Iſt das Gerücht fchon ftadtEundig ? 

Bied. Nein, noch weiß es Niemand. Es follte auch Alles 
in der Stille abgethan werden, meint der General, um bei: 
ner zu fehonen. 

Amal. D wenn ed noch Niemand weiß! wenn ed dem 
edlen Zabern nur ein Wort koſtet, um die ganze Sache zu 

unterdrücken — 

Bied. So meinſt du, er werde dies Wort ausſprechen? 
Ich zweifle. Und im Vertrauen, liebe Nichte, du biſt nicht 
wohl geſcheit. Laß der Sache ihren Lauf. Du haſt ſie nicht 
angeſponnen, nicht darum gewußt. 
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Amal. Doc geahnet und oft gewarnt, 

Bied. Folglich haft du dir nichts vorzumerfen. Gott, Dein 
Gewiſſen und die Welt fprechen dich frei. Geliebt haft du ihn 
nie. Srei wirft du werden durch feinen Tod und gluͤcklich auch, 
dafür ſteh' ich. Oder, gefegt er würde begnadigt, fo kommt 
er doch zeitlebens auf die Feftung, und kein Menfch wird eine 
Scheidung bir verargen. Ja, ich werde mein Malchen noch 
glücklich fehen, in den Armen des Mannes, dem ihr Herz 
gehört; in den Armen meines biedern Freundes, der noch 
immer Fein höheres Erdenglücf ſich träumt, als deinen Beſitz. 

Amal, Ic will nicht hoffen, lieber Oheim, dag Ihre 
Worte ded Generals Wünfche ausdrüdfen ? 

Bied. Warum nicht? 

Amal. Wünfche, die er in die ſem Augenblice laut 
gegen Sie geäußert bat? 

Bied. Das wohl eben nicht. 

Amal. Gott fei Dank! Wie ſchmerzlich wäre es mir 
gewefen, ihm meine Achtung entziehen zu müflen! - 

Bied. Höre, Malen, der Mann fühlt zu zgrt, ald daß 
er heute ſchon, gleichſam auf dem Nichterftuhle, von giner 
Verbindung mit dir fprechen follte, in dem Augenblicke, wo 
er deinen Öatten verurtheilen muß; alfo, Eein Wort iſt ihm 
entfhlüpft; aber — nimm mir's nicht übel — er bleibt ein 
Menſch — gedacht hat er doch wohl daran. 

Anal, Nein! nein! 

Bied. Zum Henker! eine Sache, die ihm geftern noch fo 
nahe am Herzen lag, Eanner doch heute nicht vergeffen haben ? 

Anal. Sch traue ihm zu, daß er es wenigfteng vergeflen. 
wollen; denn gerade was nun geſchehen, macht eine Bere 
bindung zwifchen ung unmöglich. Wäre ih agftern ſchwach 
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genug gewefen, Ihre Vorſchlaͤge anzubören, vielleicht hätte 
ich noch Verzeihung verdient — heute nicht mehr! Ich werde 
Alles thun, um meinen Gemahl zu retten. Bitten, Lift, Be— 
flechung der Wache, Verfuche, feine Flucht zu befördern, 
nichts werde ich unterlaffen! Und wenn Alles mißlingt, wenn 
ein Kerker auf der Seftung fein Los ift, fo werde ich biefen 
Kerker mit dem Manne theilen, dem meine armen Eltern 
Wohlſtand und Ruhe ihrer legten Tage verdankten. 

Bied. Und wenn er fterben muß? 

Amal. So bleibe ich Witwe. Der Richter, der ihn zum 
Tode verurtheilt, mag wohl nur feine Pflicht thun, doch nim⸗ 
mer werbe ich eine Hand empfangen, die mit dem Blute 
meines Gatten beflecft iſt. (M6.) 





Sünfte Scene 
Biederfee (allein). 

Am! das ift ärgerlich. — Was denn? — daß fie Recht 
bat. Ein braves Weib! — Sie liebt ihn, ja, und was feit 
fiebzehn Jahren in ihrer gequälten Bruft verfchloffen blieb, 
das ift bei feinem Anblicke mit erneuerter Kraft hervor ge: 
brochen. Doch bleibt fie ihren Pflichten treu. Das Schidfal 
ſelbſt will ihre Bande Idfen, aber die Tugend trogt dem 
Schickſal. — Braves Weib! — Ich muß ihr nach, ich darf 
fie heute nicht verlaffen. — Gebe der Himmel jedem Bieder⸗ 
manne eine folhe Hausfrau! Wertheim hat fie nicht ver: 
dient. (Ab.) 
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Sechſte Scene 


(Zimmer des Generals.) 


Der General, Moorau. 

Gen. (am Tifche fibend und einen Rapport verflegelnd). Mein 
lieber Moorau, mit diefem Rapport von dem leßten Vorpo- 
ftengefecht, in dem Sie ſich fo brav gehalten haben, war id) 
gefonnen, Sie felbft zu fhiefen; doch Alles wohl überlegt, 
behalte ih Sie heute noch hier. Der Lieutenant Hammer 
mag reiten. Bei dem Verhör mit Wertheim ift Ihre Gegen⸗ 
wart nothwendig. Gleich nady der Erekution machen Sie fich 
fertig, dem Fuͤrſten darüber zu rapportiren. Sie haben, durch 
Entdeckung diefer Werrätherei, ihm einen wichtigern Dienft 
geleiftet, ald durch die Gefangennehmung von einem Dugend 
feindliher Scharffhügen. 

Moor. Und doc) befenne ih Ew. Excellenz, daß ich für 
biefen Dienft mich ungern belohnt ſeh'n werde. 

Sn. Warum? 

Moor. Man hat des Fräuleins Hand mir abgefchla- 
— „es möchte ſcheinen, als habe Rache meine Schritte ge⸗ 
eitet. 

Gen. Scheinen, aber es iſt nicht fo. 

Moor. Em. Ercellenz; haben mich gelehrt, daß auf 
einem braven Offizier auch nicht einmal ber Schein einer 
unedlen Handlung haften muß. 

Gen, Ganz recht — doc hier — nun wir fprechen mehr 
darüber. Gehen Sie, bringen Sie mir den Arreftanten. (Moo- 
reau ab.) 
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Siebente Scene 
Der General (allein). 

Braver Menſch! du ahneft nicht, daß wir in gleichem 
alle find. Auch auf mich kann diefe Begebenheit einen Schat- 
ten werfen, der mein ganzes redliches Leben verbunfelt, und 
doch — du weißt ed, Bott! — wie oft ih auch im Stillen 
feiner entledigt zu werden gewünſcht haben mag, nie hat ber 
Gedanke, mitzuwirken, meine Seele verunreinigt. 


Adte Scene, 
Der General. Wertheim. Mooran. 

Gen. Herr von Wertheim, es thut mir leid, Sie in dies 
fer Seftalt vor mir ſeh'n zu müffen. Ehe das Kriegsgericht 
zufammen berufen wird, babe ich Sie noch einmal fprechen 
wollen, um mit Ihnen zu überlegen, ob Sie noch zu retten 
find? — Vergeffen Sie den General, den Richter; jegt bin 
ich nur Ihr Hausgenoffe, und, wenn Sie wollen, Ihr Freund. 
Als ſolcher darf ich Ihnen nicht verhehlen, daß es ſchlimm 
mit Ihnen fteht. Können Sie vielleicht mir unbekannte Um⸗ 
ftände zu Ihrer Rechtfertigung beibringen ? 

Werth. Weiß ich doch noch nicht einmal, weſſen ic 
angeklagt werde. 

Gen. Sie wiffen es, Ihr Geficht verräth Ste. Ich 
brauche Ihnen nur noch zu fagen, daß alle Papiere ber 
Sräulein Borftendorf in meinen Händen find. 

Werth. (erſchrickt) Was enthalten Sie? 

Gen. Staatsverbrechen. Und — Sie betreffend — 
wenigftens Andeutungen, obgleich von Ihrer Hand nichts 
Darunter befindlich. 
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Werth. (fi erholen). Nun, was kümmern mich die 
Verbrechen der Fräulein Borftendorf? 

Gen. Iene Papiere fagen deutlich, daß Sie das Werk: 
jeug waren. 

Werth. Hat das Fräulein felbft geſtanden? 

Gen. Ich ſollte Ihnen darauf nicht antworten — 

Werth. Ich frage den Hausgenoffen, den Freund. 

Gen. Nun wohl, fie hat nicht geftanden, denn, zeitig 
gewarnt, ift fie entwichen. 

Werth. (bei Seite). Ich lebe wieder auf. (Laut) Nun, 
Herr General, wenn fie entwichen ift; wenn fie ihre Schuld, 
aber auch das Geheimniß derfelben mit fih nahm; wollten 
Sie, um bloßer Andeutungen willen, einen Mann unglüce 
lich machen, der Yamilienvater ift. 

Gen. Nein, Herr von Wertheim. Wenn nichts weiter 
gegen Sie ſpraͤche, als die Winfe einer entlaufenen Dirne, 
fo würde ih Sie warnen, beobachten und ſchweigen. Allein 
Ihr Rammerdiener — Sie erfchrecfen ? 

Werth. Ich vermifle den Menfchen — er hat mich be= 
ſtehlen — wer weiß, welche Zücfe er fonft mir noch gefpielt 
haben mag. 

Gen. Dian war ihm auf der Spur, man feßte ihm nach, 
ander Grenze holten die Hufaren ihn ein. Eben als fie ihn 
ergreifen wollten, fprang er in den Strom, verfuchte, ſich 
durh Schwimmen zu retten, und ertrank, Der Leichnam 
wurde aufgefifht — in feinem Schub ein Brief gefunden — 
und diefer Brief ift von Ihrer. Hand. 

Werth. Das muß ich Teugnen. 

Gen. (ihm ven Brief zeigend). Können Sie Ihre eig’ne 
Hand ableugnen ? 
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Werth. Sonder Zweifel hat der Menſch auf meine Ko— 
ften fich geltend machen wollen. Meine Hand verfland er nach⸗ 
zumalen. Nun ift er todt. Lebte er noch, fo würde das Be⸗ 
Eenntniß leicht von ihm zu erzwingen fein. 

Gen. Gern würde ich auch biefen nichtigen Vorwand 
gelten laffen, wenn bier nicht noch ein Zeuge fünde, (auf 
Moorau deutend) der Sie beſchaͤmen Eann. 

Werth. Sie, Herr Adjutant? 

Gen. Er war ed, der den erften Argwohn faßte; ber 
auf der legten Maskerade Sie, ohne es zu wollen, durch 
eine Verkleidung täufchte, und aus Ihrem eigenen Munde 
Dinge vernahm — 

Werth. Ich fehe fchon, es iſt auf mein Verderben an- 
gelegt. Wie Eonnte ih mir auch ſchmeicheln, Hier Scho— 
nung zu finden? Sch ftehe im Wege — ich muß fort — das 
ift klar — ich bin verloren. 

Gen, Herr von Wertheim, ich verftehe Sie. Die empfind⸗ 
liche Krankung, die Sie mir in diefem Augenblicke anthun, 
verzeihe ich Ihnen. 

Werth. Wären Sie, was Sie feheinen wollen, Sie 
würden meine Cage großmüthig erwägen. Ein reicher Mann 
war id, ein Bettler bin ich. Warum ich ed geworden? — 
— nun ja, id war ein Verfchwender, ein gutberziger Ver⸗ 
fhwender. Manchen Unglüclichen hab’ ich gerettet, freilich 
auch manchem Betrüger die Taſche gefüllt. Durch Sräulein 
Borftendorf bin ich gänzlich verarmt. Doch nicht eher Eonnte 
fie mich feffeln, bis ich Beweiſe hatte, daß meine Gattin 
meiner Liebe unwerth war. 

Gen. Herr von Wertheim! — 

Werth. Ya, ich habe diefe Beweife; doch das gehört 
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nur in fo fern hieher, als mein ganzes Gemüth durch diefe 
Entdefung umgewandelt wurde. Gewöhnt an alle Bequem⸗ 
lichkeiten, allen Weberfluß meines Standes; gewöhnt an 
ein blindes Vertrauen zu meiner Oattin, und nun plötzlich 
Alles entbehrend, was mir das Leben lieb und angenehm 
machte, fuchte ich Zerftreuung um jeden Preis, grübelte über 
Weltbegebenheiten, fhuf mir eine Ueberzeugung, handelte 
nach diefer und — wurde vielleicht ftrafbar. Hier haben Sie 
den Gang meiner Gefühle, meiner Gedanken, und wenn 
Sie einft, wie ich nicht zweifle, auf meinem Grabe gluͤcklich 
find, fo fhenfen Sie mir wenigftens Ihr Mitleid. 

Gen. Sie fcheinen in einem feltfamen Irrthume zu 
fhweben. Doc) auch der Irrende verdient Mitleid, und Sie 
befigen das meinige, obfchon ich fehwerlich auf Ihrem Grabe 
fo glücklich fein werde, ald Sie vermuthen. — Wer flört ung? 





Ueunte Scene 
Amalie. Julie (in Trauer). Biederſee. Die Vorigen. 


Gen. Sie, gnädige Frau? Mein Gott! Sie felbft? 
(Er bietet ihr einen Stuhl.) 

Amal. Kein Stuhl, Herr General. Einer Bıttenden 
geziemt zu ſtehen. Julie, thu' deine Pflicht. 

Jul. (wirft ſich dem General zu Füßen). Netten Ste meinen 
Vater! 

Gen. Sräulein — was thun Sie? — ich bitte — ſtehen 
Sie auf. 

Jul. Zu Ihren Füßen ift der Tochter Plag! von Ih⸗ 
ren Süßen weicht fie nicht, bis ihr Eindliches Flehen den ſtren⸗ 
gen Richter bewegt! 
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Gen. Fordern Sie Ales von mir, nur nicht Verlegung 

meiner Pflicht. 
Amal. Laß nicht ab, Aufie, Herr General, e& ift 
meine Tochter, die vor Ihnen kniet. O daß ihre jugendli- 
hen Züge mein Bild aus befiern Zeiten Ihnen vor die Seele 
rufen möchten! — Doch nein! es fol Eeine Erinnerung aus 
dem Leben des Sünglings die ſchöne Handlung des Mannes 
verkleinern. Er wird der Tochter den Vater wieder geben, 
der Mutter den Satten! (Sie wirft fih ihm zu Füßen.) 

Gen. (Hebt fie und Julie ſchnell auf). Um Gotteswillen, gnä- 
dige Frau! Sie können meine Pflicht mir zur Hölle machen, 
aber nicht fie löſen. 

Amal. Ihre Pflicht? — Laffen Sie die Freundin reden. 
— (8 gibt feltene Augenblicke, wo das Weib den Schmud 
ihres Geſchlechts, die zarte Werfhämtheit, von fih werfen 
muß, wo nur die geängftete Gattin fühlen und ſprechen darf. 
Diefer Augenblick ift ein folder, und was zu jeder andern 
Zeit von meinen Lippen wibrig Elänge, das heiligt nun die 
Pflicht. — Sie haben mich geliebt — Sie lieben mid) noch 
— dürfen Sie meines Gemahls Richter fein! — Wollen 
Sie ihn in’d Verderben ftürzen, um ihm das Einzige zu rau⸗ 
ben, was ihm noch übrig blieb — eine treue Gattin? 

Gen. Ja, ich habe Sie geliebt, und liebe Sie noch, 
aber Gott ift mein Zeuge, daß bei dem, was ich thue — was 
ich thun muß — Eein unedler Gedanke in meine Seele kam! 

Amal. Wird auch die Welt fo urtheilen? Wollen Sie 
den Ruhm, den wohlerworbenen, gefhwägigen Zungen preis- 
geben?! Wird nicht Jedermann fagen: Wertheim mußte 
fhuldig erfunden werden, weil — o laſſen Sie mich nicht 
vollenden! 
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Sen. Mein Bemwußtfein — 

Anal. Wohl! auch das meinige ift rein, und doch wäre 
meine Ehre vor der Welt dahin! Sie find ein Mam, Sie 
mögen ihr troßen mit Ihrem Bemußtfein. Ich bin ein ſchwa⸗ 
ches Weib, ich bedarf der Achtung Anderer, und die könnten 
Sie mir rauben? Sie, der fo oft mir zugeſchworen, daß 
meine Ehre fein höchftes Kleinod fei? 

Bied. Herr Bruder, was zu thun dir möglich, das 
thu’ um dieſes Engels willen. 

Gen. Braucht's hier noch der Ueberredung? Spricht 
mein Herz nicht Taut genug? Doch gefegt, ich entwände mich 
der harten Pflicht, dieſes Mannes Richter zu fein, und ed 
gelänge mir, fie einem Andern zugufchieben — Fann ich auch 
die Anklage vernichten? und würde jeder Andere an meinem 
Plage fo fchonend als ıch verfahren? 

Amal. Wer ift fein Ankläger? 

Moor. Sch, gnädige Frau. 

Amal. (ſchaudernd). Sie?! 

Jul. (ſchmerzhaft). Sie, Moorau? 

Moor. Ich habe von meinem General Dienſtpflicht ge⸗ 
lernt. 

Amal. (in heftiger Bewegung, nach einer Pauſe, in welcher ihre 
Blicke herum irren und ſich eudlich auf Jullien heftend, plöglich ent» 
ſchlofſen). Julie, entferne dich. 

Zul. Mutter! warum fol ich in dieſer ſchweren Stunde 
Ihnen nicht zur Seite fteh’n ? 

Amal. Geh' — es ift nothwendig — glaube mir — es 
ift gut — 

Jul. Ich gehorche. (Sie umarmt ſchluchzend ihren Vater.) 
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Werth. (vüfter, vrüdt fie heftig an feine Bruft), Wielleicht, 
zum legten Male! — Ich fegne dich — 

Jul. Gott! ich flüchte zu dir! (Ab.) 


— 


Behnte Scene 
Die Vorigen ohne Julie. 

Amal. Wertheim, was ich jegt fagen werde — Julie 
follte e8 nicht hören — Niemand es erfahren — mein Grab 
das Geheimniß verfchließen — doch es gilt deine Rertung — 
vergib mir um beinetwillen! — Herr Adjutant, Sie Eönnen 
diefes Mannes Ankläger nicht fein ! 

Moor, Warum nicht? 

Amal. Er ift Ihr Vater. 

Moor, Mein Vater!? 

Werth. Wie?! 

Bied. Sein Sohn? 

Gen. (ungläubig). Gnaͤdige Frau — ı 

Amal. Wertheim war ein Juͤngling — er liebte — er 
wollte ſich vermaͤhlen — ſeine Mutter entfuͤhrte den ihr ver⸗ 
haßten Gegenſtand. Die Ungluͤckliche, durch die Hoffnung 
getäufcht, Wertheims Gattin zu werden, gebar dieſen Zeus 
gen ihrer Liebe und ſtarb. Er hörte nichts von ihr — nichts 
von ſeinem Kinde — die Zeit heilte ſeine Wunde — ich wurde 
ſeine Gattin. Zufaͤllig erfuhr ich, welches Band ich zerriſſen. 
Das mutterloſe Kind war hilflos — Wertheim, der Wohl⸗ 
thäter meiner armen Eltern — ich befchloß, ihm zu vergelten, 
und feinem Kinde Mutter zu werben; doch im Stillen, um 
fo manches drüdende Gefühl ihm zu erfparen. Weit von hier 
lebt ein Pfarrer, ber Lehrer meiner Jugend. Ihm. allein 


(faft zugleich.) 
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vertraute ich das Geheimniß, bei ihm ift diefer Jüngling er⸗ 
jogen worden. Wem er angehöre, wer ihn verforge, blieb 
ihm unbekannt. Doch nimmer würde ich ihn verlaffen haben, 
hätte nicht fein jugendliches Aufftreben ihn verleitet, zu ent⸗ 
weichen. Was er von feinen Schickſalen Ihnen, Herr Ger 
neral, vertraute, und Sie wieberum mir mittheilten, ließ 
mid) errathen, er fei mein Ferdinand. 

Moor, (zu ihren Jüßen). Sie meine Wohlthäterin?! 

Amal. (ihn aufheben). Begreifen Sie nun, warum id) 
Ihre Verbindung mit Julien fo bartnädıg widerftand? 
— Und du, Wertheim, wirb jener Brief noch gegen mich 
zeugen? 

Werth. (tief erfepättert). Amalie! wie unmwerth bin ich 
deiner! 

Gen. (betrachtet Amalien mit ſtiller Rährung und Bewunterung). 

Bied. Herr Bruder, diefe Frau hab’ ich auf meinen 
Armen getragen, und nun thäte es Noth, ich Eniete vor 
ihr nieder. 

Moor. Daß ich jegt nicht reden kann, begreifen Sie. 

Amal. Ya, Ferdinand, Sie follen ſchweigen; Sie 
folen Ihres Vaters Ankläger nicht fein. Hab’ ih Dank um 
©ie verdient, fo beweifen Sie ed nun! Wetten Sie meinen 
Satten, Ihren Vater. 

Moor. Herr General, erlaffen Sie mir jede Mitwir: 
Eung, denn ehe ich meine Wohlthäterin, meine Mutter, 
betrübe, ſchieße ich mir eine Kugel durch den Kopf. 

Gen. Junger Mann, halten Sie mich für fühllos?! 
Ihr Name werde in diefer Sache nicht weiter genannt. 
Selbſt Ihre Gegenwart hier ift druͤckend für Sie und An- 
dere, ich fühle das. Hier ift der Rapport wegen bed Bor: 
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poftengefechte. Sie geh'n fogleich als Courier damit zum 
Fuͤrſten. 

Moor. Edler Menſchenkenner! welche Wohlthat erzei⸗ 
gen Sie mir! — Hinaus in's Freie! — (Er will fort — wankt 
— blickt ſchůchtern bald auf Amalien, bald auf Wertheim, und nähert 
fich dem Lettern) Mutter, darf ich meines Waters Hand 
Eüffen ? 

Werth. (ihn umarmend). Vergib! iſt mein erſtes Wort 
zu dir. 

Moor, (reift fi los und druͤckt Amaliens Hand mit JInnigkeit 
an fein Herd. Mutter! ich will Ihrer würdig werden! (Mb.) 

Bied, Für den übernehme ich die Buͤrgſchaft. 


Eilfte Scene 
Die Borigen ohne Moorau. 

Gen. Er ift fort — 

Amal. Und mit ihm die Gefahr verſchwunden! 

Gen. Wollte Gott, gnädige Frau, died mangelnde Zeug- 
niß könnte Ihren Gemahl retten, aber — ee jieht den Brief 
hervor) hier ift fein eig’ner Brief. 

Anal. (einen Augenblid beftürzt, faßt ſich fü aa): Es ıft nicht 
feine Hand. 

Gen. Nicht? (Er zeigt ihr ven Brief.) 

Amal. (zieht ihm ven Brief fanft aus ter Hand, flieht ihn bittend 
an, und hält dann rafch das Papier über das brennende Richt, daß es 
aufflammt). 

Gen. Snädige Frau! was thun Sie? 

Amal. Ich bin Ihre Gefangene. Was ftand in dem 
Briefe? — Hier ift Eein Ankläger, Eein Richter und Eein 
Beweis. 
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Gen. Hochherzige Frau! koͤnnte mein Schweigen Ihre 
Ruhe erfaufen, ba! fo wollt’ ih auch die Bürde verlegter 
Pflicht um Shretwillen tragen. Uber — werden Sie glüd- 
ih fein? — 

Anal. Ich werde es fein. Meines Gemahls tiefe Ruͤh⸗ 
rung verbürgt mir eine freundliche Zukunft, 

Werth. Du haft. is meinem zermalmten Herzen gelefen. 

Amel, Aber auch der edle Freund fol Eeiner verlegten 
Pflicht ſich fchuldig wiffen. Rapportiren Sie, Herr General. 
Die Verbrecherin ift entfloh’n, der Verführte verbannt, und 
Beweife mangeln. Sa, verbannen Sie ihn. Moch heute geht 
er, von mir begleitet, von Ihnen ftreng beobachtet, auf fein 
nahes Landgut Wiefenthat. 

Werth. Mein Landgut? Amalie, du vergiffeft — 

Amal. Nein, Wertheim, ich habe nie vergeffen, was 
ich dir fehuldig war. In den erften Jahren unferer Ehe, wo 
du mit Geſchenken mich überhäufteft, da fah ich bald, wohin 
dein gutmüthiger Hang zur Verſchwendung dich führen 
würde. Alle die Brillanten, mit denen du mich [hmückteft, 
verwahrt’ ich al& dein Eigenthum. Für ſchlimme Zeiten fpart” 
ih, wo ich Eonnte. Die fchlimmen Zeiten Eamen. Du ver: 
Eaufteft ein Gut nad) dem andern, endlich auch das freund- 
Iihe Wiefenthal. Es war dir immer das liebfte. Ich über: 
ſchlug meinen Eleinen Schag, er reichte hin. Mein Oheim 
Baufte das But im Stillen, und ich bin heute fo glücklich, 
es dir wieder zu geben. 

Bied. Ja, ja, fo ift's. 

Werth. O Gott! was machſt du aus mir! f 

Gen. (ergreift ihn beim Arme). Herr! wenn Sie diefe Frau 
nicht anbeten Ihr Leben lang — 
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Werth. (fürzt vor ihr nieder). Mein Schußgeift! meine 
Retterin! 
Amal. Ich bin belohnt! 
Gen. Gibt es denn keinen Orden für edle Hausfrauen! 
Bied. Herr Bruder, ich bin ein Hageſtolz, aber ih 
fpreche von Herzen: | 
Ehret die Frauen! fie flebten und weben 
Himmliſche Rofen in’s irbifhe Leben! 


(Der Borheng fällt.) 





DB elas Sludt. 


eg 


Ein Shanufpier 
in zwei Aufzügen. 





Berfonem 


Bela ıv., König vn Ungarn. 

Marie, feine Gemahlin, eine griechifche Brinseffin. 
Sin Knabe um ein Mädchen, feine Kinder. 
Solomann, ein ebler Ungar. 

Deffen Knappe. 

Ein Johanniter⸗Ritter. 

Ein Mongole 

Budimir, 
Braniélav, 
Zagdgefolge. Frauen ber Königin. Rüuber. 


' Räuberhauptleute von Almifie. 


(Der Schauplad iR in Dalmatien. Die Zeit das Jahr 1242.) 





Erſter Ver 
¶ Ein dichter Bald. Im Vordergrunde liegt ein entwurzelter Baumſtamm.) 


Erſte Scene 
(Man vernimmt Sagdhörner in der Ferne.) 
Budimir un > Branitlav (von verſchiedenen Seiten). 





‘ 


Sir du bie Hörner? 

Braun. Mir zum Verdruß ſchon laͤngſt. Der alte Colo⸗ 
mann jagt im Walde. 

Bud. Ich wollte, daß ein Eher ihn auf bie Hauer nähme, 
und mit feinen Eingeweiden davon liefe. 

Bran. Seit er in biefer Gegend hauft, nährt unfer Ge⸗ 
werbe Eümmerlidy. 

Bund. Schon manchen unferer braven Kameraden hat er 
geſpießt. 

Braun. Vor kurzem waren noch die Räuber von Almiffa 
des Landes Schreden. 

Bud. Gib Acht, wir werden endlich zum Gefpötte von 
ganz Dalmatien. 

Bran. Und eben heute — es wäre ein herrlicher Bang 
zu thun. Wir haben's erkundfchaftet. Ung'rifche Slüchtlinge, 
mit Schägen beladen, faft lauter Weiber, fie müffen bier 
vorbei. 

Bud. Kommt uns der wilde Näger in den Wurf, fo 
jiehen wir ab mit leeren Händen. 

Brau. Dann fei ihm Rache geſchworen! 

Bund. Rache? hinter den Mauern feiner Burg fpottet 


er unferer obnmächtigen Wuth. 
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Braun. Unerfteiglih ift das Selen: Neft; aber feine 
Mühle im Thale, die led’ ich in Brand. 

Bund. Das verlohnte auch der Muͤhe. Beſſer, wir ent» 
ſchluͤpfen feiner Wachfamkeit. Vielleicht zieht die Jagd ſich 
tiefer in den Wald, ebe noch die Fluͤchtlinge erſcheinen. 

Braun. Sind unfre Burſche bei der Hand? 

Bud. Ringsum verfteckt im dichteften Gebüfch. Wenn 
unf’re Pfeifen fehmettern, fo ftürzen fie alle hervor. 

Braun. Horch! das Getöſe kommt näher. 

Bud. Suchen wir unfre Schlupfwinkel. 

Braun. Ich die hohle Eiche. 

Bud. Ich das alte Gemaͤuer auf dem waldigten Hügel. 
Iſt einmal ein Thurm gewefen. Wer den Hals daran wagt, 
Eann hoch genug Elettern, und die Straße bis nad) Zagrab 
uͤberſchauen. 

Brau. Fort! bis die Jagd voruͤber gezogen. 

Bud. Dann hier unſer nn (Beide ab gu ver⸗ 
ſchiedenen Selten.) 





Bweite Scene. 
Eolomann. Der Johanniter⸗Nitter. (Beide mit Iagbfpiepen 
bewaffnet.) 
Eolomann (zu einigen feines Gefolges). 
Bleibt auf der Spur! Werwundet ift der Eber. 
Ich ſah ihn ſchaͤumend durch das Dickicht rennen, 
Ihm nach in's Thal! verfucht ihn einzufreifen. 
Mir weilen hier. Fort! eh’ die Spur erfaltet. 
(Das Gefolge entfernt ich.) 
Ritter. 
Ihr feid ermüdet? 
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Eolomann. 
Ich bin alt, Herr Ritter. 
Hitter. 
Doch rüftig, dünkt mich, wie vor zwanzig Jahren, 
As in Stuhlweißenburg zum erften Male 
Wir uns befreundet an des Königs Hofe. 
Eolomann. 
Ja, damals ftand ich noch ein Baum, vollfaftig, 
Mit frifhen Zweigen da — Ihr mögt noch immer 
Dem Baume mich vergleichen, doch nur dDiefem, 
(Er deutet auf den liegenden Baumſtamm.) 
Den Sturmes Wuth entwurzelt hingeworfen, 
Daß er nun langſam mobdert. Laßt Euch nieder. 
(Sie fegen fi auf ven Baumſtamm.) 
Nitter. 
Seit ih mein Schwert verfucht im heiligen Lande, 
Trug ſich wohl manches zu. Geehrt am Hofe 
Verließ ih Euch, und finde mit Erftaunen 
Legt mitten in Dalmatien Euch wieder? 
Eolomanı. 
Erftaunt vielmehr, daß ich noch Iebe. 
MNitter. 
Wie? 
Seid Ihr verbannt aus Eurem Vaterlande? 
Colomann. | 
Ich felbft verbannte mid). 
Hitter, 
Dann muß ich ängftlich fragen, 
Barum? — denn wahrlich! nur das Ungeheure 
Konnt’ einen folhen Mann aus Ungarn treiben. 
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Colomaun. 
Das Ungeheure, ja! 


Ritter. 
Oft war ich Zeuge, 
Mie für das Vaterland die Bruft Euch glühte. 
Golomaun. 
Wie jedem braven Ungar. 
Slitter. 
Unb doch Eehrtet 
Ihr ihm den Rüden? 
Colomaun. 


Mit zerfleifchtem Herzen. — 


Andreas ftarb. Am neuen Hofe taugen 
Die alten Geſichter felten. Mich empfing 
Der Väter ftille Heimath auf dem Lande, 
Kein Feſt, Eein Reichstag lockte mich nach Hofe, 
Dort wurd’ ich Allen fremd und wollt" es bleiben. 
Denn was etwa an Pflichten oder Rechten 
Mir zufam, follte nun mein Sohn vertreten. — 
Entfinnt Ihr Euch wohl noch des holden Knaben, 
Der Euer Schwert zu heben oft verfuchte, 
Und lüftern war nach einem folchen Kreuze! - 
(Er dentet auf des Ritters weißes Su) 
Ritter. 
Wie ſollt' ich nicht? im zarten Zweige fproßte 
Der alte edle Stamm. | 
Eolomann. 
Er wuchs und bluͤhte, 
Schon manche Waffenthat war ihm gelungen, 
Gefahren trotzt' er kͤhn, wo Ehre winkte. 


Für mich begann durch ihn ein zweites Leben, 
Durch ihn verjüngte fi) der Greis noch einmal! 
Todt ift mir Alles nun, feit er gefallen! 
Nitter. 
Er fiel? 
Eolomann. 
Er fiel. 
Nitter. 
In welder Schladht? 
Eolomann. 
Herr Ritter, 
Würd’ ich wohl murren, wenn im rühmlidhen Kampf 
Mein Sohn gefallen wäre? — nein im Kerker 
Mußt' er verfchmachten! in des Königs Kerker! 
NHitter. 
Wie? ſchuldlos? 
Eolomaun. 
Mein, Herr Ritter. Nicht bemänteln 
Will ich die Schuld — er hatte fi) vergangen — 
Die Schranken der Geſetze übertreten — 
Es Hatten Mißvergnügte feine Jugend, 
Mir unbewußt, verlodt. Sie murrten laut, 
Weil in des Könige Gunft die Fremdlinge 
Sich eingeniftelt, das war allen ſchmerzlich, 
Und wohl mit Recht — doch was ihr Haß gebrütet, 
War ein Verbrechen, das bekenn' ich offen, 
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Und den verſtrickten Sohn, ich felber nenn’ ihn ſtrafbar. 


Nur hätte Bela — eingedenk des Waters 
Verbeißungen — nicht vor gefcheh'ner Ladung, 
Noch rechtlichem Erkenntniß ihn verhaften follen; 
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Denn alfo hat Andreas unf're Freiheit 
Verbrieft. 
Nitter. 
Und Ihr? 

Eolomanı. 

Als ich's vernahm mit Schredien, 
Eilt' ich hervor aus meiner ftillen Klaufe, 
. Und vor den König tretend ſprach ich alfo: 
»Herr König, mas mein Sohn verbrochen, wahrlich! 
Es fol bei mir und nirgend Schonung finden! 
Doch richtet ihn zuvor, dann ftraft.” 

Hitter. 
Und Bela? 

Colomaun. 
Er ſah mich an — nach langem ernſten Schweigen 
Zuckt' er die Achſeln, ſchien bewegt, und wandte 
Den Rüden mir — ließ einen alten Vater, 
Den alten, treuen Diener feines Haufes, 
Den ließ er ohne Antwort ſteh'n! — Ich bebte 
Vor Scham und Wuth — ich wanfte aus der Hofburg — 
Da wurde mir des Sohnes Tod verfündet — 
Ob hingerichtet? ob vergiftet? wollte 
Mir niemand fagen — meine Sreunde wichen 
Mir aus, in halben Worten Schonung heuchelnd — 
Ich raufte fluchend mir die grauen Haare — 
Warf mid auf's Roß, dem Vaterland entfagend, 
Wo ſchnöde Willkür herrſcht! Im dichten Walde 
Erbaut' ich unter Räubern mir die Wohnung. 
Bon Rachedurſt gequält verfeufz' ich hier mein Leben. 
Es Eann, was ich verlor, Eein Gott mir wieder geben. 
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Ritter, 
Und Bela ließ Euch zieh'n? 
Eolomann, 
Der Boten mandıe 
Hat er mir nachgefandt mit fühen Worten; 
Mir durften fie nicht vor die Augen treten, 
Es blieb mein Herz, wie meine Burg, verfchloffen. 
Ritter, 
Und jene Mißvergnügten? 
Eolomann. 
D die meinten, 
Ih würd’ aus Rachgier nun ihr Haupt mich nennen. 
NHitter. 
Ihr thatet's nicht? 
Colomaunm (faſt auffahrend). 
Herr Ritter — 
Nitter. 
Wohl, daran 
Erkenn' ich Euch. | 
Golomann. 
Mit Bela, mit dem König 
Hab’ ich's zu thun; nicht mit dem Waterlande. 
Mann gegen Mann, fo wollt’ ich ihm begegnen, 
Am liebften auf der Jagd, im düftern Forſte, 
Da wollt’ ich plöglich ihm vor Augen treten, 
Da follt’ er ritterlih mir Rede fteh'n. 
Ritter. 
Was Ihr da wünfcht, mag leicht ein Zufall fügen. 
Colomann. 
Er hat's gefügt, allein das Spiel iſt haͤmiſch. 
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Nitter: 
Was meint Ihr? traft Ihr fchon mit ihm zufammen? 
Golomann, 
Er ftand mir gegenüber, Aug’ ın Auge, 
Ha! und ich wagte nit, das Schwert zu zucken! 
Mitter. 
Wie? mo? entraͤthſelt mir — 
Colomann. 
Vernahmt Ihr geſtern 
Die böſe Zeitung, die der Mönd uns brachte? 
Mongolen find in Ungarn eingebrochen, 
Heuſchrecken gleich, zahllos wie Sand am Meer, 
Der wilde Batu Chan an ihrer Spitze. 
Der König faß in Pefth, er mußte weichen, 
Der ſchnelle Feind, ihm auf’ der Ferſe folgend, 
Ereilt ihn an der Sau, es kam zur Feldſchlacht, 
Die Ungarn fochten wie gereizte Löwen, 
Doch ungleidy war der Kampf, die Menge fiegte, 
In Strömen trank der Boden ung'riſch Blut. 
Die Edelften im Heere find gefallen — 
Die Erzbifchäfe hat das Schwert gewürgt — 
Des Königs Bruder fiel — das Land ift eine Wäfte — 
Die Witwen floh'n, die Kinder und die Greife! 
Ritter. 
Ich hört’ es ſchaudernd. Selbſt der König fei 
Geblieben, ſprach der Bote, und ſchon waͤlzen 
Die wilden Scharen fich nach diefen Küften. 
Colomann, 
Ihr faht, wie ih, vom tiefften Schmer; aciren. 
Mic FEIN entfernte — denn ich bleib’ ein Ungar. 
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Das Haupt geftüßt, faß id in meiner Kammer, 
Befeufzend meines Vaterlandes Drangfal; 
Da meldet mir der Knappe einen Fremdling, 
Der haftig bittend mich zu fprechen heifche. 
Er trat herein im fchlichten Waffen: Node, 
Mit Staub und Blut bedeoft das bleiche Antlig. 
Für einen Ungar, aus der Schlacht entronnen, 
Bei mir die Breiftatt ſuchend, gab er ſich. 
Doch auf den erften Blick erkannt” ich ihn, 
Der König war's. 
Nitter. 
Der König? 
Golomann. 

Bela felbft 
Stand vor mir, Bela, meines Sohnes Mörder, 
Schuß heiſchend bei dem Einderlofen Water. 
Mic Eannt’ er nicht. Worlängft, nur einmal, hatt’ 
Er mich gefeh'n. Entftellt durch Sram und Alter, 
Schien ich ein Fremder ihm im fremden Lande, 
Des Schloffes Namen hatten meine Kuechte 
Ihm nur genannt, und id verfehwieg den meinen. 

Nitter. 
Vermochtet Ihr ſo kuͤhl Euch zu beherrſchen? 
Colomannu. 

Wehrlos, verwundet war er und entkraͤftet. 
Man ſoll im Ungluͤck auch den Todfeind ehren. 
Ich ließ in meiner Kammer ihn verbinden, 
Durch Wein erquicken, ruhen — während ich, 
Verzehrt von Haffes Glut, dein Schickſal fluchte, 
Das, mid verhöhnend, mir den Mörder liefert, 
Weil, Gaftrecht zu verlegen, mir nicht ziemt. 
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Nitter. 
O ruͤhmlich iſt der Kampf, den Ihr beſtanden! 
Colomaun. 
Ruͤhmt nicht zu früh. Er ſoll mir nicht entrinnen, 
Daß er genefe, fleh' ich heiß vom Himmel! 
Dann zieh’ er unverfehrt aus meinem Schloffe, 
Doch find’ er feinen Wirth am Grenzmahl wieder, 
Bemwaffnet mit dem Schwert der Rache! — KHordt! 
Die: Hörner fehallen. (Er ſpringt auf.) Ritter, greift zum 
Öpeere. 
Mic dünft, ich höre ſchon den Eber fhnauben. 
Des banken Eiſens Spige fol er fühlen. 
Willkomm'ner Kampf! du wirft die Glut mir Fühlen! 
(Ab. Der Ritter folgt.) 


Dritte Scene 
Budimir (ſchlüpft hervor). 
Verdammte Jagd! immer durchkreuzt der Eber bie 
Straße. He! Branislav! wo ſteckſt du? 

Bran. Hier, was willft du? Hörſt du nicht den alten 
Iſegrimm? wie leicht führt ihn der Zufall noch einmal zu: 
rüd. Beſſer wir bleiben verborgen, bis der Abend dämmert. 

Bud. Ja, zög’re nur, bis dir ein Eöftlicher Fang ent- 
wiſcht. Vom alten Gemäuer herab hab’ ich ihm ausgefpäht. 
Weiber ſind's und Kinder mit großem Gepäd. Ein paar 
©reife fchleppen ihre ftumpfen Schwerter hinten nad. Wir 
haben leichtes Spiel. 

Bran. Aber Colomann? 

Bud. Hier gilt ein Wageftüc. Unfere Burfche NER 
den Wald, wie ein Maulwurf feine Gänge. Sie beladen 
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ſich ſchnell mit der Beute, und während die Weiber Ereifchen, 
find wir ſchon im Didigt. 

Bran. Auf deine Gefahr, ich bin dabei. 

Bud. Gib das Zeichen. Wir umringen fie. 

Bram. (wendet fich gegen ven Wald und gibt ein Zeichen mit ver 
Pfeiſe, welches aus verſchiedenen Gegenden beantwortet wird. Daun 
alles ſtill. Beide horchen, winfen einander, und fchleichen in’s Gebuͤſch). 





Bierte Scene 
Marie (mit ihren) Kindern. 
Marie 
Kommt, meine Kinder, rubet hier im Schatten. 
Die müden Noffe tragen und nicht weiter; 
Sie wurden abgezäumt im hohen Grafe; 
Auch möge rubend mein Gefolge ſich 
Zum neuen Kampfe mit dem Elend ftärfen. 
Seht, hier ift weiches Moos, verfucht zu fchlummern. 
Knabe. 
Mich hungert. 
Mädchen. 
Gib ung Brot. 
Kuabe. 
Brot, liebe Mutter. 
Marie. 
Könnt’ ich mit Blut aus meiner Bruſt euch naͤhren, 
Den legten Tropfen wollt’ ich Tachelnd fpenden! — 
Ha! welde Qual! wenn die geliebten Kinder 
Aus leerer Mutterhand die Speife betteln! 
Wo ift ein Nammerton, der in die tieffte Seele 
Se fchneidet, als des Kindes Ruf: mich hungert! — 
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Ich bin geflohen mit reich belad'nen Roffen, 
Mein Eöniglicher Schmuck warb nicht vergeflen, 
Nur Brot — wer denkt auf einem Thron’ an Brot? 
Wer ahnet, daß er's je vermiffen könne? — 
(Zu den Kindern.) 
Geduldet euch, der Abend ift nicht fern. 
Uns winkt die Herberg' an des Waldes Ende; 
Und euer ift, was dort für Geld zu Eaufen. 
Könnt ihr fo lange noch den Hunger zähmen?! 


— 
Ach ja! 
Marie! (menvet ſich und bleibt in tiefen Gedauken ſtehen). 
Kuabe. 


Komm, Schweſter, unter dieſem Baume 
Iſt Moos. 
Mädchen. 
Vieleicht auch eine Schlange. 
Knabe. 
Stille, 
Wir muͤſſen uns nicht fuͤrchten. Sieh, die Mutter 
Traͤgt ohnehin recht ſchwer, die gute Mutter. 
Mädchen. 
Ad ja, fe weint! 
Kuabe. 
Ich kann dir wohl vertrauen. 
Der Hunger wird den Schlaf mir nicht vergennen 
Mädchen. 
Mir auch nicht. 
| Kuabe. | 
Laß die Augen doch uns fchließen, 
Damit fie ruhig werde. Komm! 
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Mädchen. 
Wir wollen auch ftill mit einander beten; 
So wird fi) Eeine Schlange zu uns wagen. 
(Sie fchleichen unter den Baum, Iagern fih, falten die Hände und 
ſchließen die Augen.) 
Marie. 
Als in Byzanz am hohen Kaiferthrone 
Die Eaiferlicde Mutter mid geboren, 
Als in der gold’nen Wieg’ in Purpurwindeln, 
Don Sklaven rings umkniet, ich ftammeln lernte, 
Da wurd’ ich wohl ein gluͤcklich Kind gepriefen, 
Und eine halbe Welt lag mir zu Süßen. — — 
Als der Beherrfcher eines edlen Volkes 
Die Sriechin zur Gemahlin fi erkoren, 
Und als, begrüßt von lauten Yubeltönen, 
Den alten Thron von Ungarn ich beftiegen; 
Da fah, im Eöniglichen Prunkgefchmeide, 
Wohl manche Fürftentochter mich mit Neide. — 
Doc leichter wird des Liban’s hohe Ceder 
Vom Blig zerſchmettert; ihre ſtolzen Wipfel 
Berühren leichter donnerſchwang're Wolken! 
Die heute noch geprangt mit üpp’gem Taube, 
Vielleicht ſchon Morgen modert fie. im Staube! 
So hat au mich, die flolze Kaiferstochter, 
Ein hartes Schickſal in den Staub geworfen! 
Vom Thron in eine Wüfte muß ich flüchten — 
Erfchlagen ift mein Eöniglicher Gatte — 
Nah Blute lechzend, naht der Ueberwinder, 
Ich zitt're für das Leben meiner Kinder! 
(Man hört pfeifen im Wale.) Ha! was ift das! 
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Sünfte Scene 


Eine von Mariend Freanen (ſtürzt äugflich here). 
Königin! 

Mar. Was gibt‘ 

Fran. Wir find umringt von Räubern. 

Mar. Ha! zu Pferde! 

Fran. Die abgezäaumten Noffe weiden, und aus jedem 
Sefträuch wachſen düft're Köpfe hervor. 

Die Kinder (finv aufgefprungen und brängen fich zu Marien). 
"Mutter! fchüge uns! - 

Mar. Ruhig, Kinder. Furcht vergrößert jedes Uebel. 
Wer weiß benn auh — 

Eine andere Fran (eilt Hinzu). Königin! es find Räuber 
aus Almiffa. Schon plündern fie das Gepäd. Euer Schmuck⸗ 
Eäftlein hab’ ich kaum gerettet. 

Die Erſte. Wir find verloren! 

Die Kinder. Mutter! Mutter! 

Die Zweite. Kein hewaffneter Geleitsmann! 

Mar, Schweig'! haben wir nicht Gottes Engel? 

Die Erfte, Wehe! wehe! 

Warie. 
Vertrauet Gott! er hoͤrt der Unſchuld Lallen! 
Es wird kein Haar von eurem Haupte fallen! 
Kommt! laßt ſie pluͤndern, flüchtet vorwaͤrts! Kinder! 
Habt ihr noch Kraft zu folgen? ſtrengt — an! 

Knabe. 
Ich will's verſuchen. 
Mädchen. 
Ach, ich bin fo müde. 
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Marie (fie aufheben). 
So will ich dich auf meinen Armen tragen. 
Wenn Flammen über mir zufammen fchlagen, 
Wenn Felſen ſich auf meinem Pfade thürmen — 
Es wird ein gnaͤd'ger Gott die liebende Mutter beſchirmen. 
(Sie will entfliehen.) 


Sechſte Scene, 
Budimir und Branislav (treten ihr entgegen). 

Sud. Halt! wohin? 

Mar. Laßt mich in Srieden meine Strafe zieh'n. 

Brau. Mit nichten, ſchöne Frau. Ihr ſeid das Köft- 
lichſte von der Beute. 

Mar. Verweg'ner! ich bin die Königin von Ungarn. 

Bud. (Aug). Die Königin? 

Braun. Defto beffer! 

Bud. (leife). u) überläuft ein Schauer. Laffen wir fie 
zieh'n. 

Brau. Thor! die Krone iſt ihr vom Haupt gefallen. 

Bud. Doc ſchimmert's noch fo gülden um fie her. 

Mar. Habt ihr's vernommen? weicht, ich befehl’ es euch! 

Braun. rau Königin, Ihr fpreht aus hohem Zone. 
Meint Ihr, es fei und unbekannt, wie die Mongolen Euren 
Thron geſtuͤrzt? 

Mar. Ungarns Thron kann man Een — ſtuͤrzen nimmer ! 

Braun. Der König ift im Treffen erfchlagen. 

Mar. (ihren Eohn ergreifend). Hier ſteht Euer König! 
Kniet nieder! 

Bud. Mich ergreift's. Ich möchte Enien. 

Braun. Schäme dich. Sind wir denn fehlechter als die 

XXIX. 40 
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Mongolen? — Ihr feid auf ber Flucht, Frau Königin; Ihr 
beſitzt von Ungarn Eeine Handbreit Landes. 

Mar. Dalmatien iff meine Provinz, Und meinft dw, 
Frevler, es würden die Mongolen ‚hier lange haufen? — 
Der edlen Ungarn viele find in der Schlacht gefallen; doch 
fo lange noch Einer lebt, if nichts verloren! denn mit fei- 
nem treuen Blute wird er die geraubte Krone für feines 
Königs Sohn erfämpfen. D’rum weicht! — Doch halt! id 
will euch ehren! Schließt euch an meinen Zug. Beſchuͤtzt den 
jungen König. Was ihr auch verbrochen, heute könnt ihr's 
tilgen. 

Bra. Spart die Worte. Wir führen Euch zu unferm 
Herrn, Malduco, der in Almiſſa herrſcht. Folgt gutwoillig. 
Zwingt uns nicht, Gewalt zu. brauchen. 

Mar. (einen Dolch hervorziehend). Gewalt? Der Erſte, der 
ed wagt, feine Königin zu berühren, iſt des Todes. 

Bramu. Bir haben nicht gelernt, vor Weibern zu zittern. 
Auf, Kameraden! ergreift die ſchöne Beute! 

Die Kinder (fih en Marien ſchmiegend). Matter! Mutter! 

Die Weiber. Hilfe! Hilfe! 

Siehbente Scene 
Eolomann (mit großem Iagtgefolgd. Der Tohanniter 
Nitter. 

Col. tvagwifchen tretend). Wer wagt's, auf meinem Grund 
und Boden Gewalt zu üben? 

Mar. Ha! Gottes Engel! 

Bran. Verdammt! 

Bund. Dacht' ich's doch. 

Brau. Herr, kuͤmmert Euch um fremde Händel nicht. 
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Wir haben nichts mit Euch za fchaffen; den Eurigen nie Lei⸗ 
des zugefügt; fo gebührt und nun die fremde Beute. 

Col. Ausrotten kann ich die Räuber von Almiffa nicht, 
doch nimmer follen fie meine Grenze befudeln, fort! 

Bran. Herr, ih rath’ Euch Gutes. Malduco, unfer 
Herr, ift mächtig. 

Col. Winft du mich ſchrecken? Thor! — zitt're! — 
Schon haben Trau, Spalatro, Eliffa, Sebenigo ſich ver- 
bunden, euer Raubneſt zu vertilgen; ſchon hat der Papft euch 
Keper in den Bann gedonnert; bald wird eure Stunde fchlagen. 

Bud. Trotzt nicht zu früh auf ſolche Hilfe. 

Col. Und ftünd’ ich hier allein; fo lang’ ich noch ein 
Schwert an meiner Hüfte trage, fol der Boden, auf dem 
ich Herr bin, Beine Raͤuber dulden. Sort. 

Bran. Woht Ihr unnütz Blut vergießen? unferer find 
Viele. 

Eol. Auf, Knappen! fehüttelt eure Spieße! bier gilt's 
noch eine Jagd. 

Ritter (das Schwert ziehend). Heraus, mein Ordensſchwert! 
du witterft, Ketzer. 

Bran. Uns ward nicht befohlen, gegen euch zu fechten; 
doch zittert vor Malducos Rache! (Sie gehen.) 


Adte Scene. 
Die Borigem (ohne die Räuber). 
Mar. Kinder, danket eurem Retter! 
Die Kinder (fi an Solomann hängend). Habe Dank! 
Col. Nicht do, den Dienft hab’ ich mir felbſt erwielen, 
und für dad Nechte heifcht der Ungar Eeinen Danf. 
Mar, (freudig). Ihr feid ein Ungar?, 
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Col. Za! Erholt Euch, edle Frau. Nicht fern ıft meine 
Burg. Erfriſcht Euch dort. Mich dünkt, die Kleinen beduͤr⸗ 
fen Erquickung. 

- Mar. Wohl bedürfen fie deren! — Ihr feid ein Unger, 
ich folg’ Euch gern. 

Eol. Wie nennt Ihr Euch? 

Mar. Marie. 

Col. Doch Euer Befchlecht? 

Mar. Griechiſche Prinzeflin und Königin von Ungarn. 

Col. Wie!! Belas Gemahlin?! 

Mar. Ich bin es. 

Col. Seine Kinder? 

Mar. Sie find es. 

Col. Belas Kinder danken mir die Rettung! 

Mar. Soift es. Der Verwaiften nehmt Euch an! Sein 
Volk vertheidigend, hat ihr Water den rühmlichen Tod in ber 
Schlacht gefunden. 

Col. Shr glaubt — 

Mar. Bela ift gefallen — diefer Knabe Euer König. 

Col. (in fih murmeln). Mein alter ſchwacher Kopf — 
das iſt zu viel! 

Mar. Ihr ſtarrt mich an? zweifelt Ihr an meinen 
Worten? 

Col. Nein, Königin — verzeiht — es bat mich wun⸗ 
derbar ergriffen — ſolch ein Schickſal — ſolch ein Wech⸗ 
ſel — 

Mar. Prüfen wollte Gott eines Weibes Muth — der 
Ungarn Treue. 

Col. Herr Ritter, geleitet die Königin auf meine Burg 
— (leife) nennt meinen Namen nicht. (Raut.) Ich folge bald. 
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Mar. Laßt mich den Anblick meines edlen Netterd nicht 
lange entbehren. (Aue ab, außer Eolomann.) 


Heunte Scene 
Colomanı (allein). 

Wie ift mir geſcheh'n? — der Finger Gottes! 
Die Stunde naht, der Rache füße Stunde! 
In Zeindes Schwert flürzt er vom Thron herab! 
Es träufelt Balfam in des Vaterherzens Wunde, 
Ein Zodtenopfer auf des Sohnes Grab. — 
Nicht Löfchen wird's der Rache Glut, nur Fühlen — 
Des Königs Sturz gnügt meinem Durfte nicht: 
Wie Vater- Herzen brechen, foll er fühlen, 
Wenn Kinder-Angftgefchrei das feine bricht! — 
Der flolge Mann, der in den Staub mich beugte, 
Ha! wenn er bittend vor mir fiehen;muß. 
Und wenn die Brut, die Belas Gift erzeugte, 
Zu meinen Süßen Erieht — welch ein Genuß! — 
Das Schwert der Rache will ih raſch umgürten, 
Und dann — (er ſtutzt und blidt eine Zeit lang ſtarr vor fich hin) 

und dann? — mein Vaterland in Blut? — 
Der Thron verwaift? — die Herde ohne Hirten! — 
Wehrlos geopfert der Mongolen Wuth? — 
Gemach, du ftehft vor einer finftern Höhle — 
Dich feflelt hier uud dort ein magiih Band — 
Es Eampfen hohe Geifter um die Seele — 
Mein edler Sohn! mein edles Vaterland! — 
Fort! mag die Welt aus ihren Angeln brechen, 
Sch kann mich rächen — und ich will mid rächen! (Ab) 

(Der Borhang fANt.) 
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Zweiter Act. 


(Sin Waffenfaal mit zwei Seitenthüren, längs den MWänten find bie 
Waffen und Schilder von Colomanns Vorfahren aufgeftellt, im der 
Mitte die feines Sohnes.) 


Erſte Scene. 

Eolomanın (allein. Er geht in tiefen Gedauken auf und nieder). 
In Zagrab war's, wo der gelehrte Biſchof 
Bon einem alten Heiden mir erzählte, 
Der in des Menfchen Bruft zwei Seelen glaubte, 
Zwei Seelen, ftetd im Kampfe mit einander. 
Ich lachte damals — doch im eig'nen Bufen 
Bühl ich nun deutlich: ed mag wohl fo fein. 
Mas hat nicht fchon mein Geiſt in diefer Stunde, 
Mit gleicher Kraft befchloffen und verworfen! 








Bweite Scene. 
Eolomann. Sein Ruappe. 

Knappe. Herr, die Ausfpäher find eilig zuruͤckgekehrt. 

Eol. Warum! 

Knappe. Die Mongolen — ed wimmelt ſchon im Wal: 
de. Ihr Wortrab Tagert fich im Thale. So weit das Auge 
reicht, flimmern Lanzen, und ihrer Hörner Schall tönt graͤß⸗ 
Sich dem Felfen wiber. 

Eol. So nahe ſchon? Wohlan! es wird ihr Gebruͤll bie 
Felſen nicht umflürzen. 

Ruappe. Das "erfchrocdene Landvolk rennt und läuft 
den Berg herauf, und treibt das biöfende Vieh vor fich her. 

Col. Laßt alle herein. Der Lebensmittel haben wir ge: 
nug. Dann fperrt den Pfad durch hingewälzte Steine. Ver⸗ 
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fließt die Pforte. WVerboppelt die Wache auf den Mauern. 
Sie mögen fich hier blut'ge Köpfe holen. Geh’. — Noch Eins. 
Wie ſteht ed um den Fremdling? 

Knappye. But. Gefährlich MR die Wunde nicht. Er 
wünfcht mit Euch zu fprechen. 

Eol. Er möge kommen. (Der Knappe geht.) 

Col. (fiuſter in ſich gelehrt). Weiß ich auch, was ih ihm 
fagen werde? : 


Dritte Scene 
Der Johannitersitter (aus vem Seitengemach). Golomaun. 
- Nitter. 
Die Königin ift groß in ihrem Schmerze. 
Die Kinder, nach geftilltem Hunger, ſanken 
Ermüdet in den Schlaf, fich feft umfchlingend. 
Der. blonden Schwefter zarte Rilienwange 
Ruht an des Bruders ſchwarz gelocktem Haupte; 
In einer Wolke liegend wären’s Engel. 
Und hättet Ihr geſehen, wie Marie, 
Die Hände ringend über fie gefaltet, 
Den feelenvollen Blick zum Simmel fandte! 
Seucht war ihr Auge, doch es floß nicht über, 
Der Himmel [dien die Thränen aufzufaugen. 
Stumm war fie — nur die Lippen bebten leiſe, 
Und nie vernabm ich ein fo rührendes Gebet! 
Eolomaun. 
Wollt Ihr durch Eure Bilder mich erweichen? 
R 


Darf ich's bekennen? mir wird bang um Euch. 
Was wollt Ihr thun? 
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Eolomann, 
Weiß ich's? 
Ritter. 
Was Ahr beginnt, 

Bleibt nur Euch felber treu und Eurem Ruhme! 
Aus mandhem Kampf feid Ihr hervorgegangen, 
Der Name Eolomann blieb ftetd mit Ruhm gepaart; 
Dod hat, den fehönften Lorbeer zu erlangen, 
Das Schicffal Euch für heute aufgefvart. 
Sn Eurer Burg hat Bela Schuß gefunden, 
In Eurem Arm die Kinder Sicherheit — 
Groß ift der Held, der einen Feind überwunden, 
Am größten, wenn er ihm verzeiht. 


Golomann. 
Man höre’s, Ihr wart nie Water. Was verlangt Ihr? 
Ritter. 
Ich ford’re viel — doch weiß ich auch von wem! 
Colomann. 


Wir ſind umringt, Herr Ritter, die Mongolen 
Belagern ſchon mein Felſenſchloß. Ihr ſeid 
Gekommen, Euch mit mir zu letzen, 
Und müßt wohl gar an meiner Seite fechten; 
Seht, das befümmert mich. 

Ritter. 

Kampf gegen Heiden 
Iſt mein Beruf. 1 | 

Colomann. 

So darf ih Euch erfuchen, 
Den Feind zu überfchauen von der Zinne, 
Und was etwa hier fehlt, noch anzuordnen? 


158 
Ich ginge felbft, doch es begehrte Bela 
Mit mir zu fprechen, und fürwahr! auch mir 
ZhutNoth, die Laft mir von der Bruft zu wälgen. 
Ritter. 
Bekämpfen will ich gern den Feind an Eurer Pforte; 
Bekämpfer Ihr indeß den Feind im eignen Bufen. (Mb.) 


Bierte Scene. 
Colomann (allein). 


Ein Mann! er wird fein Leben für mich wagen — 
Doch mit empfinden, was mich quält — das kann er nicht. 
Den füßeften Gefühlen zu entfagen, 

Iſt feine Ealte Ritterpflicht. 

Sein frommes Herz der Liebe zu verſchließen 
Zwang ihn ein Schwur, ein ſtreng Gebot! 

Nie durft' ein Kind als Vater ihn begrüßen, 

Er hat ja nur ſein Schwert — und ſeinen Gott. 
Nicht fühlen lernt’ er unter Kreuzes Fahnen, 

Was mich fo tief gebeugt an Sohnes Grab! 

Hier fteb’ ich unter meinen edlen Ahnen, 

Mir blickt aus jedem Helm ein Geiſt herab. 

Wie Flammen ſeh' ich diefe Blicke lodern, 

Des Stammes letzten Sprößling fuchen fie, 

Und Jeder feheint die Rechenfchaft zu fodern, 
Barum ich diefen Arm fo fpät der Rache Lich? 
Wohlan! belebt euch, edle Ahnenbilder! 

Haucht euren Geiſt dem grauen Enkel ein! 

Und jeder Wahlfpruch, zierend eure Schilder, 

Müp' ihm ein Sporn der Rache fein. 
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(&r tritt vor die erfle Trophäe.) 
Dies Wappenfchild, vom Ahnherrn ſich erlefen — 
Ein Schwert, gezücdt in ausgeftrecfter Hand — 
Die halb erlofhne Schrift Eaum noch zu lefen: 
Für Gott, den Köntg und das Vaterland. 
(Er fingt, verfinkt einen Angenbli@ in Gedanken und tritt dann vor bie 
zweite Trophäe.) 
Sieh da, ein edler Hirſch, vom Pfeil detesttens 
Sein Auge bricht, e8 färbt fein Blut den Sand; 
Der Denkfpruch Iehrt fein Glauben, Thun und Hoffen: 
Tod für den König und das Vaterland. 
(Er Rust und finnt, und geht rafch zu ber dritten Trophäe.) 
Die grünen Zweige feh’ ich hier ſich breiten, 
Und reife Früchte fehmücken ihren Rand; E 
Der fromme Wahlſpruch foll das Sinnbild deuten: 
Sie wahfen um den Thron für's Vaterland. 
Mas fuch’ ich noch? fo dachten meine Väter! 
Sie alle, ihres Adels fich bewußt; 
Und jedes Denkmal ruft dem Lebertreter 
Die Pflicht der Treue in die hohle Bruft. 
Nur ich fol ewig mit dem Schicffal hadern? 
Nur mich erdrückt der Reidenfchaften Joch? 
Fließt ung’rifh Blut nicht au in meinen Adern? 
Und wank' ich zwifchen Pflicht und Rache noch — 
Gedenke, Sreis, der Heiligkeit bes Thrones! 
Dem Seinde Schonung, der am Boden liegt — — 
Er Eommt! — ich fehe nun den Mörder meines Sohnes, 
Mir Eocht das Blut — die Rache fiegt. 





Sünfte Scene. 
Bela. Eolomann. 
Bela. 
Verzeihet, edler Greis, wenn ih dem Drange 
Zu wiberftehen länger nicht vermochte. 
Ihr Habt den Fremdling gaftfrei aufgenommen, 
In feine Wunden heilenden Balfam geträufelt, 
Und nicht einmal geforfcht nach feinem Namen. 
Er will Euch dankbar länger nichts verfchweigen, 
In Eure Hand fein Schicffal, feinen Kummer 
Und feine Earge Hoffnung niederlegend, 
Wißt, ich bin Bela, bin der Ungarn König, 
Aus meinem Reid) verjagt durdy wilde Horden — 
Verwundet in der Schlacht, um Kron und Leben — 
©etrennt von meiner Gattin, meinen Kindern, 
Die, ach! vielleicht ein Raub des Feindes wurden ! 
Verlaffen von den Edlen, die, gefammelt 
Um ihren Zürften, fich für ihn verblutet — 
So ſteh' ich nun allein vor Euch, der Aermfte! 
Dem Eine Stunde Alles hat entriffen: 
Weib, Kinder, Freunde, Vaterland und Krone! 
 Eolomann (bei Seite). 
So recht, daß thut mir wohl, das Eühlt die Glut. 
Bela, 
Doc wer ich bin und meines Schickſals Tücke 
Vernehmt Ihr unbewegt? - 
Eolomann. 
Meint Ihr? mit nichten! 
Ich hatt’ Eudy früher ſchon erkannt. 
Bela. 


Wohlan! 
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Ich bin Euch mit Vertrauen zuvorgelommen, 
Und hoffe nun ein Gleiches. 
Colomann. 
Mich zu kennen, 
Iſt Euer Wunſch? 
Bela. 
Nennt mir den biedern Wirth. 
Eolomann. 
Errathen mög't Ihr ihn. Betrachtet hier 
Den Schmuck der Wände, meiner Ahnherrn Waffen; 
Sie alle dienten treulich Euren Vätern. 
(Er führt Bela von einer Throphäe zur andern.) 
Dies alte roftige Schwert in Siebenbürgen : 
Stephandem Heiligen zur Seite fechtenp, 
Trug es ein Biedermann mit Ehren. — 
Als Peter aus Venedig auf den Thron 
Der Ungarn ſich gedrängt, hat di eſe r Edle 
Den angeſtammten König heimgeführt, 
Andreas, ber in Rußland flüchtig irrte. — 
Mit Salomo fiel diefer unter den Kumanen — 
Dod folgend dem Panier des großen Ladislav, 
Sat diefer blutig feinen Tod gerochen. — 
Ein Bela war’s, den diefer zu ermorden 
Vom zweiten Stephan den Befehl empfing, 
Jedoch ihn rettend Blut und Leben wagte. — 
Ich könnt' Euch fo von Schild zu Schilde führen, 
Stets würdet Ihr das Rühmliche vernehmen, 
Wie feit Jahrhunderten aM’ diefe Waffen 
Für Ungarns Thron, für Eure Väter ftritten. 
Ich felbft, dem edlen Beifpiel folgend, habe 
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Aus manchem Kampf die Narben aufzumeifen, 
Nicht ungeehrt entließ mich Euer Vater. 
Und nun — was meint Ihr wohl, das mir geworden 
Für diefe alte unverlegte Treu? Ä 
Bon Euch geworden? — Da, fhaut her! diefe Waffen 
Zrug einft ber Legte meines.edlen Stammes, 
Mein einziger Sohn! — doch ift er nicht gefallen 
Wie feine Väter, in der Ehre Schranken; 
Er fiel — ein Opfer Eöniglicher Willkuͤr, 
Rechtlos hat Euer Kerker ihn verfchlungen! 


Bela. 
Ha! Ihr feid Colomann! 
Colomann. 
Kennt Ihr mich nun? 
Bela. 
Ich bin verloren! 
Colomann. 


Was auf Erden mir 
Das Theuerfte geweſen, meines Alters 
Zroft, Hoffnung, Sreude raubte mir. Der Mann, 
Den hilflos nun fein Schickſal zu mir leitet. 
So ſprecht: Wenn Ihr an meinem Plage ftändet, 
Was würde mir von Euch wohl widerfahren? 
Bela. 

Meint Ihr, ich würde, was gefcheh'n, verleugnen? 
Wollt Ihr, den Schuldigen vertheidigend, 
Euch ſelbſt entehren? 

&olomaun, 
Schuldig? es mag fein. 
Ich felbft, zum Richter über ihn erkoren, 


158 
Hätt’ ihn verdammt — allein nicht ungebört, 
Unüberwiefen! war das recht, Herr König? 
Bela. 
Längft würdet Ihr fein Schickfal gründlich Eennen, 
Blieb Euer Ohr nicht meinen Sriedensboten 
Hartnädig ftetd verfchloffen. Euer König 
Ließ fi herab, mit Euch zu unterhandeln; 
Vergeffend, wie der Unterthan ihm troßte, 
Ehrt' er des Waters Schmerz, den wollt’ er mildern; 
Doc Ihr gefielt Euch wohl in Eurem rolle; 
Den Irrthum wolltet Ihr nicht fahren laſſen, 
Weil ohne ihn der Rache Vorwand fehlte. — 
Dem richterlihen Spruch, der feiner harrte, 
Iſt Euer Sohn dur Selbſtmord ausgewichen. 
Colomann. 
Mein Sohn! ein Mörder an ſich ſelbſt? Verleumdung! 
Bela. 
So darf der Vater ſprechen, ihm verzeih' ich. 
Durch Schweigen ſchont' ich Eures Stammes Ehre. 
Nun iſt's genug. Waͤhnt nicht, der König werde 
Zu einem Eide fich erniedrigen. 
Mein Wort verbürgt die That. Ihr wißt nun Alles. 
Colomann. 
Und wär's! nur Eure Grauſamkeit vermochte 
Zum Rande dieſes Abgrunds ihn zu ſtoßen, 
In den verzweifelnd auch die Seele ſtürzte! 
Unglucklicher! dir floſſen meine Thränen. 
Nun preßt der Schmerz das Blut mir aus den Augen. 
Sa, Euch zur Sreude hat des Jünglings Dolch 
In eig'ner Bruftgewühlt — Ihr war’t und bleibt, fein Mörder. 
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Bela. 
Des Vaterfchmerzes Unbill muß ich dulden, 
Und ſchmaͤhen dürft Ihr den gefang'nen König. 
Was recht Euch dünken mag und ehrebringent, 
Das mögt Ihr nun berathen und befchließen. 
Eolomann (unſchluͤſſig auf and niedergehend) 
Mein grauer Kopf — mein heißes Blut — mir flimmert's. 


Bechſſte Scene 
Der Knappe. Die Vorigen. 

Knappe. Herr, es weht die Burg herauf ein weißes 
Faͤhnlein aus dem Lager der Mongolen. Mit Euch zu fpre- 
den begehrt der Heide. 

Eolomann. Er fomme. (Der Kuapye geht.) 

| Colomann. 
Habt Ihr's vernommen? Eure Feinde drangen 
Siegtrunken ſchon bis dicht vor meinen Felſen. 
Bela, 
Nicht meine — Ungarns Zeinde. 


Siebente Scene, 
Der Miongole (mit tem weißen Fäbnlein). Der Johauniter⸗ 
Ritter. Die Vorigen. 
Mougole. 
Seid Ihr des Schloſſes Herr? 
Colomaun. 
Ich bin es, rede. 
Mongole. 
Mich ſendet Batu Chan, der maͤcht'ge Sieger, 
Vor dem die Völker und die Könige zittern, 
Der Ungarns Thron in Staub geworfen — 
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Colomaun. 
Schweig'! 
Hier zittert Niemand. Was begehrt der Heide? 
Mongole. 


Ihm iſt verrathen, daß in deiner Burg 
Der fliehende König Schutz gefunden; 
So ſpricht er nun: wir könnten dich zertreten, 
Flugs in ein Eulenneſt dein Schloß verwandeln; 
Doch mög'ſt du ferner hier im Frieden hauſen, 
Durch der Mongolen Freundſchaft hochgeehrt, 
Wenn du den Fluͤchtling ſeinem Zorne lieferſt. 
Doch huͤte dich! Nur eine kurze Stunde 
Gewaͤhrt er bir, das Kluge zu beſchließen; 
Verfhmähft du feine Gnade, zitt're dann! 

Eolomann. 
Hör’ auf zu prahlen, daß wir frieblich enden,. 
Wozu bedarf es einer langen Stunde? 
Hier fleht der König. 

Mongole. 

Bela felbft? bringt Feſſeln! 

Bela (baftig und leife zu Colomann). 
Nur Eines, Colomann, bitt’ ich von dir! 
Nur Eines darf ich von dir bitten — möge 
Mir deine Rache fernern Schuß verſagen, 
Doch eh’ du diefem Batu Chan mich Tieferft, 
Leih' mir ein Schwert, du mußt ein Schwert mir leihen, 
Daß ic), die eig'ne Bruft durchbohrend, falle, 
Ein König falle, nicht ein SElav’ der Heiden! 
So wirft du mindeftens dich edel rächen. 
| Eolomann. 

Das nennft bu edel? 
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Mougele, 
Nun? was zögerft du? 

Eolomaun. 
Wohl zögert’ ich zu lange, Eennft du mich? 
Kennt mich bein Batu Chan? ich bin ein Ungar, 
Noch hat Eein Ungar feinen König verratben. 
Ha! diefe Zumuthung — die ſchimpfliche — 
Verdank es deinem Faͤhnlein, Eedier Heide, 
Daß du dem wohlverdienten Strick entrinnft. 

Diongole. 
Du wagſt — 


Bela. 
Ha! nun erkenn’ ich ung'riſch Blut. 
tter. 

Mein edler Freund — 

Colomann. 

Laßt mich. 

Mongole. 
Tritt auf die Mauer, 

Dort ſchau, wie zahlles, gleich des Waldes Bäumen, 
Die Menge dich umzingelt. Willſt du Ströme daͤmmen? 
Laß fahren, was die Götter, die uns fuͤhren, 
Zum Opfer ſich erkoren — rette dich! 

Colomann. 
Die Worte ſpare. Geh'! Mich ſchreckſt du nimmer. 

Mongole, 
So wend’ ich, Bela, mich zu dir. Freiwillig 
Ergib dich meines Herrn. Gnade. Wiffe! 
Gefangen zittern ſchon in unferm Lager 
Dein Weib und deine Kinder — 

XIX. 11 
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Bela. 
Ha! 
Dongole. 
Vom Tode 
Sie retten Fannft nur du. Wirft du mir folgen, 
Dein Schickſal in des Siegers Gnade ftellen, 
So bürg’ ich dir für deiner Kinder Leben; 
Wo nicht, fo magft du von des Schloffes Zinne 
Sie fallen fehen unter Henkers Beile. 
. Bela. 
Halt! halt! ich folge dir! | 
Colomaunn. 
Gemach, mein König! 
Der Hölle Luͤgengeiſt fpricht aus dem Heiden. 
(Er öffnet die Thür des Seitengemachs.) 
Ihr raubtet mir den Sohn — empfangt dagegen 
Aus meiner Hand bie Gattin fammt den Kindern. 


Adte Scene. 
Marie. Die Kinder. Die Vorigen. 
Bela. 





Mas feh ich! 
Marie (in feine Arme ftürzend). 
Bela! 
Die Kinder (fh an ihn ſchmiegend). 
Vater! 
Marie, 
Gott! du lebſt? 
Bela. 
Ihr feid gerettet? 


Marie, 
Aus der Räuber Händen — 
Durd diefen Mann — 
Bela. 
Auch das noch! 
Marie. 


Du mir wieder 
Geſchenkt? O Kinder lallt! mir fehlen Worte! 
Bela. 
Was acht' ich den verlornen Thron! ich bin 
Noch Vater! bin noch Gatte! 
Nitter (u Colomann). 
Fuͤhlt Ihr Euch 
Belohnt durch dieſes Schauſpiel? 
Colomanu. 
Ja, ich fühl es, 

Dem Zeinde wohlthun — himmliſches Vergnügen! 

Bela. 
So rächt fi Colomann. 

Marie. 

Er? Colomann? 

Eolomann, 
Erſchreckt nicht, Königin, bei diefem Namen. 
Ich den" es fol mein Vaterland ihn fegnen. 
(Zu dem Mongolen.) 

Und du, was ftehft du noch befchämt, verworren? 
Du bift entlarvt. Was du geſeh'n, berichte. 
Auch grollend wird Fein Unger Pflicht vergeffen, 
Es Eonnte Herrſcherwille tief ihn beugen, 
Doch nimmer bis zum Knecht von Obgenfuehuen! 
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Denn vor des Vaterlandes heil'gen Rechten 

Muß auch des Waters Rache ſchweigen. 

D’rum geh’! berichte deinem Räuberfürften: 

Wie frech auch immer fich fein Hochmuth blaͤht, 

Er wird nad Belas Blut vergebens dürften, 

So lange noch ein Stein auf diefen Mauern ſteht. 

Sein:eitled Drohen folk mich nicht befümmern, 

Und wenn er ſtuͤrmend diefe Mauern bricht, 

So Eann er mich begraben.unter ihren Trümmern, 

Allein mich wankend marben Eann.er nicht. 

Mongnle. 
So renne, Granfepf, renn’ in dein Verderben! (Ab.) 
Bela. 

Hochherziger! dein Alter fei hinfort 

Nicht Einderlos, ſieh', hier find deine Kinder. 
(Die Kinder ſchmiegen fich an Eolomann.) 

Golomeaum (ſie liebkoſend). 

So feſſelt mich noch einmal, ſuͤße Bande! 

Ich will's um euch verdienen — ja, weiß Gott! 

Ich lebe wieder meinem Vaterlande! 

Ihm bleibt der Ungar treu — bis in den Tod! 


(Der Vorhang fällt.) 


AngarnserfierWohlthäter. 


Ein Borfpiel mit Chören. 


——— po m 


Perſonen. 


Stephander Erſte. 

Giſela, eine baieriſche Fuͤrſtin. 

Gynla, das Oberhaupt der Gebirgehorde Moglut. 

Ein edler Krieger. 

Ein baierifher Geſandter. 

Ein römifcher Breis. 

®efolge von edlen Frauen. Ungarifche Krieger. Ueber 
wunbene vom Stamme Moglut. Römer. Baiern. 
reife und Kinder. 


(Die Zeit: der Anfang des eilften Jahrhunderts.) 


- 


(Ein freies Feld bei Peſth. Auf vemfelben ein hoher Thron von Schilden 

erbaut, auf welchem Stephan mit unbedecktem Gaupte fiht. Neben dies 

fem Thron ein Hleinerer, von grünen Zweigen mit Blumen burchflochten. 

Cine Schar edler Ungarn umringt den Bürften. Ein dichter Nebel ver⸗ 
birgt den Hintergrund.) 


Chor. 


Nuhend von ſeinen Thaten 
Hat uns der Fuͤrſt berufen, 
An des Thrones Stufen 
Heil der Völker zu berathen; 
Und im dichten Kreiſe 
Sammelte uns der Held 
Nach der Väter Weife 

Auf diefem freien Selb. 


Stephan (erhebt fih). 


Seid mir gegrüßt an diefes Thrones Stufen, 
Den meiner Ungarn Treue hoch erhebt! 
Es wird der Plag, auf den ich euch berufen, 
Bon eurer Väter Geiftern noch umfchwebt; 
Hier hat ſchon oft dem Feind’ ein fiegreich Schwert gebligt, 
Schon oft der Weifen Rath den Zürften unterftügt. 
Doc waren fie umſtrickt von böfen Netzen, 
Die der gefall’ne Geift um fie geftellt, 
Vom Blute triefend opferten fie Götzen, 
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Und ihr Gebet verfan zur Unterwelt. 

Sie nahten den Altären nur mit Beben, 

Dem finftern Dämon, der die Menfchen baßt, 

Sie Fonnten die Herzen nicht zu jenem Gott erheben, 

Der eine Welt mit Lieb' umfaßt. | 
Doch endlih — einem erften fanften Strahle 

Erſchloß ſich meines Vaters fromme Bruft; 

Da wurdet ihr zum erften Male 

Des hohen Berufes euch bewußt; 

Da fah man eure blankgeſchliff'nen Säbel 

Nicht mehr zu Opfermeffern entweiht; 

Da ſchwanden nach und nach die gift'gen Nebel, 

Und es erfchien die beff’re, mildere Zeit. 

Es ftärzte meines Vaters Geyſa tapfere Fauſt 

Die Sägen, die fo lang in unfern Wäldern gehauf't; 

Auf ihren Trümmern fah't ihr Tempel bauen, 

Der Ehriften Gott erfchien euch gut und groß; 

Ihr fandet Hoffnung, Liebe und Vertrauen 

In feiner Kirche mütterlihem Schooß. 

(Während diefer Rede theilt ſich der vichte Nebel, der ben Hintergrund 

verhüflte, Nur ein dünner Nebel bleibt zurück, durch welchen man bie 

Stadt Pefth fleht.) 


Chor. 


Auf dunfelm Irrweg in finftern Hainen 
Wandelten wir am trüben Quell, 

Da ſahen wir plöglich ein Licht erfcheinen — 
Es dämmerte — es wurde heil! 

Und fieh', es ſchwanden die falfchen Götter, 
Dem Tage wich die alte Nadıt; 
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Heil deinem Vater! unferm Retter! 
Der uns Slauben und Hoffnung gebracht. 


Ein edler Krieger (kitt anf). 
Zürft! mich fandten Sie Edlen im Heere, 
Neue Siege dir zu verfünden: 
Moglut, der wilde Stamm in Often, 
Beugt den Naden unter bein Scepter; 
©efangen find die Häupter der Horde, 
Gefangen ift ihr Kürft Oyufa. 
Es werden Eünftig in den Gebirgen 
Die fheuen Wanderer nicht mehr zittern, 
Wenn die Fichtenzweige raufchen, 
Oder ein Vogel dem Neſt entfchlüpft. 
Götzenbilder liegen im Staube, 
Und auf Hügeln prangt das Kreuz. 


Stephan. 


Sei gefegnet, Friedensbote! 
Wo verweilen meine Edlen? 
Der Krieger. 
Mit erfämpften Siegeszeichen, 
Deinem Throne neue Zierden, 
Nahen fie in ernften Schritten, 
Und es tönen ſchon die Hörner, 
Und es Elirren fchon die Ketten, 
Die der Uebermund’ne fchüttelt. 
(Ein Friegerifcher Marfch ertönt. Gewappnete Ungarn giehen auf, in 
ihrer Mitte gefeflelte Helden. Sie Iegen tie Siegeszeichen vor Stephan 
nieder. Gyula au ihrer Spige) 
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Stephan. 
Ihr tapfern Krieger, Ungarns Stolz und Zierde, 
Euch hatte mein Vertrau’n ein hohes Ziel geſteckt; 
Ahr zoget aus voll edler Ruhmbegierde, 
Ihr Eehret heim mit Ruhm bededt. 
Auf euch vererdten eure edlen Väter 
Den alten Eriegerifchen Seift; 
Es lebt in Ungarn Eein Verräther 
Des Ruhmes, den die Vorwelt an uns preifit. — 
Sei mir gegrüßet, Gyula! — 
Gyula. 
Du begruͤßeſt den Feind? 
Stephan. 
In Feſſeln Eennt der Ungar Eeinen Feind. 
Er ftürmt mit Löwenwuth in die bewaffneten Reiben, 
Doch dem Befiegten weiß er zu verzeihen. 
Gyula. 
Legt erft befiegft du mih. Mit Grauen und Entfeßen 
Belennt mein wiberftrebender Mund: 
Dein Gott ift mächtiger, als meine Bögen! 
D’rum nimm mid auf in euren Chriftenbund. 
Stephan. 
Fern fei der Wahn, ald werde dir zum Schilde 
Ein Glaube, der nur auf den Lippen wohnt. 
Gyula. 
Mich zwingt die Herzensſtimme — deine Milde — 
Nie hat mein Stolz der Heuchelei gefröhnt. 
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Stephan (vom Throne ſteigend). 
Wohlan! fo ruh' auf dir des Gottes Segen, 
Der Eeinen Irrenden verftößt! 
Mit Bruderliebe Eomm’ ich dir entgegen, 
Und deine Seffel fei von meiner Hand gelöftt. 
(Er nimmt ihm die Ketten ab.) 
Gyula. 
Wie, Herr? 
Stephan. 
Du biſt frei. 
Gyula. 
Frei bin ich wieder? — 
Du legſt kein Joch mir auf? Du biſt mein Feind nicht mehr? 
Stephan. 
Der Ehrift hat Eeine Feinde, bat nur Brüder; 
Des Slaubend Joch ertrag’, ed drückt nicht ſchwer. 


Gyula (zn feinen Fügen). 

Jetzt bin ich dein auf ewig! ohne Zittern! 

Ein freier Knecht, durch deine Großmuth reich! 
Stephan (ihn aufheben). 

Bon allen Siegen, die die Welt erfchüttern, 

Iſt Feiner doch dem Sieg durch Liebe gleich. 

Der baierifche Geſandte (ver dem Heereszuge folgte, tritt 
beryor). 

Ha! mich hat ein günftiges Geſtirn 

Meiner Zürftin voraus geleitet, 

Daß ich ein flaunender Zeuge würde 

Deines Eönigliden Sinnes. 
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Stephans Thaten kannte die Melt; 
Doc unter allen bie größte nicht: 
Den Sieg des Helden über ſich felbft. 
Heil der edlen Baierfürftin! 
Deiner züchtigen Verlobten. 


Stephan, 

Rede, du willkomm'ner Bote! 
Hat die fromme Giſela, 
Die des weifen Vaters Liebe 
Zur Gemahlin mir erforen, 
Diefen Boden fchon betreten, 
Wo die Herzen meines Volkes 
Mit dem meinigen im Einklang 
Fröhlich ihr entgegen fchlagen? 

Der Baier, 


on den edlen Frauen wmgeben, 
Die, der Zürftin Schleier tragend, 
Ihre lieblichen Sefänge 

In den Hauch der Flöte miſchen, 
Nahet ſchon die holde Braut. 


Stephen. 
Gluͤckbringend mir und meinem Volke! — 
Den blut’gen Pfad zu einem Throne findet 
Der Zapf're leicht, indem er Lorbeern pfluͤckt; 
Doc hat Gerechrigfeit den Thron begründet, 
So werd’ er von der Liebe dann gefchmädt! 


(Sanfte Muflt ertönt. Es erfcheinen tangende Kinder. Ihnen folgt tie 
verſchleierte Giſela, umringt von Ihren Frauen.) 


178 
Eher der Frauen. 
Wo die Unfhuld Blumen freute, 
Wo fich Liebe den Tempel erbaut, 
Da bringen wir im treuen Geleite, 
Dem frommen Helden die fromme Braut. 
| (Sifela will vor Stephan niederknien. Er-entfchleiert fie.) 


Stephan. 
Du haft dein Vaterland, dein Zürftenhaus verlaffen, 
&o will ich dankbar nun auf meinem Thron 
Als ein Geſchenk des Himmels dich umfaffen, 
Und Glück von dir verbreitet, fei dein Lohn. 


Giſela. 


Es Enüpfte mich ein enges, zartes Band 

Wohl an mein Fürftenhaus, wohl an mein Vaterland. 

Laß mich dein Herz mit deinem Volke theilen, 

So wirft du bald der Trennung Wunde heilen. 
(Stephan führt fie auf den für fie bereiteten Thron.) 


Chor. 
Eine neue, ſtrahlende Sonne 
Lieblich aus dem Gewölke bricht; 
Süße’ Freude! ſelige Wonne! 
Wenn die Mirte den Lorbeer umflicht. 


Stephan (erhebt ſich). 


Ihr edlen Ungarn! höret meine Stimme! 
Werft einen Blick in die Vergangenheit! 
Ihr war't ein Hirtenſtamm, doch eurem rohen Grimme 
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Wich manches Volk im bluf’gen Streit. 

Die deutfchen Lanzenmwälder habt ihr oft zerfplittert, 

Das Reich der Franken ſchreckte euer Muth, 

Konftantinopel hat vor euch gezittert, 

Die Donauufer tränftet ihr mit Blut. 

Europa wurde Zeuge eurer Thaten, 

Den Ruhm der Waffen mehrte jeder Krieg, 

Und nur die ewigen Karpathen 

Erkanntet ihr als Grenze für den Sieg. 

Doch Helden, die den Ruhm durch Grauſamkeit beflecken, 

Erfchienen nur ald Gottes Strafgericht; 

So wurdet ihr der Völker Schreden, 

Doch ihr Vertrau'n gewannt ihr nicht. 

Nur dann erft, Brüder, als die felige Weihe 

Des Chriftenglaubens über euch erging, 

Da tratet ihr auch in der Nationen Reihe, 

Nun in der Völker Kett! ein ftattlicher Ring. 

Ihr giehet nicht mehr aus, um zu verwäften, 

Nur für das Necht zu Eämpfen ſtets bereit, 

Und mit dem frommen Edelmuth der Chriften 

Verbinder ihr der Väter Tapferkeit. 
Nur Eines mangelt noch, das große Eine, 

Ron dem allein das Dauerhafte ftammt: 

Die Fackel der Gefege, die mit hellem Scheine 

Erleuchtend, fehügend, ſchreckend flammt! 

Ein Volk, dem von Geſchlechte zu Geſchlechte 

Nur die Gewohnheit lockere Richtſchnur war, 

Ihm mangelten geſchrieb'ne Rechte! 

Des innern Gluͤckes Schutz unwandelbar. 
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(Er übergibt eine Geſetz⸗Rolle den Edlen. Sie empfangen biefelbe mit 
dankbarer Ehrfurcht. Während ter folgenden Rebe verſchwindet auch der 

dünne Nebel, die Stadt Peſth liegt klar im Hintergrunte.) 
Empfanget fie aus eures Sürften Händen, 
Erhaltet durch Gehorfam fie in Kraft, 
Und möge die Weisheit der Nachwelt vollenden 
Was heute mein redlicher Wille ſchafft! 
Des Sieged Ruhm mag ich dem Helden gönnen; 
Das dauernde Gluͤck erwirbt Fein blut'ger Streit; 
Nur den fol man des Volkes Wohlthäter nennen, 
Der ihm Geſetz und Ordnung verleiht. 

(Römifche Greiſe treten auf, eine goldene Krone tragend.) 
Ein Greis. 
In der fchönften deiner Tebensftunden, 
Die des Thrones dich fo würdig zeiget, 
Hat aus Nomas fernen, heil’gen Mauern 
Sottes Engel uns zu dir geleitet. 
Diele goldene geweihte Krone 
Sendet, auf Geheiß der Engel, 
Der heilige Vater dem frommen Sürften, 
Den als König wir begrüßen. 
Das Volk, 
Heil! Keil dem Könige! 
Stephan (fegt die Krone auf fein Haupt). 
Ich ſchmuͤcke ehrfurchtsvoll mein Haupt mit diefer Krone, 
Sie bleibe fpäten Enkeln noch ein Heiligthum; 
Der Vater fandte fie dem Sohne, 
Ih widme fie der Ungarn Gluͤck und Ruhm! 
Das Volk (ifn unterbrechen). 
Heil! Heil dem Könige! 
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Stephan. 

Sie bleibe ewig unverletzlich, 
Gleich dem Haupte, das fie ziert — — 
Doc welche Vegeifterung ergreift mich pföglich, 
Andem ber gold’ne Reif die Schläfe mir berühre? — 
Ich fühle meine Bruft erglühen — 
Vom Geift der Weisfagung erfüllt — 
Ich ſeh' hinweg den Schleier ziehen, 
Der mir die ferne Zukunft verhüllt. 

Sp Berzüdung.) 
Da fteigen fie herauf, die edlen Zürften, 
Der Sthupgeift Ungarns führt fie an, 
Die nach dem Ruhme zu vollenden dürften, 
Was ich mit ſchwacher Kraft begann. — 
Ehrwuͤrdige Geftalt, die dort mir winket, 
Ich Eenne dich, du nennft dich Ladis law! 
Du biſt's, an deffen Throne Siebenbürgen finket, 
Und deffen Schwert die wilden Cumanen traf, 
Du wirft den Ungarn neue Rechte ſchenken, 
Und beffern, was die Zeit verdarb, 
Und nimmer eine Freiheit Eränfen, 
Die ihrer Väter Blut erwarb. 
Sei mir gegrüßt, Andreas, der auf's neue, 
Die Willkür von dem Throne verbannt! — 
Und Ludwig, du! in edler Färften Reihe 
Non feinem Volke der Große genannt. 
Das ſtolze Venedig ift dir gewichen;, 
Der Kirche Panier haft du erkämpft; 
Du Haft die Fehden ausgeglichen, 
Die fonft nur Gottes Urtheil gedämpft. 
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(Der Horizont röthet fich.) 
Wer tritt mir aus dem Nebel entgegen? — 
Ha! welche glänzende Geſtalt! 
Matthias Hunyades! Segen! Segen! 
Mo deine Bahn vorüberwallt! 
Es möge untergeh’n der Ruhm der Waffen 
In bed Zeitenftromes Lauf; 
Doc ewig bleibt, was du für dürftende Geifter erfhaffen, 
Du führteft die Morgenröche herauf! — — 
Bald wird fie neu erglänzen, diefe heilige Krone, 
Die unbewölkte Sonne tritt hervor, 
Der Schuggeift Ungarns hebt auf diefem Throne 
Ein allgeliebtes Fürftenhaus. empor ! 
(Die Sonne geht auf.) 
Umfonft will Zwietradht ihren Bogen fpannen, 
Der herrliche Stamm, an den euch Liebe band, 
Er wädhft und blüht, zum Schrecken der Osmanen, 
Zum Segen für euer Vaterland! — — 
Mir will die Bruft vor hoher Wehmuth fpringen — 
Den edelften Wettkampf erblict' ih fhon! — 
Ich ſeh' euch um den Preis der Treue ringen, 
Und eure Herzen tragen ihn davon! 
Ihr zagtet nicht, wenn auch die Donner rollten, 
Ihr zogt das Schwert mit edler Ungeduld, 
Und diefe Treue wird vergolten | 
Durd eures Königs liebende Huld! 
Du ſchwindeſt mir, herrliches Bild! in jenen lichten Höhen — 
Doc vor des Geiſtes Augen ftehft du ewig dba — 
Sch habe den biedern Enkel gefehen 
Der guten Maria Therefin! 
AXIX. 12 
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Das Chor (fät plötzlich ein). 


Heil unfern Enkeln! fie werden ſchauen, 
Was der prophetifche Geift erkannt! 

Es wird ihr Eindliched Vertrauen 

Der Krone fchönfter Diamant! 
Wohlthaten fpendend, täglich neue, 
Vergilt der König in ferner Zeit 


Die unwandelbare Treue, 


Die fein Volk ihm dankbar weiht. 
(Der Borhang fallt.) 





Die 
Uuinen von Athen. 


——— — 


Ein Nachſpiel 
mit Chören und Gefängen. 





Zur Eröffnung bes neuen Theaters in Pefth verfaßt. 
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Berfonenm. 


Minerva. 

Merkur. 

Ein Grieche. 

Eine Griechin. 

Ein Greis. 

Der Oberpriefter. 

Derwifhe Türken Briefter. — Kinder um 
Bolt, 


(Der Schauplat: eine rauhe Gegend auf dem Olymp. In einer Obhle ruht 
Minerva ſchwermũthig finrend) 
Unſichtbares Chen, 
Tohter des mächtigen Zevs! erwache! 
Sein Ruf ertönt! 
Geſchwunden find die Jahre ber Rache; 
Er ift verföhnt, 
Minerva (erhebt fi). 

Verſöhnt? — mein Water? Troftende Stimme! 

Die Schuldige wird neu belebt, 

Die einfam vor gerechten Grimme 

Zwei taufend Sahre lang gebebt! — 

Sa — ſchuldig! O bekenn' es leiſe, 

Bekenn' es laut! mein ſeufzender Mund! 

Der edle Sokrates, der Weiſe, 

Nur Deine Lehren cthat er kund; 

Von deinem göttlichen Feuer entbrannte 

Sein Herz, und Wahrheis lehrt’ er kuͤhn; 

Das deiphifche Orakel uannte 

Den weifeften unter den Griechen — ib! 

Da Eonnteft du den Sterblichen bensiden, 

Minerva Eonnte vor dem Blutgericht 

An ihres Zöglings Qual ſich weiden; 

Sie konnt' ihn retten und — that es nicht? 

Durch feinen Mord ließ ich beflerfon 

Den Ruhm, den er mir felbft gelieh’n -— 

Ih konnte mit meiner Aegide ihn decken, 

Ihn der Gefahr im Nu entzieh'n — 

Ih that ed nicht! — und es entbrannte 
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Des Vaters Zorn — in diefer Kluft, 

In die der Strafende mich verbannte, 

Erfuͤllten reuige Seufzer die Luft. 

Vergebens war mein banges Aechzen! 

Kein Gott, Eein Sterblicher tröftete mich ! 

Nur meine Eule hört’ ich Erächzen, 

Und fchon das zweite Jahrtauſend entwih! — 

So hat des hohen Berufes Entweihung 

Die einft geliebte Tochter ftreng gebüßt; 

Doch nun — das füße Wort: Verzeihung! 

Hat endlicy mein harrendes Ohr begrüßt. 

(Merkur tritt. auf.) 

Minerva. 

Ha! Götterbote, fei willfommen! 

Sprich, darf ich deines Anblicks mic) erfreu'n? 
Merfur. 

Es hat der Olymp dich wieder aufgenommen, 

Zevs will der reuigen Tochter verzeih'n. 
Minerva. 

Heil mir! die aus dem böfen Traum erwachte. 

Ich werde mein geliebtes Athen, i 

Das Volk, dem ich den Delbaum brachte, 

Und meine Tempel wieder feh'n! 
Merkur. 

Ich warne dich! Viel ift verfchwunden, 

Seit did ein Fluch an diefe Höhle band; 

Es möchte dich der Anblick tief verwunden. : 

Vergiß Athen, vergiß dein fchönes Griechenland. 
Minerva. 

Athen vergeffen? ih ? die mir Geweihte? 
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Die unter meinem Schuß fo herrlich blüht? 
Ha, nimmermehr! Es eilt die kaum Befreite, 
Wohin ein mächtiges Verlangen zieht. 
Merkur. 
Der Wunfh, nach dem du thöricht frebeft, 
Wohl hat ihn Zevs vorausgefeh'n. 
Ich folge dir, wohin du ſchwebeſt, 
Denn fo gebot er mir. 
Minerva. 
Wohlan! fort, nah Athen! 
Wo feit Sahrtaufenden ein freies Volk mir dient, 
Mein Tempel prangt, mein Delzweig grünt. GBeide ab.) 
(Die Ruinen von Athen. Das Parthenon, der Tempel des Theſeus, erhas 
bene Trümmer. Der Thurm der Winde in eine Mofchee verwandelt.) 
(Ein Grieche Rampft Reis in einem ausgehöhlten Stücke einer doriſchen 
Eule. Eine junge Griechin figt Hinter einem Korbe mit Zeigen.) 
Der Grieche (fingt). 
Ohne Verfchulden 
Knechtſchaft dulden, 
Harte Noth! 
Alle Tage 
Neue Plage 
Um das bischen liebe Brot! 
Das Mädchen. 
Von den Zweigen 
Winkt der Zeigen 
Süße Srudt; 
Nicht dem Knechte, 
Der fie pflegte, 
Nur dem Herrn, dem er flucht! 
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Beide. 

Hingegeben wilden Horden, 
Ziefgebeugt in ihre Hand — 
Ach! was ift aus dir geworden, 
Armes, armes Vaterland! 
Merkur und Minerva treten. auf.) 

Minerng, | 

Mo find wir? 
Merkur. 
In Athen. 
Minervg. 
Unmöglich! 
Merkur. E 
Glaub' eg ! 
Minerva. 
Ringe! 


Wexrkur. 
Sieh’ hier dein Parthenon, bir einſt fo Kob; 
Und dort Akropolis — 
Minerva. 
Miet? diefe Truͤmmer? — 
Merkur. 
Sie find, was von Athen noch übrig blieb. 
Minerva, 
Die halb zerflörten Mauern! — Ich erblinde! 
Merkur. 
Dein herrlicher Tempel einft. 
| Minerva. 
Weh! Weh! — 
Und diefer Thurm, geweiht dem Gott der Winde — ? 
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Merkur, 
Er ift ent weiht zu einer Moſchee. 
Minerva. 
Und diefe Ruinen, mit Schwalbenneftern —? 
Merkur. 
Sie waren des Theſeus Heiligthum — 
Mirnerva. 
Iſt das Athen, die unter ihren & chmefterg 
Hervorgeragt an Glanz und Ruhm ? 
Merkur. 
Nur Elio redet noch von ihrem alten Ruhme, 
Des Fremdlings Neugier labt an ihren Triumern ſich. 
Minerus, 
Wer frevelte an meinem Heiligthume? 
Wer flürzte meine SAulen? fprih! — 
s Merlur. 
Barbaren ſchwangen die ſchmetternde Keule, 
Wo friedlich einſt der Weihrauch Dir gedampft. 
Siehft du, wie ders in ausgehählter Säule 
Der arme Sklave deinen Reis zerſtampft? 
Er ift ein Grieche. 
Miserna, 


Er! 
Merkur. 

Und diefe Disne, 

Sie bietet Früchte feil um Eümmerlichen Lohn; 

Doch Eränzten Lorbeern ihres Ahnherrn Stirne, 

Es war Miltiades, der Sieger bei Marathon. 

Wiinewva, 
Ein Grieche diefer Mann im Sklavenrocke? — 
Was treibft du Grieche? 
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Grieche. 
Ich zerfiampfe Reis. 
Minerva. 
Worin? 
Grieche. 
Ihr ſeht's, in einem Marmorblode. 
Minerva. 
Wo raubteft du ihn? auf werfen Geheiß? 
Grieche. 
Stand er doch hier, ich war noch nicht geboren. 
Minerva. 
Du haft der Wäter frommen Willen verlegt, 
Die ihn zur Zierde von Minervend Tempel erkoren. 
Grieche. 
Was kümmert's mich? er dient als Mörfer jet. 
Minerva. 
Du bift Eein Grieche. : 
Grieche. 
Sreilich bin ich einer. 
- Minerva. 
Doc nur ein Knecht. 
(Zu dem Märchen.) 
Ich wende mid) zu dir; 
Gewiß, du bienteft ſchon am Feft der Erfa mir. 
Das Mädchen. 
Euch, fehöne Frau? 
Miuerva. 
In jenen feſtlichen Tagen 
Haſt du gewiß nach dieſem Ruhm geſtrebt, 
Das weiße Gewand mit goldenem Schmuck getragen, 
Und kunſtreich einen Peplon mir gewebt. 
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Mädchen. 
Verſteh' ich euch? Wollt ihr nicht Zeigen Eaufen? 
Minerva. 
O Eenntet ihr das Volk, von dem ihr ftammt, 
Ihr würber euch das Haar vom Scheitel raufen! 
Ihr würdet zu blutiger Rach' entflammt — 
Doch, was ift daß? ein dumpfes Murmeln tofet, 
Gleich der gebrochenen Well’, an meinem Ohr — 
Merkur. 
Wo Boreas gehauft, wo Zephyr Tiebgefofet, 
Bernimmft du nun ein Derwiſchchor. x 


(Derwifche giehen aus dem Thurme ver Winde mit den ihnen eigenthüm⸗ 
lichen religiöfen Ceremonien.) 


Chor. 

Mahomer! Mahomet! 

Du haft in deines Aermels alten 

Den Mond getragen, ihn gefpalten. 

Kaaba! Kaaba! 

Du haft den ftrahlenden Borak beftiegen, 

Zum fiebenten Himmel aufzufliegen. 

Großer Prophet! 

Kanada! Kaaba! 

(Sie wadeln wieber hinein.) 
Minerva, 

Ha! welchen Unfinn hat mein Ohr vernommen! 
Welch ein barbarifches Gefchrei! 

Mädchen. 
Srembdlinge, hütet euch, die Türken Eommen, 
Die Sanitfcharen zieh’n vorbei. 

(Sie packt Angftlich ihren Korb auf umd eilt davon. Der Grieche thut ein 
Gleiches.) 
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(Türken mit gezogenem Säbel gießen unter Janitſcharenmuſik über bie 
Bühne.) 
Ein Türk (ver einen andern zuräd wink). 
He! Ahmet! . 
Dex Andere, 
Was gebieteft Bu? 
Der Exfke. 
| Verfünden 
Soll ih den Willen des Paſcha dir! 
Ihm mangelt, um die Roſſe anzubiuden, 
Noch eine Säule: nimm fie hier! 
Auch ſoll's an einer Krippe fehlen, 
Aus der fein Leibroß freflen mag; 
Du wirft dazu verftändig wählen 
Bon Marmor einen Sarkophag. ' 
Der Undere (vüdt ch ehrecbietig und Beide gehen ab.) 
Minerva. 
Das iſt zu viel! 
Merkur. 
Nun? haſt du jept begriffen? 
Warum bein Delzweig hier verborrt? 
: Minerva. 
O laß uns über'd Meer in ferne Länder fhiffen, 
Hinweg von diefem fluchbelad'nen Ort! — 
Allein wohin? — zu welchen Himmelsſtrichen 
Welch fernes Land verfchonte diefer Strom? 
Wohin find Wiffenfchaft usd Kunft entwidhen ? 
- Wo find ich meine Tempel wieder? — Auf! nach Nom! 
Dort wurden auch Altäre mir erbauet; 
Dort herrſcht' ich auch mit fanfter Gewalt, 
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Und fah von Wein und Del die Schwelle mir bethauet — 
Fort, fort nah Rom! 

Merkur. 

Ach, Goͤttin, halt! 

Barbaren wurd' auch Rom zum Raube, 
Dahin iſt feine Pracht, nur Trümmer findeft du, 
Die hohen Bilder fiegen bier im Staube, 
Und deine Tempel deckt die Erde zu. 

Minerva, 
Auch diefe Hoffnung mußt du mir entziehen? 
So ift Eein Plägchen mehr auf diefem Erdenrund, 
Wo Wiſſenſchaft und Künfte blühen 
Im ſchönen ſchweſterlichen Bund ? 

Merkur. 
Sie blühen noch und werden ewig bluͤhen, 
Ihr inn'res Leben wird von keinem Schwert gewürgt, 
Und müſſen ſie den alten Schauplatz fliehen, 
So öffnet ſich ein neuer, der ſie gaſtfrei birgt. 
Du findeſt ihre üppig keimenden Felder 
In jenem, vormals rauhen, Gallien, 
Sie ſchmücken nun Germaniens Wälder, 
Die Rebenhügel von Pannonien. 

Minerva. 
Die Mufen unter Germaniens Wilden? 
Die Mufen an der Donau Strand? 

Merkur. 
Sie weilen gern auf jenen Gefilden, 
Wo Liebe nur Kränze für fie wand, 
Bo man fie gaftli aufnahm , pflegt’ und ehrte. 
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Minerva. 
Kaum trau’ ih meinem laufchenden Ohr. 
Wie? während Athen ihre Tempel zerftörte — ? 
Merkur. 
Stiegen dort neue Tempel empor. 
Minerva. 
Du täufcheft mich durch wunderbare Sage. 
Merkur. 
Wie? wenn dein Auge ſich des Anblicks freut? 
Wenn eben an dieſem frohen Tage 
Ein fernes Volk dir neue Altaͤre weiht, 
Der ernſten, keuſchen Melpomene, 
Und auch Thaliens munterm Spiel? 
Argwohnſt du noch, daß dich Merkur verhöhne, 
So folge mir, ich bringe dich an's Ziel. 
Minerva. 
Sch folge dir mit Elopfendem Bufen, 
Der neue Hoffnung mir gebar; 
Wo man fie feiert, die holden Mufen, 
Da fteht gewiß auch mein Altar. 
Sort! diefe längft entweihten Mauern 
Hab’ ich zum legten Mal gefeh'n, 
WI länger nicht mein Parthenon betrauern, 
Ich fcheid’ auf ewig. — Lebe wohl Athen! (Beibe ab.) 
(Ein freier Platz in Peſth. Eine fanfte Muſik von Blasinftrumenten hin 
ter ber Scene. Ein Greis tritt auf, und fpricht während ber Muſik.) 
Es wandelt ſchon das Volk im Feierkleide, 
Und füllt die weiten Straßen und frohlockt! 
Auch mi, den Greis, in deffen Eingeweide 
Nun lange ſchon das träge Blut geftockt, 
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Auch mich hat diefer Taumel, diefe Sreude, 
Dem nie verlaff'nen Sorgenftuhl entlockt, 
Und in dem fhönen, frohen Augenblicke 
Griff ich noch einmal nach beftaubter Krüde. 
Und fieh’! wenn mich der Kindheit Träume wiegen, 
Erkenn' ich Eaum die alte Vaterſtadt; 
Paläfte find mit Pracht empor geftiegen, 
Wo einft der Knabe öden Sand betrat; 
Das Gute mußte fi) zum Schönen fügen, 
Es keimte überall die reiche Saat, 
Sie ſchoß empor in raufend üppigen Halmen, 
Sie ſteht befchattet von den Sriedenspalmen. | 
Wer ift der Schöpfer? — muß ich noch ihn nennen, 
Zur den bed Volkes Herzen feurig glüh'n ? 
Dem unf’re Dankaltäre rauchen — brennen — 
Den väterlichen Herrfcher — nenn’ ich ihn? 
An feinen Werken ſollt' ihr ihn erkennen! 
Heil unferm König! unferm Palatin! 
Längft haben ihre fegenreichen Thaten 
Die hochgefeierten Namen euch verrathen! 
(Sie Muſik fehweigt.) 
(Minerva und Merkur treten in Pilgertracht anf.) 
Minerva. 
Ro find wir nun? 
Merkur (ouf den Greis deutend). 
Befrage dieſen. 
Minerva, 
Greis! ſchenk' uns einen Augenblick, 
Fremdlinge ſind's, die dich begruͤßen. 
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Greis, 
Ich geb’ euch freundlich den Gruß zurüd. 
Minerva. 
Wo find wir? fprid) ! 
Greis. 


In einem Lande, 
Das eine milde Sonne beſchien, 
Dem Gott zum Segensunterpfande 
Die reichſten Gaben der Natur verlieh'n; 
In einer Stadt, ſo manches Biedern Wohnung, 
Wo Handel blüht und Kunſt gedeiht, 
Wo jedes Gute der Belohnung 
In reihem Maße fih erfreut. 
Wo Sittlichkeit die Ehrenweihe, 
Und Tugend ſich das Bürgerrecht erwarb; 
Bei einem Volk, in dem die alte Treue 
Für feinen König nie erftarb. 
Minerva, 
So ift mir wohl bei euch, und hier bereitet 
Ein milder Balfam fich für meinen Sram. 
Doch rede, Alter, was bedeutet 
Ein frößfiches Getös, das ich vernahm? 
Greis. 
Die neue Wohlthat wird gefeiert, 
Es iſt der entzuͤckte Unterthan, 
Der Dank und Segen frohlockend erneuert — 
Ein Tempel der Muſen wird aufgethan. 
Minerva. 
Wird man dem Pilger wohl verſtatten, 
Daß eine Blum’ auch er dem ſchönen Feſte ſtreut? 
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Greis. 
Wo Liebe ſich und Freude gatten, 
Da wohnt auch gern die Gaſtfreiheit. 
Auf! miſcht euch unter das Gewimmel 
Zu dieſes Tages Verherrlichung! 
Seht hin, es nahet das Getümmel, 
Sie kommen, ſie kommen, ich bin wieder jung! 
Geierliche Muſik. Genien umringen und ziehen einen mit Blumen ge⸗ 
ſchmückten Wagen, auf dem Thaliens Bildſäule aus Blumen hervor⸗ 
ragt. Dann ſchreiten paarweiſe vor Melpomenens Triumphwagen die 
hohen Charaktere des Trauerſpiels. Indem fie voräbergieh'n, ſpricht 
Merkur zu Minerven.) 
Schau’ diefer Kinder fröhliches Gewuͤhl, 
Sie flattern hin und her mit Schmetterlingsgefieder; 
Sie deuten auf Thaliens munteres Spiel, 
Hold lächelt aus den Blumen fie hernieder. 
Minerva. 
Doch diefe ernften hohen Geftalten? 
Merkur. 
Es war Melpomene, die fie in's Leben rief; 
Sie hat erwedt die hohe Kunft der Alten, 
Die feit Athens Vernichtung ſchlief: 
Thekla und Wallenftein, Dtto der Wittelsbacher, 
Emilie Öallotti, Tell, 
Die Sungfrau, Egmont und Maria Stuart, 
Coriolan und Iphigenia, 
Regulus und Octavia — 
Sie alle zieh'n mit ernſtem Schritte 
In jenen neuen Tempel ein; 
Die Muſen thronen in ihrer Mitte, 
XXIX. 18 
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Die Kunft wird die Altäre weih'n. 
Komm! ſchließe jept, vom Kummer genefen, 
An diefes jauchzende Volk dic) an. 
Vergiß dein Griechenland, es ift geweſen — 
Das Alte ſchwand — das Neue begann. — (Cie folgen) 
(Ein prächtiger Tempel, an jeder Seite ein Alter. Auf dem einen if 
zu leſen: Thalia, auf dem andern: Melpomene. Wechſelgeſaug 
der Prieſter und Iuugfrauen.) 
Die Priefter. 
Schmuͤckt die Altäre ! 
= Jungfrauen. 
Sie ſind geſchmuͤckt. 
Priefter. 


Jungfrauen. 
Er iſt geſtreut! 
Prieſter. 


Jungfrauen. 
Sie ſind gepfluͤckt. 
Prieſter. 


Streuet Weihrauch! 


Pfluͤcket Roſen! 


Harrt der Kommenden! 
Jungfrauen. 
Wir ſind bereit. 
Alle. 
Wir ſind bereit. 
(Der Zug erſcheint. Man ſtellt die Muſenbilder hinter die Altaͤre, um 
welche das Volk ſich gruppirt.) 
Der Oberprieſter (tritt auf). 
Mit reger Freude, die nie erkaltet, 
Empfangt das holde Schweſterpaar, 
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Denn wo mit hohem Ernft die Mufe ſittlich waltet, 
Da opfert audy der Weile gern auf ihrem Altar. 
Was, mit dem Schickſal Eimpfend, große Seelen litten, 
Das hat Melpomene uns warnend aufgeſtellt, 
Indeß Thalia, wachend über die Sitten, 
Zu ernften Lehren muntern Spott gefellt. 
Wohlthätig wirkt der Muſen geiftig Spiel, 
Der Sterblihen Veredlung ift ihr Ziel. 
Ehor, 

Wir tragen empfängliche Herzen im Bufen, 
Wir geben uns willig der Taͤuſchung hin! 
D’rum weilet gern ihr holden Mufen, 
Bei einem Volke mit offenem Sinn. 

Oberpriefter. 
Will unfer Genius noch einen Wunfch gewähren, 
Durch eines Volkes fromme Bitten bewegt, 
D fo erhebe zwifchen diefen Altären 
Sid) noch ein dritter, der fein Bildniß träge! 
Er fteh’ in feiner Kinder Mitte, 
Erblicke fi geliebt — geehrt — 

Minerva (leife). 
D Vater Zeus! gewähre ihre Bitte! 

(Ein Donnerfchlag. Ein dritter Altar mit bes Königs Vruſtbild ſteigt 
empor. Er trägt die Iufchrift: Unferm Vater. Der ganze Tempel 
wird plöglich transparent.) 

Oberprieſter. 

Er iſt's! wir find erhört! (Alle knien nieder.) 
(Minerva und Merkur nehmen ihre Geſtalt an.) 
Minerva (mit einem Olivenkranze in ver Hand). 


Nicht in des Königs furdhtgebietendem Slanze 
| 13 » 
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Erfcheint der Water, benn fein Thron 
Steht in der Kinder Herzen. — Edler Götter: Sohn! 
- Minerva ſchmuͤckt dein Haupt mit dem Olivenkranze. 
(Sie feht der Vuͤſte den Kranz auf.) 
Was deine Kinder ſtammeln und lallen, 
Das fpricht fie laut am Thron der Götter auß, 
Und möge nie das herzliche Wort verhallen: 
Segen und Liebe deinem Fuͤrſtenhaus! 
Du walteft — wenn auch fern vom Steuerruber 
Die höhere Pflicht ein Gott dir auferlegt — 
Wohlthuend walteft bu durch den geliebten Bruder, 
Der diefes Volk an feinem Herzen trägt; 
Der unter väterlihen Sorgen 
Nur leife ſchlummert in ſtiller Nacht, 
Und ber an jedem neuen Morgen | 
Mit neuer Kraft für Ungarns Glüd erwacht. 
O Eönnte diefes Wolf vergüten, 
Was es dem edlen Bruderpaare dankt! 
Zum Lohne kann ed nur die alte Treue bieten, 
Die feit Jahrhunderten nie gewankt. 
Eher, 
Heil unferm Könige! Heil! 
Vernimm uns Gott! 
Dankend fhwören wir auf's neue 
Alte ungarifche Treue 
Bis in den Tod! 
(Der Borhang fANt.) 





Der 


Slud eines Römers. 


Ein Schauſpiel 
in einem Aufzuge. 


in —— 


Berfonem 


Der Für von"** 

SofmarfhallBaron von Simmern. 

Gardes Hauptmann von Simmern, beffen Cohn. 
Gräfin Saroline von Mühlheim. 

Graf Ehrenkron, ein adhtzigjähriger Greis. 
Shriftian Spitzmaus, Laternen⸗Inſpektor. 
Kaſpar, deſſen Gehilfe. 


(Der Schauplatz iſt eine Hauptſtraße in einer Reſidenz. Einbrechende 

Naht. An allen Häufern Lampen zu einer feierlichen Illumination. 

Sin großer Theil der Lampen brennt bereits, allein der auſehnlichſte 
Balaft im Hintergrunde iſt ganz dunkel.) 


Erle Scene 


Chriftian Spigmans un Kaſpar (welche beſchäftigt find, die 
noch übrigen Lampen angnzünden). 
Spitzmaus. 
Hartig „Kaſpar! hurtig! es wird dunkel, und in allen 
Straßen brennen die Rampen ſchon. 

Kafp. Ei, hier find wir auch gleich fertig. 

Spin. Man fagt, der Zürft werde heute Abend felbft 
durch Die Straße reiten, oder gar zu Zuße gehen; was gilt’s, 
da wird er fprechen: mein Lampen-Infpeftor Chriftian Spitz⸗ 
maus muß doch ein ganzer Kerl fein, denn feine Lampen 
brennen, als ob das Del aus der Sonne gepreßt wäre. 

Kaſp. Kennt Euch denn der Fürft? 

Spitzu. Dumme Frage! wenn ich nicht wäre, fo hätte 
er ia ſchon hundertmal den Hals gebrochen. Wer zündet denn 
die Laternen auf dem Schloßberge an? he? 

Kafp. Heute brauchen wir Eeine Raternen; die vielen 
— Lampen machen die ganze Stadt zu einer Weihnachts⸗ 

ude. 

Spitzm. Freilich, wegen bes Regierungsantritts unſers 
gnaͤdigen jungen Fuͤrſten. 

Kafp. Sagt mir doch, Meiſter — 

Spitzen. Herr Inſpektor! 

Kaſp. Sagt mir doch, Herr Inſpektor, warum bedeu⸗ 
ten denn die vielen Lichter, daß die Menſchen ſich freuen? 

Spitzuu. Narr! Eannft du dich im Dunkeln freuen? 

Kafp. Warum nicht? 

Spitzu. Du Maulwurf! Licht und Freude gehören zu- 
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fammen; Freude ohne Licht wäre ein Schmaus ohne Wein. 
Darum bin ich eigentlich der wichtigfte Mann im Staate, 
und darum follte mir der Zürft den Titel Freuden: Sn: 
fpeftor geben. Die erfte große Sreude hatten die Menfchen 
auf der Welt gehabt, ald der liebe Gott eines Morgens ganz 
früh die Sonne anzündete. Auf den Abend fhicfte er feine 
Lampenpußer, die lieben Engelein, herum und ließ die Stern⸗ 
lein anftecfen, die himmlifchen Lampen allzumal; und wenn 
die Herren Engel das bisweilen vergeflen, nicht wahr, fo 
heißt's: eine trübe Nacht? mit andern Worten:. eine 
traurige Nadt. 

Kaſp. Da, ja, das ift wahr. 

Spin. Und wenn ein Fürft fi zum erften Mal auf 
feinen Thron feßt und die Unterthanen Lichter vor alle ihre 
Senfter ftellen, fo heißt das unter andern: wir bitten dich, 
lieber Zürft, laſſe es während deiner Regierung fein heil fein, 
auf daß Eein Böfewicht im Finſtern berumfchleichen und bir 
unfere Liebe ftehlen könne. 

Kafp. Ei, warum fiehen denn Eeine Rampen vor jenem 
Palafte? 

Spigm. Da bat eben Einer gewohnt, der dem alten 
Sürften unfere Liebe ftahl, der Graf von Mühlheim, ein 
gewaltiger Minifter, ein harter Mann. Vor alten Zeiten — ich 
hab's von meinem Vater — gehörte der Palaft einem braven 
Herrn, der ed gut mit uns und mit dem Fuͤrſten meinte, 
bis ber ſchlaue Graf ihm ein Bein unterfchlug, ihn um Amt 
und Ehre brachte, und feine Güter fich ſchenken ließ; unter 
andern auch diefen Palaft. Ich möchte ihn fo nicht bewohnt 
haben. 

Kaſp. Wo ift denn der Brave Herr geblieben ! 
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Spigm. Der wurde auf eine Feſtung weit von hier 
gebracht, wird wohl ſchon laͤngſt geftorben fein. 

Kaſp. Und der faubere Graf? 

Spitzmm. Den hat ein Schlagfluß heimgeſucht, als unfer 
junger Fuͤrſt ihn plöglich abgefegt und zur Rechenfchaft ger 
zogen. In diefem nämlichen Palaft hat er fterben müffen, 
und das mag Fein fanfter Tod geweſen fein. 

Kap. Nun, Meifter, hier wären wir fertig. 

Spiem. (fi überall umfehen). So? — Maulaffe mit fei- 
nem Schwagen! da find ja noch fünf Lampen unangezündet. 

Kafp. Die hatte ich überfehen. 

Spitzmm. Daß Sott erbarm! Du ſollſt einmal mein Nach⸗ 
folger werden. — Du arme Reſidenz! wenn ich die Augen 
zuthue, da wird's heißen: im Dunkeln ift gut munkeln. (Sie 
sänden die äbrigen Rampen an.) 





Buweite Scene. 
Graf Ehreuftron. Die Borigen. 


Graf lim Reifefleive, mit ſchneeweißem Haar, am Stabe wankend). 
Das viele Ticht blendet meine Augen. — Drei und vierzig 
Jahre an ein büfteres Tämpchen gewöhnt, da wäre fchon 
Eine Wachskerze mir zu viel. (Er ficht fi um.) Wie ſich Alles 
bier verändert hat! ich Eenne meine Vaterftadt kaum wieder. 
— Outer Freund! ift das nicht die Königstraße? 

Spiem. Ya. 

Graf (für fi). So bin ich ja nicht weit mehr von meinem 
Haufe. (Laut) Guter Zreund, in diefer Straße ftand vor Zei⸗ 
ten der Palaft des Grafen Ehrenkr — des Grafen Müple 
beim wollte ich fagen. 
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Spin. (Hinzeigenv). Freilich, da ſteht er ja auch nod. 
So ein Palaft läuft nicht davon. 

Graf. Wo? 

Spigm. Sieht der Herr denn nicht das große Haus, 
wo Beine Fichter brennen? 

Graf. Ya — ja — nun Eenne ich's wieder. Verſchöne⸗ 
rungen — allerlei Verzierungen — rings umber neue Häus 
fer — da war's Fein Wunder, daß id — fehon davor ſtehend 
— es noch immer fuchte. — Aber, guter Freund, warum 
ifl’6 denn nur in diefem Haufe dunkel? 

Spin. Weil der Teufel feinem Befiger das Lebenslicht 
außgeblafen hat. 

Graf. Iſt Sraf Mühlheim todt? 

Spigem. Der Herr muß wohl recht ein Fremdling in 
Iſrael fein, daß er lauter fo curiofe Fragen thut. Freilich 
ift. er todt. Nun mag er fi ein Schloß in der Hölle bauen. 
— Komm, Kafpar, nun find wir fertig. (Beite ab.) 


Dritte Scene 
Graf Ehrenkron (allein). 

Mein unverſohnlicher Feind iſt todt — verzeih' ihm Gott, 
wie ich ihm verziehen habe! — So iſt nun, durch des Fuͤrſten 
Gerechtigkeit, dies Haus wieder mein — und iſt doch nicht 
mein altes Haus! — mehr Pracht, mehr Geſchmack vielleicht 
— mir waͤre es doch lieber ganz unverändert, auf daß ich 
hier und da mit meinem Gedaͤchtniß mich anklammern könnte. 
— Jene Senfter rechter Band, das waren die Zimmer mei: 
ned guten Weibes! an dem Eeffenfter ftand fie oft und ber 
grüßte mich fo freundlih, wenn ich vom Hofe zurück Fam. 
— Dd fie noch lebt? — und wo? — und wie? — vielleicht 
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in bitterer Armut — ad! wenn fie nur noch lebt! — und 
mein $rig — meine Amalie — was ift aus ihnen geworden! 
— Das war meines Feindes hoͤchſte Grauſamkeit, daß er 
nicht einmal von Weib und Kindern mir Kunde werden ließ! 
— Er hatte mich lebendig begraben und in meinem Grabe 
war es fill. Kein Seufzer drang heraus und keiner hinein! 
— Nun bin ich aufgeftanden aus diefem Grabe, und fehe 
mich ängftlich nach einem Bekannten um, der mir Audfunft 
gebe — und zittere doch zu fragen — und jittere, bie ie 
wort zu vernehmen. 





Dierte Scene 
Der Hofmarſchall. Der Graf. 

Soft. (in einen Mantel gehällt, ohne ven Grafen zu bemerken). 
Noch ift mir's unglaublih, daß mein Sohn einer ſolchen 
Unbefonnenheit fähig wäre. Sreilih, vor zehn Jahren, als 
ih die Thorheit beging, ihn fludiren zu laflen, obgleich er 
Soldat werden follte, da graffirte da6 Romanfieber noch, 
und leider wurde er angeſteckt; doc) die Zeiten find vorbei. 
Hat er jeßt noch einen Parorismus, ventre bleu! fo laſſe 
ich ihn in's Tollhaus fperren. Vor alten Dingen maß ich. ihn 
auf frifcher That ertappen, muß ihn felbft aus jenem Haufe 
fommen fehen. (Sieht nach der Uhr.) Um diefe Stunde verfichert 
mein Spion — nur lange darf es wicht währen. Der Fuͤrſt 
erwartet mich, will, feinem Pöbel zu Liebe, einen empfind- 
ſamen Spazirgang durch die Straßen machen. (Er lehnt fih 
an eine Mauer und flägt den Mantel äber das Gericht.) Ich fürchte, 
die Empfindfamkeit wird Mode werden bei Hofe. 

Graf. Mein Herr — 

Hofm. Was gibt's? 
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Graf. Darf ich wohl einige Fragen an Sie richten?! 

Sof. Wer feid Ihr? Kennt Ihr mich? 

Graf. Nein, ich Eenne Niemanden. Erft vor einer Stunde 
bin ich Hier angelangt, bin fehr Tange nicht hier gewefen, und 
mein Begleiter hat mic) verlaffen wegen Dienftgefchäften. 

Hofm. Was geht das mich an? 

Graf. Ich wünfchte zu wiffen — 

Hofm. Laßt mich zufrieden! 

Graf. Man pflegt fonft gern ſich mitzutheilen, wenn 
Alles fröhlich ift wie heute. 

Hofm. Wer fagt Euch, daß ich fröhlich bin? und wenn 
ich's wäre, es ziemt mir nicht mit Euch zu plaudern. Ich 
bin der Hofmarfhall von Simmern, verfteht Ihr mich ? 

Graf. So, fo. — Um Vergebung, Herr Hofmarfchall, 
wenigftend werden Em. Ercellenz mir boch fagen, was aus 
dem Baron Wefting geworden, der vor vierzig und mehr 
Jahren Hofmarfchall war? 

Hofm. I nu, der ift längft tobt. 

Graf. Ya, das glaub’ ich, er war ſchon damals nicht 
ganz jung mehr. 

Hofm. (für fi). Der alte Menfch ift wohl dem Irrenhaus 
entfprungen. — Ha! mein Sohn! 


Sünfte Scene 
Der Gardes Kapitän von Simmern (kommt aus vem Palaſt 
in tiefen Gedanken und will über die Bühne gehen). 
Hofm. (ihm den Weg vertretens). Biſt du es wirklich ? 
Kap. (verwunser). Mein Vater? 
Sofm, Leider bin ich der! 
Kap. Leider? 





205 

Hofm. Wo Eommft bu her? 

Rap. Bon meiner Braut. 

SHofm. Hab’ ich bir nicht ernftlich erklärt, daß du Feine 
Braut mehr haft? 

Kap. Und hab’ ih Sie nicht beſchworen, gerecht zu fein? 

Hofm. Was nennft du gerecht, unkluger Menſch? 

Kap. Sie felbft Haben das Band zwiſchen mir und der 
jungen Gräfin Mühlheim geknüpft — 

Hofm. Weil ihr Water des Fürften Günftling war. 

Rap. Und nun wollen Sie es zerreißen? 

Hofm. Weil er todt iſt; weil er mit der Allerhöchſten 
Ungnade belaftet geftorben iſt; weil fogar fein Vermögen 
confiscirt und feinem Vorgänger, der noch leben fol, zurück 
gegeben werben. 

Kap. Aber die junge Gräfin — 

Hofm. ft eine Bettlerin. 

Kap. Darum foll ich fie verlaffen? 

SHofm. Sie darf nicht einmal bei Hofe erfcheinen. 

Kap. Darum foll ich fie verlaffen? 

Hofm. Ya! ja! ja! 

Kap. Erinnern Sie fih noch, wie groß mein Wir 
derwille gegen eine Verbindung war, die nur aus Politik 
geknüpft werden follte; aber ich geborchte; ich verſprach Ih⸗ 
nen, wenigftens die Graͤfin Eennen zu lernen, und wenn un 
fere Semüther nur irgend übereinftimmten, mich Ihren Wuͤn⸗ 
fhen zu fügen. Nun hab’ ich fie Eennen lernen, die edelſte 
ihres Geſchlechts! nun lieb’ ich fie — 

Hofm. Gleichviel. 

Kap. Und ſie liebt mich. 

Hofm. Poſſen! 
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Kap. Und ift ungluͤcklich! 

Sofm. Eben deßwegen. 

Kap. Wenn Sie das gute Mädchen fehen follten, wie 
es dort in dem öden Palafte in Trauerkleidern aus einem 
düftern Zimmer in das andere fchleicht, verlaffen von allen 
Schranzen, die fonft ihr Vorzimmer füllten — wie fie, an 
Ueberfluß verwöhnt, faft nur das Nothwendige entbehrt, und 
doch nicht murrt — nur Tannen um ihres Waters verlorne 
Ehre — 

Hof. (nimmt Tabad). Ja, id bedaure ſie. 

Kap. Ich weiß, ſie liebt mich zaͤrtlich, doch hat ſie ſchon 
mit Thraͤnen mich beſchworen, ſie zu vergeſſen. 

Hofm. So war fie vernünftiger als bu. 

Rap. Ich habe fie geliebt — jegt verehr’ ich fie! jegt 
mich von ihr trennen, wäre nieberträchtig. 

Hofm. So, junger Menfh? Alſo muthet dein Vater 
dir eine Niederträchtigkeit zu? 

Kap. Nicht wiffenelih, behüte mich Gott vor einem fo 
frechen Gedanken! Aber Sie leben nun fchon fo lange in dem 
Strudel des Hofes, in dem fo manche Empfindung ſich aus 
dem vielen Schaume nicht empor arbeiten kann — 

Sofm. Sehr weife und poetifch, aber auch fehr gemein. 
Bei Hofe muß Klugheit herrſchen. Das ift ja eben bes 
Höflinge Vollendung, daß feine Klugheit jede Empfindung 
zügelt. Was ihm auf feinem Wege wächft und blüht, das 
waͤchſt und blüht nicht, damit er ed empfindfam befchaue, 
fondern daß er fih daran halte. Vorzüglich trachte ſtets 
nad zwei Stügen — Rang und Gold! Jener ift wenig 
ohne dies, Gold immer viel auch ohne Rang. Darum würd’ 
ich nachfichtsvoll auch jegt noch in deine Verbindung willigen, 
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wenn mindeftens die junge Gräfin ihres Vaters reiche Erbin 
wäre; denn auch die fürftliche Ungnabe wird vergeffen, wenn 
täglich der Dampf einer offenen Tafel dad Gedächtniß um- 
nebelt. Allein audy damit iſt's vorbei, und darum befehle ich 
dir zum legten Male, der Gräfin höflich anzudeuten, daß 
ihr euch trennen müßt. 

Kay. Mein Bater — 

Hofm. Sehorce! 

Kap. Ich kann nicht! 

SHofm. Du mußt. — Doch wird. es dir zu ſchwer, ihr 
felbft zu fagen, was nun einmal gefagt werden muß — 
wohlan, ich will zu ihr geh'n, fpäteftend morgen. Auf der 
Stelle würde ich es thun, wenn nicht Se. Durchlaucht mich 
erwarteten. Sie wollen zu Fuß die Illumination befchauen. 
Vermuthlich werden Allerhöcdhftdiefelben auch hier vorbei fom- 
men; der dunkle Palaſt wird Ihnen auffallen, und fonder 
Zweifel Dero Zorn auf's neue erregen. Begreifft du nun? 
von Sinnen müßte ich fein, wenn ich dir nody einen Gedan⸗ 
ken an die verftoß'ne Bettlerin vergönnte. (Ab) 


Sechſte Scene. 
Der Kapitän. Der Graf (ver ſich vor einem Haufe — eine 
Bank geſetzt Hat). 

Kap. (in ſchwermuͤthige Gedanken verfanfen) Arme, unglüd: 
liche Caroline! 

Graf (für fig). Wie fchmerzlich werd’ ich daran erinnert, 
daß ich wieder unter Menfchen bin! 

Kap. Nein, es gebe wie es wolle, verlaffen Eann ic) 
fie nicht! 

Graf (für ih). Den braven jungen Mann will ich an- 
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reden. Gewiß erfahre ich mehr von ihm, als von feinem 
unfreundlichen Vater. 

Kap. Gab’ es denn Fein Mittel, meinen Vater zu be: 
wegen? — Ya, wenn fie reich bliebe, fonft keines! 

Graf. Mein Herr — 

Kap. Silt das mir! 

Graf. Verzeihen Sie einem mehr ald achtzigiährigen 
©reife, der ein Fremdling in diefer Stadt ift — 

Kap. immer mit Zerftreuung). Mein Herr, ich ehre das 
Alter, und diene, wo ich Eann, nur in diefem Augenblicke — 

Graf. Ih mwünfchte blos die Beantwortung; einiger 
Fragen. 

Kap. Fragen Sie. 

Graf. Diefes Haus gehörte vor alten Zeiten dem Gra⸗ 
fen Ehrenkron — 

Kap. (Rus). Ja. 

Graf. Lebt er noch? 

. Kap. Man fagt es. 

Graf. (mit zitternder Stimme). Und — und feine Semaplin! 

Kap. Die ift ſchon laͤngſt geftorben. 

Graf. Todt! (Für id.) Sie war doch fünfzehn Jahre 
jünger als ich! (Er verbirgt feine Thränen.) 

Kap. (in Nachdenken verfintenn). Kein anderes Mittel! — 
ja der Zürft — wenn ber zu rühren wäre — 

Graf. Der Graf hatte auch einen Sohn — wo ift der? 

Kap. Er blieb im legten Zeldzuge. 

Graf. Tode! (Er fucht ſich zu faffen.) 

Kap. (für fih). Und warum follte er nicht zu rühren fein? 
er ift iung und gefühlvofl. 
Graf. Aber feine Tochter? 

Kap. Die ftarb vor mehreren Jahren. 
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Sraf. Auch todt! Gbgewendet.) Ich bin nicht mehr Gatte 
— nit mehr Water — fehon laͤngſt nicht mehr! 

Kap: (für fig). Sagte nicht mein Vater, der Fürft wolle 
zu Fuße — 

Graf (für fig). Hab’ ih denn wenigftens noch einen 
Sreund? 

Kap. (für fig). Er werde hier vorbei Eommen — 

Graf: Wie geht's dem wadern Geheimenrath von 
Brabeck? 

Kap. Er iſt todt. 

Graf. Auch todt? 

Kap. (für fit). Wie, wenn ich Carolinen — — 

Graf. Aber der ehrliche Oberforſtmeiſter von Saldern, 
der lebt wohl noch? 

Kap. Nein, mein Herr. 

Graf. Auch todt! 

Kap. (für ſich). Ich will es verſuchen. Die Liebe wird 
ihr Muth verleihen. 

Graf. Iſt das nicht die Uniform der Garde? 

Kap. (will gehen). Ja, , mein Herr. Verzeihen Sie, ich 
muß fort — 

Straf. O nur nod Eine Frage! Es fland vormals ein 
Oberſt bei der Garde, ein treffliher Mann, Graf Heim: 
thal hieß er — 

Kap. (indem er abgeht). Der ift ſchon Tängft geftorben. (Ab 
in ven Palaft.) 





Siebente Scene 
Der Graf (allein). 
Auch todt! — Alles todt! — warum leb' ich denn noch? 
XXX. 14 
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— Wie lautete die Infchrift auf jenes Römers Grabmal? 
Quisquis hoc sustulerit, ultimus suorum moriatur. Der 
Mann wollte den härteften Zluch ausfprechen und ſprach 
ihn wirklid aus! — Uebrig bleiben von Allen, die man ge= 
kannt und geliebt! allein bleiben! ganz allein! — wachen in 
einer dunkeln Nacht, während alle fich fchlafen gelegt — O 
nein! das Bild ift viel zu freundlich, denn der Wachende 
bofft auf den Morgen, wo Alles um ihn ber wieder heil 
und lebendig wird. Ach! mir wirb Eein folder Morgen an- 
brechen! mir gibt von den vielen Gräbern auch nicht Eines 
die Beute zurück! — Wer lehrte dich Römer den gräßlichen 
Fluch: mögeft du der Legte der Deinigen übrig bleiben! — 
Und warum bat mich diefer Fluch getroffen! (Er finkt wieder 
auf die Bank.) Ultimus meorum moriar! 





Adte Scene 


Der Kapitän, vem die Gräfin Mühlheim (mit einigem 
Widerſtreben folgt). Der Graf. 


Gräf. Lieber Karl! was muthen Sie mir zu! 

Kap. Wenn Sie nicht felbft fprechen wollen, überlaffen 
Sie ed mir, Nur diefe rührende Geſtalt fol mir zur Seite 
ftehen, fol meinen Worten Kraft verleihen. 

Gräf. Karl! es gibt Wohlthaten, um die man nicht 
bitten muß, wenn man auch ficher wüßte, man werde Eeine 
Fehlbitte thun. 

Kap. Wohlen, fo folgen Sie mir. Ich gehe in fremde 
Dienſte, wir werden uns behelfen. 

Gräf. O ja! das wuͤrden wir. Aber darf ich zugeben, 
daß Sie Ihre Pflicht als Sohn und Staatsbürger verletzen? 
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Rap. Jft die Pflicht, die Ehre und Liebe mir auflegen, 
minder heilig ? 

Gräf. Von diefer Pflicht entbinde ih Sie. 

Kap. Wie? Sie wollen mir entfagen? 

Gräf. Wenn ih muß. 

Kap, Sch fehe eine Thräne in Ihrem Auge, Ihr Herz 
ift nicht einverftanden mit. Ihrem Ealten Edelmuthe. 

Gräf. Leugne ich denn, daß mein Herz mir erfchwert, 
was die Rechtlichkeit gebietet? — Karl! Sie follten mir 
es erleichtern. 

Kap, (fich umſehend). Ich erblicfe den Zürften — der Au- 
genblick ift da — 

Gräf. Um Gotteswillen! (Sie will entfliehen.) 

Kap. (fie zu ruckhaltend). Sch laſſe Sie nicht fort. 

Gräf. Karl! wenn ich bleibe — wenn ih rede — fo 
gefhieht es nur, um die Ehre meines Geliebten zu retten. 





Heunte Scene | 

Der Fürft. Der Hofmarfhall. Die Vorigen. 

Fürft Lim Auftreten), O daß ih mein Volk fo glücklich 
machen Eönnte, als es mich durch feine Freude macht! 

Hofm. Em. Durdlaudt find allzu gnädig. 

Fürſt (ven dunkeln Palaft erblidend). Sieh’ da, ein Haus 
der Xrauer — das thut mir weh! aber Eonnte ich anders? 
(Er will vorüber gehen.) 

Kap. (kniend). Gnaͤdigſter Zürft! | 
Fürſt (Rust. Herr Hauptmann? ftehen Sie auf! das 
ziemt fich nicht. 

Hofm. Was mwilift du hier? Warum ftörft du Se. Durch: 
langt in Dero Iandesväterlihem Vergnügen? 

44 * 
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Fürſt. Laffen Sie ihn reden, er-fcheint fehr bewegt. 

Kap. Als Ew. Durchlaucht noch Erbpring waren, und 
ich, nad) dem Gefecht bei Behrensborf, blutend zu Ihren 
Füßen lag, da ſprachen Sie zu mir: ich werde diefen Tag 
Ahnen nicht vergeflen. 

Fürft. Und habe ihn nicht vergeflen; denn ich war Zeuge 
Ihrer Tapferkeit. Doch bedurfte es Baum einer folchen Erin⸗ 
nerung, wenn Sie etwas von mir zu bitten haben; denn ich 
ſchaͤtze auch Ihre Redlichkeit. 

Hofm. Ew. Durchlaucht verzeihen — was Eönnte er 
auch zu bitten haben — (Er wirft einen geimmigen Blick auf ſei⸗ 
nen Sohn und die junge Iräfin.) 

Fürft. Ich wünfche Ihren Sohn zu hören. 

Kap. Mein Zürft! diefe Unglüdlihe — 

Fürft (ſtuzth. Gräfin Mühlheim! ich bedaure Sie. 

Kap. Sie ift meine Geliebte, meine Braut, feit einigen 
Tagen eine Waife, und, durch Ew. Durchlaucht firengen 
Befehl, in tieffte Armuth gerathen. 

Fürft. Streng war mein Befehl, doch gerecht. 

Kap. Auch hätte ich nie gewagt, Ihre Gnade anzufle- 
ben, wenn nicht mein Vater — wenn nicht die Graͤfin felbft — 
o gnädigfter Herr! ich bin Soldat und bedarf wenig — wir 
Tieben uns, und auch die Liebe bedarf wenig — doch meines 
Vaters — Vorſicht — und dad Zartgefühlmeiner Braut — 
man will das Band zerreißen, von dem ich meines Lebens 
Gluͤck erwarte! 

Fürſt. Was kann ich dabei thun? 

Gräf. Nichts, Em. Durchlaucht! verzeihen Sie dem 
fonft fo rechtlichen Manne die unrechtliche Bitte, die auf fei- 
ner Lippe ſchwebt. Er liebt mich und meint, es gut, allein er 
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bat nicht bedacht, daß eben diefe Bitte mein Eindliches Ge⸗ 
fühl tief verwundet; denn mir — der Tochter — werden Sie 
verzeihen, daß ich meinen Vater für unfchuldig halte, und 
folglich Eeine Gnade von Ihnen erbitten darf. Beweiſen 
kann ich feine Unfchuld nicht, aber ich will fie glauben; 
und wäre jemand graufam genug, mir diefen Glauben zu ent- 
reißen, fo würbe auch dann mir mein Gefühl verbieten, Ew. 
Durchlaucht die Zurücgabe von Gütern anzumuthen, die 
fremdes Eigenthum find. Man fagt, Graf Ehrenkron habe 
lang und viel gelitten; Sie, mein Zürft, haben feinen Leiden 
ein Ziel gefteckt, wie dürfte ich murren? Ich erwarte ihn mit 
Ungebuld, um das Urtheil pünklich zu erfüllen. 

Kap. (ſchmerzhaft). O Caroline! 

Fürſt. Graͤfin, noch einmal, ich bedaure Sie und achte 
Sie hoch, denn Sie verdienen beides. Die erfte'erledigte Stelle 
in dem adeligen Damenftift fol Ihnen ertheilt werden. Bis 
dahin werde ich forgen, daß Sie nicht Mangel leiden. Leben 
Sie wohl! (Win gehen.) 

Graf (ver, als ver Fürft Fam, aufftand, fich Anfangs ſcheu zurück⸗ 
309, dann aber Iangfam näherte), Erlauben eu gnäbdiger Herr! 
bier iſt noch ein Bittender. 

Hof. (fährt ihn an). Was wollt Ihr, Alter? hier ift we⸗ 
der Ort noch Zeit — ; 

Fürft. Stil, Herr Hofmarſchall! Unglück iſt Eein Hof- 
ball, zu welchem Drt und Zeit fih nad Belieben wählen 
laſſen. Wer feid Ihr, mein Freund ? 

Graf. Sch bin der alte Graf von Ehrenkron. (Alle erftaunen.) 

Fürft. Wirklich? Sie? Graf Ehrenkron? 

Graf. Den Ihre Gerechtigkeit in Freiheit gefegt, Güter 
und Würden ihm zurück gegeben. 


214 

Fürft. So iſt's. Ich war nur gerecht — mein Vater 
getäufcht. 

Graf, Vor einer Stunde bin ih angefommen, und ſchon 
muß ich meinen Fürften durch Sitten beläftigen. 

Fürft. Reden Sie. Was nur irgend in meiner Macht 
ſteht, werde ich für Sie thun. 

Graf. Es fteht in Ihrer Macht. Ich bitte Em. Durd- 
laucht, mich wieder in mein Sefängniß bringen zu laffen bis 
an meinen Tod. 

Fürft. Wie? 

Hofm. (Halb Ieife). Ew. Durchlaucht merken wohl, (auf 
den Kopf deutend) es iſt hier nicht ganz richtig. 

Graf, Das wäre Fein Wunder; aber nein, gnädigfter 
Zürft, ich bin bei vollem Verſtande. Drei und vierzig Jahre 
lang habe ich meinen Kerker bewohnt, Spinnen und Mäufe 
zahm gemacht, und fogar den Kerfermeifter ; denn ich darf fa= 
gen: der alte mürrifche Mann hatte mich lieb gewonnen. Wir 
weinten beide, als ich die Seftung verließ; allein ich hoffte 
nun bald unter Menſchen zu Eommen, die mir die liebften 
waren, und fo fehied ich gern von ihm. Nun bin ich bier — 
ad, gnäbigfter Fürft, in einer fremden Welt! meine rau 
iſt todt — meine Kinder find todt — meine Freunde find 
todt — ich Eenne Niemanden — mich Eennt Niemand — 
Faum habe ich noch in meiner Waterftadt mich zurecht gefun⸗ 
den, Alles ift verwandelt. — Was ſoll ich denn hier? ſoll ich 
fpucken in meinem großen Haufe? foll id) da von vorne wie: 
der anfangen, die Spinnen und Mäufe zahm zu machen? — 
Ich habe nur noch einen Menfchen auf der Welt, der Theil 
an mir nimmt, das ift der alte: mürrifche Kerkermeifter. 
Darum bitte ih Ew. Durchlaucht von ganzem Kerzen, laſſen 
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Sie der jungen wadern Gräfin meine Güter, und ſchicken 
Sie mich wieder auf die Feftung. 

Fürft (gerüprt). Sie find Herr Ihrer Güter, fo wie der 
Mahl Ihres Aufenthaltes; doch wenn Sie nur darum meine 
Nefidenz verlaffen wollen, weil Sie glauben, hier nähme 
Niemand Theil an Ihnen, fo irren Sie — ich wünfche Ihr 
Sreund zu werden, und ich leſe in den Augen dieſes edlen 
Paares, dab — wenn Sie nur wollen — auch dankbare 
Kinder Ihnen wieder aufleben werden. Kommen Sie, Herr 
KHofmarfhall! (Beide a6.) 


Behnte Scene. 
Der Graf. Die Gräfin. Der Kapitän. 

Graf. Ach! Es find doch nicht meine Kinder! 

Kap. Ehrwürdiger Greis! Wenn unfere Liebe Sie mit 
der Welt wieder ausföhnen Einnte — 

Graf. Still! Sein! ich Babe mit der Welt nichts mebr 
zu fchaffen. Sie find ein braver Mann und die junge Gräfin — 

Gräfin. Ach! ich bin die Tochter defien, den Sie Ihren 
Verfolger nennen! 

Graf. Er war es, doch darum iſt feine Tochter mir nicht 
verhaßt. Glaubt mir: Einen Menfchen zu baffen, ift ſchon 
fo peinlich, daß man ihn gern ſich ohne Kinder denkt. Was 
ich von Ihnen hörte und fah, hat mir Achtung, Wohlwollen 
eingeflößt. Behalten Sie, was zu befigen Sie fo würdig 
fheinen, und theilen Sie e8 mit dem, der Ihres Beſitzes 
würdig ift. Ich kehre zuruͤck in meine Einfamleit. Doch bis 
morgen will ich bleiben, damit zuvor ein Nechtögelehrter 
Alles in Ordnung bringe. 

Gräf. Ich follte Ihrer Wohlthaten genießen, und nicht 
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einmal danken dürfen? ich follte gleihfam Ihre Tochter wer: 
den, und meinen alten Vater nicht pflegen dürfen? 

Kap. O laſſen Sie fich erbitten! bleiben Sie bei uns! 
unermübet wollen wir ung beftreben, die füße Taͤuſchung in 
Ihnen zu erwecken, daß Sie von Ihren eigenen Kindern 
umgeben find. 

Graf. Ihr ſolltet mich nicht überreden; denn ich bin 
fheu geworben, ich tauge nicht mehr unter Mienfchen. 

Gräf. Niemand fol Sie beläftigen. Selbft unfere 
Dankbarkeit fol nur verftohlen ſich äußern, auf daß fie nicht 
laͤſtig werde. 

Graf. Hört, Kinder, ich reife morgen; aber ſendet einen 
Baumeifter mir nach, laßt ihn von meinem Kerker einen Riß 
aufnehmen, und dann in eurem Hinterhaufe ein paar Zim- 
mer bauen, ganz denen ähnlich, die ich dort bewohnte; fo 
will ich wieder Eommen — doch nicht eher, bis die Zimmer 
fertig find. Meine Möbeln — und den alten Kerkermeifter 
bringe ich mit. Wollt Ihr das ? 

Graf. O wenn Sie uns nur vergönnen, Ihre Pflege 
mit ihm zu theilen! 

Graf. Ich muß mich erſt an euch gewöhnen. Gelingt 
mir das in meinem hohen Alter, nun fo laffe ich euch rufen, wenn 
ed zum Sterben kommt, und freue mid, im legten Augen: 
blicke, daß der gräßliche Fluch jenes Römers doch nicht ganz 
auf mir laftes! (indem er beide umarmt) non. ultimus meorum 
moriar! 

(Der Vorhang IN.) 


— nn 


Die Madhtmüße 


Propheten Elias. 


Eine Poſſe 
in einem Aufzuge. ° 


— O — 


Perſonen. 


Ritter Hans von der Kolbe. 
Sidonia, ſeine Tochter. 
Mar, fein Bruder. 

Erich Finſterwald, 
Kaſpar Blutftein, 
Rudolph Krummwinkel, 
Konrad Pumper, 
Junker Edwin, Pflegeſohn des Hans von der Kolbe. 


| Ritter. 


(Der Schauplag if der Burghof des Hans von der Kolbe mit einigen 
alten Linden; unter einer berfelben eine Tafel vol Krüge und Becher.) 


Erſte Scene 


Die Nitter Sans, Erich, Kaſpar, Nudolph, Konrad 

um Junker Edwin figen um die Tafel, in derjenigen Orbnung, wie 

fie hier genannt werden. Seitwärts auf einer fleinernen Bank fit Max 
in Pilgerkleidung mit herunter gekremptem Hute und beobachtet ftill). 


Hans. 

ia, Ihr Nachbarn und Freunde! — Knappen! bringt 
noch Wein! 

Pump, (etwas benebelt). Recht fo! es ifkein herrlicher Wein ! 

Bintft. Ritter Sans von der Kolbe foll leben! 

Alle. Hoch! 

Finſt. Der edelfte Ritter am ganzen Rheinſtrom! 

Blutſt. Der reichſte! 

Krummw. Der Kluͤgſte! 

Hans (ſchmunzelnd). Ha ba ha Ha! ich dank euch, ihr 
Herren. 

Finft. Mit jedem Doktor kann er diſputiren. 

Blutit. Was Doktor! mit jedem Prälaten. 

Krummw. Und Lieder dichtet er, dem beiten Mei- 
fterfänger. 

Haus. Haha hä! nicht doch! nicht doch! 

Krummw. Pop Element! das will ich behaupten mit 
Schwert und Lanze, wenn es darauf ankommt. 

Blutſt. Ein treuer Freund. 

Finft. Ein großmüthiger Feind. 

Pump. Ein guter Nachbar. 

Krummw. Ein Wohlthäter der Armen. 

Edw. Ya, das ift er. 
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Hans. Hört auf, ihr Herren! Ihr macht mich ſcham⸗ 
roth. 

Finft. He da! Pilgersmann! du ſtimmſt nicht ein? 

Hans. Laßt ihn doch, er ift ein Fremdling. 

Edw. (reicht Mar einen Becher). Da, trinkt auf meines gu⸗ 
ten Pflegevaterd Wohlergehen. 

Max (verneigt fih und trinkt). 

Blutſt. Ihr feid wohl weit in der Welt herum gewan- 
dert, doch ſchwerlich habt Ihr irgendwo einen fo braven Rit- 
ter gefunden.‘ 

Krummw. Darum würden wir auch alle unfer Leben für 
ihn laſſen. 

Finft. Das verfteht fi. 

Hans. Weiß Gott. Ihr rührt mich. bis zu Thraͤnen. 

Pump. Nehmt es Euch nicht fo zu Herzen, Ritter 
Hans. Iſt auch nicht Alles Gold; was glänzt. Aber fo viel 
kann ich Euch fagen als .ein ehrlicher Rittersmann: Euer 
Wein ift gut. | 

Krummw. Weinſchlauch! haft Eeinen Sinn für höhere 
Gaben? 

Pump. Der Wein iſt die höchſte Gottesgabe. 

Blutſt. Du ſollteſt lieber ſchweigen wie Junker Edwin; 
der ſitzt da ſo verfchämt wie eine Jungfrau. 

Edw. Das Lob meines Wohlthaͤters wäre in meinem 
Munde überfläffig. Es ift euch Allen längft bewußt, daß er 
mich als einen armen Edelfnappen in feine Burg genommen, 
in allen ritterlichen Lebungen mich erziehen laflen, ja, daß 
er mich wie feinen Sohn gehalten. Gott vergelte es ihm tau« 
fendmal! (Er trinkt.) 

Hans. Laß nur gut fein, Edwin, hab's gern gethan. 
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Pump. Ja ſeht, dafür läßt Konrad Pumper Euch auch 
noch einmal hoch leben! (Er trintt.) Und das fage ich Euch, 
dem braven Jungen Eönnt Ihr auf's Wort trauen; ich habe 
ed geſehen, jeßt wie er trank, es fiel ihm ein Tropfen in den 
Wein. Die übrigen Herrn da — find lauter brave Leute — 

Finft. Das Tieß dich Gott [prechen. 

Pump. Meinen’s alle mit fi felbft am beften — anb 
wenn Ihr nicht eine fo ſchöne Tochter hättet — 

Blutſt. Wie? was willſt du damit ſagen? 

KArummmw. Wir find dem Ritter Hans von der Kolbe 
redlih zugethan. 

Finft, Ohne allen Eigennug. 

Hand, Ich weiß, ihr braven Herren, ich weiß. 

Blutft. Und wenn Ihr aud Fein Kind hättet — 

Krummw. Und Eeine Güter — 

Finft, Und Eeinen Wein — 

Pump. Was! Eeinen Wein? 

Hans, Ich danke Gott für ſolche Freunde! 

Blutſt. Daß Ihr verfprochen habt, heute unter uns 
einen Schwiegerfohn zu wählen — 

Pump, Aha! jegt Eommt’s. 

Krummw. Das werdet Ihr ohnehin nicht vergeflen. 

Hans. Heute, ja ja! 

Finft. (ſteht auf und zieht den Ritter Hans bei Seite, während 
die Uebrigen die Köpfe zuſammen ſtecken). 

Finft. Ihr wißt, Nachbar, wir haben viele Jahre lang 
eine blutige Fehde mit einander gehabt; nun ift mir's nur um 
den lieben Frieden, das Wohl der Menfchheit, um dem fer: 
nern Blutv ergießen Einhalt zu thun, gebt mir Eure Tochter. 
Seht, ich denke fo: wir haben beide Unterthanen, wir find 
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dem lieben Gott von ihrem Blute Rechenfchaft fehuldig; dar⸗ 
um wählt mich zu Eurem Eidam. Um das Fräulein ift mir’s 
nicht zu thun, auch nicht um Eure Schaͤtze; nur um den lieben 
Frieden. 

Hans. Ihr ſeid ein wackerer Mann, Ihr ſollt fie haben. 
(Sie gehen wieder zum Tiſche, als aber Gans ſich eben ſetzen will, zieht 
Bintftein ihn wieder bei Seite.) 

Blutſt. Soll ih Euch fagen, Nachbar, warum ich vor 
Allen wünfche, Euer Eidam zu werden? — nit um Euer 
Hab’ und Gut, ich habe ja felbft genug; was ich an Euch 
bewundere, ift der edle Gebrauch, den Fhr von Eurem Reich: 
thum macht, Eure Frömmigkeit, Eure Großmuth — ſtraf' 
mich Gott! ich wollte gern felig werden, und von keinem Prä- 
laten Eann ich's beffer lernen, als von Eu. Darum — 
verſteht Ihr mich? 

Hans. Ihr feid ein waderer Mann, Ihr folt fie haben. 
(Sie gehen wieder zum Tifche, noch als Ritter Hans fich fegen will, zieht 
ihn Krummwinkel bei Seite). 

Krummw. Ritter, wenn ich fpreche: ich wäre vernarrt 
in Eure Tochter, oder mich Tüfterte gar nach Eurem Erbe; 
fo wäre es gelogen. Euer Eidam möchte ich werden, weil 
doch von Allen Eeiner fo mit gieriger Bewunderung an Euren 
Lippen hängt, wenn Ihr die fehönen Lieder dichtet, troß 
Heinrih von Veldef und Wolfram von Efchenbad. Ihr 
ſollt wiffen, ich habe fehreiben gelernt, blos um Eure Lieder 
auf Pergament zu fehreiben, und alle Efel im ganzen Lande 
will ih Eaufen, um aus ihren Häuten Pergament zu machen. 
Denn Eure Lieder müffen auf die Nachwelt Eommen, ftraf 
mich Gott! und — darum gebt mir Eure Tochter. 

Hans. Ihr feid ein wacerer Mann, Ihr ſollt fie haben. 
(Segen fich wieder zum Tifche,) 
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Pump. Na, wie ſteht's? wird heute Verlobung gefeiert? 

Finſt. Erklärt Euch, Nachbar Hans. 

Blutft. Wählt einen ftattlihen Eidam. 

Krummmw. Der es redlih mit Euch meint. 

Hans. Liebe Herren, das ift ja eben meine Noth. Ihr 
meint e8 Alle fo redlich mit mir, und ich babe doch nur Eine 
Tochter. Sch möchte ihr gern drei Männer geben, wenn Ihr’s 
jufrieden wäret. 

Finft. Laßt's beim Alten. 

Blutft. Sucht ihr Einen aus. 

Pump. Gebt ihr den, der am beften trinken Eann. Der 
bin ich. 

Hans. Geduldet euch lieber noch ein Weilchen. Die 
Ritter brummen.) 

Hans. Ja, wenn mein Bruder noch lebte, der brave Mar 
von der Kolbe! Der war ein kluger Mann und wußte im⸗ 
mer Rath. Daß er eine Wallfahrt nach Palaͤſtina unternahm, 
dad mag wohl auch zu feiner Seele Heil recht Eug geweſen 
fein; mich aber hat fein Außenbleiben fchon oft in bittere Noth 
gebracht. Ja, wenn er hier wäre, in Gottesnamen möcht’ er 
enticheiden. 

Max (wirft Hut und Bart weg). Wenn du es begehrfl, mein 
lieber Bruder! 

Haus (aufipringend und in feine Arme eilend). Was! Bruder 
Mar! bift du es wirklich! fei mir taufendmal willkommen! 

Max. Haft mich nicht vergeflen, ehrlicher Hans? 

Hans, Habe dein altes Schlachtroß immer felbft gefüt« 
tert, und manches ſchöne Klagelied auf deinen Tod gedichtet. 

Finſt. (ver fammt den Uebrigen aufgeftanden). Nitter Mar, 
wir Alle heißen Euch willfommen! (Sie ſchütteln ihm vie Hände.) 
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Max. Großen Dank! großen Danf! 

Hans. Wie gerufen Eommft du, lieber Bruder. Deine 
Nichte ift heran gewachfen. Nun magft du einen Bräutigam 
für fie wählen. 

Blutſt. (sieht Mar ſchnell bei Seite). Nur nicht ben Finſter⸗ 
wald, der meint's nicht ehrlich. 

Krummw. (eben fo). Hütet Euch vor Kafpar Blutftein, 
er ift ein tüdifcher Wicht. 

Finfk. (eben fo). Dem Rudolph Krummwinkel traut bei- 
leibe nicht. 

Hans. Du hörft, Bruder, lauter brave Männer. 

Max. Ya, ich höre. Iſt's vergönnt, ihr Herren, fo 
fprech’ ich wohl mit meinem Bruder ein Wörtchen unter 
vier Augen. - 

Blutſt. Kommt, wir wollen dort hinüber nad) dem 
Zwinger fchlendern und die Jagdhunde befchauen. 

Finft. und Krummw. Huſſah! Trarah! (Alle ab N außer 
Bumper, der eingefchlafen ift.) 





Bweite Scene. 
Hans um Max. 

Hans. Gott fei Dank, Bruder, daß du gefommen! 

Max. Es war wohl hohe Zeit, denn mich will bebün- 
Ten, du feift in üble Geſellſchaft gerathen. 

Hans. Ei ei, wo denkſt du hin? gerade umgekehrt. 
Mein einziger Kummer ift ja nur, daß ich Eeinem den Vor⸗ 
zug geben kann, weil Jeder ihn verdient, 

Max. Ich muß dir nur fagen: ich habe zwei Meilen 
von hier bei dem ehrlichen Guntram von Fennern übernachtet, 
der wollfe wenig Gutes von diefen Leuten wiffen. 
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Hans, Der Fennern ift ein alter Neibharb. 

Max. Er fagte, fie hielten dich für den Narren. 

Hans. Mi? oho! das müßte id doch am erſten 
wiſſen. 

Max. Nein, Bruder Hans, die Leute, die fuͤr den Nar⸗ 
ren gehalten werden, erfahren es gewöhnlich am letzten. 

Haus, Glaube mir, es find lauter Maͤnner wie gedie⸗ 
genes Gold, meine beften, treueften Freunde. 

Max. Er fagte, fie hoflerten dir nur um beiner ſchö⸗ 
nen, reichen Tochter willen. 

Hans. Falſch, ganz falfh. Der Finſterwald begehrt 
meine Tochter nur um des lieben Friedens willen. Du weißt 
ja — bie alte Familienfehde. — Der Blutſteir will, ohne 
Ruhm zu melden, ſich nach mir bilden, und der Krumm⸗ 
winkel kann ohne meine Lieder nicht leben. 

Max. Das Alles laͤſſeſt du dir fo weiß machen? 

Haus. Weit machen? Nein, nein, Bruder Mar! wenn 
man eine Weile in ber Welt gelebt bat, fo kann man es den 
Leuten ſchon anfehen, ob fie es ehrlich meinen, oder nicht. 

Max. Das wäre!? 

Hans. Für die fteh’ ich. 

Max. Du bift doch immer noch der Alte, und deine 
Tochter, was fagt bie? 

Hans. Das arme Kind ift eben fo übel daran, als ich, 
und weil ihr die Wahl zwifchen den dreien fo ſchwer wird, 
hat fie mich fchon öfter gebeten, lieber gar keinen nehmen 
ju buͤrfen. 

Mar. Diefe Bitte läßt fich nicht vermuthen, daß fie 
einen von ihnen liebt. 


Haus, Ich fage dir, fie liebt fie alle drei. 
XXIX. 15 
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Max. Und der junge Edwin — ber fo herzbrechende 
Seufzer herausftieß, als von‘ Sidoniens Vermählung bie 
Rede war — was hältft du von bem? 

Hans, Er ift ein guter, dankbarer Junge. 

Max. Und verliebt in deine Tochter ? 

Hans, Ei bewahre ber Himmel! das müßt’ ich ja laͤngſt 
gemerkt haben. 

Dax. Ic bin doch num recht froh, daß ich den Rath 

des alten Fennern befolgte, und mich zuerft in PilgerEleidern 
bei dir einſchlich; fo nahm fich Eeiner vor mir in Acht, und 
ich weiß nun ziemlich, woran ich bin. 
- Hans, Bruber, nimm mir's nicht übel, du bift im ge 
lobten Lande fehr ruhmredig geworben. Wie Eönnteft du in 
zwei Stunden deine Leute beffer Eennen, als ich in zwei 
Jahren? 

Max. Mancher ſieht mehr in der erſten Minute, als 
mancher ſein Leben lang. Zum Gluͤck bin ich im Stande, dir 
zu beweiſen, daß ich recht geſehen habe. 

Hans. Beweiſen? das wäre! 

Max. Ich will dir ein Geheimniß vertrauen. Du weißt, 
ich zog in's gelobte Land, um das Unrecht abzubüßen, das 
ih aus Eiferfucht meiner verftorbenen Hausfrau angethan. 
Doch ſollt' es ganz im Stillen gefchehen, und meint’ ich, es 
fei eben nicht vonnöthen, daß irgend ein Pfaff in Paläftina 
bie eigentliche Urfache meiner Buße wüßte; genug, wenn 
ich fie meinem Gott vertraute. &o hielt ich's auch und 
ſchickte mich bereits zur Heimkehr an, nur wollt’ ih noch zu⸗ 
vor den heiligen Berg Sinai befuchen. Ich that's. Vom 
Klettern müde, ſprach ich am Fuße des Berges bei einem 
frommen Klausner ein, den ich auf dem Tobbette fand, den 
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Kopf in feine Müge gewicelt. Plöglich ergriff mich ein un- 
widerftehlicher Trieb, die Urfache meiner Pilgerfahrt ihm 
zu beihten, und ich that es auf der Stelle ungebeißen. Er 
abfolvirte mich und vertraute mir dann — die Kraft, die 
mir gleihfam mit Gewalt den Mund geöffnet hatte, fei blos 
in feiner Nachtmuͤtze verborgen. 

Hans, In feiner Nachtmüge! 

Max. Die in gerader Linie von dem —— Elias 
abſtamme, der ſie verloren, als er in dem feurigen — 
gen Himmel fuhr. 

Haus. Bruder, iſt das wahr? oder haͤltſt du mich fet- 
ber für eine Schlafmuͤtze? 

Max. Du darfft ja nur die Probe machen. Hier ift die 
Müge. Der Klausner hat fie mir verehrt. Wer die auf 
feinem Kopfe trägt, dem fagt Jeder, was er denkt. — 

Hans. Pog alle Hagel! 

Max. Und würd’ ed ihm auch noch fo fauer, es hilft 
nichts, Alles muß heraus! 

Hans. Schade, daß wir den Verſuch nicht auf der 
Stelle machen können! 

Max. Das Fönnen wir ja. 

Hans. Was wird’s helfen? Es geht doch Feiner in mei- 
ner Burg aus und ein, der anders dachte, als er gefprochen. 

Max. Defto beffer, fo wagft du nichts dabei. Sep’ 
auf, mein Brüderchen ! 

Hans. Nun, wenn du meinft? ha! Ha! hä! Der Pro- 
phet Elias muß einen fehr Eleinen Kopf gehabt haben, feine 
Müge ift mir etwas zu eng. 

Max. Stil, da Fommt fchon einer. 
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Dritte Scene. 
Finfteewald, Die Vorigen. 

Finft. Ei ei, Schwiegervater! wollt Ihr ſchon zu Bette 
gehen, daß Ahr die Nachtmüge aufgefegt habt? 

Hans, Der Wein hat mich ein wenig fehläfrig gemacht. 

Finft. Der Wein? glaubt's ja nicht. Ihr feid immer 
ein fchläfriger Kerl gewefen. 

Hans. So? 

Fiuſt. Ihr thaͤtet am beften, Ihr legtet Euch ſchlafen 
bis an den jüngften Tag. | 

Haus. Meint Ihr? 

Finft. Sa, weiß Gott! meine Güter find verfchuldet, 
ich brauche Euer Geld, darum macht nur ſchnell die Hoch⸗ 
zeit, bann Eönnt Ihr fterben, fobald es Euch beliebt. 

Hans. Ei ich dachte, Ihr wünfchtet blos um des lieben 
Sriedens willen — 

Finſt. Warum nicht gar! 

Haus. Das Blutvergießen zu hemmen — 

Fiuſt. Das ift eine Nedensart für jeden Frieden; heißt 
eigentlich: num find wir matt und Eönnen und nicht mehr 
raufen. 

Hans. Aber die Untersbanen, von beren Blute wir 
Rechenſchaft geben müffen — fpracht Ihr nicht fo? 

Finſt. Ihr bleibt doch immer ein alter Narr. Lauter 
Redensarten, das verfteht fi. Haͤtt' ich nur die Macht 
dazu, abtrogen würd’ ich Euch Eure Tochter. So aber muß 
ih frob fein, daß Ihr fo leicht zu übertölpeln ſeid. Doc tft 
die Hochzeit nur erft vorbei, fo will ih Euch ſchon kurz hal⸗ 
ten, verfteht Ihr mich? (ab.) 

Hans, Ei alle Hagel! 
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Dax. Was ſagſt du nun? 
Hans. Das ift eine verfluchte Müge! (Wirft fie auf den Boten.) 
Max. Segnen follteft du fie. Geſchwind, nimm fie auf. 
Da Eommt ſchon ein Anderer. 
Ham (die Mäte wieder auffegenv). Es ift Blutſtein. Für 
den ſchwör' ich. 





Bierte Scene. 
Blutſtein. Die Vorigen. 
Blutft, Hol mid der Teufel! im ganzen Gau gibt's 
keine ſchöͤnern Zagbhunde, — Ei, Ritter Hans! Ihr habt 
es Euch bequem gemacht? 

Hans. Verzeiht, ic) befam fo ein Saufen vor ben Oh⸗ 
ven, muß mich wohl verfältet haben, die warme Müge thut 
mir wohl, 

Blutſt. Alſo kein Schlagfluß? das ift Schade. 

Hans. So? meint Ihr? aber meine Hunde? die ge= 
fallen Euch $ 

Blutſt. Es find lauter verfluchte 'Köter. Wenn Ihr 
einmal zum Hundetragen verurtheilt werdet, fo habt Ihr die 
ſchaͤbigen Beftien gleich bei der Hand. Schämt Euch! fo ein 
reicher Kautz, und Eeine beffere Jagd. 

Hans. Reich bin ich, das ift wahr. 

Blutſt. Reich, aber ein Knicker. 

Hans. Ich daͤchte doch — 

Blutſt. Ja, zwiſchen durch wird auch einmal geprahlt, 
ein Gaſtgebot zweimal im Jahr, und aufgeſchüſſelt, daß die 
Tiſche knacken, damit es nur heißen ſoll: der alte Hans von 
der Kolbe * herrlich traktirt. Aber die Gaͤſte wiſchen ſich 
den Mund und lachen Euch aus. 
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Hans. Den Armen thu’ ih Gutes nad) Vermögen. 

Blutſt. D ja, jeder Spigbube kann Euch prellen, weil 
Ihr ein einfältiger alter Mann feid, der Alles glaubt, was 
man ihm vorfchwaßt. 

Hans. Ihr wolltet ja ſelbſt Euch nach mir bilden? 

Blutſt. Sagt' ich das? Hahahaha! da hab' ich mir 
einen Spaß mit Euch gemacht. Aber laßt mich nur erſt 
Euer Tochtermann ſein, dann ſprechen wir aus einem an⸗ 
dern Tone. 

Haus. So? 

Blutſt. Ihr könnt Eure Guͤter nicht mehr ſelbſt ver⸗ 
walten; man gibt Euch Eünftig ein Kämmerlein und etwas 
Speif’ und Trank, und einen Narren, der Euch die Zeit 
vertreibt, das Uebrige ift meine Sorge. Dann foll es bier 
Iuftig hergehen! alle Tage gefhmauft und gezecht von Eurem 
Selbe; befonders an Euerm Begräbnißtage, da wollen wir 
jubeln, daß Ihr e8 im Fegfeuer hören follt. (M6.) 

Hans. Warte, du Satan! dir laff’ ich Fünftig die Zug⸗ 
brücfe vor der Nafe aufziehen. (Er will die Muͤtze abnehmen.) 

Mag. Lab nur fißen, Lieber Bruder, da kommt ber 
Dritte. 

Hand. D mit dem hat’s Eeine Noth, der ift der Dicht⸗ 
Eunft hold, der verehrt in mir, ohne Ruhm zu melden, den 
Meifterfänger. 





Fünfte Scene. 
Krummwinkel. Die Vorigen. 
Krummw. Rohe Menfhen, Ritter Hans! treiben ſich 
da unter den Sagdhunden herum, Eönnten hier mit den Mu⸗ 
fen leben. (Cr wird nun erſt die Müge gewahr) Doch — freilich 
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iſt's auch beffer, die Jagdhunde heulen zu hören, als Eure 
fogenannten Minnelieder. 

Hans. Alle Teufel! 

Krummmw. Es iſt laͤcherlich, Ritter Hans, daß Iht 
noch immer in's Verſemachen pfufcht. 

Hans. Was fehlt denn meinen Liedern? 

Arummw. Saft und Kraft. 

Hans. Ihr ward doch vormals ganz entzüdt davon? 

Krummw. Nicht doch, Ihr wart fo einfältig, es zu 
glauben. Ein reiher Mann, bei dem man fchmauft, und 
der noch obend’rein eine fehöne Tochter bat, der kann immer: 
hin die elendeften Reime brechfeln und wird doch gelobt; 
nämlich in's Geſicht, denn hinter feinem Rücken lacht Jeder 
in's Käuftchen. 

Haus (fi Hinter ven Ohren kratend). Sind benn alle meine 
Verſe ſchlecht? 

Krummw. Alle, alle! 

Hans. Auch die fhönen Reime, die Euch bis zu Thrä- 
nen rührten, der Sranatäpfelgarten der Liebe betitelt? 

Krummiw. Der Holzäpfelgarten, hahaha! Bin id 
nur erft Euer Tochtermann, fo werf’ ich alle Eure Lieder 
in’d Feuer. 

Hans. Auch das Trinklied, das Ihr täglich angeſtimmt? 

Krummw. Ei ich hab’ e8 mitgefungen, weil ih mir eine 
reihe Braut erfingen wollte. Ich merkte ja wohl, daß man 
Euch Eigeln müßte. 

Hans. Vielleicht iſt's Euch entfallen? Ich wills Euch 
noch einmal vorfingen. 

KRreummw. Geht zum Henker mit Eurem Gekraͤchze! 
da lob' ich mir Eure Sagdhunde. (GAb.) 
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Band. D weh! a weh! wer. hätte das gedacht! 

Pump. (ver während ver Ichten Reben erwacht und aufgetaumelt 
im. Ich hab's immer gedacht, Ritter Hans. Beſiunt Euch 
nur auf meine Worte: Bol mich der Teufel, hab’ ich geſagt 
Ihr feid ein ehrlicher Kerl und habt guten Wein, und bafei 
bleib’ ih auch. (Taumelt fort.) 

Hans, Der fpricht doch noch, wie er immer gefproden 
bat, nichts mehr, nichts weniger. 

Mar. Das kommt daher, weil der Wein ans ihm 
fpricht. Deine Nachtmäge und der Wein befigen einerlei Kraft. 

Hans. Wär’ er Fein Trunkenbold, ich 946’ ihın meine 
Tochter. Nun foll Eeiner fie haben! Feiner von Allen! über: 
haupt ſoll fie nun gar nicht heirathen. Das war ohnehin ihr 
Wunſch. 

Max. Daran zweifle ich. 

Haus. Welchem Heuchler ſoll ich ſie an den Hals wer⸗ 
fen? Es gibt doch keinen ehrlichen Kerl mehr auf der Welt, 
ber fo ſpraͤche, wie er denkt. 

Max. Nu, nu, verſchuͤtte nur nicht das Kind mit dem 
Bade. Sieh', da kommt einer, der vielleicht in der Probe 
beſteht. 

Haus. Ach! wenn der Prophet Elias doch ſeine Nacht⸗ 
haube mit gegen Himmel genommen haͤtte! 


Sechſte Scene. 
Junker Edwin. Die Vorigen. 
Mar. Edwin! komm doch näher, Di haft mich noch 
kaum gegrüßt. 
Edw. Und doch war mieine Freude über Eure Zurüd: 
Funft gewiß die lauterfte und lebendigſte. 
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Hans (leiſe). Glaubſt du ihm? 

Max. Warum nicht? 

Sans. Setz' einmal die Muͤtze auf. (Er ſedt fie feinem 
Bruder auf.) 

Edw. Oft hab’ ih im Stillen um Euch getrauert, oft 
Euern wacfern Bruder gebeten, mid) felbft nad) Paläftina 
zu fenden, um Euch aufzufuchen. 

Haus (Ieife). Gib her die Müge. 

Max. Ich glaube dir, mein guter Edwin. Du warft 
noch ein Knabe, als ich fortzog, allein fchon damals ein 
wadrer Knabe. 

Hand (ver die Müte wieder anfgefeht hat). Höre, Edwin! 
fage mir doch: was denkſt du von mir? 

Edw. Das wüßtet Zhr nicht fehon laͤngſt? 

Haus. Manches hört man gern öfter. 

Edw. Ich denke, daß Ihr der redliehfte, gutmüsbigfte 
Mann von der Welt und mein Wohlthäter feid. 

Hand (bei Seite). Gott fei Dank! endlich einer! (Rext.) 
Aber mein Reichthum ? 

Edw. Bott laſſ' Euch deſſen noch Tange genießen! und 
moͤchtet Ihr allen Schmarotzern Eure Pforten ſperren. 
Hans (Hei Seite). Da hat er Recht. Eaut.) Aber meine 

ieder! 

Edw. Darauf verſteh' ich mich nicht. 

Hans. Doc welchen Emdrud machen fie auf dich? 

Erw. Bar Eeinen. 

Hans (teife). Hörft du, Bruder? 

Mag. Hat er fie jemals gelobt? 

Hand, Mein, das nicht; aber es ift doch ärgerlich — 

Mag. . Nur nicht feine Schuld, 
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Hans (laut). Sage mir, Edwin, welchen von den Freiern 
meiner Tochter haͤltſt du für den Würdigften ? 

Edw. Ach! die ſchöne, herrliche Sidonia zu befigen, ift 
Eeiner würbig ! 

Hans. Es find doch ftattliche Ritter, haben Land und 
Leute? 

Edw. Ya, wenn Einer fie liebte, wie ich fie liebe — 

Hans. Du liebft fie? 

Edw. D ich bete fie an wie eine Heilige! 

Hans. Ei! ei! haft du ihr das felbft gefagt? 

Edw. Bewahre der Himmel! eine folhe Kühnheit — 

Hans, Auch mir haft du nie etwas davon vertraut? 

Edw. hr werdet ed auch nie erfahren. 

Hans (achelnd). Nicht?! 

Edw. Wie Eönnt’ ih armer Waifenknabe jemals fo un- 
dankbar an Euch handeln? Ich fühl es: meine hoffnungsloſe 
Liebe bringt mich noch in's Grab! doc Tieber fterben, ale 
Euch Eränfen! (Ab.) 

Max. Ich wuͤnſche dir Gluͤck, Herr Bruder! da haſt 
du ja gleich einen Mann für deine Tochter gefunden. 

Hans. 3a, ja, der Zunge ift wohl fonft recht brav — 
aber daß meine Lieder gar keinen Eindruck auf ihn gemacht 
haben — 

Max. Das Eannft du ihm fchon verzeihen. 

Hans. Uber, Bruder, bedenke doch! gar feinen! 

Max. Jeder Menfch bat feine Fehler. Hingegen wird 
er dir der dankbarſte Eidam fein. 

Hans, Ich kann doch meine Tochter nicht wider ihren 
Willen — 

Max. Da Eommt fie ja wohl eben? 
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Hans. Ich fage dir, fie hat einen Abſcheu vor dem Hei⸗ 
rathen. 
Mar. Das werd’ ich nur deiner Nachtmüge glauben. 
Hans. Mein eigenes Kind wird mich doch nicht belogen 
haben? 





Siebente Scene. 
Sidonia. Die Vorigen. 

Sid. (eilt anf Mar zu). Ich habe vernommen, daß mein 
guter Oheim zurück gekehrt ift, und Eomme, feine Hand zu 
kuͤſſen. 

Max. Willkommen, mein holdes Muͤhmchen! Groß und 
ſchoͤn biſt du geworden. 

Haus. Ein anderes Mal mehr davon. Höre, Sido⸗ 
nia, heute iſt ein wichtiger Tag fuͤr dich. 

Sid, (immer ſehr zuchtig und mit niedergeſchlagenen Augen). 
Ach ja! 

Haus. Du weißt, ich ſoll hente zwiſchen deinen Freiern 
waͤhlen. 

Sid. Ach ja! 

Hans. Haft du dich beſonnen? 

Sid. Ach nein! 

Hans. Welchen ziehft du vor? 

Sid. Keinen. 

Hans. Du überläffeft mir allein die Wahl? 

Sid, Meine Pflicht. 

Hans. Aber wenn ich fpräde: bu follft deinen freien 
Willen haben? 

Sid. So würd’ ih Euch bitten, mir zu erlauben, eine 
Nonne zu werden. 
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Hans. Spuͤrſt du denn gar keinen Beruf zum Heirathen? 

Sid. Nein. 

Haus. Aber zum Kfofter? 

Sid. Ja. 

Hans. Wird dein Entfchluß dich nie gereuen? 

Sid. Ad nein! 

Hans. Steh mich doch einmal an. 

Sid. (thut es). Ei was hat ber Vater da für eine haͤß⸗ 
liche Muͤtze auf! 

Hans. Es ift eine warme Müge, mein Bruber hat 
mir fie mitgebracht. Alfo wieder auf das Klofter zu kommen 
— wenn du wirklich den frommen Beruf verfpüärft — 

Sid. Ich! ganz und gar nicht! ich wollte viel lieber 
heirathen, wenn ich nur Feinen von den drei Rittern nehmen 
müßte. 

Hans. So? Haͤtteſt du vielleicht einen Andern im 
Sinne? 

Sid. (ſchwatzhaft und vertraulich). Nun freilich, den Junker 
Edwin, den lieb’ ih fhon lange ganz im Stillen. 

Mar. Da haben wir's! 

Hans. Warum haft du mir denn nichts bavon gefagt?! 

Sid. Ich fuͤrchtete, Ihr möchtet böfe werden — und 
weil — und weil eine fittfame Dirne fein fhweigen muß — 

Hans (nimmt ſchnell die Müte ab). Warum fagft du mır es 
denn aber jegt? 

Sid. (erſchrickt Heftig und verbirgt ihr Geficht mit. den Hänten). 
Ad mein Bott! was hab’ ich gethan! 

Max. Seiruhig, liebes Kind! Dein Vater ift ein klu⸗ 
ger Mann, und wenn er feine Schlafmüge fleißig um Rath 
fragt, fo wird er ſchon wiffen, was er zu thun has. 
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Hans. Ya, ia, das weiß uch. (Auft in tie Gerne.) He ba, 
ihr Herren Ritter! 
Mag. Sie haben ſich dort auf bes Hafen gelagert. 
Hans. Wenn’s euch beliebt, kommt Alle herbei! Hier 
ſteht meine Tochter und wartet auf den Bräutigam. 





Achte Scene. 


Finſterwald. Blutſtein. Keummwinkel. Pumper. 
Edwin. Die Vorigen. 

Alle. Hier ſind wir! 

Baus. Edwin, biſt bu auch da? 

Edw. Ach ja! ich bin auch da. 

Pump. Ich habe mich nur als Zuſchauer eingefunden. 
Hernach, menn’s zum Saufen kommt, ba mach' ich wohl 
eins mit. | 

Finft. (eife zu Hans). Edler Mann — 

Bintft, Sroßmütbiger Mann — 

Krummw. Leben fo). Lieblicher Sänger — 

Finuſt. Gedenkt meiner! 

Blutſt. Mir verſpracht Ihr — 

Krummw. Ich hab' Euer Wort. 

Hans (fegt ſtill feine Muͤtze auf). " 

Fiuſt. (teife). Nun, Ihr alter Dummkopf! macht fort! 

Blutſt. (eben fo). Wenn man Euch nur ſchon los wäre. 

Rrummm. Und Eure elenden Reime nicht mehr hören 
müßte. 

Hans. (nimmt bie Muͤtze wieder ab). 

Finft. Eure Weisheit foll ſtets mich leiten. 

Blut. Eure Frömmigkeit fol mir zum Mufter dienen. 
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Krummw. Eure Sefänge follen mich begeiftern. 

Haus (feht die Mäte wieder auf). 

Fiuſt. Ihr Einfaltspinfel! 

Bintft. Ihr alter Geck! 

Kamm. Ihr ſchlechter Poet! 

Pump. Was Teufel fiht euch an? 

Hans (nimmt die Mäge ab). Meine Herren, betrachtet 
einmal biefe Müge. 

Pump. Die fieht verdammt ſchaͤbig aus. 

Rrummmw. Und bat eine feltfame Form. 

Sans. Als ber Prophet Elias gegen Himmel fuhr, ver- 
for er fie auf bem halben Wege. Mein Bruder hat fie mir 
aus Paläftina gebracht. 

Fiuft. Schenkt fie dem nächften Klofter als Reliquie. 

Blutſt. Dort wirb bereits eine Weinflafhe von der 
Hochzeit zu Canaan verwahrt. 

Pump. Iſt noch Wein d’rin? 

Hans. In diefer Müge wohnt eine befondere Eigen- 
haft. Wer fie auffegt, dem muß Jedermann fagen, was 
er benkt, er mag wollen oder nicht. 

Finft. Das wäre der Teufel! 

Blutſt. Unglaublich! 

Krummw. Ihr fpaßt. 

Pump. Sch meine faft, die Müge hat ſchon Proben 
geliefert. 

Hans (feht fie Finſterwald auf). Verſucht's einmal. 

Blutſt. Hahaha! du bift ein fchlechter Kert. 

Krummw. Deine Burg ift ein Raubneft. 

Finft. Wie! mas? 

Hand (nimmt die Müge ſchnell ab und ſetzt ſie Blutſtein auf). 
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Finft. Hahaha! du bift ein armer Fuchsſchwaͤnzer. 

Krummw. Deine Speiſekammer ift ein Froſchgraben. 

Blutſt. Da fol euch ja der Teufel — 

Hans (nimmt vie Düse ſchnell ab una feht fie RKrummwinkel auf). 

Blutſt. Hahaha! du bift ein Krippenreiter. 

Finſt. Ein heuchleriſcher Gaudieb. 

Krummw. Seid ihr von Sinnen? 

Haus (nimmt ihm die Mäpe fchnell wieber ab). 

Pump. Bei meiner armen Seele! Ihr habt alle drei 
Recht. 

Finft. Was war das? 

Blutſt. Wie ift mir gefchehen? 

Krummmw. Sind wir behert? 

Hans. Ihr habt die Wunderkraft der Müge nun felbft 
erfahren. Ich au. Ich trug fie vorhin auf meinem Kopfe, 
als ihr, Einer nad) dem Andern, mit mir zu fprechen Eamt. 
Nun Eönnt ihr euch wohl vorftellen, welche fchmeichelhafte 
‚Redensarten mein Ohr aus eurem Munde vernommen. 
Darum wundert euch nicht, daß ich meine Tochter einem 
von euch, wohl aber dem gebe, den ih, mit Hilfe ber 
Müpge, rein erfunden habe. Sidonia, auch dich hat die Müge 
verrathen. Geh' hin und wirf dich in Edwins Arme. 

Edw. und Sid. Iſt's möglich! (Sie fliegen einander in bie 
Arme.) 

Hans. Empfangt meinen Segen. 

Max. Und den meinigen. 

Finft. Alle Hagel! 

Blutft. Tod und Hölle! 

Hans, Ihr Herren Nachbarn, verfehont mich Eünftig 
mit eurem Beſuch. 
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Fiuft. (reißt ihm vie Mäte ans ber Hand). Fer mit der vers 
fluchten Müge! 

Hand. Wollt Ihr fie noch einmal probiren } 

Fiuft. Brüder, laßt uns Mache nehmen. (dr wirft fie auf 
ven Boden.) Haut die Müge in taufend Städe! (Gr zieht fein 
Schwert.) 

Blutſt. Geßgleichen). D'rauf los! d'rauf los! 

Krummw. (Geßgleichen). In die Hölle mit der verdamm⸗ 
ten Muͤtze! (Sie zerhauen fie und gehen alle drei ab.) 

Hans. He ba! ihr Herren! feid ihr ganz des Teufeld! 

Pump. (Hält fich den Bauch vor Rachen). 

Hans. Bruder! Bruder! meine herrliche Muͤtze! 

Max. Laß gut fein, Bruder Hand. Die Mäge des 
Propheten Elias taugt nicht in unfere Welt. 

Hans. Ich glaube, du haft Recht. 

amp. Und haben wir nicht Wein? Jetzt laßt uns trim 
ten! Ein ehrlicher Zecher braucht nicht erft eine ſolche Nache 
müße auf dem Kopfe eines fchlechten Kerls zu fehen, um 
ihm die Wahrheit zu fagen. 

Max. Und denke bir, was daraus werden würbe, wenn 
bie großen Herren ſolche Nachtmuͤtzen truͤgen! 

Pump. Und die Ehemänner, wie ? 

(Der Vorhang fällt.) 


Die 


feltene Krankheit. 


Eine Poſſe 
in zwei Aufzügen. 


u — 


XXIX, 16 


Perſonen. 


Gribus, ein Zahnarzt. 
Lorchen, fein Muͤndel. 
Lieschen, ihr Kammermoͤdchen. 
Keppler. 

Fuchs. 


(Der Schauplatz iſt an einem Badeorte, im erſten Aet des Zahnarjtes 
Haus mit einem Balkon, in einer vom Brunnen entfernten Gegend.) 


Erfter Act. 


Erſte Scene 
Keppler. Fuchs. 
Keppler (ver Buchs beim Kragen hält und ihn auf den Vorgrund tee 
Bühne führt). 

IJg Habe dich ermwifdh. 

Fuchs. Mein Herr, was wollen Sie von mir? 

Keppl. Bekenne, bu bift Fuchs! 

Fuchs. Was fuͤr ein Fuchs? 

Keppl. Ein ſchlauer, diebiſcher Fuchs, der in Wien mein 
Kammerdiener war, mit meiner Schatulle davon ging, und 
der jeßt in den Bädern mit meinem Gelbe Faro ſpielt. 

Fuchs. Sie irren, mein Kerr, ich bin ein ehrlicher Mann. 

Keppl. Der einem Spigbuben ähnlich ſieht. 

Fuchs. Das kann wohl fein; es fieht auch mancher 
Spitzbube einem ehrlichen Manne ähnlich. 

Keppl. Warum zitterft du denn fo! 

Fuchs. Weil ich Eeine Kourage habe. 

Keppl. Alfo auch Eein gutes Gewiſſen. 

Fuchs, Umgekehrt! die Leute mit dem fchlechteften Ger 
wiffen Haben heut zu Tage die meifte Konrage. 

Keppl. Bekenne, oder ich bringe dich an den Galgen. 

Fuchs. Sefegt, ich wäre der Fuchs, der in Wien die 
Ehre Hatte, Sie zu bedienen, was würde es Ihnen helfen, 
mich baumeln zu fehen? Würden Sie Ihr Geld dadurch wie- 
der befommen ? 

Keppl. Schwerlidh. 

Fuchs. Folglich. 
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Keppl. Aber bezahlen Eönnteft du mich doch. Du bift ein 
pfiffiger Kerl, und einen ſolchen brauche ich eben jegt. 

Fuchs. Ah! das ift ein anders! wenn Sie.meine Pfiffe 
an Zahlungsftatt nehmen wollen, fo bin ih Ihr wiener 
Fuchs mit Leib und Seel. 

Keppl. So höre! Ich bin verliebt. In biefem Kaufe 
wird meine Schöne von einem alten Drachen gehütet, der ihr 
Vormund ift. Du fhaffft mir das Maͤdchen heraus, ich hei- 
vathe fie und vergefle die Schatulle; oder — es gelingt bir 
nicht und bu wirft gehangen. 

Fuchs. Ein förmlicher Kontrakt. Allein erlauben Cie 

— ich muß doch erft wiffen : wie ftehen Sie mit dem Mädchen? 

Keppl. Sehr gut, ich habe fie fhon zweimal gefehen. 

Fuchs. So? 

Keppl. Und einmal hat ſie mich auch geſehen. 

Fuchs. So? eine recht vertraute Bekanntſchaft. Was 
ſprachen Sie denn mit einander? 

Keppl. Wir haben noch kein Wort mit einander gefprochen. 

Fuchs. Noch Eein Wort? Ei, da find Sie ſchon redt 
weit gefommen. Und wie ich nun vom Galgen mid lesars 
beiten will, nicht wahr, das ift meine Sache? 

Keppl. Das überlaffe ich dir ganz. 

Fuchs. Scharmant. Und wie viel Zeit geben Sie mir 
dazu! 

Keppl. Heute muß ich die Geliebte in meine Arme 
fließen. 

Fuchs. Heute? Wohl gar noch Vormittag? 

Keppl. Ze ehe je lieber. 

Fuchs. Meinen Sie, daß ich heren Eann ? 

Keppl. Ja, denn du haft mir die. Schatulle aus dem 
Schlafzimmer gehert. 





245 

Juchs. Wärmen Die doch niche immer bie afte dumme 
Geſchichte wieder auf. (Nachſinnend) Was für eine Art von 
Perfon ift denn der Vormund? 

Keppl, Herr Öribus, ein Zahnarzt, ein Harpagon. 

Fuchs. Und das Mädchen — 

Keppl. Ein Engel? 

Fuchs. Das verfteht fich. 

Keppl. Mit fehzig tauſend Thalern. 

Fuchs. Dann Eönnen wir fie vom Engel bifpenfiren. 
Wenn man nur wüßte, daß fie Ihnen gut wäre. 

Keppl. Lied nur dies Zettelchen, * hat ihre Zofe mir 
zugeſteckt. 

Fuchs. Ein Liebesbriefchen? eine gofe aha! nun ge⸗ 
winnt die Sache ein ganz anderes Anſehen! da haben wir 
ja alle Materialien zu einer vollſtaͤndigen Komödie. (Er lieſt.) 
»Retten Sie mich aus den Klauen meines alten geizigen 
Vormunde.? Ei, warum fagten Sie das nicht gleich? Eine 
Schöne, bie gerettet fein will, und eine Zofe, bie foldye 
Briefchen zuſteckt — dabei iſt Faum noch Ehre zu gewinnen. 

Keppl. Nimm es nur nicht auf die leichte Achfel. Ich 
zerbreche mir fchon feit vierzehn Tagen den Kopf. 

Fuchs. Sie find verliebt, und Verliebte haben Feinen 
Kopf. 

Kenpl. Da kommt Lieschen, die mag erzählen. 

Fuchs. Ein recht appetitliches Pantoffellägchen. 





Bweite Bcene. 
Lieschen. Die Vorigen. 


Liesch. (kommt verftohlen aus dem Haufe, ſtutzt, als fle einen Frem⸗ 
ben bei Keppler gewahr wird, und ſtellt fih, als ſuche fie etwas. unter 
dem Balkon). 
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Suche. Was fuhen Sie denn da, mein ſchönes Kind! 

Liesch. Ich ſuche eine Nähnadel, fie ift mir vom Bal⸗ 
Eon gefallen. 

Fuchs, Und fo emſig? Man follte denken, Sie fuchten 
ein verlornes Herz. 

Lies. Es war eine englifche Nähnadel; die find jetzt 
rarer ald Herzen. 

Keppl. Laß gut fein. Nicht wahr, du bift gekommen, mit 
mir zu plaudern, und fcheueft dich nur vor dem fremden 
Spigbubengeficht ? 

Fuchs. Großen Dank für das Signalement. 

Liesch. Darf man ihm denn trauen? 

Keppl. Ich habe zwei Bürgen feiner Treue: den Gal⸗ 
gen und diefen Beutel. 

Fuchs. Mit andern Worten: Furcht und Hoffnung des 
lieben Gottes Bankonoten, bie aber gegen, bare Münze ge- 
wöhnlich verlieren. 

Liesch. Ei! wohl gar ein Philoſoph? 

Fuchs. Geweſen! denn feit ich in den blauen Himmel 
Ihrer Augen fehaue, ift der Eisberg meiner Philofophie ge: 
fhmolzen. 

Liesch. Auch ein Poet? 

Keppl. D der Kerl ift Alles, was du willſt. 

Fuchs. Von nun an ift meine Forcerolle bie Ihres Lieb⸗ 
habers. 3 

Keppl. Schwäger, mad’ ein Ende. Wir haben Feine Zeit 
zu verlieren. Die Gelegenheit, Lieschen zu fprechen, ift fo 
felten — 

Fuchs. Und wird noch feltner werden, wenn fie erft 
meine Zrau if. 
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Liesch. Ei wie plöglich! 

- Fuchs. Die Plagregen find die fruchtbarſten. 

Keppl. (drohend). Denk’ an den Galgen. 

Fuchs. Wohlan, mein ſchönes Kind, da unfere Hochzeit 
nicht eher gefeiert werden kann, bis wir diefen eheluftigen 
Herrn ın Hymens Hafen geſteuert haben, ſo ergreife ich flugs 
mit jeder Hand ein Ruder, und erſuche Sie, an das Steuer⸗ 
ruder ſich zu ſtellen. 

Liesch. Guter Freund! es gibt verdammte Klippen auf 
dieſer Fahrt. 

Fuchs. Die gefaͤhrlichſten find doch immer im Hafen 
ſelbſt, wenn das Eheſtandsſchifflein vor Anker liegt und Amor 
an's Land gefahren iſt. 

Liesch. Vor allen Dingen: kennt Er meinen Herrn? 

Fuchs. Par renommée. — Iſt's nicht derſelbe, der auf 
jener Wieſe täglich Fröſche fängt? 

Liesch. Leider befommen wir viel Sröfche zu effen. 

Fuchs. Ei, die SrofchEeulen, wenn fie gut gebraten find — 

Liesch. Die Keulen? das möchte noch hingeh'n. Wir 
braten die ganzen Fröfche. 

Fuchs. Ex ungue leonem. Aber fo ein Filz, der follte 
ja wünfchen, je eher je lieber fein Meündel los zu werden? 

Liesch. Ja, wenn fie nicht fo reich wäre, und wenn die 
ſchönen Zinfen, die wir einnehmen, nicht für gebratene Sröfche 
wieder aufgingen. 

Fuchs. Wie wäre es, wenn wir die verwünfchte Prin- 
zeſſin Eur; und gut entführten? 

Keppl. Sch bin dabei. 

Liesch. Schnell gefagt, ſchwer gethan. Unfere Hausthür 
ift den ganzen Tag verfchloffen, und nur dem Pfiff diefer NAh- 
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nadel verdanke ich die Ehre — (macht einen Kar gegen Fuche) 

Fuchs, Ah! diefe Nöhnadel ift ein Pfeil geworden, 
der — 

Keppl. (ungeduldigh. Denk’ an den Golgen. 

Fuchs. Mein Gott, wer Eann denn immer an ſolche Klei⸗— 
nigkeiten denken? 

Liesch. Es ift ein Wunder, daß der Alte mich nod 
nicht vermißt hat; allein ich wette, wir werden feine Eräch- 
zende Stimme bald vernehmen. 

Fuchs. Wo find denn die Zimmer der Mamſell? 

Liesch. Sie ſtoßen an dieſen Balkon, der iſt aber auch 
ſtets verſchloſſen, und nur in Geſellſchaft des Herrn Gribus 
dürfen wir friſche Luft ſchöpfen, Notabene, wenn Niemand 
in der Nähe ift. 

Grib. (iuwendig). Lieschen! Wo ſteckſt du? 

Liesch. Da kommt er ſchon. 

Keppl. Was nun anzufangen? 

Liesch. Davon zu laufen. 

Fuchs. Ohne einen Schuß zu thun? 

Keppl. Fuchs, ich habe einen praͤchtigen Einfall, der 
ſehr leicht auszufuͤhren waͤre. 

Fuchs. Laſſen Sie hören. 

Keppl. Gribus kommt, du klagſt über Zahnſchmerzen, 
du bitteſt ihn, dir auf der Stelle einige Zaͤhne auszureißen, 
und waͤhrend der Operation ſchluͤpfe ich in's Haus. 

Fuchs. Was? ich ſoll mir meine gefunden Zähne aus⸗ 
reißen laffen ? 

Keppl. Nur ein paar. 

Fuchs. Großen Dank. 


Keppl. (rohend). Am Galgen wirft du doch nichts zu 
Fauen haben ? 
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Buche. Schon wieder der verluchte Galgen? Sie glei: 
chen unfern Komponiften, die ihren Tert hundert Mal wieber- 
holen. 

Liesch. Ich finde den Einfall gar nicht übel 

Buchs. So? und audy wohl leicht auszuführen? 

Zuchs. Freilich find es doch nicht Ihre Zaähne. 

Liesh, Er Eommt. 

Keppl. Ich verſtecke mich. (Im Abgehen Hingelt er Buchen 
mit einem Beutel um bie Ohren.) Fuchs! hörft du das Gald klap⸗ 
pern? (M6.) 

Fuchs. Ich höre nichts als meine ſchönen Zähne, die 
zum legten Male klappern follen. 


Dritte Scene 
Gribus. Die Vorigen. 

Grib, He, Lieschen! mas machft bu da? 

Liesch. Sch fuchte meine Nähnadel. 

Srib. Haft du fie gefunden? 

Liesch. Ach nein! 

Gribh. Du biſt eine leichtfertige, verſchmenderiſche Per⸗ 
fon, die noch mein ganzes Haus vom Balkon hinunter werfen 
wird, Aber ich merke ſchon, was dich heraus gelocft — ein 
fremder Musje — vermuthlich ein Babegaft, ber hieher ge: 
kommen, um. bie. hübſchen Mädchen feiner Geſundheit wegen 
um Rath zu fragen. 

Liesch. Allerdings hab’ ich aus — Mitleid mich hier 
verweilt. 

Grib. Ein mitleidiges Kamera dag find mir 
die rechten. 
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Liesch. So hären Sie doch nur erſt, wovon die Nede 
ift. Der Herr bat entfeßliche Zahnfchmerzen. 

Grib. Zahnfchmerzen? 

Fuchs. Ya, ich habe ganz rafende Zahnfahmergen. 

Liesch. Und fchon feit Jahr und Tag. Nun Eann er e3 
nicht mehr aushalten, und da er vernommen, daß Sie ein 
weltberühmter Zahnarzt find, fo ift er bergeeilt, um fi 
einige Zähne von Ihnen ausreißen zu laffen. 

Grib. So fo? damit kann ich dienen. 

Fuchs. Wenn Sie fo gut fein wollten, mich von meiner 
Qual zu befreien — 

Grib. Belieben Sie nur mir zu folgen. 

Fuchs. In Ihr Haus? Das ift mir unmöglich. Mein 
Schmerz ift von der Art, daß ich nur in freier Luft eriftiren- 
kann. Zwifchen vier Wänden werd’ ich gleich rafend. 

Grib. Nun nun, ich Eann dem Herrn auch unter Got⸗ 
tes freiem Simmel fo viele Zahnchen ausreißen, als ihm 
beliebt. 

Fuchs. Sehr gefällig. 

Grib. Warten Sie nur ein Minuten, ich hole ı meine 
Werkzeuge. Pelikan oder Schlüffel, mir gilt Alles gleich. (Zu 
Lieschen.) Marfch! hinein! 

Liesch. Sol ich nicht dem Herrn den Kopf halten ? 

Grib, Fort! fort! Wenn fein Kinnbaden ihm lieb ift, 
wird er ohnehin wohl ſtill figen. Geduld, mein Herr! fogleich 
wollen wir die Rebellen zu Paaren treiben. (95 mit Lieschen.) 





Dierte Scene 
Fuchs. Dann Keppler. 
Fuchs. Rebellen? Noch nie find meine Zähne rebelliſch 
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- geworben ; fie haben Alles gekaut, mas ich ihnen geben Eonnte; 
und ich follte nun fo undankbar gegen fie fein? Nimmermehr! 

Keppl. (ſchlüpft hervor). Nun? wie ſteht's? 

Fuchs. D ganz vortrefflich! 

Keppl. Holt er die Kneipzange? 

Fuchs. Freilich holt er fie. 

Keppl. Nun, mein lieber Fuchs! mein ſcharmanter Fuchs! 
laß ed auf ein paar Zähne nicht ankommen. 

Fuchs. Womit fol ich denn Eünftig Fauen ? 

Keppl. Ich füttere dich mit lauter Puddings. 

Fuchs. Und wenn ich in der Welt fchlechte Streiche ma= 
chen fehe, womit fol ich denn knirſchen? 

Keppl. Narr! wer wird denn heut zu Tage noch Enir: 
fhen über ſchlechte Streihe? Das ift längft aus der Mode. . 

Fuchs. Der Kerl ıft Eapabel, mir den Weisheitdzahn 
mit auszureißen. 

Keppl. So lange bu noch ein paar Spigbubenzähne im 
Munde behältft, kann es dir auch an Weisheit nicht fehlen. Sege 
dich nur auf diefe Bank, und drehe den Kopf immer fo, daß 
der alte Filz die Hausthuͤr nicht im Auge behält, und daß ich 
hinter ihm durchfchlüpfen kann. Verftehft du mich? 

Fuchs. Sehr wohl, aber — 

Keppl. Stil! er Eommt! Gerftedt fih wieder.) 

Fuchs. Sch beiß’ ihm die Singer ab. 


Fünfte Scene 
Gribus. Fuchs. 
Grib. Da bin ih ſchon. Nun friſch an's Werk. (Dentet 
ihm an, daß er fich ſetzen foll.) 
Fuchs (fegt ſich verabredetermaßen). Ach die grimmigen 
Schmerzen! 
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Grid. Soll gleich vorbei fein. Aber beliebe ber Kerr ſich 
auf bie andere Seite zu menden, es bat feine Urſachen. 

Fuchs (kehrt ſich um). 

Grib. Nun zeige mir der Herr die ſchadhaften Zähnchen. 

Fuchs. Hier — und bier — und hier — (Er zeigt bald auf 
vie eine, bald anf die andere Seite, indem er das Maul weit auflperrt, 
und dabei ſich auf ver Bank fo umdreht, daß Gribus, ber ihm mit der 
Brille folgt, das Geficht von der Gansthär abwenden muß.) 

Grib. Srlauben Sie! auf allen Seiten Fonnen doch die 
Zaͤhnchen nicht weh thun? 

Fuchs. Hinten, vorne und auf allen Seiten. 

Grib. (ver ihn immer wieber fo ſchiebt, wie er ihn haben wi). 
Das wäre alfo nur ein Slüßchen. 

Fuchs. Ein Strom! ein reißender Strom! 

Greib. Die Zähnen feheinen mir alle ganz gefund “ 
fein. 

Buchs. Arbeiten innen Sie noch fo ziemlich. 

Grib. Welchen foll man denn nun ausziehen?‘ 

Fuchs. Ich denke, diefen da. 

Grid. Sehr wohl. (Er will anfegen.) 

Fuchs. Nein, nein, diefen. 

Grib. Nah Belieben. 

Fuchs. Nicht do, diefen. 

Grib. Am beften wir nehmen fie alle drei, fo find wir 
unferer Sache gewiß. 

Fuchs. Erlauben Sie, diefe drei wollen wir doch lieber 
in Ruhe laffen; aber da hinten figt einer — 

Grid. Wo? mo? 


Fuchs. Schaue der Herr nur fein tief in den Gaumen 
Binunter. 
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Grib. Iſt der Herr ein Haifiſchchen, daf er Zähne im 
Gaumen hat? 





Sechſte Scene 
Keppler. Die Borigen. 
j Keppl. (ver fchon lange auf den günfigen Augenblick lauerte, will 
jebt vorüber in das Haus fchlüpfen, allen Gribus erwifcht ihn, und 
Fuchs läuft davon). 

Grib. Aha! fo! fo! Allerdings war hier ein Raubfiſch 
auf der Lauer. Nicht alfo, mein ſchöner Herr. Der Zahnarzt 
Gribus iſt Bein Schmerichen , das fie) verſchlucken laͤßt. 

- Keppl. Was wollen Sie damit fagen? Ich fland im 
Begriff Ihnen meine Aufwartung zu machen. 

Grib, So? Habe nicht die Ehre, Sie zu Eennen. 

Keppl. Ein wichtiged Geſchaͤft führt mich zu Ihnen. 

Grib. Wollen Sie nur ein Augenblickchen dort in jenen 
Winkel treten, bis ich dem Herrn da einige Zähnchen aus⸗ 
gezogen habe. 

Keppl. Sehr wohl. (Bei Seite.) Verdammter Argus. 

Grib. So will ich denn flink mein Pelikanchen in Be⸗ 
wegung feßen. (Er kehrt ſich gegen die Bank.) Na? was ſoll das 
bedeuten ? Wo ift der Herr mit den Zahnfchmerzen geblieben? 

Keppl. Aus Verzweiflung davon gelaufen. 

Grib, Ei ei! das Eommt mir fehr verdächtig vor. 

Keppl. Sie haben Recht, die Phyſiognomie dieſes Men: 
fhen war fo fpigbäbifch. 

Grib. Es gibt Phyfiognomien, die der feimgen nichts 
vorzumerfen haben. Wer ift der Herr? und was hat Er bei 
mir zu ſuchen? 

Keppl. Ich heiße Keppler, und Eomme, um Ahr ſchönes 
Mündel zu heirathen. 
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Grid. Sonft nichts? Ei! wo hat denn ber Herr mein 
Muͤndelchen gefehen? 

Keppl. Am vorigen Sonntag in der Kirche. Sie war 
Schuld, daß ich Fein Wort von der Predigt gehört habe. 

Grib. So? e8 war doch eine recht fchöne Predigt von 
der Hochzeit zu Chanaan. 

Keppl. Ich dachte nur an meine eigene Bau 

Grid. Mit meinem Mündel? 

Keppl. Da foll ed Iuftig hergeh'n! 

Grib. Warum nicht? ha ha hä! 

Keppi. Sie glauben doch nicht, daß ich blos feherze? 

Grib. Ei bewahre! Sie haben ja das Frauenzimmer⸗ 
chen ſchon Einmal geſehen. 

Keppl. Iſt das nicht genug? Große Herren vermählen 
ſich oft, ohne ihre Braͤute auch nur Einmal geſehen zu haben. 

Grib. Vermuthlich auch ein großer Herr? 

Keppl. Noch nicht, allein ich höre, daß Ihr Muͤndel 
ſehr reich iſt, und fuͤr Geld kann man ſehr bald ein großer 
Herr werden. 

Grib. Fuͤr das Geld meiner Muͤndel? Ich muß bitten, 
ſich dieſes Appetitchen vergehen zu laſſen. Zwar, was das 
Maͤgdlein betrifft, das ſtaͤnde allenfalls zu Dienſten, went 
der Herr ſonſt acceptabel wäre; aber das Geld — du lieber 
Gott! — Geld hat fie nicht mehr. 

Keppl. Wo ift e8 denn geblieben? 

Grib. Hab’ ich ihr nicht die Eoftbarfte Erziehung gege- 
ben? Sie lieſt, fie fchreibt, fie hat ſtricken gelernt, und effen 
kann fie für zwei. Das Eoftet Geld, mein Herr. Siebzehn 
Jahre hat fie bei mir gewohnt, Eeinen Abend ift fie hungrig 
zu Bette gegangen. Nun bedenke der a , was ein Menſch 
in fiebzehn Jahren effen Eann. 
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Keppl. J nu, wir wollen ed auch mit den Vormund- 
ſchaftsrechnungen nicht gar zu genau nehmen. Sch habe mich 
(don nach Allem erkundigt. 

Grib. So? 

Keppl. Ihr Mündel befi itzt ſecheigtauſend Thaler. 

Grib. Wirklich? 

Keppl. Wenn nun auch der ſechſte Theil durch Ihre 
Finger gefchlüpfe iſt, fo bleiben noch immer fuͤnfzigtauſend 
und ich bin zufrieden. 

Grib. In der That? iſt der Herr zufrieden? fürwahr, 
ſehr genägfam. 

Keppl. Meine übrigen Verhaͤltniſſe ſi ſind von der Art, 
daß Sie hoffentlich nichts gegen mich einwenden werden. 
Ich bin ein Urenkel des beruͤhmten Aſtronomen Keppler — 

Grib. Thut mich freuen. 

Keppl. Der zuerſt entdeckte, daß der Mars eine Ellipſe 
um die Sonne beſchreibt. 

Grib. Meinetwegen. 

Keppl. Ich beſitze noch ſein eigenhaͤndiges Manuſcript 
de motibus stellae Martis und bin geneigt, es gegen Ihr 
ſchönes Muͤndel Ihnen abzutreten. 

Grib. Dich will den Herrn dieſes koſtbaren Schatzes 
nicht berauben. 

Keppl. Ich trenne mich allerdings mit blutendem Her⸗ 
zen davon, doch was thut man nicht aus Liebe! Da nehmen 
Sie, leſen Sie, blättern Sie; ich werde unterdeſſen einen 
kurzen Morgenbeſuch bei meiner Braut abſtatten. (Er ſtopft 
ihm ein Manufeript in bie Hände, ſtößt ihn von ſich und ſchlüpft in's Haus.) 

Grib. He da! he! Diebe! Diebe! Diebe! (il Hintersrein.) 
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Siebente Scene. 
JJuchs. GSribus. 

Fuch& (als Huſareuoffizer mit einem großen Echnnrbart, verteitt 
ihm den Weg). Was fehe ich! ift das nicht der berühmte Zahn- 
arzt Gribus? j 

Grib. (ver immer fort win). Der bin ich, aber jeßt habe 
ich Feine Zeit — 

FJuchs. Ich bitte, nur einen Augenblick. Kennen Ste 
mich nicht mehr? 

Grib. Nein, ich Habe nicht die Ehre. 

Fuchs. Unmöglich : betrachten Sie mich nur aufmerffam. 

Grib. Laflen Sie mich mein Herr. Ich habe in meinem 
Hauſe ganz andere Dinge zu betrachten. 

Fuchs. Sie follten den Mittmeifter von Saufesrum 
nicht mehr Eennen ? 

Grib. Nein, fage ich Ihnen, nein! 

Fuchs. Dem Sie einft in Spaa fieben Zähne auf ein- 
mal fo gefchicft auszogen, daß nicht mehr als fünf Wurzeln 
ſtecken blieben? 

Grid. Kann wohl fein, aber — 

Fuchs. Ei in's Teufelsnamen! So ftehen Sie doch 
fin! Sie fehen ja, daß ich von Dankbarkeit ganz durch⸗ 
drungen bın. 

Grib. Und ich von Angft. 

Fuchs. Laffen Sie fih umarmen. 

Grib. Ich bitte Sie um Gotteswillen! ed brennt in 
meinem Haufe. 

Fuchs. Nicht doch, e8 brennt in meinem dankbaren Her: 
zen. Erinnern Sie fich noch des ſchönen Pudels, den id) bei 
mir hatte und den Sie fo gern ftreichelten? 
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Grib. Nicht ein Wort weiß ih von Ihrem Pudelchen. 

Fuchs. Denken Sie! der ift geftorben! 

Grib. Sch Eondolire. 

Fuchs. Ich kann nicht ohne Wehmuth von ihm fpre- 
hen. Es war der nämliche Pudel, den Leffing in feiner Minna 
von Barnhelm verewigt hat. Doch was fehe ih! Ste neh⸗ 
men Theil an meinem Schmerz? Ihr Auge glüht — Ihre 
Lippen zucken — o laſſen Sie ſich umarmen! 

Grib. (Hüdt ſich und fepläpft unter feinen Armen davon). Hol’ 
Sie der Teufel! (Er rennt in's Haus.) 

Fuchs (ihm nachſchreiend). Be! Herr Gribus! Herr Dok⸗ 
tor! — Verdammt flink ift der alte Kerl noch auf den Bei⸗ 
nen. Indeſſen habe ich dem jungen Herrn doch einige Mi⸗ 
nuten lang den Rüden frei gehalten, und für einen Verlieb⸗ 
ten find, unter ſolchen Umſtaͤnden, einige Minuten fchon viel. 


Adte Scene. 
Gribus. Keppler. Fuchs. 

Grib. (ver Kepplern zur Thür hinaus komplimentirt). Belieben 
Sie nur hinaus zu ſpaziren. 

Keppl. Was wird's helfen, mein theurer Herr Gribus? 
ich komme doch wieder hinein. 

Grib. Dafuͤr werde ich ſchon ſorgen, Fußangeln legen, 
Fußeiſen ſtellen, wornach ſich zu achten und vor Schaden 
zu hüten. Verſteht mich der Herr? (Er ſchlägt die Thür zu.) 

Keppl. Wenn ich dir doch den Hals brechen dürfte, du 
verdammter Zahnbrecher! 

Suche. Hahahahaha! 

Keppl. Mein Herr, ih will nicht hoffen, daß Sie über 
mich lachen? 

XXIX. 17 
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Fuchs. Freilich, freilich. 

Keppl. Sapperment! wer Sie kin fein mögen, Sie 
müffen ſich mit mir fchießen. 

Fuchs (nimmt ven Schnurbart ab). ©, , mein Aetr? Erſt 
wollten Sie mich Hängen und nun wellen Sie mich tobt: 
fchießen ? 

Keppl. Fuchs! biſt du es? 

Fuchs. Freilich iſt es der treue Fuchs, der in dieſer 
Geſtalt den Greif, der Ihren Schatz bewacht, eine Weile 
beſchaͤftigt hat. 

Keppl. Wie biſt du fo ſchnell zu der Uniform gekommen? 

Fuchs. Ich babe einmal einem reiſenden Komödianten⸗ 
prinzipal, der Bankerott machte, ſeine ganze Garderobe 
abgekauft; die fuͤhre ich immer bei mir. 

Keppl. Ich verſtehe: weil du am Morgen nie weißt, 
welche Rolle du am Abend ſpielen wirſt. 

Fuchs. Und wenn ich ſie nun doch gut ſpiele? ohne 
Souffleur? — Ich wette, Sie haben die Zeit, die Sie 
meiner Rittmeiſterrolle verdanken, ſchlecht benutzt? 

Keppl. O nein. Ich habe das fhöne Mädchen gefehen, 
geſprochen, gefüßt — 

Fuchs. Und das war Alles? 

Keppl. Was denn noch? 

Fuchs. Wegen der Entführung ift nichts verabredet 
worden? 

Keppl. Der alte Cerberus fpie ja plöglich feine Flammen 
dazwifchen. 

Fuchs. Da haben wir’s! Nun find wir fo weit als zu⸗ 
vor, und blos auf mein Genie beſchraͤnkt. 

Keppl. Aber dein Genie ift unerſchöpflich. 
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Fuchs, Sie find ein ſchlauer Herr? Ste haben mir’s 
abgemerkt, daß ich mit Schmeicheleien mich lieber kitzeln 
laffe, ald mit dem Stricke um den Hals. Nun, ich gebe 
Ihnen mein Ehrenwort, Sie noch heute wiederum in diefeß 
Haus zu introdneiren. Wie? das weiß ich noch nicht; aber 
es wird fi doch wohl irgend ein Maufeloch finden. Wenn 
des Hauſes Gelegenheit mir nur befler befannt wäre. Der 
Balkon da ftößt an die Zimmer der fehönen Mamfell, fo viel 
wiſſen wir. 

Keppl. Aber die Thür ift verfchloffen und nicht von Glas. 

Fuchs. Wenn wir den Schläffel hätten — 

Keppl. Sollte Herr Fuchs unter feinem Neifegepäce 
nicht einige Schlüffel haben, die zu allen Thüren paffen? 

Fuchs. Warum nicht? Freunde in der Noth — die 
Herren Dietrich et Kompagnıe. 

Keppl. Geſchwind, hole fie. 

Fuchs. Vor allen Dingen muß ich die Befchaffenheit 
der Thür unterfuchen. Der Balkon ift zwar nit hoch — 
aber ohne Leiter doch nicht Hinauf zu Eommen — es wäre 
denn, daß Sie, mein Herr, dem ich fo oft meinen Rücken 
geliehen habe, um jede üble Laune an ihm auszulaffen, mir 
nun auch einmal den Ihrigen leihen wollten. 

Keppl. Um hinauf zu Elettern? fehr gern. (Stellt ſich 
fogleich unter dem Balfon in Pofltur, indem er bie Hände auf bie 
Knie fügt.) 

Fuchs (fpringt ihm auf den Rüden in reitender Stellung). O! 
welche füße Empfindung! wenn ein armer Teufel von Be⸗ 
dienten, der fonft immer geritten wird, endlich auch einmal 
reiten darf. 


Keppl. Nun mach fort! wird's geh'n? : 
: 17 
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Fuchs (indem er ſich aufrecht Reli). Ih denke wohl. — 
Kenn das alte morſche Geländer nur nicht zerbricht, fo will 
ich mich ſchon hinauf ſchwingen. (Er verfacht es, indem er wit 
beiden Händen am Gelaͤnder ſich anflammert.) 

Keppl. Fuchs! ich höre Jemand an ber Hausthür. 

Buchs. Stehen Sie nur ftille, ich bin gleich oben. 

Keppl. Es ift wahrhaftig der. Alte! nun fieh zu, wie 
du zurechte Eommfl. (Gr Iäuft davon, wodurch Fuchs am Balkon 
hängen bleibt.) 

Fuchs. Ei in's Zeufeldnamen! laſſen Sie mich doch 
nicht baumeln zwifhen Himmel und Erde! Ich glaube, er 
fieht den Balkon feines Maͤdchens für einen Galgen an? — 
Verfluchte Situation! hinauf Fann ich nicht — unten knarrt 
ſchon die Thür — Courage! vielleicht wird er mich nicht 
gewahr. 





Hennte Scene 
| Gribus. Fuchs. 

Grib. (ver die Thür forgfältig Hinter fich zuſchließt). Auf einem 
wüften Inſelchen follte man ſich etabliren, wenn man ein 
fchönes Maͤgdlein hüten will. An Schlöffern und Riegeln lafle 
ich es nicht fehlen, aber jeden zerbrochenen Dachziegel kann 
ich doch nicht auffpären, und wer fleht mir dafür, daß irgend 
ein Zupiter zu meiner Danae hinein regnet. (Indem er unter 
den Balkon hervortreten will, ftößt er mit dem Kopf an Juchſen't 
Beine.) Alle Teufel! da haben wir's! da iſt richtig ſchon Einer 
an meinem Balkon hängen geblieben. 

Fuchs. Ganz gehorfamer Diener! : 

Grib. Donner und Wetter! was hat der Herr vor? 

Fuchs. Die Ausficht auf Ihrem Balkon foll ganz vor: 
srefflich fein. Haben Sie doch die Güte, mir noch einen 
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Augenblick Ihren Rücken zu leihen, damit ich vollends hinauf 
komme. 

Grib. Herunter ſchießen will ich Sie wie einen Sper⸗ 
ling! Ein Flintchen will ich mir holen, ein Doppelflintchen, 
mit Erbſen geladen. 

Fuchs. Sie werden doch nicht des Teufels ſein? 

Grib. Ja, zum Teufel will ich den Herrn ſchicken! es 
ſoll ein Exempelchen ſtatuirt werden! Lieschen! meine Flinte! 
Gndem er in's Haus gehen will, nimmt Fuchs feinen Vortheil wahr, 
fpringt ihm auf den Rüden und wirft ihn durch den Sprung zu Boten.) 

Grib. Au weh! au weh! Räuber! Mörder! 

Fuchs. Ich bitte taufendmal um Vergebung. an Sie 
fi umarmen. 

Grib. Der feurige Moloch fol dich umarınen, du Satan! 

Fuchs. Nun fo will ih Sie nicht länger durch meine 
Dankbarkeit inkommodiren, zumal da ich noch heute Dero 
nähere Bekanntfchaft zu machen hoffe. (2äuft vavon.) 

Grib. (fi mähfem aufraffens). Geh’ zum Teufel! das Hüft- 
beinchen hab’ ich mir verrenkt — o weh! o weh! Er hinkt 
in’s Haus.) 

(Der Borbang am) 





ie Act. 


(Ein Zimmer im Haufe des Zahnarztes mit einem Kabinet.) 





Erfle Scene. 
Gribns (allein). 
Wie einem doch die beften Einfälle bisweilen fo sißgtich 
fommen, man weiß nicht, wie und woher. Das Kräutlein, 
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das ich auf den Bergen fuchte, wuchs neben mir, ich durfte 
nur die Hand darnach ausſtrecken. Wie habe ich feit Jahr 
und Tag mich plagen müflen ‚um das ſchöne Mündelchen zu 
hüten und ihre harten Xhäferchen einzuftreichen! Mein Gott! 
ich durfte fie ja nur heirathen, fo hatte ich Eeinem Menfchen 
Rechnung abzulegen, als mir felbft, und da mache ich wenig 
Umftände. — He! Lieschen! komm doch einmal heraus. 





Bweite Scene. 
Gribus. Lieschen. 

Liesch. Was befehlen Sie? 

Grib. Du bift ein vernünftiges Mägdlein. 

Liesch. Manchmal. 

Grib. Du ſollſt mir einen guten Rath geben. 

Liesch. Wollen Sie ein neues Kopfzeug erfinden ? 

Grib, Ein Kopfzeug? Das Elingt verdammt ominös. 
Mein, Lieschen, hier ift hoffentlich von keinem Kopfzeug die 
Rede. Du fiehft und haft gefehen, wie ich als ein ehrlicher 
Vormund mein Teichtfinniged Mündel bewache; wie ich die 
Spürhunde, die Schnapphähne, die Windbeutel, die Gluͤcks⸗ 
jäger , fo viel möglich zu entfernen fuche. 

Liesch. Sa, weiß Bott, Sie laffen es fich recht fauer 
werden. 

Grib. Auf die Länge wird mir das doch zu viel, und 
darum begehre ich einen guten Rath von dir, wie man der 
ganzen Sefchichte mit Ehren ein Ende machen Eönnte. 

Liesch. Ei der gute Rath ift bald gefunden: verbeirathen 
Sie die Mamfell. 

Grib. Ja, ja, das ift ganz vernünftig; aber mit wen? 

Liesch. Laffen Sie ihr die Wahl. 
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Grib, Sie verfteht ſich noch nicht darauf. 

Liesch. O dürften wir nur immer wählen, gleich den 
Maͤmern, die oft ihr Privilegium ſo ungeſchickt benugen, 
wahrlich! e8 würde der unzufriedenen Ehen weit weniger 
geben; denn wir haben einen feinern Takt. Aber da figen wir 
und müffen warten, bis einer Eommt, den wir, wie gewöhn⸗ 
lich nur heirathen, weil er eben der Erfte — oder der Letzte iſt. 

Grib. Was meinft du, Lieschen? Allzu jung dürfte der 
Mann nicht fein? 

Liesch. Alt aber auch nicht. 

Grib, In feinen beften Sahren — 

Liesch. Das mag gelten. - 

Grib. Mit einer noblen Phyſiognomie — 

Liesch. Sehr wohl. 

Grib. Uebrigens wohl gebaut und — bei guten Kraͤf⸗ 
ten — 

Liesch. Das verſteht ſich. 

Grib. Ein recht artiger Mann, der auch bisweilen ein 
Spaͤßchen mitmacht. 

Liesch. O das lieben wir. 

Grib. Alſo meinſt du, daß Lorchen mit Vergnuͤgen — 

Liesch. Einen Mann nehmen wird? Dafür ſtehe ich Ihnen. 

Grib. Naͤmlich mich? 

Liesch. Sie, Kerr Gribus? 

Grib. Ja mich! Haſt du das nicht gleich gemerkt? Wa⸗ 
ren die Kennzeichen nicht deutlich genug? 

Liesch. Das ſoll wohl eins von den Spaͤßchen ſein, die 
Cie zuweilen mitmachen? 

Grib. Keineswegs. Der Eheſtand, mein gutes Lieschen — 
wenn ich dir aus der Geſchichte erklaͤre, was der Eheſtand iſt — 
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- Lies. Erfparen Sie fih die Mühe. Srauenzimmer 
pflegen das nicht gern aus der Gefchichte zu lernen. 

Grib. Als Vormund liegt mir ob, mein Mündelchen 
glücklich zu machen, wenn ich auch meine eigene Ruhe und 
Bequemlichkeit Dabei aufopfern müßte. 

Liesch. Sehr großmüthig. 

Grib. Was fagft du zu dem Projektchen ? 

Liesch. Ich fage, daß es gefährlich ift. 

Grib. Wie denn? warum denn? 

Liesch. In Ihren Yahren dürften Sie ſich rühmen, daß 
Sie die Hörner ſchon abgelaufen hätten. 

Grib. Das hab’ ich aud. 

Liesch. Der Verluft fheint Ihnen aber fehr ſchmerzhaft 
geweſen zu fein. 

Grib. Was wilft du damit fagen? — o ich verftehe 
dich. Poffen! Poſſen! Weibertreue und fhöne Zaͤhnchen muß 
man nur immer in Orbnung halten, fo bleiben fie ohne 
Brandflecfchen. 

Liesch. Sch mache es wie Pilatus. (Sie mat die Bantos 
mime des Händewafchens.) 

Grib. Im Vertrauen, Lieschen, es find böfe Zeiten! man 
muß an Alles denken. Du weißt, e8 hat fich hier ein neuer 
Zahnarzt etablirt, ein Windbeutel, aber ein Sranzofe, und 
folglich überall mir vorgezogen; ich verdiene nichts. Freilich 
Eönnte mein Haus mir, während der Brunnenzeit, ſchöne 
Miethe tragen; aber es liegt fo weit vom Brunnen, daß Nie 
manb bei mir einfpricht, wenigſtens Fein Kranker, und die 
Gefunden — du verftehft mich wohl — die mag ich nicht 
beherbergen. &o hab’ ich denn aus ſolcherlei Gründen mid) 
entſchloſſen, mein reiches Mündelchen in mein Weibchen zu 
verwandeln. 
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Liesch. Wenn Mamſell Lorchen Ihre Güte nur auch 
erkennt ? 

Srib. Du ſollſt fie vorbereiten; du ſollſt ihr Herzchen 
für mich gewinnen. 

Liesch. Wenn fie das Herzchen nur noch hat? 

Grib. Sie hat's noch. Geh’ nur. Mach’ deine Sachen 
gut; du wirft erftaunen über meine Dankbarkeit! Zu meiner. 
Hochzeit laffe ich dir ein Paar neue Schuhe machen, und 
wenn einmal der liebe Gott den allgemeinen Srieden gibt, fo 
ſollſt du reichlich beſchenkt werden. 

Liesch. O wer könnte ſolcher Großmuth widerſtehen! 

Grib. So geh’! Inſtruire das holde Maͤgdlein mit ver⸗ 
ftändigen Worten und ſchicke fie dann her zu mir. Man muß 
das Eifen ſchmieden, während es noch warm ift. 

Liesch. Ach, befter Herr Gribus! ich fürchte, es wird 
nit warm werden. (Ab) 


Dritte Scene. 
Gribus (allein). 

Ei warum denn nicht? Auch Steine werben warn, wenn 
die Sonne d’rauf feheint; und ein Mädchenherz, von der 
Sonne der Liebe gleichfam beftrihen — o da hat's Feine 
Noth. Bis jegt kannte fie mich nur als einen ernften Vor: 
mund. Wenn fie nun plöglicy fehen wird, wie bie Stirn fi) 
entrunzelt — wie ein gewifjes Feuer in meinen Yugen los 
dert — wenn fie die füßen Wörtlein vernehmen wird u. ſ. w. — 
Ich wollte aber doch, e8 wäre fehon vorbei; das Kourmachen 
ift fo verdammt muͤhſam. In der Jugend läßt man ſich's ges 
fallen, doch alten Leuten follte billig die Kour von den Frauen⸗ 
zjimmern gemacht werden; bie hübſchen Maͤdchen follten 
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gleihfam, was bie jungen Herren ihnen leihen, an bie 
Alten bezahlen; aber du lieber Gott! daran denkt Eeine! 
Wenn mir nur irgend ein Narr mein Mündel ohne ihr Geld 
abnehmen wollte, fo möchte ih mir das unbequeme Freien 
gern erfparen. 





Vierte Scene. 
Lorchen. Gribus, 

Lorch, Ab, Herr Vormund! 

Grib. Was gibt’! denn, mein Töchterchen? 

Lorch. Lieschen hat mich fo erſchreckt — 

Grib. Erſchreckt! 

Lorch. Ja, ſie ſagte, Sie wollten mich heirathen — 

Grib. Und darüber biſt du ſo erſchrocken? 

Lorch. Ich zittere noch am ganzen Leibe. 

Grib. Naͤrrchen, das kommt von dem großen Reſpekt, 
den du vor mir haſt. 

Lorch. Das kann wohl ſein. 

Grib. Kuͤnftig, wenn ich dein Mann ſein werde — 

Lorch. Wollen Sie denn wirklich mein Mann werden? 

Grib. Bemerke doch nur, welche Blicke ich ſo eben auf 
dich ſchieße. 

Lorch. Entſetzliche Blicke. 

Grib. Nicht wahr, die bohren ſich durch Fiſchbein und 
Eiſen tief in die Bruſt? 

Lorch. Ach! 

Grib. Ein jungfraͤulicher Seufzer. Was meinſt du, 
Lorchen, wenn ich ſchon in der naͤchſten Woche dich zu einer 
Madame Gribus machte? 

Lorch. Ich bedanke mich! 
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Grib. Ich verlange nicht einmal einen Dank dafür. Als 
dein Vater ftarb, warſt du nicht viel größer, als ein Eic- 
hörnchen. Ich mußte ihm verfprechen, dich ehrbar zu erziehen 
— das hab’ ich gethan — und dir einen wadern Mann aus- 
zuſuchen — das hab’ ich num auch gethan. | 

Lorch. Darf ich fragen, wer die Uebrigen waren, aus 
denen Sie fich felbft ausgefucht haben ? | 

Grib. Windbeutel, Hafenfüße, junge Laffen. Mit mir 
allein wirft du das wahre Glück der Ehe, die ftille Häus- 
lichkeit, genießen. 

Lorch, Ah ich weiß fen, was Sie Häuslichkeit 
nennen: immer zu Haus ſitzzen. Aber das beliebt mir 
nicht länger. 

Grid, Künftigen Winter, wenn die Badegäfte alle weg 
find, und wir unfere Tabakskraͤnzchen wieder anfangen, da 
nehm’ ich dich auch bisweilen mit. 

Lorch, Um Ihnen die Pfeifen zu ftopfen? 

Grib. Und ſchöne, politifhe Discurfe mit anzuhören. 

Lorch, Aber ich will mich luſtig machen, ich will tanzen. 

Grib. Bift duniche vorigen Winter einmal auf der Mas⸗ 
ferade geweſen? 

Lorch. Die langweilige Maskerade! 

Grib. Waren nicht alle Honoratioren aus dem ganzen 
Städtchen verfammelt? 

Lorch. Achtzehn Perfonen; nämlich fünfzehn Frauen⸗ 
zimmer, zwei alte Herren und ein Schüler. Warum fähren 
Sie mich nicht auf den Ball während der Badezeit? 

Grib. Weil alle Vogelfteller von zwanzig Meilen in die 
Runde ſich da verfammeln, um dir armen Rothkehlchen 

fingen zu Tegen. 
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Lorch. Lieschen hat mir gefagt, der Ehefland wäre eine 
Schlinge, in die man doch einmal hinein laufen müßte, man 
möchte wollen ober nicht. 

Grib. Eben defwegen, du Eleiner nieblicher Zaunkönig, 
hüpfe nur in meine Arme. 

Lorch. (ſchalkhaft). Wo find denn die rothen Beeren? 

Grib. Naſeweis! 

Lorch. Lieber Herr Vormund, ich habe mir ſchon ein 
paar Arme ausgeſucht, im die ich zu hüpfen gedenke. 

Grib. Wie? du unterftehft dich ? 

Lorch. Ach ja, ich unterftehe mich. 

Grib. Allen Refpekt gegen mich aus den Augen zu fegen ? 

Lorch. Sm Gegentheil, aus purem Reſpekt kann ich Sie 
nicht heirathen. | 
Grib. Du wilft nit? 

Lord. Mein! 

Grib. Du mußt! 

Lorch. Dein! 

Grib. Ich fperre dich ein. 

Lorch. Ich fpringe aus dem Fenſter. 

Grib. Ich Binde dich. 

Lorch. Ich fchreie Feuer. 

Grib. Ich Eneble did. 

Lorch. Ich beiße. 

Grib. Ich — ich werbe zärtlich. 

Lorch. Ich friere. 

Grib, Ich erwärme dich an meinem Bufen. 

Lorch. Ich Erage Ihnen die Augen aus. 

Grib. Nun zerreißt plöglich das Ankertau meiner Gebulb. 


Lorch. Bei mir war’d nur ein Baden, und der ift laͤngſt 
zerriflen. 
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Grib. Unverfchämtes Perſoönchen! wenn du dein Gluͤck 
mit Füßen trıttft, gib Acht, fo werfe ich dem erften, beften 
dich an bem Hals, der Narr genug ift, dich ohne Mitgabe 
zu beirathen. 

Lorch. Warum denn ohne Mitgabe ? 

Grib. Weil du nichts haſt. 

Lorch. Ei! man hat mir doch immer geſagt, ich befäße 
ein recht artiged Vermögen. 

Grib. Du lieber Gott! die paar taufend Thälerchen ? 
die haben nicht einmal bingereiht, um die Schulden zu 
bezahlen. 

Lorch. Hat mein Vater Schulden hinterlaffen? 

Grid. Sreilih! Seines Oroßvaterd Bruder war meis 
nes Großvaters Schwefter eine anfehnlihe Summe ſchuldig. 
Der Prozeß hat dreißig Jahre gewährt und nachher fünfzig 
Jahre geruht. Esift wahr, dein Vater hatte fich etwas er- 
worben, damit hab’ ich. nun für die aufgelaufenen Zinfen 
mich bezahlt gemacht; das Kapital ſchenke ich dir. Folglich 
haft du nichts als ein paar Neihen hübſche Zähne, und die 
haft du audy nur meinem Zahnpulver zu banken. 

Lorch. Ich armes Kind! 





Fünfte Scene. 
Zieschen. Die Vorige. 


Liesch. Ein englifher Doktor begehrt mit dem Herrn 
zu fprechen. 

Grib. Ein englifher Doktor? Gaben wir benn noch 
nicht deutfche Aerzte genug? 

Liesch. Ein recht gravitätifcher Herr mit einer großen 
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Brille auf der Nafe. Ich follte ihn zwar nicht Toben, denn 
mich fah er verzweifelt fcheel an. (Cie gibt Lorchen Wine.) 
Grib. Was will er? Hat er fi etwa an feinem Noft- 
beef die Zähne ausgebiffen ? 
Liesch. Da kommt er felbft. 


Sehfle Scene. 
Keppler (sis Doktor). Die Vorigen. 

Keppl. Salve!- 

Grib. Gratias, 

Keppl. (mit einem Blick auf Lorhen). Hu! hu! 

Grib. Was will der Herr mit feinem bu hu! 

Keppl. Noch ein Frauenzimmer! 

Grib. Pflegt der Herr immer hu hu! auszurufen, wenn 
er ein Srauenzimmer erblickt? 

Keppl. Geduld! man wird fich erpliciren. Ich bin der 
berühmte Doktor Sniffelbor aus London, und habe drei 
hundert vier und fiebzig Patienten verlaflen, die Gefunden 
nicht einmal mitgerechnet. 

Grib. Daran haben der Herr Doktor fehr übel gethan, 
denn bier haben Sie Eaum drei hundert vier und fiebzig 
Badegäfte, alle Maulaffen und Sarofpieler mitgerechnet. 

Keppl. Auch bin ıch keineswegs arrivirt, um meine 
Kunft auszuüben. Ich werde die armen Deutfhen dahin 
fterben laſſen wie vorhin. Nur in dem herrlichen London 
Fann, ohne meine Hilfe, Eeiner hinüber fchlummern. Als 
man erfuhr, daß ich gefonnen fei, auf unbeftimmte Zeit nach 
Deutfchland zu reifen, da warfen fich zwei Drittel meiner 
Kranken mit verdoppelter Eile dem Tode in die Arme, um 
nur nicht von mir verlaflen zu werden! und. noch am Abend 
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vor meiner Abreiſe äberreichten mir die fämmtlichen Todten- 
gräber eine ruͤhrende Petition, um mich wo möglich noch 
zuräc zu halten. 

Grib. Und Sie ließen dennoch fi) nicht bewegen ? 

Keppl. Seit vielem Jahren Enüpfte mich die zärtlichfte 
Zreundfchaft an den Lord Tfhitfheltaun, Pair bes 
Reiche. Diefer brave Herr fiel in eine ſchwere Krankheit, 
von der ich ihn nicht Eurirte, fondern ihm blos bewies, daß 
er von Rechtswegen hätte gefund werben müffen. Allein, 
da er halsftarrig blieb, das heißt, krank, fo ſchickte ıch ihn 
in alle warme und Ealte Bäder des ganzen Königreiches; 
und ald auch biefe vergebens inwendig und auswendig ihn 
gewafchen hatten, fo verorbnete ich ihm eine Reife nach dem 
feften Rande, und befonders nach den Bädern in Deutfch- 
land, weil aus den Schriften der dortigen. Herren Bader 
ärzte bekannt it, daß diefe Bäder für Alles helfen. 

Grib. Darf man fragen, worin die Krankheit des Lord 
Tſchitſcheltaun beftebt? 

Keppl. Ach! Es ift eine höchſt feltene Krankheit! Haben 
Sie wohl bisweilen Menfchen gekannt, die Beine Kagen lei 
den Eonnen, und fogleich ein: druͤckendes Gefühl verfpüren, 
wenn eine Kage im Zimmer ift? 

Grib. O ja. 

Keppl. Nun, mit diefer Idiosyncrasia iſt Mylord Tſchi⸗ 
tiheltaun behaftet, nur mit dem Unterſchied, daß er den- 
felben Abfcheu, nicht gegen Kagen, fondern gegen Srauen: 
immer empfindet. 

Grib. Gegen Krauenzimmer ? 

Liesch. Pfui! 

Lorch. Das ift fehr unartig. 
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Keppl. Nun denken Sie fi) die beftändige Angft — 
denn leider gibt es fehr viele Frauenzimmer auf der Welt — 
und dann die unaufhörliche Beſchwerde, diefen Gefchöpfen 
auszuweichen, welches oft faft unmöglich if. Kagen Eann 
man zur Thär hinaus werfen, Srauenzimmer nicht. Kagen 
kann man allenfalls todtfchlagen, Frauenzimmer nicht. Wir 
haben manche Nacht unter freiem Himmel campiren müffen, 
weil wir kein Haus ohne Srauenzimmer finden Eonnten. 

Grib. Eine curiofe Krankheit. Was widerfährt denn 
Seiner Herrlichkeit! wenn Ihnen ein Srauenzimmer in die 
Nahe kommt? 

Keppl. Sie geruhen auf der Stelle in die heftigften 
Krämpfe zu fallen, die Ihrem Eoftbaren Leben drohen. Ach! 
Mylord wird es ohnehin nicht lange mehr machen! fein letz⸗ 
tes Stündlein naht. 

Liesch. Er wird auch fehr wohl thun, aus einer Welt 
fih zu trollen, in der, ohne Srauenzimmer, doch Eeine 
Freude ift. 

Grib. Was hab’ ich denn mit Mylords legtem Stuͤnd⸗ 
lein zu fchaffen? Willer etwa, vor feinem feligen Hinfchei- 
den, fi) noch einige Zähne ausziehen Taffen ? 

Keppl. Nein, mein Herr, er wünfcht in Ihrem Haufe 
rubig zu fterben. 

Grib. In meinem Haufe! 

Keppl. Wir find vor einigen Stunden bier angekommen, 
und haben überall vergebens nady einer Wohnung geforfcht, 
in welchen wir vor jenen Plagegeiftern, Srauenzimmer ge: 
nannt, ficher wären. Endlich hat man uns hieher gewiefen. 

Grib. Zu mir? Sie fehen ja, daß ich hier auch mit 
ſolchen Plagegeiftern umgeben bin? 

Keppl. Erlauben Sie mir, mit brittifcher Freimuͤthig⸗ 
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keit zu fprechen. Man fagt, Sie wären ein Mann, ber das 
Geld zu fehägen wiffe. 

SGrib. D ja, der bin ich. 

Keppl. Da nun Mylord Tſchitſcheltaun hundert le 
Guineen bar mit fi führt — 

Grib. Hundert taufend Guineen? 

Keppl. Die er demjenigen vermachen will, in deffen 
Haufe er flirbt — 

Grib. Will er das? 3 

Keppl. So meinte er, Sie würden fich vielleicht bewe⸗ 
gen laſſen, die bier befindlichen Brauenzimmer anderweitig 
unterzubringen, bis zu feiner baldigen Auflöfung. 

Grib. Mein Haus ift nur eine Hütte, 

Keppl. Groß genug zum Sterben. Verfteht ſich, daß 
es zuvor muß ausgeräuchert werden. 

Grib. Am! hm! hm! hundert taufend Guineen! Was 
würden die Erben dazu fagen? 

Keppl. Fünf Schweftern, die Alle das Unglück haben, 
Srauenzimmer zu fein. Mylord kehrt fi) daran nicht. 

Grib. Hm! hm! wenn er nun aber nicht in meinem 
Kaufe ftirbt? 

Keppl. Dann würden Sie freilich mit hundert Guineen 
für jeden Tag ſich begnuͤgen muͤſſen. 

Grib. (bei Seite). Die waͤren auch nicht zu verachten. 

Keppl. Aber ſehen Sie ihn nur erſt; der Tod ſitzt ihm 
auf der Zunge. 

Grib. Ja, mein wertheſter Herr Doktor Sniffelbor, 
ich habe freilich nur dieſe beiden Frauenzimmer in meinem 
Hauſe, und die Eine iſt nur eine dienſtbare Kreatur, die ich 
auf der Stelle fortjagen könnte — 

XXIX. 18 
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Liesch. So, mein Herr? 

Grib. Aber die Andere ift mein Mündel, die ih — 
aus gewiffen Urfachen — nicht aus den Augen laſſen darf. 

Keppl. Ich Eönnte mich bemühen, fie unterbeflen 
irgendwo — 

Grib. Nein, das geht nicht! (& finnt nach.) 

Keppl. An manden Orten hat mander Mann, dem 
Eranfen Lord zu gefallen, fogar feine Srau aus dem Haufe 
geſchafft. 

Grib. Ja, wenn ſie nur meine Frau waͤre — 

Keppl. Nah Ihrem Belieben. Ich will nicht zudring- 
fich werden und lieber meinen Stab weiter fortfegen. (Stellt 
fih, ale wolle er gehen.) 

Grib. Halt, halt! es fält mir etwas bei. Lorchen, 
Eomm doch einmal her! (Er zieht fie in eine Ede) Was meinft 
du von dem Franken Lord? 

Lorch. Ich meine, daß er ein Narr ift. 

Grib. Das meine ich auch, aber ein reicher Narr, ben 
man fchröpfen muß. 

Lore. Wo foll ich denn bleiben, bis er ſtirbt? 

Grib. Närrchen, du bleibft hier. 

Lorch. So wird er ja meine Gegenwart gleich verfpüren? 

Grib. Poffen! er ift ein Engländer; die haben wunder: 
liche Einfälle, fie pflegen fie Whims zu nennen. Gib Acht, 
das iſt auch nur fo ein englifcher Whim. Wenn er nur Eeinen 
Weiberrock fieht, fo weiß er den Henker davon, ob du ein 
Mädchen oder ein Bübchen bift. Weißt du was, Lorchen, 
zieh’ die Matrofenjade an, in der ich dich vorigen Winter 
auf die Maskerade führte. 

Lorch. Aber Lieschen ? 


» 
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Grib. Die verftecden wir. 

Lorch. Ei, ich will’ mich lieber auch verfteden. 

Grib. Du folft Seine Herrlichkeit bedienen, fo fparen 
wir den Lohn für einen Burfchen, den ich miethen müßte, 
wenn Lieschen fehlt. 

Lorch. Was kuͤmmert's mich, ob Sie erſparen? 

Grib. Denke nur an die Hochzeitspraͤſente. 

Lorch. Nun wohl, doch unter der Bedingung, daß 
meine Hochzeit nicht die Ihrige fein darf. 

Grib. Ei das wird ſich finden. Ich habe ja fon fo 
manchen Zahn zum Wackeln gebracht, follte nicht bein Herz- 
hen auch endlich wackeln? — (Rant.) Nun, Herr Doktor Sniffel- 
bor, ich habe mir’s überlegt; der Handel fei gefchloffen; 
die Mädchen follen aus dem Haufe. 

Keppl. Aber gleich, denn Seine Herrlichkeit figen unten 
um Reifewagen. 

Grib. Das verfteht ſich. (Zu ven Mädchen. Marfch! fort! 
die Hintertreppe hinunter, durch ben Kohlgerten hinaus in's 
Erbfenfeld. 

Keppl. Belieben Sie den Kranken herauf zu geleiten; 
ich will unterdeffen hier etwas räuchern. 

Grib, Sehr wohl. Nun? fteht ihr noch immer da? 

Liesch. Es ift doch abfcheulih, fo mir nichts dir nichts 
aus dem Haufe gejagt zu werben. 

Lorch. Hahaha! komm nur, Lieschen! es wird doch 
irgend ein mitleidiger Badegaft und aufnehmen. (Weite ab.) 

Grib. (Hei Seite). Sie fpielt ihre Role gut. | 

Keppl. (öffnet ein Bläschen, gebt herum und räuchert). 

Grib. Ei, Herr Doktor, das ftinft. 

Keppl. Es ift die gupton = morvean fe, DRÄNHETUNN 
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ein Präfervativ gegen Anſteckung. Aber fo geben Sie doch! 
Mylord Tſchitſcheltaun wird ungebuldig werden. 

Grib. Wollen Sie mic) nicht begleiten? 

Keppl. Berzeiben Sie, die Srauenzimmeratmofphäre 
iſt noch nicht ganz gereinigt; hier muß noch ftärker geräuchert 
werden. Geh'n Sie nur. 

Grib, Ich gehe ſchon — aber — noch eine Frage er- 
Tauben der Herr Doktor: Empfinden Sie gleichfalls einen 
Abfcheu gegen Frauenzimmer? 

Keppl. Ich? hm! nein, das Eönnt’ ich eben nicht fagen. 

Grib. Sind vielleicht gar dem fhönen Gefchlechte wohl 
gewogen? Ä 

Keppl. Ein Arzt, mein Herr, ift bie perfonifizirte Men- 
fehenliebe. 

Grib. So fo? (Gr verſchließt die Thür des Kabinets, in wel- 
ches Lorchen und Rieschen gingen, und ſteckt den Schlüffel gu fi.) Vor⸗ 
ſicht if die Mutter der Weisheit. Jetzt werd’ ich Seine 
Herrlichkeit gebührend empfangen. (Ab.) 


Siebente Scene. 
Keppler (allein). 

Verdammter Kerl! ich glaube, er hat dieThür verfchlof- 
fen? (Berfucht fie zu öffnen) Sa, wahrhaftig! — Lorchen! 
fchönftes Lorchen! 

Lorch. (inwendig). Iſt mein Wormund hinaus? 

Keppl. Ja, machen Sie gefehwind auf. 

Lorch. Der Schlüffel ſteckt ja draußen. 

Keppl. Er hat ihn abgezogen. 

Lorch. D weh! dann bin ich eingefperrt. 

Keppl. Werden Sie das Hans nicht verlaflen ? 
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Lord. Nein! Ich fol in Mannskleidern vor dem Lord 
erfcheinen. 

Keppl. Oho! diefe Kontralektion fol ihm nicht gelingen. 
Noch heute werden Sie die Meinige. 

Lorch. Aber werden Sie mich auch noch lieben, wenn 
Feine Thür mehr zwifchen ung verfchloffen ift? 

Keppl. Sie zweifeln? 

Liesch. Ach nein, fie zweifelt nicht. Auf ſolche Fragen 
weiß man ja die Antwort immer ſchon voraus. 

Keppl. Still! fie kommen. (Er räuchert wieder.) 


Adte Scene. 
Keppler. Gribus. Fuchs (als kranker Korb). 

Grid, Zum erften Male wibderfährt meinem Haufe die 
Ehre, einen Lord zu beherbergen. 

Fuchs. Ach, mein Sreund! ich bin nur noch der Leich⸗ 
nam eines Lords. Höchftens in drei Tagen fuimus Troes! 

Grib. In drei Tagen?! (Bei Seite.) Defto beffer! (Laut.) 
Das wolle Gott verhüten! 

Fuchs. Der legte Krampf Eoftet mir das Leben! Wor« 
geftern Abend Eomme ich vor ein Wirthshaus, frage wie ge- 
wöhnlich, erhalte genägende Antworten. Der eine Fluͤgel des 
Haufes, fo verfihert man, ftehe völlig leer, und werde nie 
dur Frauenzimmer verunreinigt. Ich fteige hinauf, ich 
öffne ein Zimmer — und ſchaud're! — Der ungluͤckliche 
Birth hat drei ſchöne Töchter, die, ohne ihres Waters Wif: 
fen, gerade in diefer Nacht, der Kühlung wegen, in jenes 
Zimmer ſich gebettet hatten — fie fchliefen — ach! — nur 
ſehr Teicht bedeckt! mich packten die fürchterlichften Krämpfe! 
ich wußte nicht, wohin ih die Augen zuerft wenden follte — 
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und als fie nun vollends erwachten — als fie vor Schreden 
in ihren bürftigen Negliges auffprangen, mir in die Arme 
liefen — ich fage Ihnen, das ift mein Tod! 

Grib. Ein Phönir unter den Krankheiten! Ich Eenne 
einen fehr reputirlichen Mann, der fich einer gewiffen Em: 
pfindung nicht würde erwehren Eönnen, wenn ihm drei ſchoͤne 
Mädchen halbnackend in die Arme liefen. 

Fuchs. Ich bitte Sie um's Himmelswillen! ſprechen 
Sie nicht mehr davon. Meine Zuckungen ergreifen mid). 

Grib. Nun, nan, in meinem Kaufe dürfen Eure Herr⸗ 
lichkeit ganz ruhig fein. 

Fuchs. (ſchnuppernd). Hintergeh’n fie mid) nicht? Die 
Luft fheint mir nicht ganz rein zufein. - 

Keppl. Herr Gribus hat die Gefälligkeit gehabt, feine 
Srauenzimmer fogleich fortzufchaffen; die legte Spur berfel- 
ben wird meine Räucherung bald gänzlich vertilgen. 

Fuchs. So darf ich endlich hoffen, ruhig zu fterben! 

Grib. ©o bald es Eurer Herrlichkeit beliebt. 

Fuchs. Haben Sie guten Wein? 

Grib. Wein? hm! ja! 

Fuchs. Holen Sie eine Flaſche, ich will ihn Eoften. 

Grib. Sollten nicht einige Glaͤſer von unferm herrlichen 
Brunnenwafler — 

Fuchs. Sind Sie taub? ich verlange Wein. 

Grib, (Hei Seite). O weh! der macht noch Eeine Anftal- 
ten zum Sterben. (96) 


Meunnte Scene. 
Keppler. Fuchs. 
Keppl. Bift du to? Nun willſt du. faufen? 
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Fuchs. Trinken nur. 

Keppl. Du faͤllſt ja aus ber Rolle? 

Fuchs. Ich will ſchon wieder hinein Eommen. 

Keppi. Dhnehin wird das abenteuerliche Projekt ſchwer⸗ 
fich gelingen. Die Mädchen find noch im Haufe. Deine 
Krankheit hält er blos für Einbildung, und will dir fein 
Mändel in Mannskleidern vorftellen. 

Buchs. Bravo! das foll ihm übel bekommen. 

Keppl. Still! Ber 

Behute Scene 
Gribus (mit Wein). Die Vorigen. 

Grib. (für fh). Ich fehe die Schatulle mit den Quineen 
noch nicht. 

Fuchs. Seße der Herr ben Wein hierauf den Tiſch. Ich 
werde meine letzten Kraͤfte zuſammen raffen, um mir ſelbſt 
einzuſchenken. (Stöhnend ſchenkt er ein und flürzt dann ein Glas hin⸗ 
nuter.) 

Grib. (für fig). Mit dem Schlucken geht's noch recht gut. 

Fuchs (fürzt das zweite Glas hinunter). Ich fchlürfe zuwei⸗ 
len einige Tropfen. 

Grib. (sei Seite). Das nennt er fhlürfen. 

Fuchs. Mein lieber Suiffelbor, habt Ihr meine Scha⸗ 
tulle ſchon herauf bringen laſſen? 

Grib. (für fig). Endlich! 

Keppl. Noch nie, Mylord. 

Fuchs. So miethet einige Träger, und laßt fie herauf 
fhleppen. 

Grib. (für fih). We Teufel! die muß ſchwer fein. 

Keppl. Ich gehorche. (Mb.) 
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ilfte Scene 
Fuchs und Gribus. 


Fuchs. Hoffentlich hat mein Begleiter ſchon Alles mit 
dem Herrn in Richtigkeit gebracht? 

Grib. Er hat mir Dero großmüthige Abfichten eröffnet. 

Suche. Es bleibt dabei, ich fterbe hier, und der Herr 
behält zum Andenken die Schatulle mit Dem Ueberreft meines 
Vermögens. | 

Grib. (bei Seite). Ueberreft? (Laut) Ich bin mit Allem 
zufrieben. Zwar hat der Herr Doktor ©niffelbor eben nicht 

von einem Ueberreft geſprochen — 

Fuchs. Ich will nicht hoffen, daß er geprahlt hat? 
Das Prahlen ift mir zuwider. Meine Schatulle hab’ ich 
zwar feit mehrern Wochen nicht überzählt; allein es Eönnen 
- doch wenig mehr als hunderttaufend Guineen darin befind- 
lich fein. 

Grib. Nu nu, das ift benn doch auch ein ganz artiges 
: Ueberreftchen. 

Fuchs. Mein Begräbnig — 

Grib. Ich werde ſaͤmmtliche Badegäfte dazu einladen. 

Fuchs. Mit nihten! Man foll mich ohne Umftände in 
ein Weinfaß ſtecken und bei Nacht in die See werfen. 

Grib. Nah Dero Befehl. (Bei Seite) Es ‚find do 
närrifche Kerle die Engländer. 

Buchs. Kann der Herr auch errathen, warum ich eine 
ganz befondere Neigung zu ihm verfpäre? 

Grib. Nein, Mylord! 

Fuchs. Hat der Herr jemals von unferm ſchwarzen 
Prinzen gehört? 


281 

Grid. Vom ſchwarzen Prinzen? nicht ein Wort. 

Fuchs. Er war ein großer Kriegsheld vor fünf hundert 
Sahren, focht ſchon als Züngling in der blutigen Schlacht 
bei Creſſy, nahm bald darauf fogar den Beherrſcher von 
Frankreich gefangen. — Da ich die Ehre habe, durch meine 
Ur — Ur — Eltermutter, mit ihm verwandt zu fein, fo 
befige ich ein wohlgetroffenes Bildniß von ihm, und finde 
eine auffallende AebnlichEeit zwifchen befagtem fchwarzen 
Prinzen und dem Zahnarzt Gribus. 

Grib, Und mir? 

Fuchs. Das hat beim erften Blick said an den Herrn 
gefeflelt. 

Srib, Ein recht artiger Zufall. Warum nannte man 
ihn denn den ſchwarzen Prinzen? 

Fuchs. Er fah aus wie der Teufel. 

Grib. So? (Bei Seite) Das war grob. 





Buölfte Scene 
Keppler. Die Vorigen. 


(Ein großer eiferner Kaften wird von zwei Trägern an einer Stange 
hereingetragen, und neben Buchs niebergefegt.) 

Keppl. Hier ift die Schatulle. 

Grib. Alle Hagel! das ift noch ein Schatullhen. Nun 
mag er grob fein, fo viel ihm beliebt. 

Fuchs. Setzt nieder und geht. (Zu Keppler.) Ihr habt 
doch meine bisherigen Bedienten ſaͤmmtlich a 

Keppl. Nach Mylords Befehl. 

Grib. (leife zu Keppler). Ei ei was hatten fie denn ver: 
brochen ? 
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Keppl. Sie hatten eine Waͤſcherin bis in's Vorzimmer 
kommen laſſen. 

Fuchs. Ich brauche wenig Bedienung. 

Keppl. (achelnd). Seine Herrlichkeit pflegen ſich felbft zu 
bedienen. 

Fuchs. Sollt' ih noch ein paarmal in diefen legten Ta⸗ 
gen meines Lebens einen Burfchen nöthig haben — 

Grib. So würd’ ich unterthänigft bitten, fich mit einem 
Eleinen Matrofen zu behelfen, der in meinen Dienften ftebt; 
ein artiger, flinfer Burfche, noch blutjung. 

Fuchs. Defto beſſer. Laffen Sie ihn rufen. 

Grib. Ich will fogleich nachfehen, ob er im Stande ift, 
Eurer Herrlichkeit vorgeftellt zu werden. (Er ſchließt die Thür 
auf, während Fuchs die Bouteille an ven Mund fest und austrinft.) 

Keppl. (leiſe). Iſt dein verdbammter Durft noch immer 
nicht gelöfcht ? 

Grib. (in das Kabinet ſchauend). He! Kafperchen! bift bu 
fertig? Komm heraus! du ſollſt die Ehre haben, den Lord 
Tſchitſcheltaun zu bedienen. 





Dreizehnte Scene. 
Lorchen (als Matrose). Die Vorigen. 

Fuchs. Nur näher, mein Eleiner Freund! 

Lorch. (tritt näher und verbeugt fich). 

Fuchs. Ein recht artiger Burfche! 

Grib. (bei Seite). Hab’ ich's nicht gefagt? Kein Wort 
weiß er davon, daß mein Mündel ein kompletes Maͤgd⸗ 
lein iſt. 

Fuchs. Ha! wie wird mir! 

Grib. (bei Seite). Na? ich will doch nicht hoffen. — 
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Fuchs (sefommt Zuckungen). Hier muß ein Frauenzimmer 
fein. : 
Grib. Ei bewahre! 

Fuchs. Es zuckt mir ja ſchon ın allen Gliedern. 
Keppl. Waͤr' es möglich, Herr, daß Sie dem edlen 
Lord einen ſolchen Betrug geſpielt hätten? Da! u Sie 
nun, was Sie gemadht haben. 

Seib. Ich — mein Gott! wer Eonnte ſich denn’ inbil⸗ 
den? (Zu Lorchen.) Packe dich fort! Du ſiehſt ja wohl, daß 
der Satan in allem Ernft des Teufels wird, wenn ein 
Srauenzimmer ihm zu nahe Eommt. 

Lorch. Meine Schuld ift es nit; warum. fehickten 
Sie mich nicht Fieber aus dem Haufe? (Ab.) 

Grib. Na, nun wird der Parorismus doch wohl vor⸗ 
über gehen? 

Keppl. Ach leider nein! Nun Eommt erft die Nachwir⸗ 
fung. Die iſt zwar kurz, aber heftig. 

Grib. Er wird doch nicht rafend werden ? 

Keppl. Es ergreift ihn eine Art von Veitstanz. 

Grib. Wie er mich anftarrt! 

Keppl. Nun hält er Sie vermuthlich für die Tarantel, 
die ihn geftochen hat. 

Grid. Ei ich Bitte — befinnen fih Eure Herrlichkeit — 
Wahrhaftig, er angelt ſchon mit Händen und Süßen nach mir. 

Keppl. Nun muß man ihn fehon austoben laflen. 

Grib. Ic will doch lieber unterdeflen — GWill gehen.) 

Keppl. Um Gotteswillen! entfernen Sie ſich nicht! er 
holt Sie ein, er fchlägt Sie todt! 

Grib. Todt! — Aber wenn ich bleibe? 

Keppl. So Eommen Sie mit einem Tänjchen ab. 
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Grib. Ein Tänzchen! ach Gott! ich bin gar nicht auf: 
gelegt zum Tanzen. 

Keppl. Warum wagten Sie die gefährliche Probe? 

Grib. Ya, ja, es ift richtig, der Krampf fegt ſich in den 
Beinen feft. 

Fuchs (erhebt fi tanzend und macht im Menuetpas einen Kreis 
um Gribus). 

Grib. (ihm mit ven Augen immer ängfllich folgend). Wenn es 
nur bei der Menuet bleibt — 

Fuchs (ergreift ihn und tanzt mit ihm, zuerft Iangfam, daun 
immer ſchneller). 

Grib. (während des Tanzes). D, ich bitte Eure Herrlich 
keit — verfchonen Sie allergnädigft mein Alter — ich bin 
etwa fchwer bei Leibe — wollten Mylord nicht einige Nüd- 
fiht darauf nehmen, daß ich dem ſchwarzen Prinzen ähnlich 
febe? O weh! o weh! wir kommen ganz aus dem Tat — 
uf! uf! Erbarmen! 

Fuchs (walzt zulegt mit ihm und endigt damit, ihn auf den 
Lehnſtuhl zu werfen und fich ſelbſt, gleichfam erfchöpft, auf beffen 
Schooß fallen zu laffen). 

Grib. Hilfe! Hilfe! ich muß erſticken! | 

Keppl. Haben Sie nur noch eine Eleine Geduld. 

Grib. Ich kann nicht mehr! Seine Herrlichkeit preffen 
mir das bischen Luft vollends aus ber Runge! 

Keppl. Halten Sie den Athem an fi. 

Grib. Ich habe ja Eeinen Athem mehr! 

Keppl, Seh'n Sie, nun geht der Parorismus ſchon 
vorüber. 

Fuchs. Ha! wo bin ich? 

Grib. Eure Herrlichkeit figen auf meinem Schooße. 
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Fuchs. Wie bin ih auf Ihren Schooß gefommen? 

Grib. Vermuthlich aus Zerftreuung. 

Fuchs (Reht.auf). Ha! ich errathe. 

Grib. (fteht auf und ſchoͤpft Athem). Gott fei Dank! ich Iebe 
noch! 

Fuchs. Ja, ich entſinne mich. Ein Frauenzimmer iſt 
hier geweſen. 

Grib. Mylord werden gnädigft verzeihen — ich will es 
nur bekennen — ich glaubte, Dero curioſe Krankheit beſtehe 
in einer curioſen Einbildung. 

Fuchs. Und da wollten Sie einen Verſuch machen? 

Grib. Er iſt verdammt ſchlecht abgelaufen. 

Fuchs. Sind Sie jetzt uͤberzeugt? 

Grib. Die Ueberzeugung rieſelt mir in großen Tropfen 
von der Stirn. 

Fuchs. Ich ſollte zuͤrnen; ich ſollte auf der Stelle ſammt 
meiner Schatulle Ihr Haus verlaſſen; allein Ihre Aehnlich- 
keit mit dem ſchwarzen Prinzen feflelt mich unmwiderftehlich 
an Sie, und wenn Sie mir verfprechen, das Srauenzimmer 
fogleih aus dem Haufe zu fchaffen — | 

Grib, Weiß Gott, wie gern ih Dero Schatulle — ich 
wollte fagen, Dero werthe Perfon, in meinem Haufe be: 
hielte! Aber das Mägdlein ift mein Mündel, ein hübfches 
Ding: die meiften Badegäfte Iaboriren gerade am Gegen- 
theil von Dero Krankheit — es gibt fogar einen gewiffen 
Planeten, der ſchon lange feine verdammten Ellipfen um 
mein Haus befchreibt — laſſe id das Mägdlein nun gehen 
— Eure HerrlichFeit begreifen wohl — es Eönnten ſich aller: 
lei Conjunctionen am Sirmament ergeben — 

Fuchs. Hier kommt Alles darauf an, ob Sie den Wunſch 
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eines Sterbenden erfüllen, und deſſen Schatulle zu der Ih⸗ 
rigen machen wollen? 

Grib. Weiß Gott, wie gern ich diefe OR: 
erfüllte ! 

Fuchs. So verheirathen Ste das Maͤgdlein auf der 
Stelle. 

Grib. Ja, mit wem? 

Fuchs. Sprachen Sie nicht v von einem Planeten? 

Grib. Ich glaube, es ift eigentlih ein Komet; ein 
Abenteurer, der mit allen Sternen Tiebäugelt, durch ihre 
Bahnen zieht und fodann fie fißen läßt. 

Fuchs. Wenn das Mädchen Geld hätte, fo fände ſich 
wohl Jemand. 

Grib. Ya, wenn fie Geld hätte; aber fie hat nichte. 

Fuchs. Was meint Ihr, mein lieber Doktor Sniffel: 
bor? Wollt Ihr mir wohl den Gefallen thun, fie zu hei: 
rathen ? 

Keppl. Ei, ei, Mylord! wo denken Sie bin? 

Fuchs. Freilich müßtet Ihr Eure junge Frau bis nad 
meinem Tode von Euch entfernt halten. 

Keppl. Das wäre dad Seringfte, aber — 

Buchs. Es geichähe vor der Hand nur, um mich, Euren 
alten Zreund, und diefen braven Mann, der dem ſchwarzen 
Prinzen fo ähnlich fieht, zu beruhigen. 

Keppl. Eure Herrlichkeit fordern ein großes Opfer! und 
wenn auch mein Attachement für Sie mich über alle Bedenk⸗ 
fichEeiten hinweg feßte, fo ift doch nur allzu gewiß, daß Eure 
Herrlichkeit höchſtens noch drei Tage zu leben haben. Ich bin 
ein pauvre diable ; Herr Gribuß bekommt Dero Schatulle, 
und id) hätte eine arme Frau am Halſe. 
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Fuchs. Wenn Ihr fonft nichts einzuwenden habt, da 
ließe fich wohl ein Ausweg finden. Wie? wenn ich der Dirne 
fünfzehn bis zwanzigtaufend Guineen ſchenkte, und Herr 
Gribus mit achtzigtaufend ſich begnügte? 

Grib. (bei Seite). AUchtzigtaufend ? und Lorchens Vermö— 
gen obend’rein! (Laut) Was mich betrifft, fo fehmeichle ich 
mir, nicht allein das Antliß, fondern auch die Großmuth 
des ſchwarzen Prinzen zu befißen, und wenn der Herr Dok— 
tor auf alle etwaige KHabfeligkeiten meines Mündels Verzicht 
leiftet — 

Keppl. Das verfteht fich. 

Grib. So möge fie in Gotted Namen Frau Doktorin 
Sniffelbox werden. 

Keppl. Sehr wohl! Allein da Seine Herrlichkeit bereits 
mit dem Tode ringen, fo müßte ich body bitten, mir eine 
(hriftliche Verfügung zu hinterlaffen; denn fo ehrlich auch 
Herr Gribus fein mag, fo fürchte ich do, wenn er die Scha⸗ 
tulle einmal in feiner Gewalt hätte, und mit beiden Händen 
in den Quineen wühlte — 

Grib. (wählt in Gevanfen). Uf! 

Fuchs. Ich verftehe, mein lieber Sniffelbox, doch Fönnt 
Ihr mir unmöglich zumuthen, daß ich Eure Braut [hrift. 
lich ausfteuern fol. Ihr begreift wohl, daß ich noch im 
Grabe den Veitstanz bekommen würde, wenn ed von mir 
bieße: Lord Tfchitfcheltaun hat einem Mädchen einen Braut⸗ 
ſchatz vermacht. Lieber fterb’ ich auf der Landftraße — 

Keppl. (zuckt vie Achſeln). Was ift dabei zu thun? 

Grib. Laffen Sie fich zureden. _ | 

Keppl. Mein Herr, Sie find mir fremd; wenn ic) mid; 
- auf Sie verlaffen Eonnte — 
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Fuchs. Halt! ich hab's. Wozu das lange Kapitufiren? 
An drei Tagen bin ich todt, wozu brauch’ ich denn noch die 
Schatulle? lieber trete ich fie gleich an meinem ſchwarzen 
Prinzen ab; er mag fie verfchließen, verfiegeln, verwahren, 
und Euch, Herr Doktor, indeffen eine Schrift ausftellen, daß 
er fenem Mündel fünfzig bis fechzigtaufend Thaler Mitgift 
zahlen wolle. 

Keppl. Ja, wenn Sie das wollen? 

Grib. (ſchielt nach dem Kaften und Fragt fich hinter den Ohren). 
Sch weiß doch nit — 

Keppl. Niemand erfährt etwas von der Schatulle, und 
man preift noch obend’rein Ihre Großmuth. 

Grib. Das wohl — aber — dürft ich zuvor einen Blick 
in die Schatulle werfen? | 

Fuchs. Won Herzen gern. Gibt Keppler den Schläffel.) 
Schließt auf! 

Keppl. (thut es, man erblidt eine Menge Heine Geldſäcke). 

Grib. (voll fröplichen Erſtaunens). Ah! 

Keppl. Sind Sie nun überzeugt? 

Grib. Sad bei Sad! wenn alle die Saͤcke wirklich voll 
Gold ſind — 

Keppl. Oeffnen Sie den ER beften. (&r reicht ihm einen 
Sad hin.) 

Grid, (macht ihn auf). Ehrliches Gold, blank und unbe: 
Schnitten. Wie bedauernswerth ift ein Blinder, der eines fol: 
hen Anblicks nicht genießen Eann! — Belieben ber Herr 
Doktor die Schatulle nur wieder zugufchließen; dies Eleine 
Närrchen ift mir pföglich fo fieb geworden, daß ich mich un- 
gern davon trennen möchte. 


Keppl. (ſchließt zu). Nach Ihrem Belieben. Hier ift auch 
der Schlüffel, 
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Grib. Nunfo Eommen Sie in Gottes Namen. Wir wollen 
mein Mündelchen mit der Heirathsbotfchaft überrafchen. 

Keppl. Und Ihr Revers? 

Grib. Wie foll er Tauten ? 

Keppl. Kurz und bündig: dem Inhaber diefes verfpres 
he ich mein Mündel zum ehelihen Gemahl nebft einer Aus⸗ 
ſteuer von fechzigtaufend Thalern. 

Grib. Fünfzigtaufend, ganz recht; ift in zwei Minuten 
gefehrieben. Aber die Schatulle — 

Fuchs. Die nehme der Herr gleich mit. 

Grib. Ad ja! wenn id ben Herrn Doktor Sniffelbor 
infommodiren dürfte — 

Keppl. Ich ftehe zu Dienften. (Sie tragen ven Kaften hinein.) 

Grib. Schwer! entſetzlich ſchwer! aber eine angeneh- 
me Laft. 

Fuchs (ver allein zurüc geblieben). Du wirft dich wundern, 
wenn du Sand in den übrigen Säcken findeft. Den Einen 
muß der Bräutigam fon im Stiche Iaffen. Iſt doch nur 
eine Wurft nach einer Speckfeite geworfen. 

Grib. (inwendig). Du follft ihn beirathen, ich will's haben, 

Lorch. (inwendigh. Aber nein Vermögen — 

Grib. Das zahl’ ich dir aus bei Heller und Pfennig. 

Lorch. Run, wenn es nicht anders fein Fann — 

Grib. Mich Haft du nicht gewollt, zur Strafe wirft du 
nun Madame Sniffelbor. 

Lorch, Ich ergebe mich darein. 

Grib. Kommen Sie, Herr Doktor, in jenem Kabinet 
iſt Feder und Tinte. Sie follen mir diktiren. 

Suche. Triumph! wir ftehen am Ziele, 


XXIX. 19 
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Vierzehnte Scene. 
Lieschen. Fuchs. 
Liesch. Bravo, Herr Fuchs! der Genieftreich ift gelungen. 
Fuchs. Was meinen Sie, fehönftes Lieschen? qualifizire 
ich mich zu Ihrem Gatten? 
Liesch. Sanz und gar nicht! Sie find viel zu ſchlau. Ich 
will einen dummen Mann, das ift weit bequemer. 
Fuchs. D! ein Srauenzimmer kann den Flügften Mann 
zum Dummlopf machen. Schlagen Sie ein. 
Liesch. Wenn ich trauen dürfte — 
Fuchs (Mienv). Zu deinen Fuͤßen — 
Liesch. Schon d u? 
Fuchs (fpringt auf und umarmt fie). In deinen Armen — 
Liesch. Sol ich ſchreien? 
Fuchs (kußt ſie). Auf deinen Lippen — 





Fünfzehnte Scene. 
Gribus. Keppler. Lorchen. Die Vorigen. 

Grib. Alle Hagel! Seine Herrlichkeit umarmen Lied 
chen! Ach nun wird e8 einen ſchrecklichen Parorismus geben! 
— Herr Doktor Sniffelbor, was machen Sie? laſſen Sie 
doc Ihre Braut zurück! hier hat ſich ohnehin ein Unglüd 
zugetragen. 

Fuchs. Nicht doch, mein werthefter Herr Gribus, ein 
Wunder bat ſich zugetragen. Diefes hübfche Mädchen hat 
mich durch Zauberei Knall und Fall von meiner Krankheit 
bergeftelli, und, um den Abſcheu zu büßen, den ich fo lange 
gegen das fchöne Geſchlecht empfunden, will ich bis an mei⸗ 
nen Tod mich nicht von ihr trennen. 
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Grib. Was fol das heißen? Bid an Ihren Tod ? Sie 
wollten ja fpäteftens in drei Tagen fterben? 
Fuchs. Durch diefes allerliebfte Kind ift mir das Leben 
wieder lieb geworden. 

Grib. Was ift das? Ihr feht ja Alle aus, als ob ihr 
große Luft hättet, mir in's Geſicht zu lachen? I 
Lorch. (lacht ihm in’s Geficht). Ta, lieber Herr Vormund. 

Grib. Herr Doktor — 

Keppl. (nimmt feine Perücke ab). Sie gehorchen den Eepp- 
lerſchen Geſetzen. 

Grib. Mylord — 

Fuchs (nimmt feine Perücke ab). Ich bin der Fuchs, dem 
die Trauben nicht zu hoch hingen. 

Grib. Aber die Schatulle — 

Fuchs. Iſt vol Sand. 

Keppl. Doc Ihr Revers — 

Grib. Null und nichtig. 

Keppl. (ihn aufzeigenn). Hand und Siegel. 

Grib. Betrogen? Betrogen? 

Lorch. Ja, lieber Herr Vormund. 

Grid. Ha! wenn eure Kerzen Zähne wären, fo wollte 
ich fie euch Alle aus dem Leibe reißen! (Er rennt fort.) 


(Der Vorhang fällt.) 
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— Ww — 


Berfouem 


Herr Tunder, ein beutfcher Kaufmann in St. Betersburg. 
Eduard, fein Sohn. 

Erneſtine, feine Nichte. 

Heinrich, fein Neffe. 

Leopoldine, befien Berlobte. 

Mamfell Kifewurm, Heren Tunters Mine 

Ein Bedienter. 


(Der Schauplap iſt ein Zimmer in Tunders Haufe.) 


Erfter Act. 


Erfie Scene. 
Herr Tunder un der Bediente. 
Tunder (im Hereintreten). 2 
Geis follen fie Eommen! das verfteht ſich; in Reiſeklei⸗ 
dern, oder auch in Schlafröcden, wenn es beliebt. Warum 
erft im Wirthshaufe abgeftiegen? Die hiefigen Wirthehäufer 
find theuer und fchlecht. 

Bed. Sie haben noch ein fremdes Frauenzimmerchen 
bei ſich, das wollten fie nicht fo geradezu dem Herrn Opa 
in's Haus bringen. | 

Tund. Sollen bringen! Hat nichts zu bedeuten, das 
Haus ift groß genug. (Der Beriente will gehen.) Höre doch, 
Epriftian! ift meine Nichte hübfch ? 

Bed. Ei ja, und das andere Frauenzimmerden audy. 

Zumd. Und mein Neffe? Ich wette, der ift auch Fein 
Lappländer. Sein Water und ich, man nannte uns nur bie 
ſchönen Brüder. Geh’, geh’, laß fie Eommen. Es ift doch 
angefpannt? 

Bed. Ya, Herr Zunber. 

und. Der Kutfcher fol jagen, daß bie Funken herum 
fprühen! Es find ja, Gott fei Dank, Feine Pulverwagen 
mehr auf der Straße. Noch eins! Rufe meinen Sohn und 
mein liebwerthes Mündel. (Der Bebiente ab.) 








Bweite Scene. 
Zunder (allein). 
Ale follen fi) mit mir freuen! das ganze Haus — bie 
ganze Stadt! — die Stadt? (@r fepättelt den Kopf) Hm! hin! 
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— wenn in großen Städten ſich die Menfchen mit einander 
freuten und betrübten. — In großen nur? — auch in Heinen 
iſt's nicht weit her damit. Hab’ ich doch geftern noch bei dem 
alten Schlauchmann mich dermaßen geärgert, daß bie Le⸗ 
ckerbiſſen nicht hinunter wollten. — »Haben Sie ſchon ge⸗ 
hört? Der brave Node hat ein Bein gebrochen.” — »Ei der 
arme Mann! Wie finden Sie meinen Portwein?” — »D 
ganz vortrefflih! Unferm alten Freunde Fernau ift feine 
Frau geftorben.? — »Iſt fie geftorben?. Es war eine brave 
Frau. Johann, präfentire Madera.” — »Der gute Bernau! 
in feinen Jahren ein unerfeglicher Qerluft!? — »Ja wohl! 
ja wohl! Nun Peter, was fol das heißen? Der Plumpud- 
ding brennt ja nicht ?? — »Sollen wir nicht hinfahren, dem 
wacern Fernau unfer Beileid zu bezeigen?? — »Ei freilid, 
wir find ja alte Freunde? — »Ulfo gleich nad) der Tafel?” 
— „lm Vergebung, da bin ich zu einer Partie Bofton en⸗ 
gagirt.? — Ya weiß Gott! fo iſt's mit der Theilnahme in 
großen und Eleinen Städten. Darum wohl dem, der Stadt 
und Welt in feinem Haufe hat, ein paar Geſichter wenig⸗ 
ſtens, die, wenn ihm wohl oder weh’ ift, freundlich oder 
betrübt ausfehen, auch hinter feinem Rüden. So war's in 
meinem Haufe, ald mein gutes Weib noch lebte; fo wird's 
wieder werben mit Gottes Hilfe. Mein Sohn ift brav, o ja! 
aber haͤus lich e Freuden geben do nur die Weiber. 


Dritte Scene 
Zunder. Eduard. 
Er. Mein Vater, ich höre fo eben — 
Enmd. Daß deine Braut gekommen ift? Allerdings. 
Ed, Meine Eoufine, wollen Sie fagen. 
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Zund. Freilich, fie ift ja deine Braut. 

Ed. Sie fcherzen. Ein Mädchen, das id in meinem 
Leben nicht gefehen habe — 

Tund. Defto befler.. Mancher has feine Braut fehon zu 
viel gefehen. 

Ed. Das Leptere Eönnte leicht aus dem Erftern folgen. 

Zund. Paperlapapp! verdirb mir meine Freude nicht. 
Du weißt, fie ift die Tochter meines Bruders, meines ein⸗ 
zigen geliebten Bruders, ber, als ich Thüringen verließ, um 
mein Gluͤck in der Welt zu verfuchen, feine paar filbernen 
Löffel verfaufte, um mein Reifegeld zu vermehren. Nun habe 
ih bier mein Gluͤck gemacht, während er im Waterlande 
ſchmale Biffen verzehrte, bis an feinen Tod. Und ich follte 
feine Kinder darben laſſen? — Nein, Eduard, es iſt feft 
beihloffen: nein Neffe und meine Nichte theilen ſich mit 
dir in mein Vermögen. 

Ed. Sehr wohl, mein Vater! Aber muß ich denn def- 
wegen die Coufine heirathen ! 

Zund. Du weißt wohl, Eduard, wenn die Menfchen 
Gutes thun, fo richten fie ed gern fo ein, daß fie felbft niche 
dabei zu kurz Eommen. Nimmft du Tinchen zur Frau, fo 
it das Mädchen gut verforge, und zwei Drittel meines 
Geldes bleiben doch beifammen. Oder — bift du ſchon an- 
derswo verliebt? 

Er. Nein, wahrhaftig nicht. 

Tund. Nun, was flände denn im Wege? 

Ed. Nichts, wenn fie mir gefäht. 

Tund. Ei, fie fol hübſch fein, und in deinen Sahren 
gefielen mir alle hübfche Mädchen. 

Ed. Diefe Leichtigkeit, ſich zu verlieben, baben- Sie 
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nicht auf mich vererbt. Wohne ich doch zum Erempel unter 
einem Dache mit einem recht huͤbſchen Mädchen, das mir 
ganz und gar nicht gefällt. 

Zund. Ich verftehe. Du fprichft von meinem Mündel, 
der Mamfell Käfewurm. Die foll auch nur meinem Neffen 
gefallen, und gibt Acht, das wird fie. Ein Mädchen mit 
vierzigtaufend Rubeln jährlicher Einkünfte und huͤbſch oben⸗ 
d’rein. 

Ed. Und eine komplete Sans. 

Zund. Das ift nicht wahr. Die Gaͤnſe fhnattern; fie 
. aber thut den Mund nicht auf, wenn fie nicht gefragt wird. 

Ed. Es wäre befler, fie thäte ihn auch dann nicht auf, 
wenn fie gefragt wird. 

und. Ei laß du mir die Mamfell Käfewurm zufrieden, 
das ift ein Schag für einen armen Zhüringer. Sieh’, da 
kommt fie eben. 





Vierte Scene. 
Mamfell Käfewurm. Die Vorigen. 

Tund. Wie züchtig! wie verftändig! Treten Sie näher, 
mein Kind. 

M. Käf. (mit Kniven). Schönen guten Morgen, lieber 
Herr Vormund. 

Zund. Mit der VWormundfhaft wird's nun bald ein 
Ende haben. 

M. Käf. So! 

Tund. Der Bräutigam ift angekommen. 

M. Käf. So! 

Zund. Ihr Bräutigam. 

M. Käf. (Mir). Ich bedanke mich. 


Tund. Es fol ein ſchmucker Burſche fein. 

M. Käſ. So? 

Tund. Das iſt Ihnen doch lieb? 

m. Käſ. O ja! 

Tund. Sie freuen ſich aber gar nicht? 

M. Käſ. D ja! hahahahahahaha! 

Tund. Warum lachen Sie denn? 

M. Käſ. Um Ihnen zu beweiſen, daß ich mich freue. 

Ed. Aber Sie kennen ja Ihren kuͤnftigen N 
noch gar nicht? 

M. Käſ. Ich werde ihn fchon Eennen lernen. 

Er. Ein Bräutigam nimmt fich verzweifelt in Acht. 

M. Käſ. O das hat er gar nicht nöthig. 

Tund. Wird's auch nicht thun; er ıft ein ehrlicher Thuͤ⸗ 
ringer. 

Er. Wiffen Sie, wo Thüringen Tiegt? 

M. Käſ. O ja, fehr weit! man fährt über Krasne 
Laback. 

Ed. Ganz recht, wo die ſchönen Waffeln gebacken werden. 

M. Käf. (ylotzlich ſehr belebt). Praͤchtige Waffeln! 

Tund. Bei meiner armen Seele! ich glaube, Sie find 
in Shrer Geographie nicht weiter gefommen, ale bis Krasne 
Laback. Hielt denn Ihr Water, Gott hab’ ihn ſelig! Ahnen - 
gar Eeine Lehrer? 

M. Käſ. Nein, er fagte, ich hätte Geld. 

Tund. Freilich, da hatte er nicht Linrecht. Wenn ich meine 
Nachtmüge gut ausfteure, fo bekommt fie auch einen Mann. 

M. Käſ. Eben deßmwegen. 

Ed. Aber ich fehe ja täglich einen Schreibmeifter zu Ih⸗ 
nen gehen? 

XXX. 2 
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M. Käf. (mit einem Knir). Der Herr Vormund hat es 
befohlen. | 
Er. Verftanden Sie denn vorher nicht zu fehreiben ? 
M. Käß. O ja, ich hatte es nur wieder verlernt. 
Bed, (reißt die Thür auf). Sie find da! 
Tund. Sie find da! herein! berein! 


Ffün f te Scene 
Heinrich. Leopoldine. Erneftine. Die Vorigen. 

Ern. (bleibt im Hintergrund lauſchend ſtehen). 

Heinr. und Leop. (fliegen auf Tunder zu). Theuerfter Obeim! 

Tund. (ihnen liebkoſend). Kinder! feid ihr's? Seid ihr 
meines guten Bruders Kinder? Ich druͤcke euch vaterlich an 
mein Herz! taufendmal willfommen! Ihr feid zu Haufe, 
macht's euch bequem. 

Heinr. Wie Eönnen wir jemals Ihnen verdanken, was 
Sie an und gethban haben und noch thun wollen? 

Tund. Kinder, e8 ift der Rede nicht werth. Eine heilige 
Pflicht; denn eurem Water verdanke ich Alles. O daß er noch 
lebte! dann wollten wir jubeln! Ihr habt doch ein Denkmal 
auf fein Grab gefegt, wie ich’6 verordnet? 

Heinr. Können Sie zweifeln? 

Tund. Und nichts daran gefpart? 

Heinr. Ihr Wechfel war fo anfehnlich. Das Denkmal 
ift vom fehönften weißen Marmor, doch am ſchönſten ge- 
ſchmuͤckt durch die Snfchrift Ihrer Brubderliebe. 

Tund. Genug davon. Er ruhe fanft! Shr folle mir noch 
oft von ihm erzählen. Segt Feine Wehmuth, jegt nur Freude! 
Tienchen, du fagft Eein Wort? 

Heinr. Sie ift noch ſchuͤchtern. 
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Zund. Ei warum? vor wen? In die Höhe mit dem 
Köpfchen! nenne mich deinen lieben Obeim. 

Leop. (Haftig feine Hand ergreifend). Won ganzem Herzen! 

Zund. Du bift ein recht hübfches Mädchen. Deine Mut- 
ter war auch huͤbſch. Ich muß bir nur fagen: dein Water 
und ich, wir waren alle Beide in fie verliebt; und wenn fie 
deinen Vater nicht genommen hätte, fiehft du, fo Eönnteft 
du jeßt meine Tochter fein. Aber du bift ja nun doch meine 
Tochter, nicht wahr? 

Leop. Ich werde Sie Eindlich lieben und verehren. 

Zumd. Halt! halt! noch bift du meine Tochter nicht, 
aber du follft ed werden. Sieh’, da fteht mein Sohn Eduard 
— das hätte ich bald vergeflen — wie gefällt dir der Burfche? 
— Hahaha! wie fie fi) fo zärtlich gegen einander verneigen. 
Wozu die Komplimente? — Vetter, Muhme — ın vier 
Wochen Mann und rau. Umarmt euch in Henkers Namen! 

(Eduard und Leopoldine umarmen fidh.) 

Tund. Es will noch nicht recht gehen. Wird ſchon Eom- 
men. Du, Neffe — bier ſteht Mamfell Käfewurm, mein 
Mündel, deine Braut, wie ich dir gefchrieben habe. 

Heine. Ich freue mich, die Ehre zu haben — 

MM. Käf. Die Ehre ift auf meiner Seite. 

Tund. Das Elingt auch noch verdammt hölzern. Apro- 
pos! es war die Nede von einer Neifegefährtin! Wo if 
denn die? 

Ern. Sie fteht noch im Hintergrunde, und harrt auf 
ein freundliches Wörtchen. 

Tund. Aha! nur näher! Die Zreundin meiner Nichte 
sit willlommen in meınem Haufe. 

Gen. Ich habe mir vorgenommen, mich fo bei Ihnen. 

2 * 
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einzufchmeicheln, daß ich Eeiner fremden Empfehlung mehr 
bedürfen werde. 

Tund. Ei ei, das wird Ahnen leicht werben. 

Ern. Leicht oder ſchwer, ich will's verfuchen. 

Tund. Darfich mir Ihren Namen ausbitten? 

Ern. Ich heiße Elife Schwanenhals. 

Tund. Sie Eönnten ſich auch eben fo gut Elife Mar: 
morbufen nennen. 

Ern. Wirklich? Der alte Herr QTunder ift noch recht 
galant. 

Tund. Sie aber, mein ſchönes Kind, Sie find nit 
galant. Der alte Herr Tunder! Bin ich denn ſchon alt? 
Nehmen Sie fi) in Acht, ich bin ein rafcher Witwer. 

Ern. Mich holen Sie doch nicht ein. 

Zund. Wir werden unter einem Dade wohnen. Ge: 
fegenheit macht Diebe. 

Ern. Ich werde mich diefer Gefahr bald möglichft ent- 
ziehen, denn ich bin gefommen, um in Petersburg Gouver: 
nante zu werden; ich hoffe, durch Ihre Vermittlung recht 
bald eine Stelle zu finden. 

Tund. Souvernante? Nehmen Sie mir’s nicht übel, Sie 
ſehen mir gar nit aus — 

Ern. Als ob ich gouverniren könnte? O mein Herr! dieſe 
weibliche Erbtugend befige ich in Eeinem geringen Grade. 

Tund. Worin gedenken Sie zu unterrichten ? 

Ern. In Allem, was glänzt. 

Tund. Aber was fo in’s Haus gehört? 

Ern. Sollte das gefordert werden? 

Tund. Ich glaube Faum. 

Ern. So habe ich mir fagen laffen. 
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Tund. Vor der Hand, mein ſchönes Kind, gouverniren 
Sie mich nach Herzensluft — 

Ern. Das war ohnehin mein Vorfaß. 

Tund. Und wenn ich mich wohl dabei befinde, fo trete 
ich Sie Eeinem andern ab. Doch wir vergeffen, daß hier zwei 
Paare ftehen, die vor Begierde brennen, ſich näher Eennen 
zu lernen. 

mM. Käſ. Sch kann warten. 

Tund. Segen Sie ſich auf diefen Stuhl — und du, Neffe, 
tritt vor fie hin — und du, liebe Nichte, feße dich hieher — 
und du, mein Sohn, fteh’ hier. — So — nun feht einander 
an und wechfelt einige Nedensarten, und wenn die abgethan 
find, fo ruft mich, daß ich mit dem Segen dazwifchen trete. 
Sch will unterdeflen der Mamfell Schwanenhals ihr Zim- 
mer anweilen. (Er biethet Erneflinen den Arm.) Iſt's gefällig? 

Ern. Hahaha! das wird eine Föftliche Unterhaltung ge- 
ben. Geide ab.) 


Sehfle Scene 
Heinrich vor Mamfell Käfewurm Eduard sor 
Leopoldinen. 

Ed. Liebe Couſine, rechnen Sie mir diefe Verlegenheit 
nicht zu. RER 

Leop. In der That, ich bin verlegen. 

Heinr. (ver während diefer Scene oft mit Unruhe nach Leopoldi⸗ 
nen blickt). Sind Sie ſchon Tange in meines Oheims Haufe? 

M. Käf. Seit Martini. 

Heiur. Sie haben den Zeitpunkt fehr genau behalten. 

M. Käſ. Es wurden gerade Gänfe gebraten, und bie 


eſſe ich fehr gern. 
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Ed. Meines Vaters Wunfch ift Ihnen befannt — 

Leop. Vermuthlich doch nur eine feiner gutmüthigen 
Launen. 

Heinr. Mein Oheim wünfcht, daß ich Sie heirathen fol. 

M. Käf. (feht auf und verneigt fh). Es wird mir eine 
Ehre fein. 

Heinr. Wuͤnſchen Sie es denn auch? 

M. Käf. (ſett ſich wieder). O nein, das wuͤrde ſich gar 
nicht ſchicken. 

Ed. Nachdem mein Vater Sie geſehen, wird er um ſo 
ſicherer von mir Gehorſam erwarten. 

Leop. Er wird ſeinen einzigen Sohn zu keiner Verbin⸗ 
dung zwingen. 

Heiur. Iſt denn Ihr Herz noch frei? 

M. Käſ. Mein Herz? Hi! hi! hi! 

Heinr. Sie haben doch eines? 

M. Käſ. O nein! das würde ſich gar nicht ſchicken. 

Ed. Ich glaube, liebe Coufine, wir würden fehneller und 
vielleicht beffer bekannt geworben fein, wenn mein Vater uns 
nicht gleich in diefe peinliche Lage verfegt hätte. 

Leop. Das glaub’ ich auch. 

Heine. Ich höre, daß Sie reich find? 

M. Käf. Unmenfchlich reich! 

Heinr. Aber ich bin arm. 

M. Käſ. Ein armer Schlucker? Das thut mir leid. 

Ed. Es Eommt ja nur auf und an, vor der Fand nicht 
daran zu denken. 

Leop. Es wird mir lieb fein, nicht daran erinnert zu 
werden. : 

Ed. Vor der Hand hab’ ich gefagt. 
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Heine. Ich wollte um Alles in der Welt nicht, daß man 
Ihnen Zwang anthäte. 

M. Käf. Ach nein, ich laſſe mir nichts anthun. 

Heine. Sie würden mich alfo gern heirathen ? 

M. Käßſ. D ja! 

Heine. Oder einen Andern? 

M. Käſ. O ja! — 

Heinr. Oder auch gar keinen? 

M. Käſ. DO ja! 

Heiur. (ei Seite). Das iſt eine verdammte Unterhaltung. 

Ed. Alfo topp, liebe Coufine, wir fuchen zuvor uns Een- 
nen zu lernen. | 

Leop. Das wollen wir. 

Ed. Ich werde mich nicht gegen Sie verftellen. 

Leop. (feufzend). Auch mir wird das Verftellen fo fauer! 

M. Käſ. Hören Sie? Die Uhr fchlägt eilf, nun kommt 
mein Schreibmeifter. 

Ed. (vie Gelegenheit ergreiſend). So will ich Sie auf Ihr 
Zimmer führen. 

M. Käſ. Das wird mir eine Ehre fein. 

Ed. (zu Heinrich). Lieber Wetter, wir haben uns noch Eein 
Wort gefagt, allein fürwahr wir find beide hier in einer fo 
feltfamen Lage — 

Heinr. Ja weiß Gott! 

Ed. Ich werde ſuchen, Ihr Vertrauen zu gewinnen. — 
Kommen Sie, Mamfel! (Gr führt Mamfell Käſewurm ab.) 


Siebente Scene 
Heinrich. Leopoldine. 
Heiur. (nach einer Pauſe). Nun, Leopoldine, was fagft du 
zu dem Allen? 
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Leop. Was ich während der ganzen Reife gefagt habe: 
Ich fürchte, e8 werde übel ablaufen. 

Heiur. Mein Dheim fcheint aber doch ein ſehr wackerer, 
freundlicher Mann zu ſein. 

Leop. Gewiß. Nur hängt er mit gut gemeintem Eigen⸗ 
finn an feinem Plan, dich und Erneftinen zu beglüäden. Er: 
fahrt er nun, daß du bereitd mit einem armen unbedeutenden 
Mädchen verlobt bift; daß du fogar gewagt haft, fie ihm 
als deine Schwefter vorzuftellen, und daß beine wahre Schwe⸗ 
fter hier nur eine Nebenrolle ſpielt — O Heinrich! vergiß 
nicht, wie oft ich dich gebeten habe, ihm die Wahrheit zu fehrei- 
ben. Es gehe, wie e8 wolle, man ift doch ruhiger, wenn man 
wahrhaft geweſen ift. 

Heine. Es gehe, wie ed wolle? Das fprichft du fo gleich⸗ 
gültig? — (Empfindlich.) Freilich, wir Eönnten getrennt werben, 
und es Fönnte doch noch recht gut gehen. 

Leop. Was wift du damit fagen? | 

Heiner. Mein Eoufin ift ein Hübfcher, feiner junger Mann 
— er hat von feinem Vater die Ordre, meiner Schwefter die 
Cour zu machen, er hält dich für meine Schwefter,, und re: 
fpektirt jene Ordre. Am Ende verliebt er ſich mwirkli und 
nimmt mir meine Braut vor der Nafe weg. 

Leop. (achend). Bis seht ſchien er fih damit nicht über: 
eilen zu wollen. 

Heinr. Es kam mir doch vor, als ob er dir die fchönften 
Saͤchelchen von der Welt vorſchwatzte? 

Leop. Das ich nicht wüßte. Wohl aber haft du die Ordre 
deines Oheims fehr gewiffenhaft refpeftirt und mit der Mam⸗ 
fell Kaͤſewurm eine recht trauliche Bekanntſchaft gemacht. 

Heine. Mit diefer Gans aller Gänſe. 
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Leop. D was hat das zu bedeuten? Sie ift hübfch, fie 
ift reich, mit dem Verflande nehmen es die Männer nicht fo 
genau. 

Heinr. Liebe Leopoldine, wozu das Mecfen? 

Leop. Wer hat angefangen? 

Heine. (ihr die Hand biethent). Es ift doch unfer Weider 
Ernft nidt. 

Leop. Meinft du? 

Heinr. Ich meine, du feieft überzeigt, daß ich nie ein an⸗ 
deres Mädchen lieben Eann. 

Leop. Aber auch Feine Andere heirathen ? 

Heine. Lieber wollt’ ich an deiner Hand mich zurück nach 
Thuͤringen betteln. Doch fei nur ruhig, nur unbefangen; es 
wird gewiß noch Alles gut gehen. Ich habe deutlich bemerkt, 
daß du meinem Oheim gefallen haft, fehr gefallen. Er hat 
einen gewiffen Blick auf dich geworfen, — ed war der Blick 
meines feligen Vaters, wenn er an etwas recht großes Beha⸗ 
gen fand. 

Leop. Daß gebe der Himmel! 

Heinr. Sei nur minder fhüchtern, nur etwas zuthäti- 
ger, und gib Acht, noch ehe ed Abend wird, darf ich in feiner 
Gegenwart dich ald Braut umarmen. (Er umarmt fie gärtlid.) 


Adte Scene 
Tunder. Erneftine. Die Vorigen. 

Tund. Ei! ei! fieh da! das nenn’ ich mir doch eine brü- 
derliche Liebe. Drückter fie nicht an fein Herz, als ob wir noch 
in den Zeiten lebten, wo man die Schweftern heirathen durfte. 

Era. (ſchalkhaſt). Ja, lieber Herr Tunder! fhelten Sie nur 
ein wenig; fo iſt's auf der ganzen Reife hergegangen, immer 
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wie ein Paar Verliebte. Won Nechtswegen hätte er mir die 
Cour machen müffen, nicht wahr? Nun, ich verfichere Sie, 
er bat gar nicht gethan, ald ob ich im Wagen ihm gegen: 
über fäße. 
Tund. Daran hat er fehr wohl gethan; denn er hätte 
Ahnen leicht zu tief in die ſchwarzen Augen gucken mögen. 
Ern, Ei über das große Unglüf! Würde ich denn bie 
Grauſame gefpielt haben ? | 
Tund. (bei Seite). Sehr aufrichtig! (Laut) Mamfelldhen, 
machen Sie mit ihm, was Sie wollen, aber nicht eher, bis 


er verheirathet fein wird. ‚ 
Ern. Sie meinen alfo nicht, daß ich ihn felbft heira⸗ 
then fol? _ 


Zund. Nein, das mein’ ich nicht. 
Ern, (lopft Heinrich auf die Baden). Aber lieben darf ich 
ihn doch? 

Tund. (bei Seite). Sisseimen! wenn dad in Thüringen 
fo Mode ift — (Lant.) Nun, Heinrich, wie gefällt dir die Mam- 
fell Käfewurm ? 

Heiur. Lieber Dheim - — fie ift etwas zu groß. 

Tund. Zu groß? Ich denke, fie gehört unter die Fleinen 
Srauenzimmer? 

Heine. Das wohl; um fie aber ald Pagode auf den Kar 
min zu flellen, ift fie doch zu groß. 

Zund, Ach, ich verftehe. Aber fie bat Geld, mein junger 
Herr, und Er iſt ein armer Teufel. Warum iſt fie fortgelau- 
fen, he? Hat Er das Täubchen verfchüchtert? 

Heinr. Ach nein! die Uhr ſchlug eilf, und die Eleine Mam- 
fel Kaͤſewurm eilte zu ihrem Schreibmeifter. 

Tund. Ya, ihre Schreibftunde verfäumt fie nicht. Aber 
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du darfft ganz ruhig fein; Liebesbriefchen wird fie doch in 
ihrem Leben nicht fchreiben lernen. Siehſt du, das ift wieder 
ein großer Vortheil. Die klugen Mädchen fchreiben gar zu viel. 
Was meinft du, Tienchen? Ich wette, du brauchſt Eeinen 
Schreibmeiſter mehr. 

Leop. Wäfchzettelund Küchenzettel fchreibe ich zur Noth. 

Zund. Wenn mein Sohn gefcheit ift, fo verlangt er 
auch nicht mehr. Sch fehe, er ift auch davon gelaufen? Wie 
iſt's, Tienchen? Behagt er dir? Er ift doch ein ſchmucker 
Burfche? 

Leop. D ja! . 

Tund. Ei ei, dad war ein —— O ja. 

Eru. Warum fragen Sie mich nit? Mir: gefällt 
Ihr Herr Sohn außerordentlich). 

Tund. Sort 

Eru. So gut, daß ich ihn wohl heirathen Fönnte. 

Tund. Wirklich? Es thut mir leid, daß er ſchon verfagt ift. 

Eru. An feine Eoufine? 

und. Ganz recht. 

Eru. Das hätte fo viel nicht zu bedeuten. 

Tund. Nicht? 

Ern. Dran hat ja Beifpiele, daß Verbindungen wieder 
getrennt worden find. 

Tund. O ja! (Bei Seite) Die ift verdammt freimüthig. 
(Laut.; Komm, liebes Tiendhen, beim Fruͤhſtuͤck muͤſſen wir 
befannter werden. 

Leop. (ergreift mit Innigkeit feine Hand). Ach! möchten Sie 
mich nur nicht weniger lieben, wenn Sie mich ganz Eennen 
lernen. 

Tund. Nun, nun, ich werde ja nicht. Weiß Gott, du 
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gefalft mir fehr wohl. Ein wenig dreifter Eönnteft du wohl 
fein; aber doch beffer zu blöde, ald gar zu breift. (Mit einem 
Blick auf Erneftinen und Leopoldinen ven Arm reichend.) 

Ern. Das fol wohl auf mich geh’n? 

Tund. Ich bitte zu folgen. (Ab mit Leopoldinen.) 





UAeunte Scene 
Heinrich. Erneftine, 

Heinr. Liebe Schwerter, du fpielft deine Rolle vortreff« 
lich; allein ich fürchte, der Oheim werde einen Widerwallen 
gegen dich faſſen. 

Ern. Der foll fchon verfhwinden, wenn er mich nur 
erft Eennt. 

Heinr. Ich Eenne dich und glaube bemerkt zu haben, daß 
unfer Couſin Eduard dir gar nicht mißfällt. 

Ern. Da haben ber Herr Bruder ganz richtig bemerkt. 
Du weißt, ich war fehr bang, daß er mir unausſtehlich fein 
würde, eben weil man ihn nolens volens mir zum Manne 
beftimmt hat; aber mit nichten! der junge Menſch hat mei: 
nen hohen Beifall, und wenn ich nicht irre, fo habe ich auch 
den feinigen. Was wetten wir, ich mache ihn deiner Braut 
abfpenftig ? 

Heiner. Das gebe der Himmel! Denn ich muß dir geſte⸗ 
den, daß ich bereitd gefürchtet habe, feine Wahl möchte Leo: 
poldinen treffen, auch wenn er erführe, daß fienicht meine 
Schweſter ift. 

Ern. Sei unbeforgt. Ich bin zwar nur eine Thüringes 
rin; aber das Kokettiren ift eine Gabe Gottes, die man nicht 
blos in Petersburg empfängt. 

Heinr. Un dir würde ich fie doch wahrlich zum erften 
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Male wahrnehmen. Du verleumbeft dich felbft, gute Schwe- 
fer ; du fpielft nur aus Liebe zu mir eine zweideutige Rolle. 
(Sie umarmens.) Wie Eann ich dir's verdanken! 
Ern. Ei wie zärtlich ! 


Behbnte Scene 
Tunder. Die Borigen. 


Tund. Wo bleibt ihr denn? — Poß alle Hagel! da 
hat er die auch ſchon umarmt. Meffe! Neffe! ift das in Thü— 
ringen Sitte, daß man alle Mädchen, die einem aufftoßen, 
umarmt? 

Ern. Alle nicht, aber die huͤbſchen. 

Tund. Und Sie? Sie laſſen ſich auch umarmen? Ei! 
ei! wollen Gouvernante werden, daß Gott erbarm'! 

Ern. Wenn die Souvernanten in Petersburg nicht ein- 
mal in allen Ehren einen Kuf geben dürfen, fo reife ich wies 
der nah Haufe. (96.) 

Tund. Glück auf den Weg! — Höre, lieber Neffe, ich 
fürdte, du haft mir da eine leichtfinnige Perfon auf den 
Hals gebracht. In welchem Haufe kann ich die mit gutem 
Gewiſſen empfehlen? 

Heiur. Kennen Sie fie nur erft. | 

Zund. Ei, fie ift hübfeh und munter und Elug wie der 
Satan, aber leicht, hu! fehr Teicht! Mit meinem Eduard hat 
fie ſchon geliebäugelt; von dir läßt fie fich Eüffen. 

Heinr. Aus brüderlicher Sreundfchaft. 

Tund. Hol’ der Henker ſolche Brüderfchaften! Nein, da 
lob' ich mir deine Schweſter, das ift ein allerliebftes, fitt- 
fames Mädchen, mit der wird mein Sohn recht glücklich fein. 
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Ya, die fol er nehmen, die, und Eeine Andere, oder ich jage 
ihn felbft aus dem Kaufe. 

Heinr. (Bei Seite). O weh! 

Tund. Komm, Neffe, Eomm. Deine Braut fol die 
Chofolade einfchenten. 

Heiur. Meine Braut? - 

Tund. Die fchöne, reihe Mamfell Käfewurm. Die bat 
mehr Gold als eure große Glocke in Erfurt von Kupfer wiegt. 


(Beite ab.) 
(Der Vorhang fällt.) 


.0.u 


Zweiter Het. 








Erfie Scene. 
Erneftine (tritt auf. Gleich nachher) Mamſell Käfeionem. 


Ern. Liebe Mamfell, warum folgen Sie mir überall? 

M. Käſ. Mein Herr Vormund hat gefagt, ih follte 
Sie unterhalten. 

Ern. So? darf ich fragen womit? 

M. Käſ. Das weiß ich nicht. 

Ern. Sie haben mich ſchon bei Tifhe fe angenehm 
unterhalten — 

M. Käſ. (nis). Meine Schuldigkeit. 

Ern. E8 wäre wohl eigentlich die Schuldigkeit des jun« 
gen Herrn vom Haufe. 

M. Käf. Das will eben mein Vormund nicht haben. 

Ern. Nicht? warum denn nicht? 

M. Käſ. Der junge Herr Tunder hat bei Tiſche Sie 
immer fo angefeh’n, fo curios — 
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Ern. Ei wie denn? 

M. Käſ. Das weiß ich nicht; aber der Herr Vormund 
Hat gefagt: gerade fo pflege man auszuſeh'n, wenn man an⸗ 
finge, ſich zu verlieben. 

Ern. Wirklih? und der Herr Vormund will nicht ha⸗ 
ben, daß fein Sohn fich in mich verlieben fol? 

M. Käf. Nein, das will er nicht haben. 

Ern. Warum denn nicht? 

M. Käf. Eduard fol die Schwerter von meinem Bräu- 
tigam heirathen, hat der Herr Vormund gefagt, und wenn 
das auch nicht wäre, hat er gefagt, mit Ihnen Eönnte doch 
nichts daraus werben, denn Sie wären ein Bischen verlieb- 
ter Natur, hat er gefagt, und das wäre befonders in Peters: 
burg fehr gefährlich, hat er gefagt, und darum follte ich Ih: 
nen nicht von der Seite geh’n, wenn etwa der junge Herr 
Ihnen nachliefe, hat er gefagt. 

Ern. Liebes Kind, was wird's denn helfen, wenn Sie 
dabei ſteh'n? 

M. Käſ. Ja, das weiß ich nicht. 

Ern. Sagen Sie mir doc, find Sie auch jemals ver: 
liebt geweſen? 

M. Käßſ. Ach nein! Wie geht's denn dabei zu? 

Ern. Warum glauben Sie das ebenvonmir zu erfahren ? 

M. Käf. Sie find ja eine Gouvernante, Sie mülfen 
Alles wiflen. 

Ern. Das lernt ſich von felbft. 

M. Käſ. Ich habe in meinem Leben noch nichts von 
ſelbſt gelernt. 


RE 
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Bweite Scene 
Eduard, Die Vorigen.. 

Ed. Faft muß ih glauben, ſchöne Fremde, daß Sie 
mich fliehen? 

Ern. Fliehen? Zürchte ich Sie denn? 

Ed. Ich bin nicht fo eitel, mir das einzubilden. 

Ern. Und ich bin nicht fo eitel, zu vermuthen, daß Sie 
mir folgen. 

Ed, Auch nicht, wenn ih Sie bitte, es zu vermuten? 

Ern. Auch dann nit. Ein armes Mädchen aus einer 
deutfchen Provinz, was kann ein junger Herr aus einer glän« 
zenden Hauptſtadt dem nicht weiß machen ? 

Ed. Würden Sie einem Thüringer leichter glauben ? 

Ern. Einem ehrlichen Landsmann? Ganz gewiß. 

Ed. Nun, ic) bin ja auch ein halber Thüringer. 

Eru. Aber die andere Hälfte? O weh! 

Ed. Liebe Mamſell Käfewurm, wollten Sie uns nicht 
allein laſſen? 

M. Kätf. Nein! 

Ed. (verwundernd). Nicht? 

M. Käf. Mein! 

Ed. Warum denn nicht? 

M. Käf. Der Herr Wormund will’s nicht haben. 

Ed. Mein Vater? Ich verftehe. Das ift doch recht loͤb⸗ 
lich von Ihnen, daß Sie meines Vaters Befehlen fo puͤnkt⸗ 
lich gehorchen. 

M. Käaf. Es ift meine Schuldigkeit. 

Ed. Aber Ihr Schreibmeifter wird Eommen. 

M. Käſ. Nein, er ift ſchon da geweſen. 

Ed. Sie wollten ja heute in die Komödie fahren? 
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M. Käf. Auf den Abend, ja. Den Rochus — 
nickel ſeh' ich gar zu gern. 

Ed. Da werden Sie ſich noch ankleiden müflen? 

M. Käf. Nein, ich bleibe fo, wie ich bin. 

Ed. Die blaue Levantine Fleidet Sie weit beffer. 

M. Käf. Meinen Sie? 

Ed. Allerliebft fehen Sie darin aus. 

M. Käſ. Nun fo will ich die anziehen. 

Ed. Thu'n Sie das. Sehen Sie, geſchwind — 

M. Käß. Ich will nur warten, bis mein Heir Vor⸗ 
mund kommt. 

Ed. (bei Seite). Hol’ dich der Henker! CEant.) Natürlich, 
es hat noch Zeit. Er iſt im Garten, ich war eben bei ihm. 
Wir jagten uns eine Weile mit dem alten Kater herum, der 
eben einem Voͤglein auflauerte. Ich war fo flink Hinter ihm 
ber, daß er vor Angft in Ihr offenes Fenſter fprang. 

M. Käß. Der Kater! in mein Senfter ? 

Ed. Was thut's? Sie haben ja Feine Kanarienvögel? 

M. Käf. Nein, aber ich habe weiße Mäufe, wohl mehr 
ald ein Dußend. 

Ed. Ad verzweifelt! Darum wußt' ich nicht, was fo 
quiekte. 

M. Käf. Es quiekte? 

Ed. Gleich nachdem der Kater hineingeſprungen war. Es 
pfiff und quiekte in allen Ecken. 

M.Räf. Ah meine Mäufe! meine Mäufe! (Sie länft davon.) 


Dritte Scene 
Eduard. Erneftine. 
Ed. Endlich find wir fie los geworden. 
XXX. 3 
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Eru. Wir! 

Ed. Leider darf ih nur im Singulari fprechen. Ihnen 
liegt nicht8 daran, mit mir allein zu fein. 

Ern. Was wir einander zu fagen haben — 

Er, Wiffen Sie denn fhon, was ih Ihnen zu fagen 
babe? 

Ern. Darf ich's wiflen? 

Ed. Ich habe meiner Gefuͤhle mich nicht zu ſchämen. 

Eru. Auch nit in Gegenwart Ihrer Eoufine? 

Ed. Meine Couſine fcheint ein recht gutes, braves Maͤd⸗ 
chen zu fein; aber — 

Ern. Und fie wird auch eine recht gute, brave Frau 
werben. | 

Ed. Das kann wohl fein, nur nicht die meinige. 

Ern. Soll id Ihnen fagen, warum diefe — 
Ihnen zuwider iſt? 

Ed. Nun? 

Eru. Weil Sie fie heirathen ſollen. An der Stelle 
Ihrer Coufine wäre e8 mir eben fo ergangen. 

Ed. Ah! wenn Sie doc meine Coufine wären! 

Ern. Ze nun, wer weiß. In Thüringen find wir Alle 
weitläuftig verwandt, und Ihr feliger Onkel hat mich oft 
fein Töchterchen genannt. | 

Ed. Der größte Beweis Ihrer Sleichgültigkeit gegen 
mich ift die Unbefangenheit, mit der Sie immer fort [her- 
zen, obfhon Sie fehen, wie mir zu Mutbe ift. 

Ern. Wie Ihnen zu Muthe ift? Nein, fürwahr, das 
feb’ ih nicht. 

Er. Sie glauben vielleicht, wer ſich ſhuel verliebe, der 
könne ſich nicht ernſtlich verlieben? 
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Ern. Und wenn ich's glaubte? 

Ed. So würd’ ich zu Ihren Füßen ſchwͤren . 

Ern. Und wenn ich Ihnen noch nicht glaubte? 

Ed. So wärd’ ih mir feufgenb befennen müffen, daß 
&ie mich nicht wieder lieben. 

Ern. Aber fagen Sie mir um’d Himmeswillen, was 
würden Sie von mir denken, wenn ich Ihnen aus dem Rei: 
fewagen an den Hals hüpfte? 

Erzd. Nur eine Eleine Hoffnung follen Sie mir geben! 
‚nur die Möglichkeit ahnen, daß Sie mich einft wohl lieben 
Eönnten! 

Ern. Eduard! ih kann auch ernfthaft fein. Warum 
wollen Sie meine Ruhe ftören? wir find ja doch nicht für 
‚einander beſtimmt. 

Ed. (vringenv). Aber wenn wir ed wären — liebes Maͤd⸗ 
den! wenn wir ed wären. 

Ern. (Halb fcherzend, Halb zärtlich). Nun ja doch! ſo wuͤrd' 
ih in mein Schickſal mich finden. 

Ed. (fie mit Entzüden umarmend). Ha! nun bift du mein! 

Ern. (nicht ernflich fich ſträubend). Mas machen Sie ? 





Dierte Scene. 
Zunder, Die Vorigen. 


Fund. Alle Teufel! da wird ſchon wieder umarmt! Sch 
babe heute ein ganz befonderes Glück, daß ih immer dazu 
Eomme, wenn die Leute fi umarmen. 

Ern. Sagen Sie lieber, es ift gar nicht artig, daß Sie 
immer dazu Eommen. j 

Tund. Kann wohl fein; doch nehmen Sie mir's nicht 
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übel, fhöne Mamfel Schwanenhals — wenn die jungen 
Srauenzimmer in Erfurt jept alle fo find — 

Ern. Herr Landsmann, hüten Sie Ihre Zunge. 

Zund. Die möchte auch wohl leichter zu hüten fein — 
als gewiſſe — 

Ed. (ſchnell einfallend). Mein Water — 

Eru. Iſt es denn ein Verbrechen, daß ich Ihren eige⸗ 
nen Sohn liebenswuͤrdig finde? 

Tund. Ehrbare Frauenzimmer, und beſonders Gou⸗ 
vernanten, pflegen dergleichen huͤbſch bei ſich zu ehalten 
wenn ſie auch daran platzen ſollten. 

Ern. Sehr wohl! Auch ich wuͤrde lieber geplatzt ſein — 
um mich Ihres zierlichen Ausdrucks zu bedienen — wenn 
ich nicht ſo gluͤcklich geweſen waͤre, bei Ihrem Herrn Sohn 
gleiche Empfindungen zu erregen. 

Tund. Wirklich? 

Eru. Und wenn er nicht fo eben mir es verrathen hätte. 

Tund. Hat er das? 

Ed. Ja, mein Vater, im Vertrauen auf Ihre Guͤte — 

Tuud. Schweig’! Diesmal haft du dich verrechnet. 

Ern, Wie? Herr Landsmann? Sie wollen nicht mein 
Schwiegerpapa werden? 

Tund. Kann nicht die Ehre haben. 

Ern. Pfui! Heute Morgen waren Sie recht Tiebens- 
würdig; aber wenn Sie die Stirn fo rungeln, fo lauf’ ic 
davon. (Ab.) 

Ed. (will ihr nad). 

Tund. Bleib’! 


Sünfte Scene 
Zunder. Eduard. 


Tund. Eduard! Was fol ich davon denken? 

Ed. Daß mein Stündlein gefchlagen hat. 

Tund. Wie war's? Die Gabe, dich fehnell zu verlieben, 
haft du nicht von mir geerbt? 

Ed. So fagte ich freilich diefen Morgen. 

Tund. Und nun? 

Ed. Nun hat mic Amor für meine Keckheit beftraft. 

Tund. Der verdammte thüringifche Amor! — Es Eann 
nichts daraus werben! du heiratheft die Couſine. 

Ed. Beſter Water! das Eann ich nicht. 

Tund. Warum nicht? Was haft du an ihr auszufegen ! 

Ed. Nichts, ald daß ich fie heirathen —* 

Tund. Iſt fie nicht hübſch? 

Er. O ja! 

Zund. Out? 

Ed. Kann fein. 

Tund. Klug? 

Ed. So fcheint es. 

Tund. Sittſam? 

Ed. Vollkommen. 

Tund. Nun, was willſt du mehr? 

Ed. Ich liebe ſie nicht. 

Tund. Was liebſt du denn? ein naſeweiſes Ding, das 
fürwahr mit der Sittfamleit e8 nicht fo genau nimmt. Die 
willſt du heirathen? Daß Gott erbarm! Soll ich dir pro- 
phezeihen, was pafliren wird, wenn fie ein Vierteljahr deine 
Frau geweſen? 


30 

Ed. Nicht doch, mein Vater; bie muntern Mädchen 
find oft die unſchuldigſten. 

Tund. Die muntern, das mag fein; aber nicht die aus⸗ 
gelaflenen. 

Ed. Sie mag wohl hier und da etwas zu munter fein; 
aber das wird fich geben. Sie Eommt aus einer Fleinen Stadt 
in Thüringen. 

Tund. Ei wer bat dir das gefagt? Erfurt if Feine 
Eleine Stadt. 

Ed. Doch menfchenleer, das weiß ich aus Ihrem Munde; 
Kohlkäpfe rings um die Mauern. 

Tund. Sch merke wohl, daß fie dich felbft in einen 
Kohlkopf verwandelt hat. Blind mußt du fein, wie ein er- 
furter Maulwurf, wenn du die faubere Gouvernante ber 
trefflihen Coufine vorziehen Eannft. 

Ed. Nun ja, mein Vater, bie Liebe ift blind. 

Tund. Höre Eduard! mach’ mich nicht rappelköpfifch! 
Meine herrliche Nichte Taf’ ich nun einmal nicht wieder aus 
dem Kaufe, und — Eur; und gut — ja hol’ mich der Teu⸗ 
fel! Eurz und gut — wenn du fie nicht heirathen willft, fo 
— fo heirathe ich fie ſelbſt. 

Ed. Eachelnd). Thun Sie das, mein Vater. 

Zund. Du meinft wohl, ich ſcherze? 

Ed. D nein! 

Tund. Ich bin noch Fein Fuͤnfziger. 

Ed. Das weiß id. 

Tund. Und gefund bin ich aud. 

Ed, Bott fei Dank! 

Tund. Sch fage dir, es ift mein völliger Ernft. 

Ed. Ich werde meine Stiefmutter Eindlich verehren. 
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Tund. Eine Schwiegertochter wäre mir lieber, wenn's 
aber nicht die rechte fein foll — 





Sehfle Scene 


Heinrich. Die Vorigen. 


und. Ah fieh’ da, Neffe Heinrich! Tres faciunt col- 
lesium. Wir ſchwatzen hier von Eheftandsangelegenheiten, 
un ich bin begierig, deine Meinung zu hören. 

Heinr. Ich fürchte, befter Oheim, daß in Eheſtands⸗ 
anglegenheiten unfere Meinungen nicht übereinftimmen. 

Tund. Wie fo? Du weißt ja nicht, wovon die Nebe ift? 

Heiner. Die Rebe ift von Mamſell Käfewurm, die ih 
herathen fol, und die ich unmöglich heirathen kann. 

Tund. Eifo hol’ euch Alle der Henker! Heirathet, wen 
ihrwollt. 

Heiur. Ich nehme Sie beim Wort. 

Ed. Ich auch. 

kund. In Gottesnamen! Doch nichts für ungut, ich 
nehie mich felbft auch beim Wort. (3u Eduard.) Du verftehit 
mich | 

deine. Sie hätten alfo nichts dagegen, wenn ich aud) 
en mes Mädchen heirathete? 

Fund. Wovon wollt ihr denn leben? 

yeinr. Sie, gütigfter Oheim, haben mir Unterftügung 
verrochen. | 
Tund. Sa, als ich noch glaubte, daß ich nie mehr als 
dieft einen Sohn haben würde; nun aber, da ich felbft wie⸗ 
dereirathen werde — 

Heine. Sie felbft ? 
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Zund. Ya, je! Sieh’ Er mich nur mit großen Au- 
gen an. 

Heine. Sie ſcherzen. 

Zund. Ei zum Henker! Eomm ih Ihm denn fo gar 
Faput vor? 

Heinr. Das nicht! aber diefer Gedanke ſchien bis jezt 
Ihnen fo fern — 

Tund. Mein Herr Sohn bat mir ihn plöglih ga 
nahe gerückt. Mit einem Worte: Eduard will deine Schne- 
fter nicht, und darum ae ich fie feldft. 

Heiur. Wen? 

Tund. Bift bu taub? 

Heine. Meine Schwefter ? 

Tund. Ja doch, ja! 

Heine. Die naͤmliche, die —? 

Tund. Haft du denn mehr als eine? 

Heine. Das wird doch nicht wohl angeben. 

Tund. Ei! warum denn nit? — Du meinft, weiich 
ihr Obeim bin! O das ift Bein verbotener Grad, man emilt 
Difpenfation. 

Heint. Wenn aud, es wird doch ſchwerlich — 

Tund, Das wollen wir fehen. Dich, Herr Sohn, fige 
ich hiermit zum legten Male: willft du fie nehmen? 

Ed. Belter Vater — 

Tund. Willſt du fie nehmen? Ja oder Nein? 

Ed. Dein! 

Tund. Nun fo nehme ich fie. Du weißt, was ich e⸗ 
fhließe, das pflege ich rafch auszuführen. — Da kommſie 
eben. Auf der Stelle mache ich ihr meinen Antrag. (Heil 
und Eduard wollen gehen.) O ihr Eönnt zugegen bleiben, es ırd 
nichts Fades mit unter laufen. 
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Heiur. (bei Seite). Es ift wahrhaftig fein Ernft! Mein 
Gott! wie wird das werden! 


Siebente Scene. 
Leopoldine. Die Vorigen. 

Tuud. Komm ber, liebe Nichte. Du wirft ein wenig 
srftaunen, vielleicht gar ein wenig erfchredden — höre nur, 
es ift curios — ich muß dir fagen — diefer Windbeutel, der 
mein Sohn ift — er mag bich nicht. 

Er. Warum diefe harte Meußerung, lieber Vater? Ich 
fhäge die Coufine über alle Maßen, ich liebe fie brüderlich, 
nur mein Her, — 

Tund. Nun ja, er wickelt's in fhöne Redensarten; am 
Ende heißt ed doch immer nichts weniger ald — er mag 
dich nicht. 

Leop. Ich begnüge mich gern mit feiner Freundſchaft. 

Zumd. Die ift vielleicht mehr werth, als feine Liebe. 
Mir has er freilich einen Strich durch die Rechnung gemacht, 
einen großen Strich — bei meiner armen Seele! ih muß 
eine ganz neue Nechnung machen, durch die am Ende bu 
mir einen Strich ziehen Fönnteft. 

Leop. Ich, befter Oheim? 

Tund. Ja, mit dem Mabonnengefichtchen. Höre, Tien⸗ 
chen — daß du ald meine Schwiegertochter hier Frau im 
Haufe werden follteft, war fo mein Plänen — mit der 
Schwiegertochter ift’8 vorbei — aber — Frau im Haufe 
Eönnteft du darum doc) immer noch werden. 

Leop. (vol Schreden und Hoffnung). Wie? — Sollten Sie 
vielleicht ſchon wiſſen — 

Tund. Was denn? 
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Leop. Und verzeihen? 

Tund, Was denn ? 

Leop. (fieht Heinrich an, ver ihr Fopffchättelnd winkt). Ich ver⸗ 
ſtehe Sie nicht. 

Tund. Glaub's wohl. Du biſt ein liebes, ſittſames Kind. 
Die Gouvernante draußen, die hätte mich laͤngſt verſtanden. 
— Nun, gib Acht — ich will mich der Deutlichkeit und 
Kürze befleißigen. (Räufpert fih.) Aus meinem Haufe lafle 
ich dich nicht mehr, weil ich dich fehr Tiebgewonnen habe — 
meined Sohnes Frau Fannft du nicht werden, weil er ein 
Eſel ift — gar nicht heirathen, das kann man bir auch nicht 
zumuthen, weil du ein Srauenzimmer bift — alfo bleibt nichts 
anderes übrig, ald — du heiratheft mich. 

Leop. Sie? 

Tund. Mich! mich! 

Leop. Sie ſcherzen. 

Tund. Schon wieder? Es iſt doch ärgerlih! Wenn ein 
Sünfundzwanziger vom Heirathen fpricht, fo glaubt man 
ihm auf's erfte Wort; aber ein Fuͤnfziger — da heißt's im⸗ 
mer: Sie ſcherzen; obſchon gewöhnlich es diefem mehr Ernft 
damit ift, als jenem. — Nein, liebes Tienchen, ich fcherze 
ganz und gar nicht. Du magft wohl ftußen im erften Augen⸗ 
blicke, aber beim Licht befehen — weiß Gott! du wirft nicht 
übel mit mir fahren, und auf jeden Fall beffer, als mit 
tem ba. Meine Liebe zu bir, meine gute Laune, meine 
Lebensweiſe, Alles das ändert fich nun nicht mehr; bei dem 
hingegen wird ſich's noch zwanzigmal ändern, bis er ein 
behaglicher Ehemann wird. Beſſer ein ftiler, freundlicher 
Herbft, als ein ſtuͤrmiſcher Frühling, — Was meinft du, 
Tienchen? — Ich halte dich für ein vernünftiges Mädchen — 
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fhlag’ ein! der Oheim mar bir herzlich gut, der Gatte wird 
dich auf den Händen tragen. 

Leop. Um Ootteswillen! was foll ich fagen? 
Tund. Ja follſt du fagen. 
Leop. O Heinrich! 
Tund. Was hat denn der darein zu reden? 
Heinr. Faſſe Muth! 
Tund. Gehört denn fo viel Muth dazu, meine Frau 
zu werden? 
Heinr. Du darfft nicht länger ſchweigen. 
Tund. Sie braucht mir nur die Hand zu reichen, fo 
verftehe ich fie ſchon. 
Leop. Sie find ein fo braver, vortreffliher Mann — 
Eein Mädchen würde Ihre Hand ausſchlagen — 
Tund. Alfo auch bu nicht ? 
Leop. Kein Mädchen, das noch frei wäre — 
Tund. Wie? du bift nicht mehr frei? 
Leop. Ich bin verlobt — 
Zund, Mit wen? 
Leop. Mit Heinrich. 
Tund. Mit deinem Bruder? 
Leop. Er ift nicht mein Bruder. 
Tunud. Was? ein Sremder, ber ſich unterftanden, ſich 
für meinen Neffen auszugeben? 
Leop. Nicht doch, er ift wirklich Ihr Neffe, aber ih — 
Zund. Du? 
Leop. Wenn Sie mid) verftoßen, fo habe ich nicht das 
Gluͤck, Ihre Nichte zu fein. 
Tund. Was fol das heißen ? 
Heinr. Befter Oheim! Als Ihr letzter Brief-ankam, 
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war ich fon mit Leopoldinen, der Tochter bes reblichen 
Kaufmanns Behring, Ihres Korrefpondenten, verfobt; allein 
Sie ſchienen fo feft an dem Plane zu hängen, mic) mit Ihrer 
Mündel zu vermählen, daß ich es nicht wagte, Sie von 
meiner Verbindung zu unterrichten, aus Furcht, Ste möch⸗ 
ten mir plöglich Ihre Gunſt entziehen. Lieber wollte ich ver: 
fuchen — was mir ohnehin unfehlbar ſchien — ob es meiner 
Braut nicht gelingen möchte, unter dem Namen meiner 
Schwefter Ihre Liebe zu gewinnen. Es hielt ſchwer, zu die 
fer gutgemeinten Taͤuſchung fie zu überreden. Nun ftehen 
wir beide da, und erwarten zitternd Ihr Urtheil. 

Tund. Mein Urtheil? So? — Was will ih denn 
machen? — Ich habe fie felbft heirathen wollen, fo muß 
ich's ja wohl matürlich finden, daß — verdammt! laßt mid) 
nur meinen Kopf erft ein menig zufammen ſuchen. — Alfo 
Mamfell Behring? — Am! — Es beliebte Ihnen zu fagen, 
Sie wären nicht meine Nichte? Aber — wenn Sie diefes 
Menfchen Frau werden, fo möchte ich doch wiffen, wer meine 
Oheimsrechte mir ftreitig machen Eönnte? 

Leop. Sie nehmen mich auf in Ihre: Familie? 

Tund. In meine Arme, in mein Herz nehme ich dich auf. 

Heinr. Unfer Vater!’ 

Tunud. Der will: ich ſein. 

Ed. So habe ich eine liebe Schweſter —— 

Tund. Apropos von Schweſter! die habt Ihr alſo gar 
nicht mitgebracht? 


Achte Scene 
Erneſtine. Die Vorigen. 
Ern. (pie ſchon früher herein trat und von ferne lauſchte, hüpft 
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jest hervor). O ja, liebes Onkelchen, fie ift auch hier und 
Füße Ihnen die Hand. 

Tund. Was? du? 

Ed. Iſt's möglich! 

Tund. Mamſell Schwanenhals? 

Eru. Meinem Bruder zu Liebe waͤre ich auch eine Gans 
geworden. 

Tund. Ei! ei! warſt du darum ſo keck? 

Ern. Ich bin viel beſſer, als ich ſcheinen wollte, 

Ed. Liebfter Water, Sie wiffen, Ihr Wile ift mir ſtets 
heilig gewefen, .und.da Sie wuͤnſchen, daß ich meine Seufter 
heirathen fol — 

Tund. Ah der Spigbube! am Ende heirathet er fie 
mir zu Öefallen. 

Ed. Der Knoten. hat ſich fo fchdn gelöft — 

Tund. Zwei Nichten für Eine, ich bin's zufrieben. Aber 
im Grunde habt ihr --mich doch für den Narren gehal- 
ten, wie? 

Ern, Nicht wir, fondern die Liebe. 

Tund. Zielft du etwa auf meine Freierei? Das will ich 
mir verbitten. 





UAeunte Scene 
Mamfell Käſewurm. Die Vorigen. 

M. Käf. Alle meine Mäuschen leben noch! und der 
Kater ift nicht zu finden. 

Tund. Was will die! — Ah Pop Blig! die hatten 
wir ganz vergeffen. Hören Sie, liebes Kind, ich hatte Ihnen 
zwar einen Bräutigam verfprochen — 

M. Käf. (ir). Der Herr Vormund waren fo gütig. 
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Tund. Allein vor der Hand Eann ich Ihnen nicht Bort 
halten? 

Zund. Sir müßten denn mich felbft heirathen wollen? 

M. Käſ. Wenn Sie befehlen. 

Zund. Da haben wir’s! Ich wette, bie wird einmal 
bei der Trauung nicht Ja ſagen, ſondern: wenn Sie befehlen. 

M. Kät. Wie Sie befehlen. 

Zund. Ich bin zu alt fuͤr Sie. 

M. Käf. Ya, Sie find freilich fehr alt. 

Eund. Wuͤßten Sie Eeinen Jüngern, der Ihnen befler 
gefiele ! 

M. KRäf. (verſchämt). Hi! hi! 

Tund. Befinnen Sie fi) einmal. 

M. Käf. Sch wüßte wohl einen — 

Tund. Wahrhaftig? Heraus damit! 

M. Käſ. Wenn Sie befehlen — 

Tund. a, ja, ich befehle es. 

M. Käf. Meinen Schreibmeifter. 

Tund. Das wär’ der Teufel! 

M. Käf. Er küßt mir immer die Finger, wenn ich fie 
mit Tinte bekleckſt habe. 

Tund. Wirklich ?— na, wir wollen es überlegen. Jeder 
Sr findet doch am Ende feinen Dedel. 


(Der Vorhang FALL.) 


Drant und Bräutigam 


Einer Berfon, 





Cine Boffe 
in zwei Aufzügen. 


— DO — 


Perſonmen. 


Frau von Erbſenbaum, eine reiche Witwe. 
Graf von Hottentott. 

Friderike von Aarau. 

Karlvon Ellrich. 

Kaſpar, deſſen Reitknecht. 


| Erſter Act 
(Zimmer des Fräuleins von Haren im Wirtbehaufe, mit einer Mittel: 
amd zwei Seitenthären, über allen Ihüren Nummern, wie es in Wirths⸗ 
bäufern gebräuchlich iſt. Auf einem Tifche liegt ein Uniformehut ud 
ein Sibel.) 


Erfie Scene. 

Kafpar (tritt ein, mit einem Zettel in ver Haud). 
Wirtheheu⸗ zum goldenen Löwen — richtig! Da draußen 
hängt der Löwe und ſperrt den Rachen auf wie ein Kontri- 
butionseinnehmer — Numero 4, 5, 6 im zweiten Stock — 
(ex vergleicht feinen Zettel mit ven Nummern über ben Thären) rich⸗ 
tig! 4, 5, 6. — Im Vorzimmer war Niemand. ‚Hier iſt 
auch Niemand. Das gnädige Fräulein wird doch nicht. um 
zwölf Uhr noch fchlafen? (Er klopft rechter Hand und horcht.) Es 
rührt ſich kein Mäuschen. (Er Hopft linler Hand und horcht wieder.) 
So ſtill, daß man hören kann, wie die Spinnen an der 
Wand ſpaziren gehen. — Hm! hin! (Er ficht fih rings um.) 
Zu ftehlen ift hier freilich nichts. — Ei ei, was liegt denn 
da? — ein Offiziershut und ein Saͤbel? Wie Eommen die 
in da8 Zimmer eines fittfamen Sräuleins? und noch oben- 
d’rein der Geliebten meines Herrn? — (Ex fegt vor dem Epie- 
gel den Hut auf, und umgürtet fih ven Säbel) Ach, wenn ich fo 
einen Hut tragen dürfte! und fo einen Saͤbel an der Seite 
— ich glaube, ich würde ganz rafend tapfer fein; — Still! 
ich höre Fommen. (Er Iegt Hut und Säbel geſchwind wieder auf den 
Tiſch und entfernt ſich bavon.) 








xIX. % 
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Bweite Scene. 
Karl von Ellrich. Kafpar. 


Karl. Nun? haft du die Zimmer gefunden? 

Bafp. (zeigt anf die Nummern und auf feinen Zettel). Nur 
mero 4, 5, 6. | 

Karl. Haft du mich gemeldet? 

Kafp. Nein. 

Karl. Warum nicht? 

Kaſp. Es ift Eein Menfch zu Haufe. 

Karl. Du weißt doch gewiß, daß Fräulein Aarau in 
Def Gaſthofe wohnt? 
— Kaſp. Sie hat Ihren ja felbft gefchrieben, im gold’nen 
Löwen; nun, es ift nur ein ſolches Beeſt in ber ganzen Stadt. 

- Karl. Und die Thür war offen? 

Kafp. Ya! 

Karl. Und alle Zimmer find Teer ? 

Kaſp. Dieſes leer, die übrigen verſchloſſen. 

Karl. Und gar keine Spur — 

Kaſp. Eine Spur hab' ich nun wohl gefunden. (Er zieht 
ihn bei Seite und zeigt ihm vom fern Hut und Säbel auf dem Tiſche.) 

Karl. Was iſt das? 

Kaſp. Sie pflegen doch ſonſt ziemlich gut in die Ferne 
zu ſehen. Es iſt ein Hut und ein Säbel. 

Karl. Wie kommen die in des Fräuleins Zimmer?! 

Kafp. Vermuthlich hat fie einer da abgelegt. 

Karl. Wem gehören fie? 

Kaſp. Ich wollte wetten, daß fie einem Offizier gehören. 

Karl. Der Eigenthümer muß doch hier fein? 

Kafp. So fcheint es. 
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Karl. Er kann doch nicht ohne Hut und Saͤbel auf der 
Straße herum laufen? 

Kaſp. Schwerlich. 

Karl. Was ſoll ich davon denken? 

Kaſp. Gedanken ſind zollfrei. 

Karl. Sage die deinigen laut. 

Kafp. Kür meine laut en Gedanken möchte doch wohl 
mein Ruͤcken ZoU bezahlen müffen. 

Karl: Ich verſtehe dich, du haſt Recht. Mich ergreift 
piöglich ein Fieber. 

Kafp. (bei Eeite). Das Fieber der Eiferfucht hat ihn ohne⸗ 
bin noch nie verlaffen. 

Karl, Seh’, ich will mich ſchon felbft anmelden. 

Kafp. (bei Seite). Hu! wie er ausſieht! wie der Löwe 
draußen auf dem Schilde. (Ab.) 


Britte Scene. 
Karl (allein). 

So, mein Fräulein? Eine angenehme Ueberraſchung, 
die Sie mir da zubereitet haben. Sie fchreiben mir, ich follte 
Eommen über Hals und Kopf — Sie hätten die wichtigften 
Dinge mit mir zu verabreden — ich würde erftaunen — id 
würde laden. — Ich Narr! ich Fomme auch über Hals und 
Kopf — und freilich muß ich wohl erftaunen — o ja, auch 
lachen — lachen! ha! ha! ha! Ihre geheimen Zimmer find 
verfchloffen — ein Offizier ift bei Ihnen — er hat ſich's be= 
quem gemacht, hat Hut und Säbel abgelegt — alle Teufel! 
aber ich will verdammt fein, vor dieſem Hute mich zu buͤcken, 
wie einft die Schweizer vor Geßlers Hute, wenn id) dies 
Rendezvous nicht dermaßen ftöre, daß Ste es wohl bereuen 

4 * 
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follen, mich verſchrieben zu haban. (Ie Hapft em eine Geiten- 
thür, erft leiſe, daun immer Ianter, taun verfucht ex fle au äffuen.) 
Richtig! fie ift verfchloffen. — Ich Einnte rufen — ſchreien 
— aber da würde fie meine Stimme erkennen. Ich wünfchte 
ihr plöglich unter die Augen zu treten, damit fie Feine 
Zeit hätte fih zu faflen. (gr gudt durche Schluͤſſelloch) ES iſt 
mir doch, als ob fi da etwas bewegte. (Er klopft ſtarker) 
Verdammt! nun halte ich es nicht länger aus. (Er trommelt 
mit ven Bäuften am ber Thür, und ſtampft dabei wit ven Bäßen.) 
Wenn nun nicht bald aufgemacht wird, fo fprenge ich die Thür. 
Frider. (inwendig). Mein Gott! wer klopft denn fo un- 
geftüm $ 
Karl (für ip). Aha! da ift fie. (Rant mit verfkellter Stine.) 
Jemand, der nothwendig mit Euer Gnaden zu fprechen hat. 
rider. Ich habe jegt Feine Zeit, Er muß ein anderes 
Mal wieder fommen. 
Karl. (tür ſich. So? Sie hat Feine Zeit? Scharmant! 
— ich foll ein anderes Mal wieder kommen? nicht von der 
Stelle! (Laut) Belieben Euer Gnaden nur aufzumachen, bie 
Sache leidet Eeinen Auffchub. 
Frider. Ich Eann jet nicht aufmachen. 
| Barl (ver nicht länger an fich halten kaun, mit feiner gewöhnli⸗ 
den Stimme). Alle Teufel! und warum denn nicht? 
Frider. Karl! ich glaube wahrhaftig, Sie find es? 
Karl, Und wenn ich es wäre? 
Frider. So heiße ich Sie herzlich willlommen ! 
Karl. Aber machen Sie doch auf! 
Frider. Das geht nicht fo geſchwind. 
Karl (tumpelt mit der Füßen). Warum denn nicht? 
Frider. Ich darf mich fo nicht vor Ihren fehen laſſen. 
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Karl. (immer ungesulviger). & du Mein GM! warum 
denn nicht? 
Frider. So haben Sie doch nur no eine Minute 
Geduld. 
Karl. Keine Sekunde laͤnger. (Er trommelt an der Thür.) 





vierte Scene 
Karl. Friderike. 


Frider. (indem fie ſchnell heraus tritt). Sind Sie tell ge: 
worden ? 

Karl. Endlich! Friderike! 

Frider. Iſt das eine Auffübrnng für einen Liebhaber ? 
— Ich ſollte im ganzen Ernſt böfe auf Sie fein; aber — 
wir haben und fo lange nicht gefehen; Ihr Anblick macht 
mich fo froh — willkommen, Karl, willkommen! — Nun? 
maß fol das heißen ? Sie bitten nicht einmal um einen Ruß? 

Kael (sei Seite). Wenn fie nur nieht fo verdammt huͤbſch 
wäre! ich möchte rafend werben! 

Frider. Was fehlt Ihnen? 

Karl. Sie fehen, ich bin gefommen — auf Ihren Be⸗ 
fehl — fo ſchnell als möglich — habe mir einen Urlaub er- 
bettelt — 

Fribder. Nun ja, ift es Ihnen fehr fauer geworden, eine 
Geliebte zu beſuchen? 

Karl. Das nicht, aber — 

Frider. Sie haben lange genug Ihrem Fuͤrſten gedient, 
nun ſollen Sie in meinem Dienſt ein Probeſtuͤck ablegen. 

Karl. Nur keine Probe meiner Geduld; denn die iſt 
erſchöpft. | 
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Frider. Ei! dur wen? 

Karl, Darfich fragen, ob Sie eben jegt allein waren? 

Frider. Allein? nun freilich, meine Thür war ja ver: 
fchloffen. 

Karl. Ja, verfhloffen war fie, vermuthlich auch ver- 
riegelt. 

rider. Allerdings, fie war auch verriegelt. 

Karl (nimmt mit ver Hand auf dem Rüden ven Hut vom Tifche, 
and Hält ihn ihr plöglich vor die Augen). Wem gehört diefer Hut? 

Srider. Diefer Hut? hahaha! 

Karl, Nun? darf man’s wiffen? 

Frider, Warum nit? er gehört einem jungen Offizier. 

Karl. Freilich einem Dffizier, das fehe ih wohl, und 
einem jungen Dffizier, das hätte ich wohl errathen können. 

Frider. (bei Seite). Warte, ich will dich ein wenig quälen. 

Karl. Aber wo ift denn diefer junge Offizier ? 

Frider. Wo er ift? 

Karl. Sa! ja! erift doch wohl nicht ohne Hut davon 
gegangen ? 

Frider. Nein, er ift noch hier. 

Karl, Wo? wo? 

Frider. Ich will hoffen, Karl, dag Sie mich Eeiner 
Untreue fähig halten? 

Karl, Sie find ein Sraueryimmer, und Srauenzimmer 
find zu Allem fähig. Kurz, ich will wiffen, wo ber Offie 
zier iſt? 

Sriver, Warum? 

„ Rarl, Weil ich ihm den Hals brechen will. 

Frider. D er wird fich feiner Haut ſchon wehren, mir 

iſt gar nicht bange für ihn, und wenn ich Ihnen freund 
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ſchaftlich rathen fol, nehmen Sie fih in Acht, reizen Sie 
feinen Zorn nicht. 


Karl, Heraus mit ihm! 

Frider. Er war in meinem Kabinet, ald Sie Elopften. 
Karl, Wirklich? mit Ihnen eingefchloffen? 

Frider. Und eingeriegelt. . 

Karl. Das ift ja allerliehft! 

Frider. Ia, lieber Karl, der junge Menfch verläßt mich 


fo wenig als mein Schatten. 


Karl, So? 
Frider. Und ich kann nicht leugnen, daß er mir gar 


nicht gleichgültig. ift. 


Karl. Nice? 

Frider. Aber Sie liebe. ich doch noch mehr als ihn. 
Karl, In der That? 

Frider. Und glauben Sie mir, das will viel fagen. 
Karl, Sehr fhmeichelhaft ! 

Frider. Mein Gott, Sie beißen ja Ihre Lippen blutig? 


Nun darf ich Sie wohl nicht Tänger neden. 


Karl. Neden? 

Frider. Obgleich Ihr Argwohn es verdient hätte. 
Karl, Argwohn? Diefer Hut, diefer Säbel — 
Frider. Ruhig, Karl, ich felbft bin der junge Offizier. 
Karl. Sie?! 

rider. Und weil ich eben jegt mich wieder umkleidete, 


war meine Thür verfchloffen. 


Karl, Sol ich's glauben? 

Frider. Nach Belieben. 

Karl. Erklären Sie mir — 

Frider. Hat Ihr Ungeftüm eine Erklärung verdient? 
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Karl. Gebe Bots, daß ich fie nicht verdient haben 
möge! 

Frider. Nun, ich will Gnade für Recht — laſſen. 
Hören Sie! Nicht wahr, wir lieben uns ſchon fange und 
würden nicht zaudern, vor den Traualtar zu treten, wenn 
des Priefterd Segen nur audy Brot in die nene Wirthſchaft 
braͤchte. — Bei dem Tode meines reichen Wetters bofften 
wir ſicher, daß ich fünfzig tauſend Thaler erben wuͤrde, und 
das wäre auch gefchehen, wenn er kein Zeftament hinterlaſ⸗ 
fen hätte. 

Kerl. Ich weiß, er feßte Ihre Coufine jur Univerfal- 
erbin ein. | 

rider. Aber dies fatale Teftament ift erf&lichen, von 
dem habgierigen Manne meiner Couſine erfchlidhen worden, 
als der Vetter fehon nicht mehr wußte, was er that. Die 
Srüchte feiner Spigbüberei hat der elende Menſch doch nicht 
genoffen; denn bald darauf flarb auch er. Seine Witwe 
hatte ich nie gefehen, aber da fie eine Schweſtertochter mei- 
ner guten feligen Mutter ift, fo malte ich mir ein ſchönes 
Bild von ihr, und hoffte, fie würde freiwillig fo gerecht und 
großmüthig fein, mir meinen Antheil heraus zu geben, da 
ohnehin ihr verftorbener Zul; ein ungeheures Vermögen ihr 
binterlaffen bat. Jeh fihrieb zweimal an fies erhielt aber 
das erfte Mal eine fchnöde, und das zweite Mal gar Eeine 
Antwort. 

Karl, Das hätte ich Ihnen vorber fagen wöllen. 

Frider. Kennen Sie fie? 

Karl. D nein! aber ich Eenne die Menfchen. 

Frider. Ich erkundigte mich näher nach ihrem Charak⸗ 
ter; hörte, daß fie eitel, hochmüthig, Eofett und mannfüd- 
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tig fei, und darauf baute ich ganz im Stillen ein Ylduchen, 
um durch Lift zu erlangen, was die Unredlichkeit mir verfagte: 

Karl, Nun? dieſes Plaͤnchen? 

rider, Anfangs hatte ich Sie auserfehen, den Liebha- 
ber bei ihr zu fpielen; aber da meine Coufine noch hübfch ges 
mug ift, und ich die Gebrechlichkeit ber Männer Eenne, fo 
meinte ich doch, das Eönnte gefährlich werden. 

Karl. Sie foherzen. 

rider. Und übernahm Tieber fel6ft die Rolle. 

Karl. Sie ſelbſt? 

Frider. Run Sie willen ja, baß es mir von jeber viel 
Spaß gemacht Bat, mich in Mannskleider zu ſtecken, und 
meine empfindfamen Sreundinnen ein wenig unbarmherzig 
zu täufchen. Bon meinem Bruder, der vor drei Jahren auf 
dem Bette der Ehre blieb, befaß ich noch eine Uniform mit 
allem Zugehör, die ließ ich mir anpaffen; beftellte Poſtpferde, 
und brachte meine ganze Männlichkeit in meinem Koffer 
hieher. Es gelang mir fehr bald, mit der Coufine bekannt zu 
werben; als Lieusenant von Dommerbeil wurde ich ihr vorges 
ſtellt, eroberte in drei Tagen ihr Herz mit Sturm; habe 
jegt die Ehre, ihr Bräutigam zu fein, und doch verſchiebe ich 
die Hochzeit, bis fie das Teſtament vernichtet bat. Iſt Ih⸗ 
nen dieſer Hut jetzt noch anſtößig? Wollen Sie ſehen, wie 
ich als Lieutenant Donnerkeil mich ausnehme? (Ste seht ven 
Hut aufben Rupf) 

Karl, Gott fei Dank! ich fürditete eine Untrene, und 
finde nur eine Tollheit. 

Frider. Ja, wenn’s mißlingt, dann wird jebe unges 
wöhnliche Maßregel toll genannt. Aber wenn’s gelingt, mein 
Herr, wie hoch erheben Sie dann meine Klugheit ? 
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Karl, Wenn's. gelingt? Ich zweifle. Unter welchem 
Vorwand nimmt der Cieutenant Donnerkeil fih bes Fraͤu⸗ 
(eins von Aarau bei feiner Braut an? 

Frider. O diefer Vorwand war leicht gefunden. Ich 
machte ihr weiß, ich fei mit ihrer Coufine ſchon verfprochen; 
würde das Herz diefer armen Eoufine brechen, wenn fie ver: 
nähme, daß bie mächtigeren Reize der Frau von Erbfen- 
baum mich treulos gemacht; fie Fönnte wohl gar glauben, 
es fei mir um bie Reichthuͤmer diefer Tiebenswürdigen Dame 
zu thun; nein! biefen Verdacht müßte ich durchaus von mir 
abwälzen; die ganze Welt müfle überzeugt werden, daB ich 
die fchöne Erbfenbaum nur um ihrer felbft willen liebe ꝛc; 
auch) fei fie. dem Fräulein Yarau doch eine Art von Erfag 
ſchuldig, da fie ihr den Bräutigam fo unbarmberzig wegge- 
£apert habe, 

Karl, Und Sie fchmeicheln fich in der That — ? 

Frider. O die Sache wäre längft in Richtigkeit, wenn 
nicht ein gewiffer Graf Hottentott, ehe fie mich Eennen 
lernte, ihr ein fchriftliches Eheverfprechen abgelockt hätte. 
Er ift ein hochmuͤthiger, pebantifcher Geck, felbft reich genug, 
aber ein Nimmerfatt, der fich blos mit den zwei hundert tau⸗ 
fend Thalern der fhönen Witwe vermählen wil. Die eitle 
Eoufine hat dem Verlangen, eine Gräfın zu werben, nicht 
wiberftehen koͤnnen, und, da ihr Herz damals noch nicht an 
den Lieutenant Donnerkeil gefeflelt war, fo gelobte fie fehrift- 
lich, im Ball fie ihr Wort zurück zöge, dem Grafen ihr hal⸗ 
bes Vermögen abzutreten. Nun begreifen Sie wohl, daß, 
ehe ich darauf beftehen Eann, das Teſtament zu vernichten, 
id) ser! der Couſine das übereilte — zuruͤck ſchaf⸗ 
fen muß. 
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‚Karl, So wie Sie den Grafen mir mann, wird das 
ſchwer halten. 

Frider. Er ift allerdings.ein wenig zaͤhe; allein ich 
Habe doch ſchon Halb und Halb die Ehre, feine Braut zu fein. 

Karl. Wie? was?! 

Frider. Nu, nu, nur nicht gleich Feuer gefangen. Wie 
follte ih’8 denn anders machen, um das verbammte Papier 
ihm aus den Händen zu fpielen? Ein wenig Kokettiren were 
den Sie mir doch verzeihen, um bes guten Zweckes willen. 

Karl. Als ob in der Koketterie die Srauenzimmer je 
Maß und Zeit zu halten wüßten. Haben Sie denn das Pa- 
pier ſchon? 

Frider. Noch nicht. 

Karl. So? Und woran liegt es denn, daß Sie es noch 
nicht haben? 

Frider. Ei, er muß doch wohl noch nicht verliebt genug 
in mich ſein. 

Karl. So? Und wie werden Sie es denn machen, daß 
er verliebt genug wird? 

Frider. Halt! halt! fo Taf” ich mir die Künfte nicht 
abfragen. Genug, wenn ed mir einft gelang (mit einem Kuir), 
einen fo Eugen Mann zu fefleln, fo werde ich mit einem 
Narren doch wohl fertig werden. 

Karl, Wenn Sie glauben, daß diefe Schmeichelei mich 
berubigen Eönne — 

Frider. Sind Sie denn unruhig? 

Karl. Allerdings! Diefer legte Theil Ihres Plans ge: 
fallt mir ganz und gar nicht. Sie werden ihm TiebEofen, ihm 
Avancen machen, ihn wohl gar Eüffen! und wenn ich mir 
das nur denke, fo werd’ ich rafend! 
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Felder. Pfui, Karl! wie Formen Sie glauben — war 
ich denn nicht immer eine fittfame Jungfrau? ſelbſt in den 
Armen bed Geliebten? 

Karl. D ja! das waren Sie; aber Gelegenheit macht 
Diebe, und man muß den Teufel nicht an die Wand malen. 

Frider. Hab’ ich mir es doch gedacht, daß Ihre ver- 
dammte Eiferfucht gleich aufledern würde, und darum war 
es recht Hefheit von mir, daf ich Sie kommen ließ. O ich 
hätte auch ohne Sie reiht gut fertig werden Eöntien; aber «8 
fiel mir noch zu rechter Zuit ein, daß, wenn Sie diefen Sra- 
fen nicht ſelbſt gefehen haͤtten, nicht Zeuge von feiner Mpfti- 
fikation gewefen wären, Sie mir nachher in unferem from⸗ 
men Eheftande noch manche böfe Stunde deßhalb machen 
wuͤtden. Darum, mein fühöner Betr, werden Sie ſich gefal⸗ 
len laſſen, einige Tage lang, ange auch nur heute, mei⸗ 
sen Bebimten zu ſpielen. 

Karl. Ihren Bedienten? 

Felder, Daͤnket es Sie ſchimpflich, Ihre Geliebte ein 
paar Tage zu bedienen? 

Karl, Das nicht, aber — 

Felder. Muß ich doch hernach Mein ne Leben lang 
das Sprächkein wiberkauen: »und er fon bein Herr fein.? 

Karl. Sehr wohl, aber — 

Frider. Kurz und gut, es iſt das einzige. Mittel, Sie 
zum Zeugen meiner Handlungen zu madjen; Barten ®ke 
einen Augenblick. (Sie läuft in iht Kabinet.) 

Rarl. (allein). Ich bin für erfte Liebhaber engagiert, und 
nun gibt fie mir eine Bedientenrolle. 

Frider. (kommt mit einer Livree guräd). Sehen Sie da eine 
Livree. Sie ift geſchmackvoll und wird Sie recht gut kleiden. 
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(Sie gibt ihm die Livree und ſchiebt ihn in das Kabine.) Ohne Um⸗ 
ftände ziehen Sie Ihren Brad aus, 

Karl, Sie wollen im Ernft — 

Frider. Ich will! ich befehle! — Es gehen in unferen Ta- 
gen fo manche Verwandlungen vor; es iſt fo mancher Bedienter 
zum Herrn geworden, daß ja auch wohl einmal ein Herr zum 
Bedienten werden kann. Geſchwind! das ift bie Stunde, in 
welcher der Graf mir feine Cour zu machen pflegt. Ich glau: 
be faft, ich höre ihn ſchon auf der Treppe. 

Karl. (perausfommen). Nun, ich bin ja ſchon fertig. 

Frider. Ant und Säbel werfen wir auch in's Kabinet. 
(Es geſchieht) Er muß glauben, daß mein Bruder nicht zu 
Haufe ift. 

Kart, Aber wenn er Ihnen zärtliche Dinge fagt; fo wer- 
fe ich ihn zur Thür hinaus. 

Frider. Stile doch! fehen Sie ihn nur erft. 

Karl, Eier ift und bleibt doch immer eine Mannsperfon. 





Fünfte Scene 
Graf Sottentott. Die Vorigen. 


rider, (vie fi ſtellt, als ob fie ven Eintretenden nicht gewahr 
wärde). Vor allen Dingen, mein Freund, wenn Er feinen 
Dienft nicht verlieren will, fo fei Er verfchwiegen, und nehme 
Er fi vor meinem Bruder in Acht. 

Karl. Sehr wohl, gnädiges Fraͤulein. 

Frider. Er wird bisweilen den edlen, liebenswürbigen 
Grafen Hottentott bei mir aus: und eingehen fehen, davon 
darf mein rauher Bruder vor'der Hand nichts erfahren. 

Karl. Sehr wohl, gnädiges Fräulein. 
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Frider. Ah, Sie da, Berr Graf. Sch will nicht boffen, 
daß Sie mich behorcht haben ? 

Hott. Ein Graf und Horchen! wo denken Sie hin? Hor- 
chen ift gemein. Ich habe blos zufällig vernommen, daß Sie 
auch in meiner Abwefenheit mir Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen. 

Frider. (ſenfzend). Ach! vieleicht mehr, als Sie verdienen. 

Karl (leife zu ihr). Der Seufzer war zu viel. 

Spott. Was flüftere Ihnen der Kerl in die Ohren? 

Frider. Es ift einneuer Bedienter, ben ich angenom⸗ 
men habe; ein dummer Teufel, aber ſonſt eine ganz ehrliche 
Haut. 

Karl. Gehorſamer Diener! 

Hott. Ja, ja, bei ſolchen Menſchen pflegt die Ehrlichkeit 
nur in der Haut zu ſitzen. 

Karl. Darum heißt's auch wohl von einem armen Teu⸗ 
fel, der die Wahrheit redet: ihm juckt die Haut. 

Hott. Sieh, ſieh, das unterſteht ſich ordentlich mit zu 
ſprechen. 

Frider. Mein Freund, werde Er nicht zu dreiſt. 

Hott. Und halt' Er das Maul. 

Karl. Ich dächte doch — 

Hott. Nun will Er gar denken! Leute feined Gleichen 
müffen nicht denken, merk’ Er fich das. 

Frider. Und ſchweige Er Fünftig. | 

Hott. Am beften wäre es, mein ſchönes Fräulein, Sie 
ſchickten den Kerl hinaus, fo lange ich bei Ihnen bin. 

Karl (für fih). Das fehlte noch. 

Hott. Wir brauchen Feine Zeugen unferer ZärtlichEeit. 

Karl (für fi). So? 
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Frider. Seh’ Er hinaus, mein Sreund, und warte 
Er bis ih Ihn rufe. - 
Karl, Erlauben Sie — 
Hott. Ich glaube wahrhaftig, Er opponirt fich? 
Frider. Wird Er bald gehen? 
Karl. Euer Gnaden haben mir befohlen, Sie nicht 
allein zu laffen. 
Frider.. Er fieht ja, daß ich nicht allein bin. 
Karl. Ja, das ſeh' ih — 
Frider. Nun ſo geh' Er! 
Hott. Marſch! 
Karl (leiſe ˖mit verbiſſener Wuth). Friderike! 
Frider. Ich will nichts hören, fort. 
Karl (im Abgehen für fig). Das ift eine verfluchte Situation! 


Sehfle Scene. 
Friderike. Graf Hottentott. 

Hott. Gewiß haben Sie bisweilen fich herabgelaffen, 
mit diefem Menfchen zureben? 

Frider. Das Eönnte wohl fein. 

Hott. Mit Domeftilen muß man nie reden. 

Frider. Pflegen Sie Ihre Befehle durch Winke zu 

ertheilen? | 

Hott. Allerdings. Ich deure mit dem Singer, ich blige 
mit den Yugen, ich ftampfe mit dem Fuße, ich pfeife mit dem 
Munde: aber ich rede nicht. 

Frider. Sie find das Mufter einer noblen Repräfentation. 

Hott. Ich bin ein Graf aus dem alten Öefchlechte der 
Hottentotten, und das vergeff’ ich keinen Augenblick. Alle 
meine Wünfche und Neigungen find meiner Graͤflichkeit unter: 
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georbnet, wie fi’ gebührt. Glauben Sie, zum Erempel, 
daß ich fo rafend in Sie verliebt fein würde, wenn Sie nicht 
ein Sprößling des alten Stammes von Aarau wären? 

Frider. Alfo mein Bischen Schönheit und Verſtand 
gelten Ihnen nichts? 

Hott. Ei wer fagt das? Selten fehr viel, haben mid 
dermaßen bezaubert, Daß ich noch geftern eine ganze Wiertel- 
ftunde fpäter eingefhlafen bin ald gewöhnlich. Aber wenn 
Sie nicht von gutem Adel wären, fo würde ich meine Liebe 
einfcpnüren und einklemmen, wie die Chinelerinnen ihre 
Züße, damit fie durchaus nicht wachſen Eönnte. 

Frider. Welch ein fimnreicher Vergleich! 

Spott. Nicht wahr ! x 

rider, Sie beſtehlen bie Nachwelt. | 

Hott. Wie fo? | 

Frider. Weil Sie Ihre Gedanken nicht aufichreiben. 

. Spott. Ha! hä! ich fchreibe nicht gern. 

Frider. Leider befige auch ich nur ein einziges Billet 
von Ihnen. 

Hott. Meine erfte Viebeserflärung, wie? 

Frider. Ich bewahre fie ald-ein Heiligthum; obfehon ih 
befürchten muß, daß Sie mur zum Zeitvertreib einem armen 
Mädchen ven Kopf verrüdt haben. 

Hott. Iſt's verrüdt, das ſchöne Köpfchen, und ift es? 

Frider, Pfui, Herr Graf, das ift nicht nobel. 
Sott. Ich will einen Balken aus meinem Wappen ver: 

lieren, wenn ich Sie nicht im ganzen Ernft liebe. 

Frider. Und doch haben Sie der Frau von Erbfenbaum 
das Eheverfprechen noch immer nicht zurück gegeben. 

Hott. Die Frau hat Geld, viel Geld. 
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Frider. Als ob Sie arm wären? 

Hott. Das wohl eben nicht; aber man iſt hoch gebo⸗ 
ren, folglich muß man auch hoch leben. 

Frider. Im Nothfall bürfen Sie ja nur Schulden 

mahen! 
Sott. O das thu' ich auch. Hielten Sie mid) wohl gar 
für fähig, einen Schneider zu bezahlen, ober einen: Schuſter? 
Dein, ich bin der ganzen Welt fehuldig, wie. es meinem 
Stande geziemt; aber Sie Eennen ja den Pöbel, fo ein gemei- 
ner Kerl will mir nicht mehr borgen. 

Frider. Und warum wollen Sie Ihre koſtbare Hand 
ohne Ihr Eoftbares Herz verſchenken? 

Spott. Ich habe ein Plänchen. 

Friber. Laffen Sie bören. 

Hott. Ich gehe indie Türkei, made es wie Bonneval, 
werde Baffa von drei Roßfchweifen, unb darf fobann mehr 
als Eine Gemahlin mir zulegen. 

Frider. Wie, mein Herr? 

SHott. Frau von Erbfenbaum wird mit ihrem. Gelbe ſich 
einen Platz in meinem Harem erkaufen, doch Cie werben 
ftets die Favoritſultanin bleiben. 

Frider. Nein, Herr Graf, Sie wiffen nicht, was ich 
für Sie empfinde, wenn Sie mir zumuthen können, Ihren 
Befig zu theilen. 

Hott. Das gute Kind! ed geht mir nahe. 

Frider. Und wenn ed nur an Gelde fehlte — auch ich 
bin reich. 

Hott. Sind Sie wirklih? 
rider. Oder werde es doch. 
Hott. Sie werden? wie das? 
XXX. 5 
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Frider. Mein Stiefbruder wird im nächſten Feldzuge 
todt gefchoflen , dann bin ich die einzige Erbin. 

Hott. Ihres Stiefbruders? Der ift ja felbft ein pauvre 
diable. 

Frider. Aber mein Vetter, der ſchon die Waſſerſucht 
bat, und fein ganzes Leben lang die Goldſucht hatte. 

Sott, Eine noble Krankheit. 

rider. Auch bedenken Sie, daß mein Bruder felbft in 
Ihre fchöne Witwe verliebt ift, und daß er geſchworen hat, 

Ahnen den Hals zu brechen. 

Hott. Sie verfprachen ja fo eben, daß er todtgeſchoſſen 
werden ſollte? 

Frider. Kuͤnftigen Sommer. Bis dahin kann * man: 
cher Hals gebrochen werden. Ich ſchaudere vor dem Gedanken, 

‚daß ich für das Leben meines geliebten Grafen zittern müßte! 

Hott. Wenn nur erft die Wafferfuht Ihres Wetters 
fhnellere Progreffen machte. 
Frider. Das kann nicht fehlen, fein Arzt Eurirt ihn 

: naturphilofophifch. 

: Spott. D dann ift eine baldige Auflöfung zu hoffen. 
Schönftes Fräulein! (Er fapt ihre Hand, Füßt und flreichelt fe) 
Dies allerliebfte Patſchchen! wenn ich mir es vollends ver: 

guldet denke — 





Siebente Scene. 
Karl. Die Vorigen. 
Karl (trennt beide, indem er mit dem Kopfe zwiſchen fie fahr). 
Erlauben Sie, ih komme, ein Unglück zu melden. 


Hott. Verdammter Kerl! eben da das Schäferftündlein 
ſchlagen wollte. 
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Frider. Welches Ungluͤck? 

Karl (eiſe). Friderike! ich kann es nicht laͤnger aushal⸗ 
ten, entfernen Sie ſich. Eaut.) Ibr Schooßhund hat das 
Bein gebrochen. 

Frider. (ſich an feiner Unruhe ergegend). So trage Er ihn 
zum Scharfrichter, ber wird das Bein Euriren. 

Karl (immer ärgerliher). Sehr wohl, aber mit dem Beine 
ift er in Ihrem Spitzenhalstuche hängen geblieben und hat 
ed in taufend Stücke zerriffen. 

rider. Bringe Er das Tuch meiner Pupmacherin. 

Karl. Sehr wohl; aber bei der Gelegenheit fiel das 
Lit um, ber Bettvorhang wurde ergriffen und fieht nun in 
vollen — 

Frider. Hol' Er Waſſer aus dem Brunnen. 

Karl (eiſe). Wollen Sie denn durchaus jede Flamme 
Iöfchen? 

Frider. (bei Seite). Weiter darf ich s doch nicht treiben, 
ſonſt verraͤth er ſich. (Laut) Nun, nun, ich komme ſchon. — 
Sie, mein theurer Graf, müßten jegt mich ohnehin verlaf- 
fen, denn ich erwarte meinen Bruder jeden Augenblick, und 
jo wie fie jegt mit-einander fiehen — 

Hott. (fehr zärtlich). Wann fehen wir ung wieder? 

Frider. Ah! — Um vier Uhr Nachmittags ift mein 
Bruder nicht zu Haufe. Aber, Herr Graf, wenn Sie jenes 
unfelige Papier nicht zurückgeben, fo wird dies Nendezvous 
unfer legtes fein; denn meine Ehre — meine Unfhuld — 
mein Her; — ich floße mir den Pfeil immer tiefer in die 
Bruſt — Nein! lieber Sie nie wieberfehen, ald noch länger 
dies füge Gift in mich ſchluͤrfen und langfam dahin welfen — 


Barbar! (a5) 
5 
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Spott. (ver ihr Abgehen nicht gewahr warte). Barbar? Nein, 
ich bin Sein Barbar, und möge diefe Umarmung Ihnen be: 
weifen — (&x wendet ſich ſchnell, umarmt Karla, prallt zurüd, wiht 
ihn mit einem großen Blicke, reinigt das Kleid, wo es burch Karla be⸗ 
rührt wurde, and beutet mit ber Gand, daß er fich paden fol.) 
Karl (macht ihm eine tiefe Berbeugung und folgt Frideriken). 


Achte Scene 
Graf Sotteutott (allein). 

Wehe mir, ich babe ben gemeinen Kerl umarmt! Al 
ich vor zehn Jahren in's Waſſer fiel, und mein Bedienter 
mit Lebensgefahr mich herauszog, da gab ich ihm meine 
Hand zu Eüffen; allein umarmt habe ich ihn nicht. Bewahre 
der Himmel! — D Liebe! Liebe! auf welche Irrwege führft 
- du bisweilen felbft einen Grafen. (Ab.) 








Heunte Scene. 
(Zimmer ver Iran von Erbſenbaum.) 
Frau 9. Erbfenbaum (allein, an ver Toilette). 

Es ift in der That unbegreiflich, wie ich mich confervire. 
Wer hält mich wohl für älter als fiebzehn bis achtzehn 
Jahre? — Runzeln? — ja die habe ih, aber welche Run: 
zeln? Ruhebetten für Liebesgätter. — Ich muß es mir nur 
felbft geftehen, daß ich weit fchöner bin, feitdem ih Runzeln 
. babe. Ein Geſicht ohne Runzeln ift ein Bogen Velinpapier, 
auf dem nichts gefchrieben ſteht; die Schrift allein gibs dem 

Papier erft feinen Werth. — Diefe drei parallelen Falten 
- auf der Stirn deuten auf majeftätifchen Ernſt, der jedoch 
durch das fanfte Feuer der Augen gemildert wird. Die Fal⸗ 
ten neben den Yugenwinkeln gleichen den Streifen einer ſchoöͤn 
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gezeichneten Nelke. Die Falten in der Wange ſind gleichſam 
verlängerte Grübchen. — Nein, der Spiegel ſchmeichelt mir 
nicht; denn habe ich im Sommer meines Lebens, im vier 
zigften Jahre, nicht weit tiefere Eindruͤcke auf Maͤnnerher⸗ 
zen gemacht, als da ich noch ein Kind von zwanzig Jahren 
war? — Geufzet nicht fogar ein Graf für mih? und ber 
Eleine flatterhafte Donnerkeil, habe ich ihn nicht gefeffelt 
auf ewig ? 





Behnte Scene, 
Graf Hottentott. Fran v. Erbfenbaum. 

Hott. Iſt die ſchöne Frau von Erbfenbaum fichtbar für 
den edlen Grafen KHottentott? 

Fr. v. Erbſ. Er fei willfommen! doch wo war er? wo 
fäumte er? ſchon vor einer Viertelftunde fah ich Sie in’s 
Haus treten? Ich will nicht hoffen, daß Sie fo lange bei 
meiner Kammerjungfer verweilen? 

Hott. Welch ein niedriger Argmohn! ein Graf und ein 
Kammermädchen ! | | 

Fr. v. Erbſ. Nun, nun, bei hübfhen Mädchen neh: : 
men es auch die aͤlteſten Edelleute mit ihren Ahnen nicht 
ſehr genau. 

Hott. Nein, ich ſah von ungefaͤhr Ihren Speifefaat 
offen ſtehen, trat hinein und bewunderte. 

Fr. 9. Erbſ. Ad Sie fprechen von meinem Portrait, 
welches feit geftern dort aufgehängt ift? Wie Sie fchmeicheln : 
Tonnen! Finden Sie e8 getroffen? ' 

Hott. Erlauben Sie, Ihr Portrait? ich habe es nicht 
bemerkt. 

Fr. v. Erbf, Nicht? was denn? 
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Hott. Das herrliche neue Silbergeſchirr, etwas plump 
gearbeitet, aber folid und zahlreih. Auf Ehre, ich glaube, 
Sie Fönnen «8 nach Centnern wiegen. 

Fe. v. Erbf. (empfindlich). D ja. 

Hott. Wenn ich mir mein Wappen auf diefem Silber: 
gefchirr denke — - 

Fr. v. Erbf. Wollen Sie Ihr Wappen nicht aud in 
die Zipfel meines Shawls ſticken laffen? 

Hott. Ich will verdammt fein, im Himmelreiche mit 
einem Schufter aus einem Geſangbuche zu fingen, wenn id) 
Sie nicht für die reizendfte Witwe im ganzen Königreiche halte. 

Fe. v. Erbſ. Mein Silbergefchirr hat Sie begeiftert. 

Hott. Um Vergebung, ich habe mit Geiftern nichts zu 
ſchaffen; aber ich will nicht leugnen, daß bei etwaniger Ver: 
irrung meines gräflihen Gemüths, jener Anblick mich jeder: 
zeit bald wiederum in das rechte Gleis ſchieben würde. 

Fr. v. Erbf. Sehr fchmeichelhaft. 

Hott. Zu fehmeicheln mag der junge Lieutenant wohl 
befler verftehen, als ih — Aber ei ein armer Teufel — fo 
ein kahler Burſche — 

Fe. v. Erbf. Arm ift er, das ift wahr; allein er beige 
ein fehr nobles Gemuͤth! . 

Hott. Nobel! Ich wette, daß im fünfzehnten Jahr⸗ 
hundert noch Eein einziger Donnerkeil eriftirte. 

Fr. v. Erbf. Er fucht mid) ftets zu überreden, die Erb- 
ſchaft meines Wetters mit meiner armen Coufine zu theilen. 
Iſt das nicht großmüthig? 

Hott. Eine verdammte Großmuth, die ihm Feinen Hel⸗ 
ler Eoftet. 

Fr. 9. Erbſ. Erlauben Sie, wenn ich_einft mich ent⸗ 
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fchließen follte, feine feurigen Wünfche zu Erdnen, fü würde 
fie allerdings ihm fünfzigtaufend Thaler Eoften. 

Spott. Halt, halt, meine Onädigfte! feine Wuͤnſche 
mögen feurig oder wäffrig fein, fo Eönnen doch Sie diefelben 
nicht Erönen. 

Fr. v. Erbf. Und warum nicht? 
Hott. Das Darum liegt baheim in meinem gräflichen 
Archive. 

Fr. v. Erbſ. Ah Sie meinen das Eheverfprechen. Nun, 
ic habe ed noch nicht widerrufen; aber wenn ich es wollte 
— wenn ich Feine Neigung mehr hätte, ed zu erfüllen — 
fo zweifle ich Feinen Augenblick, daß der Herr Graf es mir 
zurüdigeben würde. 

Hott. Nein, meine Önädigfte, fo dumm würde ber 
Herr Graf nicht fein. 

Fr. 9. Erbf. Und wenn ich fpräde: Herr Graf, ich 
liebe Sie nicht? 

Hott. So würde ich eine Prife Eontenance nehmen. 
(Se ſchnupft.) 

Fr. v. Erbf. Und wenn ich hinzufügte: der Lieutenant 
Donnerkeil befigt mein Herz? 

Hott. So wuͤrde ich fragen: wo? wo befißt er es? in 
feinem eigenen Bufen? — Ha! dann follte mein ritterliches 
Schwert ed ihm aus der Bruft reißen! dem Windbeutel! 
dem Gecken! dem KHafenfuß! dem PfefferEuhenmännden ! 


Eilfte Scene 
Friderike (als Hufarenoffizier). Die Vorigen. 
Feider. (vie während ver Iehten Rede hereingetreten war). Ei 
von wem fprechen Sie, Herr Graf? 
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Bott. (fee efäenden). Ich — id fprede — von — 
von — 

Fr. v. Geb. Hahaha! von Ihnen, Herr Lieutenant. 

Frider. Tauſend Sapperment! da follte ihm ja das 
heilige Kreugdonnerwetter in die bürren Gebeine fahren! 
(Sich den Schnurrbart ſtreichend.) 

Hott. Nun, nun, ich fprach nicht eigentlich von Ih⸗ 
nen — 

Frider. Bon wen denn? 

 Sott. Ei war — ed war von einem Roman die Rede — 

Frider. Von welchem Verfaffer ? 

Hott. Von — von dem Grafen Büffon. 

Frider. So? Alfo Iefen Sie auch bisweilen? 

Hott. Wenn der Verfaſſer von guter Herkunft if, 
warum nicht? 

Frider. Schöne Witwe, wiffen Sie au, daß ich fo 
eben im Begriff war, Sie zu beftehlen? 

Hott. (bei Seite). Stehlen? Pfui! wenn’s noch Plün- 
bern wäre. 

Fr. 9, Erbſ. Schelm! ih fürdhte, Sie haben mir 
ſchon manches geftohlen. 

Frider. Ihr Speiſeſaal ſtand offen, Ihr Portrait fiel 
mir in die Augen, ich hatte große Luſt, es von der Wand 
zu reißen und davon zu laufen. 

Fr. v. Erbſ. Haben Sie denn das neue Silbergeſchirr 
nicht bemerkt? 

Frider. Nein, was geht mi Ihr Silbergefchirr an? 

Ir. v. Erbf. (huſtet). Herr Graf — 

Frider. Gold will ich von Ihnen haben, reines Gold. 

Hott. (huſtet). Onädige Frau — 
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rider. Aber nur wenig, nur fo viel, als nöthig ift, 
um zwei Ningelchen baraus zu machen. 

Sr. v. Erbf. (Hufe). Herr Graf — 

Frider. Ihr Reichthum ift freilich auch nicht zu ver- 
achten — | 

Hott. (Huftet). Gnädige Frau — 

Frider. Aber wenn Sie auch fo arm wären als ein 
Mäuschen in einem geplünderten Magazin — 

Fr. v. Erbſ. (huſtet). Herr Graf — (Bei Seite) Er ift 
unausſprechllich Tiebenswürdig. 

Frider. O wenn ich hätte reich werden wollen, das hat 
wohl zwanzigmal bloß von mir abgehangen. 

Spott. Wirklich? 

Frider. Als ich im legten Kriege drei Negimenter Hu⸗ 
faren Eommandirte — 

- Kott. Ein Lieutenant! Eommandirte drei Negimenter ? 

Frider. Ja, die übrigen Offiziere waren Alle tobt ge= 
fchoffen. 

Sr. v. Erbſ. Erzählen Sie doch, ich höre vergleichen 
Für mein Leben gern. 

Frider. Nun, wis flürmten damals die Feftung Plums 
yenftein — 

Hott. Mit Huſaren? hä hä hä! 

Frider. Ja, ja, mit Hufaren. Wir fepten über die 
Sallifaden; wir flogen hinab in den Graben, der zum Gluͤck 
twcen war; in diefem Graben ließen wir bie Pferde auf 
de Weide, und Eletterten die Wähle hinan wie die Kaßen. - 

Sr. 9. Erbſ. Bravo! bravo! 

Hott. Wurden der Herr Lieutenant nicht bleffirt? 

Frider. Ein Bein wurde mir abgefchoffen. Gluͤcklicher⸗ 
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weile fand es fich den andern Tag auf ber Straße, und ber 
Regimentschirurgus heilte e8 mir fo geſchickt wieder an, daß 
ich vier Wochen nachher einen Ball eröffnen Eonnte. 

Hott. (bei Seite). Ei fo Tüg’ du und der Teufel. 

Frider. Damals ftand ed nur bei mir, ein paar Mile 
lionen Contribution auszufchreiben; aber fünfhundert fchone 
Mädchen und fiebenhundert ſchöne Weiber Enieten auf dem 
Markte um mich ber, die Thränen floffen wie ein Plagregen, 
da brach mir das Herz und ich fchenfte ihnen Alles. 

Fr. v. Erbſ. Sehr großmuͤthig. 

Frider. Ein anders Mal ſtieß ich mit zwölf Mann auf 
die ganze feindliche Avantgarde, ließ die eine Hälfte nieder⸗ 
hauen, die andere in den Fluß fprengen, eroberte die Kriegs- 
Eaffe von einer Million Dukaten, und verlor bei ber ganzen 
Affaire nicht mehr ald zwei Huſarenmuͤtzen. 

Fr. v. Erbſ. Und was machten Sie mit der Million 
Dukaten? 

Frider. Die ſchenkte ich den beiden Huſaren, die ihre 
Muͤtzen verloren hatten. 

Hott. (ſpoͤttelnd). Ei ei, das war doch gar zu generös. 

Frider. Zür Sie vielleicht, aber ich bin nun einmal fo, 
das Geld achte ich nicht. (Mit Frau von Erbfenbaum Liehängelnd.) 
Liebe! Liebe! nur darnach ftrebt mein Herz. 

Fr. 9. Erbſ. (bei Seite). Der füße Junge. 

Hott. (bei Seite). Verdammt ähnlich fieht er feiner Stief 
ſchweſter, wenn er fo verliebte Augen macht. 

Frider. Haben Sie mich verftanden, fhöne Witwe? 
Er. v. Erbſ. Schelm, wer Ihnen trauen Fönnte — 
Frider. Mir nicht trauen! mir! 

Fr. v. Erbf. Sie find noch fo verzweifelt jung. 
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Frider. Ich bin doch heute ſchon älter als ich geftern 
war? Und vor allen Dingen, ich bin fo ehrbar und bebächtig, 
wie ein Meifter vom Stuhl in einer Sreimaurerloge. 

Fr. v. Erbf. Ya, wenn man Proben davon hätte — 

Frider. Fragen Sie meine Schwerter, die nennt mich 
nur Cato von lltica. 

Fr. v. Erbf. Barum bringen Sie diefe Schwerter nie 
her zu mir? 

Frider. Ach fie ift ein Gaͤnschen, ich Taffe fie vor Fei- 
nem Menfchen fehen. | 

Hott. (Hei Seite). Hi hi hi! ich fehe fie alle Tage. 

Frider. Ich fperre fie ein, fo oft ich ausgehe. 

Hott. (dei Eeite). Mir ftehen alle Thüren offen. 

Fr. v. Erbf. Ei warum denn? 

Frider. Ihnen kann ich es wohl fagen: fie ift etwas 
verliebter Natur. 

Hott. (Hei Seite). Ya das ift fie. 

Frider. Sie hat hier, ich weiß nicht wo, fi in einen 
Mann vergafft, den fie mir noch nicht nennen will. 

Spott. (bei Seite). Wir Eennen ihn. 

Frider. Erfahre ich, wer er ift, fo fol ihn der Teufel 
holen! 

Hott. (bei Seite). Oho! 

Fr. 9 Erbf, Aber wenn ed eine anftändige Partie 
wäre? 

Zrider. Nichts da! Ich habe fie ſchon einem meiner 
Sreunde verfprochen. Das Mädchen wird einmal verdammt 
reich werden. Sie fteht auf dem Punkt, einen wafferfüchtis 
gen Vetter zu beerben, der — 

Hott. (bei Seite). Alfo ift es doch wahr?! 
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Frider. Doc da fprechen wir ſchon wieder von bem ver: 
dammten Gelde! Ich glaube wahrhaftig, die Gegenwart 
des Herrn Grafen macht unfere Unterhaltung fo proſaiſch. 
Kommen Sie in Ihr Kabinet, fhöne Witwe, ich leſe 
Ahnen vor. 

Fr. v. Erbf. Wenn dem Herrn Grafen diefer Zeitver- 
treib nicht zuwider wäre — 

Frider. Wir lefen den Oberon, und der Verfaffer ift nur 
ein Bürgerlicher. 

Spott. So will ich nicht ftören. Aber ih warne Sie, 
meine Önädigfte, von wegen der Tugend. Die jungen Hu« 
farenoffiziere find verdammte Vorlefer. (Ab.) 


Buwölfte Scene. 
Frau von Erbſeubaum. Friderike. 

Frider. Was raunte der Perückenftoc Ihnen da noch 
in's Ohr? 

Fr. v. Erbſ. Er hält Sie für gefährlich. 

Frider. Ich gefährlich? Es gab wohl eine Zeit, wo 
ich mir fo etwas einbildete, aber feit ih Sie, Oraufame, 
fenne — | 

Fr. v. Erbf. Theodor! Sie nennen mid graufam? 

Frider. Sie find mit der Milch eines bengalifhen Ti: 
gers aufgezogen worden; wie könnten Sie fonft einen armen 
Yüngling fo ſchmachten laffen — (meinen) den die Liebe noch 
zu Tod martern wird — 

Fr. v. Erbſ. Theodor! ich glaube, Sie weinen? 

Frider. Es ziemt ſich allerdings nicht, daß man weint, 
wenn man einen Schnurrbart trägt — aber ih Eenne mich 

ſelbſt nicht mehr — ich bin durch die Liebe fo weibifch gewor⸗ 
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‘den — ich komme mir vor in meiner Hufarenumform wie ein 
verEleidetes Srauenzimmer. Aber nein! nein! ih will mid) 
ermannen, und kann ih. Ihr Herz nicht rühren — (ieht ven 
Saͤbel) fo fol diefes Schwert meinen Lebensfaden zerhauen! 

Se; v. Erbſ. Donnerkeil! um Gotteswillen! Ja, ia, 
ih liebe Sie! Schaffen Sie mir das Eheverſprechen, und 
ih bin die Ihrige. 

Frider. Ha! was hör’ ich! und die arme, verlaſſene 
Couſine —? 

Fr. v. Erbſ. Soll haben, ſoll Alles haben! Kommen 
Sie in mein Kabinet, und leſen Sie mir vor. Ich fuͤhle mich 
ſo bewegt — ja leſen Sie mir vor! 

Frider. Von Herzen gern. Sie müſſen mir nur verzei⸗ 
ben, wenn ich nicht fonderlich deklamire. (Weite ab.) 


(Der Borhang fait.) 





Zweiter Act. 


(Sriterifens Zimmer. Unter ten Möbeln befindet fich ein Großvaterſtuhl. 
Auf einigen andern Stühlen liegen Damenkleiber.) 





Erfie Scene. 
Friderike (als Franenziumer). Karl (in Lioree). 
Karl. Ich muß Ihnen geſtehen, liebe Friderike, ſo gern 
ich Ihre Feſſeln trage, ſo ungern trage ich Ihre Livree. 
Frider. Geduld! Geduld! noch dieſen Abend hoffe ich 
am Ziele zu ſein. 
Karl. Eine ganze Stunde haben Sie mich i im Vorzim⸗ 
mer der Frau von Erbſenbaum gaͤhnen laſſen. 
Frider. O glauben Sie mir, in den Vorzimmern haben 
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ed die Bedienten nicht am fchlimmften; da müffen oft 
ganz andere Leute vor ihnen ſich bäden. 

Karl. Hätte ich diefe fchlechte Kunft jemals verftanden, 
fo brauchten wir ung jegt Eein Heirathsgut zu erliften. 

Srider. Aber mit dem Kammermädchen zu fiharmiren, 
die fchlechte Kunft verftehen Sie aus dem Grunde, 

Karl, Wer! ih? 

Frider. Hab’ jch Sie etwa nicht ertappt, mein ſchöner 
Herr, wie Sie eben das hübfche Mädchen in die runden 
Backen Fniffen? 

Karl, Aus langer Weile. 

Frider. Sa, ja, fo find die Männer; immer haben fie 
‚Vorwand zur Untreue, und wär’d auch nur aus langer 
Weile. 

Karl. Ich ſchwöre Ihnen — 

Frider. Se! fin! Ich werde Feine Närrin fein, mir 
ein hübſches Kammermädchen zu halten; benn das einzige 
Mittel, euch vor dem Stolpern zu bewahren, ift — wenn 
man euch jedes glatte Steinen aus dem Wege fchiebt. Doc 
vor der Hand genug von dem Kapitel. Meine fchöne Witwe 
ift von dem Tiebenswürdigen Lieutenant Donnerkeil fo be⸗ 
zaubert, daß fie fi mit Gott entfchloffen hat, noch diefen 
Abend das Teftament zu vernidhten, und zwar coram notario, 
wie wir Suriften zu fagen pflegen. Verſteht ſich, daß zuvor 
das Eheverfprechen in ihren Händen fein muß. 

Karl, Vor einem Notarius? Liebe Friderike! das wird 
nicht gehen. 

Frider. Warum nicht? 

Karl. Weil jeder Notarius Schwierigkeiten machen 
wird. Die gnädige Frau, wird es heißen, muß zuvor den 
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Confens ihre Kurators beibringen, und was bergleidhen 
Sormalitäten mehr find. 

Frider. Dafür ift Schon geforgt. Mein Notarius wird 
nicht die mindefte Schwierigkeit machen; denn der Mann, 
den ich erforen habe, um dieſe ehrwürdige Perfon zu reprä- 
fentiren, find Sie felbft. 

Karl. Ich? 

Felder. Ja, mein fchöner Herr! Sie klagten ja über 
die Bedientenrolle, ich avancire Sie vom Bedienten zum 
Notarius. Amtskleid und Perücke find fchon da, und das ift 
beEanntlich die Hauptfache. Einige Zimmer hab’ ich gemiethet 
in der Lorenzſtraße Nro. 10, drei Treppen hoch. Dort lauert 
bereits Ihr Kafpar ald wohlbeftallter Schreiber, ift von mir 
inftruirt, wird bie Parteien empfangen, und — ein wenig 
in der Gebuld üben, bis der Herr Notarius felbft zu erfchei- 
nen geruben. 

Karl. Was werden Sie noch aus mir machen ? 

Frider. Am Ende meinen Mann, und wenn Sie das 
einmal find, fo geb’ ih Ihnen mein Wort, daß ich nichts 
mehr aus Ihnen machen will. Jetzt erheben Sie fi an den 
bezeichneten Drt. 

Karl, Und Sie? 

Frider. Ich erwarte den Grafen Hottentott, um den 
legten Sturm auf fein Herz zu beginnen. 

Karl, So? Und Sie wollen ganz allein mit ihm fein? 

rider. Ganz allein. 

Karl. Und defwegen ſchicken Sie mich fort? . 

Frider. Sein Sie doch vernünftig. 

Karl. Nein! nein! ich bin verliebt und folglich unver 
nünftig. Kurz und gut, ich laffe Sie nicht mit ihm allein. 
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Felder. Sie werben machen, daß unfer Hoffnungsſchiff⸗ 
lein im Angeſicht des Hafens fcheitert. 

Karl. Erbarmen Sie fih! Laffen Sie mich wenigſtens 
in der Nähe bleiben, ich fterbe fonft vor Eiferſucht. 

Frider. Nun in Gottesnamen! 

Karl. Und gequaͤlt muß er werden, das ſage ich Ihnen; 

mit Angſtſchweiß muß er ſein Glück bezahlen. 

Frider. Still, er kommt. 


Buweite Scene. 
Graf Hottentott. Die Vorigen. 

Hott. Da bin ich, mein holdſeliges Fraͤulein, da iſt der 
verliebte Graf mit Leib und Wappen. 

Felder. Ich hätte Sie lieber gewuͤnſcht mis Leib und 
Seele. 

Hott. Seele oder Wappen, das kommt auf Eins here 
aus. Ahr plumper Stiefbruder ift doch nicht zu Haufe? 

rider, Nein, er ift ausgegangen, um fich em Paar 
Piſtolen zu Eaufen. 

Hott. Piftolen? wozu? 

Frider. Er will ſich im Schießen uͤben. O er iſt ein vor⸗ 
trefflicher Schuͤtz. Naͤchſtens wird er Sie bitten, einen Du⸗ 
katen zwiſchen dem Daumen und Zeigefinger zu halten; dann 
will er auf zwanzig Schritt Ihnen den Dukaten wegſchießen, 
ohne Ihre Finger zu berühren. 

Hott. Erlauben Sie, diefes verfluchte Erperiment mag 
er anftellen, mit wem's beliebt, ich werde Eein Narr fein 
— und wenn id) wüßte — (Er ſieht fich Angfifich um.) 

- rider. Sein Sie ruhig, er kommt fo bald nicht nach 
Kaufe. 
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5ott. Koͤnnte dieſer Burſche nicht unterdeſſen Schild- 
wach ſtehen? 

: Weider, Allerdings! (u Karl) Seh’ Er hinaus vor die 
Thuͤr und geb’ Er Acht, daß mein Bruder ung nicht uͤberraſche. 
Karl. Ich ſoll Schildwach ſtehen, wenn das guaͤdige 
Fraͤulein mit ihrem Liebhaber allein iſt? | 

Hott. Za! ja! hört Er wid? 

Karl. Dazu, benke ih, iſt's noch zu früh. 
Srider. hu’ Er es lieber ieht, mein. Freund, fo will 
ih Ihn Eünftig dispenfiren. 

GHGott. No, ohne Umftände, marfch! 

Karl (bei Seite). BA, ih. will dir das Rendezvous 

‚verfalgen. (96.) 





Dritte Scene. 
Friderite. Graf Hottentott. 

Hott. Auf Ehre, mein ſchönes Fräulein, die Phyſiogno⸗ 
mie diefed Kerle ift mir fatal, und die gebührenbe Unterthä- 
igkeit folcher Leute fheint ihm fehr zu mangeln. An unferm 

Vermaͤhlungstage werde ich als einen Beweis Ihrer Liebe 
fordern, daß Sie ihn zum Teufel jagen. 

rider, (tiebängeluv). An unferm Bermählungstage? Wird 
der jemals anbrechen? 

Hott, (bei Seite). Hu! das war ein Blick! der bohrte 

Gb tief in's gräfliche Herz. Rent) Ja, mein Zäubchen, mit 
der Zeit bricht man Rofen. 

Zrider. Das ift ein dummes Sprichwort, denn mit 
der Zeit verwelfen die Rofen, und wenn fie einmal verwelkt 
find, fo mag fie Eein Menfch mehr brechen. 

BGott. Ei wahrhaftig! da geht mir ein Licht auf. Ich 
xxx. j 6 | 
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habe das Sprichwort immer fo auf Treu und Glauben an- 

genommen. 
rider. Alfo, Herr Graf, die Rofen bricht man, wenn 

fie blühen, und mich duͤnkt, ich blühe jegt. 

Spott. Aber die Dornen? Wie ift ed mit ben Dornen? 

Frider. Ich will hoffen, daß Sie nicht von mir, ſon⸗ 
dern von meinem Bruder fprechen? 

Hott. Ich fpreche nicht blos von Ihrem Bruder, dem 
Piftolenfhügen, fondern auch von dem Gelde der Frau von 
Erbfenbaum, welches ich auf den Altar der Liebe opfern fol. 

Frider. (ihn ftreichelnd). Sie empfangen bagegen biefes 
Händchen. 

Hott. Ya, es ift ein allerliebſtes Patſchchen aber leer. 

Frider. Denken Sie nur an meinen waſſerſuͤchtigen 
Vetter. 

Hott. Wenn meine Gedanken Todespfeile wären, fo läge 
er laͤngſt im Grabe. 

Frider. Auch ohne dieſe Erbſchaft find wir reich genug. 

Hott. Genug? Sie erfchredden mi! Der Menfch, mein 
Sräulein, und befonders der vornehme Menfch, hat nie 
genug. 

Frider. (weinen). Ich fehe wohl, daß Sie Ausflüchte 
fuchen. | 

Hott. Ei nicht doch! 

Frider. (ſchluchzend). Ich unglüdliches Mädchen! warum 
mußte ich diefen Mann erblicfen, diefen Grafen, deffen Ge⸗ 
ftalt an die Heroen der Vorzeit erinnert, deſſen Geift an bie 
weiſen Bdotier und deffen Adel fchon vor der Sündflut ſtifts⸗ 
fähig war. 

Hott. Alles das ift nicht meine Schuld; man wirb fo 
geboren, man weiß nicht wie. 
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Frider. Sa, Sraufamer! zu meiner Qual bift bu ge⸗ 
boren! Wergebens fucht mein Herz von dir fich loszureißen! 
es zuckt — es blutet — e8 wird fich verbluten! 

Hott. (für fih). Das arıne Kind! | 

Frider. Und möchte nur bald der Tod mich befreien, du, 
Barbar! meinem Leihenzuge begegnen, und, wenn du an 
meinem Sarge das hochfreiherrlich aarauifche Wappen er⸗ 
blickſt, dein Gewiſſen dir zudonnern: ich habe ſie ermordet. 

Hott. (fängt an zu meinen). Hören Sie auf, fchönftes Fraͤu⸗ 
fein! ich bin ja Eein Block von Granit. 

Frider. Wie wird mir — ift das eine Ohnmacht — 
oder ift e8 der willfommene Tod — (Sie finft ihm leblos in 
die Arme.) 

Spott. Gott bewahre! länger fein die Heldenbruft nicht 
widerftehen. Eine foldye Liebe hat Belohnung verdient. Es 
follen nach taufend Jahren die Chronikenfchreiber mich rühe 
men! — Kommen Sie zu fich, meine Holdſelige! der Geliebte 
Ihres Herzens ift Eein Barbar; er zerfließt in Thränen ber 
Wehmuth, und wird noch Diefen Abend der Fran von Erbfen« 
baum ihr Verfprechen zurück geben. 

Frider. Was vernehm’ ich! ift es die Stimme eines 
Engels? 

Hott. Es ift die Stimme eines Grafen, eines gerührten 
Grafen. 

Frider. Ich lebe wieder uf — das ſtockende Blut fängt 
wieder an zu fließen — 

Hott. Künftig fol es dur Ihre Adern hüpfen und 
tanzen. 

Frider. Sie wollten das Papier zurück geben? 


Hott. Heute nod. 
6 %* 
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Frider. Im bie. Haͤnde eines Notarius deponiren? 

Sott. Der Witwe zu eigenen Hoͤnden. 

Frider. D than Sie das nicht! Mein Geliebter! mein 
Bräutigam! vergib die Furcht eines liehenden Herzens! Frau 
von Erbfenbaum, in. Gefahr, das Koftbarfte eingubüßen, würde 
durch ihre Verzweiflung dich nühren — deinen Entſchluß wan⸗ 
kend machen, und ich wäre verloren! 

Sott. Nun, nun, Naͤrrchen, wie foll ich s benn anfangen? 
Zrider. In der Lorenzſtraße Nr. 10, drei Treppen hoch, 
wohnt der Notarius Saalbader, zu bem gehen Sie, aber 
gleich; überliefern. Sie ihm das furchtbare Dokument, und 
ich verfpreche Ihnen, daß Sie noch diefen Abend Zeuge ber 
glücktichften Liebe werden follen. 

Sott. (für). Das gute Kind kann's nicht erwarten. 
(aut) Nun ich gebe ſchon. 

‚. rider, Werden Sie mir Wort heiten? 

Hott. Einige Nothfälle ausgenommen, babe ich ſtets 
Port gehalten. (Für fih.) Wenn ich nur nicht unterwegs mid 
anders befinne, (BIN geben.) 


Dierte Scene 
Karl. Die Vorigen. 

 Rarl (papig. Ich fehe Ihren Herrn Bruder die Straße 
herauf Eommen. | | 

Frider. Himmel! 

Hott. Ei, wenn er vernehmen wird, daß ihm bie Ehre 
bevorfteht, ein Schwager des Grafen Hottentott zu werben? 

Frider. Ach! er hat ſchon längft andere Abfichten mit 
mir — ich fürchte feine Hige — wenn er Sie hier findet — 
ohnehin hat er eben Piftolen gefauft — 
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Hott. Die verfluchben Piſtolen! ich werde mich vorläufig 
retiriren. 

Kant. Aber wohn? Das Haus konnen der Herr el 
nicht verlaffen,. ohne ihm zu begegnen. 

Sort. Hier Tinker Hand iſt eine Hintertreppe. 

Frider. Die bat mein Bruder abbrechen laſſen, weil er 
mir nicht eraute. 

Hott. Ei du lieber Gott! fo muͤßt' ich hier aus dem Fem 
ſter in den Garten ſpringen? 

Frider. Ja, wenn Sie das wollten — 

Bott, Aguikt hinaus). Den Teufel auch! das will ich nicht. 
Das Fenſter iſt entſetzlich hoch. Lieber verſtecke ich mich in Iht 
Schlafzimmer. 

Feider. O um's Hemmelswillen nicht! das darihſucht 
mein Bruder immer zuerſt, wenn er nach Haufe lomut. 

Bott, Ei du mein Gott! was ſoll ich denn aufangen? 

Karl. Mich duͤnkt, ich Höre den Lieutenant ſchon auf 
der Treppe. 

Hott. Wenn ich auch den Degen ziehen wollte — («x 
probire es) erſtens geht er nicht aus der Scheide — und zwei⸗ 
tens, wenn er auch herausginge — 

Karl. Wenn ich unterthaͤnigſt rathen duͤrfte — 

Hott. Rath’ Er, mein Freund. Inder Neth duͤrfen auch 
gemeine leute reben. 

Karl. Wenn der Herr Graf ſich auf dieſen Großvater 
ſteehe ſetzten und das guädige Fraͤulein Hochdieſelben mit aller- 
lei Kleidungsſtuͤcken bedeckte — 

Frider. Der Ras iſt nicht: 2 

Hut Ja, ia, ich ſitze ſchon. 

Frider. Hier find Saloppen, — Halstuͤchel. — 
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(Sie bebeckt In.) Aber der Kopf? was machen wir mit bem 
Kopfe? 

Karl, Den müßten der Herr Graf fo lange unter ben 
Arm ſtecken. . 

Hott. Wo denft Er hin, mein 1 Sreund? ich bin ja Feine 
Sant. 

Frides. Mir fällt etwas bei. (Zu Kar) Gefhwind Hol Er 
‚mir die Mufffchachtel aus meinem Kabinet. (Karl ab.) 

Hott. Was wollen Sie mit der Muffichachtel? 

Frider. Die ftülp ich Ihnen über den Kopf, fo wird es 
fcheinen, als ftände ein Muff hier auf den Kleidern. (Karl bringt 
die Schachtel.) 

Hott. Wenn mein Kopf nur nicht zu dick ift. 

Frider. Wir wollen’s probiren. — D ed geht recht gut. 

Hott. Wo foll ich denn Luft hernehmen? 

Frider. Ste müffen fich fehon ein wenig Gewalt anthun, 
mein Bruder pflegt nicht lange zu bleiben. 

Hott. Wenn er au nur fünf Minuten bleibt, fo muß 
ich erfticken! 

Frider. Nicht er Denken Sie, Sie wären ein alter 
Nitter, mit dem Helm auf dem Haupte, mit gefchloffenen 
Rifir. 

Hott. Sch fehe Feinen Stich. 

Karl. Weil die Schachtel von Pappe ift, und nit 
von Glas. | 

Hott. Könnte man nicht ein Eleines Löchelchen einboh⸗ 
ren, da, wo mein Mund figt? 

Karl, Still! der Herr Lieutenant, 

Frider. (ift unterbeffen an vie Thür gefchlichen, reißt ſie auf, 
kommt mit ſtarken Schritten zurück, und fpricht, das Bolgende, dem 
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Grafen bald zur Rechten, bald zur Linken ſtehend, bald im feinen, bald 
im groben Tone, indem fie flets leife den Plat wechfelt.) 

»Nun Fräulein Schwefter, ich Eomme dir anzukündigen, 
daß bein beftimmter Bräutigam morgen bier fein wird.” 

Ach, lieber Bruder! du weißt, daß mein Herz ſchon ge: 
wählt hat. 

»Gewaͤhlt? von wen fprichft du?” 

Bon dem edlen Grafen Hottentott. 

»Dem jag ich eine Kugel durch den Kopf!” 

Ah! thu' das nicht, Fieber Bruder! du würbdeft mir 
zugleich eine Kugel durch das Herz jagen. 

»&iehft du diefe Piſtolen? Die hab' ich deßhalb geFauft.”? 

Unmenſch! 

»Willſt du mir wohl erlauben, Schwefter, daß ich fie in 
deinem Zimmer probire?” 

In meinem Zimmer? bift du toll? 

»Willſt du wetten, ich ſchieße auf zehn Schritte diefe Muff⸗ 
ſchachtel durch und durch.” 
Was? du wollteft durch meinen Zobelmuff fchießen? 

»Iſt ein Zobelmuff darin ?” 

Wenn auch Eein Zobel, fo iſt's doch ein fchöner Marder. 

»Ich Eaufe dir einen andern.” 

Nein, Bruder, das leid’ ich durchaus nicht! Sieh, ich ftelle 
mich vor ihn hin. Deine Kugel muß durch mein Herz geben. 

»Na, feinur ruhig. Ich will die Piftolen im Garten pro= 
biren — du follft fehen, wie ich eine Kirfche vom Baume fchieße, 
und mit eben der GefchicflichEeit werde ich deinem geliebten 
Grafen beide Ohrläppchen wegfchießen.? 

Aber fage mir nur um’s Himmelwillen! was haft du 
denn gegen den armen Grafen? 
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»Er befigt ein Eheverſprechen von meiner augebeketen Gras 
von Erbſenbanm, er ſteht meiner Liebe, meinem Gluͤck im 
Wege. 

Iſt's nur das, o Bruder! fo laß allen Groll fahren, dem 
noch in diefer Stunde geht mein theurer Graf zu bem Nota⸗ 
rius Saalbader und gibt das Dokument großmüthig zurück. 

„Ja, wenn id wüßte, daß man feinem Werte trauen 
dürfte —? 

Gewiß du darffl. 

»Aber Kreuzdonnerwetter! wenn er und hinterginge —” 

Dann thu’, was dir belicht. 

»Nur diefen Abend will ich noch abwarten, aber, bei allen 
Zeufeln! hält er dich für den Narren, fo liegt er morgen in 
feinem bochgräflichen Erbbegraͤbniß. — Jetzt geh’ ich in den 
arten und probire die Piftolen. Piff! Paff! Puff! 

(Sie geht mit ſtarken Schritten zur Thür hinaus, kommt aber fogleich 
leiſe wieder herein.) 

Ach! Bott fei Dank, endlich iſt er fort! 

Hott. Hilfe! Hilfe! befreien Sie mich von dem ver- 
fluchten Pappenhelm! 

Frider. (nimmt ihm sie Muffſchachtel ch). Mein ſuͤßer Graf! 
wie befinden Sie ſich? 

Hott. Matt! matt! 

— Frider. Fuͤrwahr! die Schweißtropfen perlen von Ihrer 
tirn. 

Hott. Ich habe vor Begierde geſchwitzt, mit Ihrem 
Bruder Kugeln zu wechſeln. 

Karl. Der Herr Lieutenant iſt noch im Garten; ſoll ich 
ihn rufen? 

Hott. Halt Er Sein Maul. Jetzt bin ich ſchon Fühler ge⸗ 
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worden. Ach! und waus dab" ich vernatmmen ! meine holde Braut 
wollte Fieber die Kugel mit ihrer Bruft auffangen, als ſelbige 
in- diefe, mit meinem Gehirn ausgefüllte Mufſſchachtel drin⸗ 
gen laffen — da vergoß ich nobfe Tpränen! da ſchwur ich zu 
vergeften! 

Frider. Weohlan, fo zögern Sie nicht. Um diefe Zeit fin: 
den Sie den gefehrsen Saalbader zu Haufe. Geſchwind holen 
Sie das anftößige Papier, und noch diefen Abend führt mein 
Bruder ſelbſt mich in die Arme des Geliebten. 

Sott. D wie werden Sie da fo fanft ruhen! Eden 
Sie vorläufig meine durſtenden Lippen durch einen Kuß. 

Karl (fieht nach dem Bartenfenfler). Der Herr Lieutenant 
Donnerkeil kommt zurüd. 

Feider. Eilen Sie, liebfter Graf, noch darf er Sie 
nicht fehen. 

Hott. Ich eile! (Mit vrei großen Schritten zur The Hittus,) 

Frider. (ruft ihm nach), Lorenzſtraße, Nr. 10, drei Trep⸗ 
yon hoch! 





Fünfte Scene. 
Karl, Freiserife. (Brise Inden) 

Friber. Nam, lieber Karl, hab’ ich meine Holle gut ge: 
fpeit ? 

Karl, So gut, daß Sie bei jedem Theater ſich engagiren 
konnen. Uber bilden Sie fich nur nichts darauf ein; denn fo- 
bald es darauf’ anlomnit, einen Mann zu foppen, ba iſt jedes 
Srauenzimmer eine vollfommene Schauſpielerin 

Friber. Ich habe jegt nicht Zeit, mich zu befinnen, ob 
das ein Kompliment oder eine Sottife ift. Wir mäffen eilen; 
denn mein Bräutigam und meine Braut werben fich pünktlich 
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einftellen. Geſchwind, mein Herr! verfügen Sie fich in diefes 
Simmer. Die Notariusmaske liegt bereit. Ich will indeffen 
mein Qieutenantsbündel zumleßten Malfchnüren. Nur ſchnell! 
Ihr Kafpar ift zwar gehörig inftruirt, die werthen Säfte zu 
empfangen; doch dürfen wir fein noch ungeübte® Talent auch 
nicht zu lange auf die Probe ftellen. Sort! fort! und vor allen 
Dingen vergeffen Sie auf die große Perüde nicht. 

Karl. Nein, nein! Nur verfhonen Sie mid) Eünftig 
mit jedem fremden Kopfſchmuck. (Beibe gu verſchiedenen Seiten ab.) 





Sehfle Scene 
(Die gemietheten Zimmer. Mittel- und Seitenthären.) 


Kafp. (als Schreiber, beguckt fih und lacht). Hätte ich doch 
nimmermehr geglaubt, daß es fo leicht wäre, ein Gelehrter 
zu werden; denn ein Schreiber bei einem Notarius, ei der 
fpielt ſchon eine artige Rolle in der gelehrten Republik, Wie 
viele taufend Buchftaben laufen nicht jährlih durch feine 
Finger! und wie viel in der Welt auf einen einzigen Budh- 
ftaben anfommt, das lehrt die Erfahrung. Das D zum 
Erempel — Herr Doktor. Das M — Kerr Magifter. Das 
V — Herr von. Das N. N., welches jeden Unbekannten 
bezeichnet — Das P. P., womit mein Herr feine Briefchen 
anfängt — Das A, mit welchem man fi verwundert — 
Das B, welches man fagen muß, wenn man U gefagt hat 
— Das D, durch welches man beklagt — lauter einzelne 
Buchftaben von ſchwerem Gewicht, und ein Schreiber ift 
Herr über fie Ale! Er ſtellt fie in Reih' und Glieder, wie 
es ihm beliebt; er ſtößt fie auch wieder hinaus durch einen 
einzigen Federſtrich. Ja, ich fühle mich begeiftert! mir fehlt 
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nur noch eine große Feder hinter ben Ohren. (Er ſtedt fi eine 
tahiuter.) So! nun mag Eommen, wer will. Ich wette, daß 
Niemand den Reitknecht Kafpar hinter mir fucht. 





Siebente Scene. 
Graf Hottentott. Kaſpar. 


Hott. Bin ich hier recht bei dem Notarius Saalbader? 

Kaſp. Ja, mein Freund! Was ſteht zu Seinen Dienſten? 

Hott. Was! iſt Er verruͤckt? Sieht Er nicht, daß ich 
der Graf von Hottentott bin? 

Kaſp. Ah, ich bitte Eure Hochgräfliche Excellenz tau⸗ 
fendmal um Vergebung — 

Hott. Menfch! ich vergebe fo etwas in meinem Leben 
nicht. 

Kaſp. Himmel! das wuͤrde mich noch in meinem Sterbe⸗ 
ſtuͤndlein quaͤlen! 

Hott. Deſto beſſer! Menſch, iſt Er der Notarius ſelbſt? 

Kaſp. Nein, ich habe nur die Ehre, deſſen Schreiber 
zu ſein. 

Hott. So ruf' Er mir den Notarius. 

Kaſp. Noch iſt er nicht zu Hauſe; allein ich erwarte 
ihn jeden Augenblick. 

Hott. Menſch! und ich ſoll unterdeſſen bei Ihm in der 
Schreibſtube warten? 

Kaſp. In jenem Zimmer finden Eure Excellenz einen 
Sopha und engliſche Kupferſtiche an den Wänden. 

Hott. Sehr wohl, Menſch! dahin will ich mich erheben. 

Kaſp. Duͤrft' ich mich unterſtehen zu fragen, warum 
Euer Excellenz mich immer Menſch zu nennen belieben? 
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Hott. Menſch, weiß Er denn noch nicht, daß vornehme 
Perſotren durch dieſen Titek ihre Geringſchaͤtzung ausdrucken. 
(Er geht in das Zimmer rechtet Hand.) 

Kaſp. So? Das will ih mir merken. Wer zu einem 
Menſchen fagt: Menſch! das if fo gut, als ob er ihm eine 
Dhrfeige gibt. Das muß man doch geftehen: ehrlich find die 
Menſchen; fie machen gar Eein Geheimniß daraus, daß fie 
nichts taugen. 





Adte Scene. 
Fran von Erbſeubaum. Kaſpar. 

Ir. v. Erbſ. Iſt hier die Wohnang des Notatius 
Saalbader? 

Kaſp. Ganz recht. 

Fr. v. Erbſ. Iſt der gufe Dann zu Hauſe? 

Kaſp. Noch nicht; aber bald. 

Fr. v. Erbf. So werde ich ihr erwarten. 

Kafp. Es hat fih eine Witwe bei ihm melden laſſen; 
ih weiß daher nicht, mein gnädiges Fräulein, ob er Zeit 
haben wird, mit Ihnen zu fprechen. 

ge. v. Eerbſ. (ser Erited. Fräulein? — ein recht wohl 
erzogener Menfh! — (Laut) Hier, mein Frrund, ift ein 
Trinkgelb. 

Kaſp. Sehr verbunden, mein gnäbiges Fraͤulein; ich 
fuͤrchte nur, daß Sie noch zu jung ſind, um Geſchafte mit 
einem Notarius abzuthun. Ein Frauenzimmer muß wenig 
ſtens muͤndig fein. 

Fe. v. Erbf. (en). Da, nehme Er noch ekwas, 
mein Freund; ich bin in der That: mändig:- 
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Kaſp. Das wäre! O darüber müßten wir Beweiſe 
haben; denn ſehen Sie, mein gnädiged Fraͤulein, ein Nota⸗ 
rius darf, auch einem fo ſchönen Munde als dem hrigen, 
nicht ohne Beweis glauben. 

Fr. v. Erbſ. Da, nehm’ Er noch etwas, mein Freund. 
Er ſoll wiffen, daß ich felhft Die Witwe bin, die fich hat mel: 
den laffen. Nun? was fagt Er nun? 

Kaſp. Ich erfiaune und fage, daß, wenn ich das Glück 
gehabt hätte, Eurer Gnaden Gemahl zu fein, ich mic) vor 
dem Sterben wohl gehütet haben würde. 

Fr. v. Erbſ. Er ift ein fehr artiger Menſch. Da, nehm’ 
Er noch etwas. 

Kaſp. Lauter Sparpfennige zum Andenken an die fehöne 
Hand, von ber ich fie empfangen. 

Fr, 9. Erbſ. Er verdient, daß ih Ihm den ganzen 
Beutel gebe. (Sie thut es.) 

Kafp. Wollen Euer Gnaden indeffen in diefes Zimmer 
treten? Es hängt ein Spiegel darin, den ich beneiden muß, 
weil er das Glück haben wird, Dero holde Beftalt vom 
Kopf bis zu den Süßen in ſich aufzunehmen. 

Fr. 9. Erbf. (zieht einen Ring vom Finger und reicht ihm 
tenfelben). Mein Sreund, Er ift zu etwas Beſſerem geboren, 
als er bier vorftellen muß. (Mb in das Zimmer linker Hand.) 
Kaſp. (allein). Ja, zum Spigbuben bin ich geboren, und 
das iſt das Beſte, was man auf der Welt werben Fann. 
Indeſſen — einer alten Kokette die Dukaten abſchmeicheln, 
iſt doch wohl eine der unfchuldigften Spigbübereien — Ei, 
wer Eommt denn da? Alle Wetter! mein Herr! 





Heunte Scene 
Karl (als Notarins). Friderike. Kaſpar. 


Frider. Du fiehft hier den venerablen Herrn Notarius 
Saalbader vor dir. 

Kaſp. Ha ha ha! Taffen Sie ſich beſchauen, damit ich 
Ihnen nachher nicht in's Geſicht pruhſte. 

Frider. Iſt noch Niemand hier geweſen? 

Kaſp. O fie ſtecken Beide ſchon in ihren Käfichen, und 
harren mit Verlangen auf Seine Wohlweis heit den Herrn 
Notarius. 

Frider. Bravo! Dieſe Puͤnktlichkeit laͤßt einen gluͤck⸗ 
lichen Ausgang erwarten. Wohlan, mein Herr Notarius, 
pflanzen Sie ſich hinter dieſen Tiſch, kraͤuſeln Sie die Stirn, 
nehmen Sie eine Amtsmiene an, ſchuͤtteln Sie die Peruͤcke, 
fprechen Sie durch die Nafe, werfen Sie lateinifche Brocken 
mit unter. 

Karl. Ich fige fhon und habe meinen Mund bereits in 
lateiniſche Falten gelegt. 

rider, In welhem Zimmer harrt mein Bräutigam? 

Katp. In diefem. 

Frider. (öffnet die Thür). O mein füßer Graf! Sie ſchon 
bier? Sie mir zuvor gefommen? Sie befhämen mi! Sie 
entzuͤcken mih! Kommen Ste heraus! fliegen Sie in meine 
Arme! 

Karl. In Ihre Arme? Das will ich mir verbitten. 
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Behnte Scene. 
Graf Hottentott. Die Borigen. 


Hott. Da bin ih! da bin ich, mein Zäubchen! habe 
Wort-gehalten, nicht wahr? 

Frider. Dafür muß ih Sie Eüflen. 

Karl. Halt! Halt! hier wirb nicht gekußt! Hier iſt eine 
ehrbare Gerichtsſtaͤtte. 

Frider. Ei, mein Herr Notarius, wenn es mir beliebt, 
meinen Braͤutigam zu kuͤſſen, was können Sie dawider ein⸗ 
wenden? 

Karl. Dieſen Abend in Ihrer Wohnung mögen Sie‘ 
Ihren Bräutigam Eüffen, fo viel Ihnen beliebt, und wenn 
Sie erlauben, fo will ich felbft dabei zugegen fein; aber hier, 
coram protocollo, muß ich mit dem großen Suriften Ovi- 
dius ausrufen: nemo ante mortem beatus! 

rider. (jun Hottentott). Ein alberner Pedant. 

Hott. Laſſen wir ihm feinen Schnidfchnad. Im Grunde 
bat er nicht ganz Unrecht; denn es iſt noch nie ein Graf von 
Hottentott coram protocollo gefüßt worden. 

rider, Aber ich hätte nun gerade Luft dazu, blos um 
den Herrn Motarius ein wenig zu ärgern. 

Karl. Mein Fräulein! Wenn ich mic) ärgere, fo pflege 
ich meine Perüce fammt dem Notarius an den Nagel zu 
hängen, verftehen Sie mich? 

Frider. Ei wie pagig! 

Hott. Holde Braut, laſſen wir's gut fein. Sie verzö⸗ 
gern nur Ihr Stück. 

Felder. Ya, ich hoffe glücklich zu werben; aber auch 
gluͤcklich zu machen, das follte man nicht vergeffen. 
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Spott. Ei, das vergißt wan auch wicht. 

Karl, Im Gegentheil, man wuͤnſcht es zu befchleunigen. 
Hora ruit. Alea jacta est. 

Hott. Bon einem Aal ift bier nicht die Rede, fondern 
von einem Eheverfprechen, welches mir won der reichen Fran 
von Erbfenbaum — ich kann wohl fagen, aufgehrun: 
‚gen worden. Mun, der Herr ſieht wohl, wen Er var ſich hat, 
folglich bedarf es Eeiner weitern Betheurung. 

Karl. Ganz und gar nicht; denn der große Juriſt Mar- 
tial fpricht ausdrüdlich: estendit stultas opes morbus. 

Spott. Da hat der Mann ganz Rede. Na, ſchau der 
Herr, ih habe dieſes hochadelige Fraͤulein zu meiner gott: 
feligen Braut erkieſet, erkoren und erleſen. Da nun aber, 
fo viel mir bewußt, nur einem einzigen Grafen im heiligen 
römiſchen Reiche der Gemahlinnen zwei verftatset worden, 
nämlich dem Herrn Grafen von Bleichen tapfern Angeben: 
Eens; fo lege ich nunmehro befagtes Eheverfprechen in Seine 
Hände, mein Herr Notarius, und wenn Er basfelbe befag- 
ter Witwe dergeftalt mit chriftlicher Vorficht infinuirt, daB 
der Schrecken ihr nicht am Leben ſchadet, fo fol Er morgen 
Mittag bei mir fpeifen. (Zu Sriveriten) War's fo recht? 

Frider. (wirft ihm Küffe zu). 

Karl. Excellentissime et hoforatissime comes Hot- 
tentotticus! Belieben Sie einflweilen zurüd in jenes Zim- 
mer fich zu verfügen, bis ich Alles in Ordnung BE und 
Ahnen zurufen Eann: finis coronat opus! 

Hott. Jegt folgen Sie mir, ſchöne Braut! 

Karl. Solches kann nicht Ratuirt werben. 

Hott. Warum nicht? 
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Karl, Weil jedes Ding nicht allein feine Zeit, fondern 
auch feinen Ort haben muß. Tempus et. locus, fpricht 
Juſtinian. 

Hott. So? wer war denn diefer Juſtinian? 

Karl. Ein Kaifer. 

Hott. Allen Reſpekt! Aber was thaten Seine Majeſtaͤt, 
wenn fie Langeweile hatten ? 

Karl. Sie fhlummerten ein wenig, und das rathe ich 
Ihnen gleichfalls bis zur fröhlichen Auferwecfung. 

Frider. Sehen Sie, mein füßer Graf, ich werde in- 
deffen meinen Bruber von der glücklichen ——— unter⸗ 
richten. 

Hott. Ja, ja, thun Sie das. Barnen Sie ihn aber, 
daß er die Piftolen nicht mitbringt; denn es Eönnte mir bei 
ihrem Anblick die Galle überlaufen. (96.) 

rider. Ha ha ha! Der arme Sünder ift abgethan. 
Mas Site betrifft, mein fehöner Herr, fo verfpare ich die 
gerechte Züchtigung wegen Ihrer .-Eiferfüchteleien bis nach 
der Komödie. 

Karl. Aber Sie bringen au. einen ehrlichen Liebhaber 
bisweilen fo zur Verzweiflung — 

Frider. Still! ſtill! jegt ift nicht Zeit, die Sache 
gründlich abzuthun. Her mit dem Eheverfprechen! In zwei 
Minuten bin ich wieder hier. Verhören Sie unterdeflen die 
Frau von Erbfenbaum. Sehen Sie wohl? ich bin nicht eifer- 
füchtig, ich laffe Sie mit ihr allein. (Ab) 

Karl, Es ift fonderbar, das wilde Mädchen hat mir’s 
angethan: je mehr ich mich über fie ärgere, je mehr möcht 
ich fie Eüffen. Geh', Kafpar, lade die Frau von Erbfenbaum 
vor meinen Stuhl. 

XXX. 7 


90 
Kaſp. (öffnet vie Thür). Gnaͤdigſte aller gnädigen Frauen! 
der Herr Notarins bittet, vor ihm zu erſcheinen. 


Cilfte Srene. 
Frau von Erbfenbaum. Die VBorigen. 

Fr. v. Erbſ. Mein Herr! Sie fehen eine betrübte 
Witwe, welche man mit Gewalt zwingt, ihren Trauer: 
ſchleier an Hymens Fadel auflodern zu Taflen. 

Karl. Famulus! einen Stuhl für die gnaͤdige Fran. 

dr. v. Erbf. Allerdings bin ich matt! denn wenn da® 
Herz bricht, brechen auch die Füße. 

Karl. Wie? man will Euer Gnaden mit Gewalt zu 
einer zweiten Ehe zwingen? Beforgen Sie nichts, die Ge: 
fege verleihen Ihnen Schuß. 

Fr. v. Erbf. Ab, mein Herr Notarius! Leider thun die 
Geſetze ſolches nicht! 

Karl. Ei! wie ſo? 

Fr. v. Erbſ. Es iſt naͤmlich die Gewalt der Liebe, von 
der ich rede. 

Karl. So, ſo! 

Fr. v. Erbſ. Sie werden das ſchöne Werk von Lafon⸗ 
taine wohl Eennen: die Gewalt der Liebe? 

Karl. In Notariatd: -Inſtrumenten ift nichts davon 
enthalten. 

Fr. v. Erbſ. Wohl Ihnen! Wehe mir! (Seufzend.) Ich 
habe fie empfunden, jene fanfte Allgewalt. 

Kaſp. (Holt einen tiefen Seufzer). 

Fr. 9. Erbſ. Sie follen Alles wiffen. Nach dem Tode 
meines feligen Gemahls — (Sie feufit.) 

Kafp. (ſeufzt au). 
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Fr. v. Erbf. Rieth mir die Vernunft, einen gewiffen 
Grafen zu beirathen, um in der Welt einen Rang zu be⸗ 
haupten, der meinem Reichthum angemeffen wäre. Was 
gefhieht? In einer ſchwachen Stunde — (Sie feuft.) 

Kafp. (feufit au). 

Tr. v. Erbf. Sie wiffen, mein Herr, Srauenzimmer 
haben bisweilen ſchwache Stunden — 

Karl. Dia, das weiß ich. 

Br. v. Erbf. Nun, in einer ſolchen entlocfte mir befag- 
ter Graf ein ſchriftliches Eheverſprechen, das ich auch zu 
halten gefonnen war, fo lange — bis — (&ie feufit.) 

Kaſp. (ſeufzt au). 

Fr. v. Erbſ. Bis ich einen jungen Huſarenoffizier, den 
Lieutenant von Donnerkeif erblickte, der mich Tiebt, mein 
Herr — nein, der mich anbetet! der mich vergöttert! der 
Tiebensmwärdigfte und zugleich der edelfte von allen Hufaren, 
die jemals einen Schnurrbart getragen haben. Hören Sie den ' 
Beweis feines Edelmuths: er war bereit mit meiner Cou⸗ 
fine verfprochen,, fein Vater hatte ihn dazu gezwungen; den⸗ 
noch will er fie nicht verlaffen, ohne ihr wenigſtens einen 
Erfag zu bieten. 

Karl. Vermuthlich einen feiner Bein Kameraden? 

Fr. v. Erbſ. Wo denken Sie hin? Wäre das ein Er- 
fag! Ach! es gibt nur einen Donnerkeil auf der Welt! Nein, 
das Schickſal hat nun einmal meine arme Coufine zum Ver⸗ 
ſchmachten verurtheilt; doch will der Edle, daß fie nur aus 
Liebe, nicht aus Mangel verfchmachte. Darum fol ich ein 
gewiffes Teftament Ihnen ausliefern, deffen Wernichtung 
jene Ungluͤckliche in den Befig von fünfzig taufend Thalern 


fegen würde. 
7 % 
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Karl. Und Sie wären in ber That gefonnen, ein fo 
großes Opfer zu bringen? 

Fr, 9. Erbſ. Herr Notarius Saalbader, haben Sie 
jemals geliebt? 

Kaſp. (feufit). 

Karl. Ein Notarius publicus caesareus juratus hat 
Eeine Zeit fich zu verlieben. 

Sr. 9. Erbſ. Ach! dann können Sie aud) nicht urtheilen! 

Karl. Ich enthalte mich deflen, wie ed mir geziemt. 

Sr. v. Erbſ. Hier ift das Teſtament. Fuͤnfzig taufend 
Thaler find ein hoher Preis; aber wenn id wüßte, daß mein 
füßer Lieutenant jenes farale Eheverfprechen — 


Bwölfte Scene. 
Friderike (als Hufar), Die Vorigen. 


Frider. (zu ihren Füßen). Hier iſt es, fchönfte der Frauen! 

Sr. v. Erbf. Ha! mas feh’ ich. 

Frider. Sie fehen den treueften Liebhaber zu Ihren 
Süßen, der vor Begierde brennt, diefe Papiere gegen einan- 
der auszumechfeln. 

Fr. v. Erbf. und Kafp. (feufjen). 

Fr. v. Erbf. Herr Notarius Saalbader, urtheilen Sie 
nun ſelbſt, kann man ihm widerſtehen? 

Karl. In der That, wenn er ein Frauenzimmer wäre — 

Fr. v. Erbſ. So würd' ich aus Liebe zur Mannsperſon 
werden. Steh' auf, mein ſuͤßer Junge, du biſt erhört. Da, 
da, nimm das Teſtament, verbrenne es, zerreiße es, laß deinen 
Huſaren Patronen daraus machen; mir gib das verhaßte 

“Papier zurück. (Sie wechſeln die Dofumente.) 
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Frider. (auffpringend). Triumph ! Die ſchlaue Liebe fiegt! — 
Herr Notarius, Sie find Zeuge, daß diefe reizende Witwe 
mir erlaubt hat, mit dem Teflament zu maden, was mir 
beliebt! 

Karl. Allerdings. 

Frider. Wohlan, Famulus! helf' Er mir. (Beite zerreißen 
das Teſtament in Heine Stüde.) ‚ 

Zr. v. Erbſ. Und nun zum Altar. 





Dreizcehnte Scene. 
Graf Hottentott. Die Borigen. 

Hott. Ei! ei! was erblid” ich! 

Fr. v. Erbf. Himmel! der Graf! 

Hott. Auch Sie, meine Gnädigfte, coram protocollo ? 

Fr. v. Erbſ. Herr ®raf! Da Sie durch Zurüdfendung 
diefer Schrift mich beleidigt und verſchmaͤht haben, fo erkläre 
ih Ihnen hiemit, daß ich dem Lieutenant von Donnerkeil 
meine Hand reiche. 

Hott. Und ich werde mich mit deffen Stiefſchweſter, 
dem Fräulein von Aarau, vermählen. Ih hoffe, Herr Lieu⸗ 
tenant, die Sache iſt richtig? 

Frider. O ja, die Sache iſt ganz richtig. 

Hott. Wo iſt denn Ihre holdſelige Schweſter? 

Frider. Wollen Sie die Schweſter haben? (Sie legt den 
Hut ab, zieht ihr Häubchen aus der Patrontafche und ſetzt es auf.) Hier 
iſt fie. (3u Frau von Erhfenbaum.) Wollen Sie den Bruder? (Sie 
ſteckt das Häubchen wieder ein und drückt ven Hut auf den Kopf.) Sap⸗ 
perment! bier iſt er. (3u Hottentott.) Aber das fage ich Ihnen: 
wenn Sie die Schwefter heirathen, fo figt Ihnen ber. Bru— 
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der auf dem Halſe! (3u Frau von Erbfenbaum.) Und wenn Sie 
den Bruder beirathen, fo müflen Sie mit der Schwefter zu 
Bette gehen. 

"Spott. un Fr. v.Erbf. (ganz verbläfft). Was fol das heißen? 

Frider. Das fol heißen, daß diefer Schnurrbart nicht 
auf meinem Grund und Boden gewachfen ift, (fie wirft ihn weg) 
fondern daß ich die arme Couſine Sriderife bin, und daß ih 
mir nicht anders zu helfen wußte, um das erfchlichene Teſta⸗ 
ment unſers Vetters zu vernichten. Gott fei Dank! da liegen 
die Stüde. Wir theilen die Erbfchaft. Mir wird doch nur 
ein Viertheil davon übrig Bleiben; benn ich theile ſie aber⸗ 
mals mit meinem Geliebten. 

Fr. v. Erbſ. Was? betrogen? 

Frider. O nein! nur ein wenig Komödie geſpielt, um 
einen Betrug wieder gut zu machen. 

Hott. Herr Notarius! zu Hilfe! 

Fr. v. Erbſ. Protokolliren Sie! 

Hott. Reſkribiren Sie! 

Fr. v. Erbſ. Atteſtiren Sie! 

Hott. Excipiren Sie! 

Fr. v. Erbſ. Denunciren Sie! 

Hott. Condemniren Sie! 

Karl (indem er hervortritt und die Perücke abnimmt). Permit- 
tiren Sie! Ich bin fo eigentlich Eein Notarius, fondern Karl 
von Ellrich. Ein ehrlicher Randedelmann, der fein ſchlaues 
Mädchen unter den Arm nimmt, und fi Ihnen beftens 
empfiehlt. 

Frider. (wirft Beiden Käffe zu und geht lachend mit Karl ab). 
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Vierzehnte Scene 


Graf Sottentott. Fran von Erbfenbaum. Kaſpar (ver 
in's Faͤuſtchen lacht). 


(Stumme Pauſe.) 


Fr. v. Erbſ. Wir ſind betrogen. 

Hott. Leider ja. 

Fr. v. Erbſ. Man hat mir das Teſtament aus ber 
Hand gefpielt. 

Hott. Und ein gewiffes anderes Papier in die Hand 
gefpielt. 

Fr. v. Erbf. Jenes ift zerriffen. 

Hott. Diefed noch nicht. 

Fr. 9. Erbſ. Aber ich werde es nnu auch zerreißen. 

Hott. Gnade! 

Fr. v. Erbſ. Sie haben mich verfhmäht. 

Hott. Und Sie mid. 

Fr. v. Erbſ. Um einer Iuftigen Dirne willen. 

Hott. Um eines jungen Laffen willen. 

Fr. 9. Erbf. O ich fühlte wohl, daß diefer Laffe Eeine 
Mannsperfon war, wie hätte fonft mein Eeufches Herz für 
ihn klopfen Eönnen? 

Hott. Und ich merkte bald, daß diefes Mädchen Fein Frau⸗ 
enzimmer war, wie hätte fonft — 

Fr. v. Erbſ. Schweigen Sie doch! Eein Frauenzimmer? 
Was wäre fie denn fonft?' 

Hott. Eine Here, die verbrannt werden muß, damit 
aus ihrer Afche der Phönix unferer Liebe wiederum empor 


fteige. 
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Fr. 9. Erbf. (kokettitend). Ihrer Liebe? — Ich bin um 
fünfzig taufend Thaler ärmer geworden. 

Hott. Auch drei Viertel Ihrer vormaligen Reize Eon: 


nen noch immer ein nobles Her; entflammen. (Gr reißt ihr das 
Papier aus der Kant.) 


Fr. v. Erbſ. Was machen Sie? 

Hott. (zu ihren Füßen). Gnade! 

dr. 9. Erbſ. (ihm in die Arme finkend). Verraͤther! 

Karl un Frider. (die an ver Thür lauſchten, Flatfchen in bie 
Hänte). Bravo! Bravo! 


(Der Vorhang faͤllt.) 


Die 


Prinzeffin von Cacambo. 


— — — — 


Eine komiſche Oper 


in zwei Aufzügen. 


— — —- 


Perſonen. 


Der Sultanvon Cacambo. 

PBrinzeffin Dudel, feine — 

Pulma, ihre Amme. 

Prinz Troccador, Sohn des großen Moguls. 

Hurlibud, fein Waffenträger. 

Kraulko, Wächter im Rarrenthurme. 

Der Gaärtner im Serail, Bulmas Mann. 

Der Mufti. 

@in Herold. 

Bonzen — Narren — Berfhnittene und Gefolge der Prins 
zeſſin. 


Vorwort. 


Ich empfange jährlich fo viele Briefe von bekannten und unbekannten 
Tonkünſtlern, die mich erſuchen, ihnen Opern zum Behuf der Kom⸗ 
pofition zu liefern, daß es mir unmöglich iſt, alle ihre Wünfche, fo 
fehmeichelhaft fie mir auch find, zu erfüllen ; und da ich Feinen von 
ihnen durch einen Vorzug Fränfen mag, fo ſchien mir das befle Mittel, 
fie, fo viel in meinen Kräften ſteht, zu befriedigen , wenn ich ein Bänd- 
hen Opern bruden liege, two dann ein Jeder nach feinem Belieben 
wählen möge. 

Da bis jetzt bekanntlich der Tert einer Oper, ſelbſt wenn er fih 
auszeichnet, vom Publitum wenig ober gar nicht beachtet wird, fo 
hoffe ih, daß die Forderungen, die man an biefes Büchlein machen 
koͤnnte, auch nicht zu hoch gefpannt fein werden. Ift es den Kompo⸗ 
niften willfommen, und gibt es Beranlafjung zu der Entfiefung mans 
her gefälligen Muflf, fo iſt fein Zweck erreicht. 


Erfter Act. 


(Der Schauplag zeigt im Hintergrunde die Reſidenz des Sultans, mit 

einem großen offenen Thore, durch welches man in die erfle Straße ſchaut. 

Zu beiden Gelten ver Bühne eine Reihe wohlverwahrter Thürme mit 
fleinen runden Benftern.) 


Erfie Scene 
Einige Narrenköpfe (vie aus ven Fenſtern vn. 


Hure! Yurre! Hurre! 
Schnurre, Raͤdchen, fchnurre. 
Andere (gegenüber). 
Eja Bopeja, was raffelt im Stroh? 
Noch Andere = 
Hop hop! Hop hop! 
Im faufenden Galopp. 
Ein ernfthafter Narr (mit einer ungeheuren Nafe). 
Wollt ihr fehweigen ! 
Alle. 
Ha! Ha! Ha! 
Der Narr. 
Soll ich donnern? 
Alle. 
Trallallera! 
Der Narr. 
Ich bin Brama, ſollt ihr wiſſen, 
Trage den Blitz in meiner Fauſt. 
Alle. 
Ha! Ha! Ha! 
Der Narr. 
Ihr Frevler Alle! ich darf nur nießen, 
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So hängt ihr am Monde mit beiden Füßen, 
Horcht, wie fehon mein Sturmwind braufl! 
Ye. 
Trallallera! 


Bweite Scene 
Der Prinz un Hurlibuck (treten auf). 

Hurl. Was ift denn hier für ein Teufelsſpektakel? 

Prinz. Sollte vielleicht das Parlament von Cacambo 
Hier verfammelt fein ? 

Hurl. Ich fehe Niemanden, als das Stadtthor. 

Prinz. Laß uns hinein gehen. 

Hurl. Ad gnädiger Herr! wie wird man uns da auf- 
nehmen? wir find ein Paar elende Fußgänger. Man wirb 
uns für Handwerksburſche halten. 

Prinz. Ich bin der Sohn des großen Moguls! 

Surl. Ja, wenn man Eud das an der Nafe- anfehen 
tönnte. Aber die Söhne des großen Moguls haben bisweilen 
das Unglück, wie Menfchen auszufehen. 

Hrinz. Man hat mir doc) oft gefagt, daß ich ſchon im 
Aeußern eine gewiffe Würde — 

Hurl. Ya das fagt man freilich allen Prinzen, aber — 

Prinz. Aber? du unterftehft dich? 

Hurl. Ei bewahre der Himmel! ich meine nur — ia, 
wenn Ihr incognito reifetet, fo daß Jedermann es wüßte, 
wie das in Europa gebräuchlich ift, fapperment! da würden 
die hübfhen Mädchen Blumen ftreuen und die Gaftwirthe 
alle ihre Leckerbiſſen auftifhen. Da Ihr aber den curiofen 
Einfall habt, wirklich unerkannt bleiben zu wollen, ach! fo 
wird man uns in ein Dachftübchen verweifen und mit rum⸗ 
fordfcher Suppe füttern. 
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Prinz. Gleichviel. Ich reife, um die Menfchen kennen 
zu lernen. 
Hurl. Es iſt nicht der Mühe werth. 
Prinz. Die Gelehrten — 
Hurl. Die muß man nicht zu nahe betrachten. 
Prinz. Das Vol — 
Hurl. Es gleicht ſich überall. 
Prinz. Ich will mir einen Schatz von Weisheit ſammeln. 
Hurl. Wozu? Wenn Ihr einmal großer Mogul fein 
werdet, fo wird Euch dod) Jedermann fagen, daß Ihr der 
Weiſeſte in Eurem ganzen Reiche ſeid. 
Prinz. Schweig'! ih will! 
Hurl. O anädiger Herr! mit dieſem Grunde kommt Ihr 
überall duch. 
Wechſelgeſang der Narren. 
O Dudel! O Dudel! wie ſchoͤn bift du ! 
Mir glühet das Herz! mir glühet das Hirn, 
Ich habe bei Nacht und bei Tage nicht Ruh', 
Meine Sonne! Polarflern! Siebengeſtirn! 
Wann wirft du erfcheinen! wann hörft du mir zu? 
D Dudel! O Dudel! wie fyön bift du! 
Hurl. Gnädiger Herr, merkt Ihr was? 
Prinz. Ich höre gar wunderlich fingen. 
Hurl. Wir find in eine faubere Geſellſchaft gerathen. 
Gott ftehe uns bei! das find lauter Narrenthuͤrme. 
Prinz. Notire es in unfer Tagebuch : in dem Königreiche 
Cacambo gibt es viele Narren. 
Hurl. Das ift eben nicht merkwürdig; aber daß man 
fie einfperrt — überall, wo wir noch gemwefen find, liefen fie 
frei herum. — Seht nur den da oben mit der ungeheuren 
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Naſe, wie er auf und herunter fchielt, Guten 209, mein 
Sreund! warum guckſt du fo neugierig?! 
Narr. Weil ich Iange keinen Narren gefehen habe. 
Hurl. Hört Ihr? Das kommt davon, wenn man incog- 
nito reift. 
Prinz. Verwegener! weißt du auch, mit wenn bu redeft? 
Narr, Sterblicher! zitt’re! ich bin Brama. 
Hurl. Unterthänigfter Sklave! (Zu einem andern Narren.) 
Und wer find Sie, wenn ich fragen darf? 
Narr. Ich bin der Staub unter den Büßen der ſchoͤnen 
Dudel. 
Hurl. (zu einem Dritten). Und Sie? 
Narr. Ich bin eine Blume, die am Buſen der ſchönen 
Dudel verwelfte. 
Hurl. Ei, wer ift denn die ſchöne Dudel? 
Alle. Meine Sonne! Polarftern! Siebengeftirn! 
Hurl. Hier ift es nicht gebeuer. Ich denke, gnädiger 
Herr, wir machen und aus dem Staube. 
Heinz. Was fürchteft du? 
Hurlibud, 
Ich habe mir immer fagen laflen: 
Scheue minder das bunfle Gehaͤge, 
Mo fich der Iauernde Dieb verkroch; 
Nur den Narren geh’ aus dem Wege, 
Wenn fie nicht beißen, fo Fragen fie doch. 
Scheue minder die Böfewichter, 
Beffer ein Ziel, und wär's auch krumm; 
Das verdammte Narrengelichter 
Thut das Böfe, und weiß nicht warum. 
Die Narren (applandiren). Bravo! bravo! 
Hurl, Meine Herren, Sie befhämen mid. 
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Die Narren. Da capo! da capo! 

Hurl. Ein luſtiges Publikum. 

Prinz. Siehe, die Thurmpforte thut ſich auf. 
Hurl. D weh! eine ungluͤckliche Phyſiognomie. 


Dritte Scene 
Kranlko. Die Borigen. 

Kraulko (fließt Hinter fi wieder gu, fehaut dann empor und 

drobt mit der Veitſche). Wollt ihr hinein! Ihr tolles Geſindel! 
(Die Narren verkriechen fich.) 

Priuz. Mein Freund, wer find diefe Menfchen? 

Kr. Na, das fieht der Herr ja wohl. Narren ſind's. 

Hurl. D das fieht man den Leuten nicht immer an. 

Kr. Dir doch wohl? 

Hurl. Entweder du lügft, oder du bift felber ein Narr, 
weil du in's Geſicht die Wahrheit fagft. 

Kr. Ich bin Hier Thurmmwächter feit fünf Jahren und 
folglich verftehe ich mich auf die Narren. 

Hurl. Eine ſchwere Kunft! auf die kannſt du reifen. 

Priuz. Wie Eommt ed, mein Freund, daß in Cacambo 
fo viele Narren find? 

Kr. Das fragt ihr noch? feid ihr Fremde? 

Hurl. Ja, mein Freund, wir find ein Paar reifende 
Deflamatoren. 

Kr. Ihr müßt verdammt weit berfommen, wenn ihr 
noch nichts von unferer Prinzeffin Dudel gehört habt. 

Hurl. ft fie ein Wunderthier? 

Kr. Ein Wunder von Schönheit ift fie. Wer ed wagt, 
fie anzublicten, wird auf der Stelle verrückt. i 

Hurl. Das wär’ der Teufel! 
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Kr. Alle die Leutchen, die ih da unter meinem Schluͤſ⸗ 
fel habe, büßen für ihre Neugier. 

Hurl. Und haben nichts weiter gethan, als die Prinzef: 
fin angegafft? 

Kr. Nichts weiter. 

Hurl. Man pflegt zu fagen: das Sehen hat man umfonft? 

Kr. Ah! bei Zrauenzimmern kommt es oft theuer zu 
fteben ! 

Hurl. Vermuthlich bift du DRDAROUDEEN 

Kr. Ad ja! 

Prinz. Redet Ihr im Ernft, mein Freund!? ift die 
Prinzeſſin Dudel wirklich fo außerordentlich ſchön? 

Kr. Die Jungfrauen im Paradiefe find Tauter Meerka⸗ 
Ben gegen fie. 

Hurl. D befchreibe fie mir doch ein wenig. 

Kr. Narr! wenn ich fie gefehen hätte, fo wäre ich ja 
nun auch verrüdt. 

Hurl. Ya fo, du hältft dich für vernünftig. 

Prinz. Aber wie macht Ihr es denn, daß Ihr den An- 
blick der Prinzeffin ſtets vermeidet? erfcheint fie gar nicht 
öffentlich? 

Kr. D ja, aber verfdleiert. 

Hurl. Ich wette, das Eommt ihr fauer ans Die Wei: 
ber ſehen ed gar zu gern, wenn die Männer närrifch werden. 

Kr. Bisweilen luftmandelt fie auch mit offenem Antlig, 
aber dann fchreitet ein Herold vor ihr her, flößt in die Trom- 
pete, Schnetterdeng! Schnetterdeng! und ruft: aufge: 
fhaut! die Prinzeffin kommt! 

Hurl. (fällt platt auf den Boden). O weh! o weh! . 

Kr. Verfchließt die Augen! da ift fie fon! 
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KHurl. (macht die Augen feſt zu). O weh! o weh! 

Kr. Narr, ich fpiele ja nur den Herold. 

Hurl. (fieht ſich fchüchtern um und fieht auf). Iſt fie noch 
wicht da? — ich bin erfchroden, daß mir das Gehirn zittert. 
Kraulto. 

Dann folltet ihr den Wirrwar feh'n. 
Hier ein Süngling , der haflig rennt, 
Weil es ihm fchon anf bie Rägel brennt 
Dort ein Breis, der ängftlich Feucht, 
Bis er die fichere Wohnung erreicht; 
Hier ein Maͤdchen, das ben Geliebten 
In ihr Kämmerlein verftedt 5 

Dort eine Frau, die mit ber Schürze 
Ihres Mannes Kopf bedeikt. 

Auf die fchnelle Retirade 

Denkt der Bater wieder Sohn; 

Gine ganze Wachparade 

Läuft über Hals und Kopf davon. 
Diefer wird in's Haus geftoßen, 
Jener wird in’8 Haus gezerrt, 

Alle Fenfter find verſchloſſen, 

Alle Laden find gefperrt. 

Hurl. Sapperment! aber die Weiber bleiben auf 
der Straße? 

Kr. D ja, man fieht dann nichts ald Weiber. 

Hurl. Und was fagen die dazu? 

Kr. Die wundern fi) und meinen, fo gar iin wäre 
die Prinzeffin doch eben nicht. 

Hurl. Das dachte ich wohl. 

Kr. Aber es läßt fich leider aus der Wirkung fpüren. 
Denn fo oft ein Unbefonnener die Neugier nicht zu zügeln 
weiß, fo wird er auch richtig hieher gebracht in bie Thürme, 

XXX. 
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die der Sultan ausdrüdlich hat erbauen laſſen, um alle die 
Unglücdlihen aufzunehmen. 

Bring. Und ihnen ift nicht zu helfen? 

Kr. Es iſt freilich ein Orakbelſpruch aus der Pagode von 
Zinderli erfhollen: es foll einmal ein weifer Mann als 
Weib erfheinen, in einen Sklaven ſich verwandeln, und 
Alles wieder in Ordnung bringen; aber wir warten nun 

fhon lange auf den weifen Mann, und er will nody immer 
nicht kommen. 

Prinz. Das Wunder muß id feben. 

Hurl. Ei, wenn Ihr ed wagen wollt, fo bin ich auch 
dabei. Närrifch find wir doch Alle. Etwas mehr oder weni- 
ger, darauf Eommt ed nicht an. 

Kr. Wie, Ihr wolltet Euch unterfangen ? 

Prinz. Ja, mei Freund, ich bin ein Fremder. 

Kr. Das ſchützt Euch nicht. 

Prinz. Ich habe in meinem Leben der ſchoͤnen Mädchen 
fo viele gefehen, und nimmer wurde mein Herz; gerührt. 

Kr. Defto fhlimmer! Eure Stunde hat geſchlagen. 

Hurl. Mir haben die allerliebften Kinder bei Dutzenden 
gelaͤchelt, aber ich Bin von Eifen und Stahl. 

Kr. Du möchteft vielleicht der Gefahr entrisuen , weil 
du ſchon ein Marr bift; aber. diefer Herr fieht mir noch fo 
ziemlich vernünftig aus, darum warne ich ihn. 

Prinz. Vergebens! ich will die fhöne Dudel fehen. 

Hurl. Die fhöne Dudel muß ich fehen. 

Kr. Nun, fo will ich unterdeffen ein Zimmerden für 
euch zurecht machen. (Er geht Hinein.) 5 
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Vierte Scene. 
Der Prinz um Harlibuck. 
Prinz. 
Mas auch ber Thor mag prophezeihen, 
Go iſt befchloffen, ich will fle fehen. 
Hurlibuck. 
Ich ſoll ein habſches Mädchen ſcheuen? 
Ich ſollt' ihr aus dem Wege geh'n? 
Prinz. 
Nie zitterte vor einem Weibe 
Des großen Moguls ſtolzer Sohn. 
Surlibud. _ 
Ich ſchwoͤre, daß ich Fälter bleibe 
Als ein gemalter Schutzpatron. 
Beide. 
Sie komme nur mit flolzer Lufl, 
Der hohen Schönheit fich bewußt, 
Gepanzert ift die Falte Bruſt. 
Prinz (reiht ihm vie Haut). Wohlen, ag laß uns 
einen Bund fchließen. 
Hurl. Auf Leben und Tod! 
Prinz. Wir wollen der Gefahr trogen und fpotten. 
Hurl. Wir wollen ihr ein Schnippchen fchlagen. 
Prinz. Ich gebe dir mein fürftliches Wort, ich werde 
mich nicht in fie verlieben. 
Hurl. Es gibt freilich Menfchen, die da behaupten, man 
Eönne fo etwaß nicht behaupten — - 
Prinz. Wie Frevler? ih will nicht! hörſt du? ich 
will nicht! 
Hurl. Ya, das ift ein Anders. Ich bin zwar Eein Prinz, 
aber fapperment! ich will auch nicht! 
8 * 
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(Man hört einen Trompetenſtoß ans der Stabi.) 

Hurl. O weh! o weh! 

Prinz. Was iſt dir? 

Hurl. Ich glaube, der [höne Satan kommt. 

Prinz. Iſt dein Muth ſchon verfhwunden? 

Hurl. D mit nichten. Wenn ed darauf ankommt, ein 
Narr zu werben, da hat Jedermann Muth. Aber — wenn 
es doch fchief gehen follte — ich bedauere nur die brave alte 
Jungfer, derich ewige Treue gefchworen. 


Fünfte Scene. 
Ein Herold (mit Wade). Die Vorigen. 
Der Herold. 
Aufgefchaut ! aufgefthaut! 
Wem vor dem Naͤrriſchwerden graut, 
Der eile mit allen Füßen davon! 
Die fehöne Dubel, fie folgt mir ſchon! 
Aufgefhaut! 
Yun, ihr Fremdlinge, habt ihr's nicht gehört? 
Prinz. Wir haben's gehört. 
Hurl. Wir machen uns aber nicht fo viel Daraus. 
Prinz. Wir wollen die Prinzeffin fehen. 
Hurl. In unferm Lande fürchtet man ſich nicht vor 
ſchönen Weibern. 
Her. Ihr Unglüclichen! (Er zieht voräber.) 
Hurl. Unglüctih? das fällt mir auf’ Herz. Naͤrriſch 
mag ein ehrlicher Mann wohl werden, aber unglücklich! 
Prinz. Meine Neugierde wächft mit jedem Augenblide. 
Hurl. Ich ſchwitze ſchon vor lauter Neugierde. 
(Man hört in der Ferne einen fanften Marſch von Blas⸗Inſtrumenten) 
Prinz. KHörft du? 
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Hurl. Ic höre. (Bei Seite, ſehr ängſtlich und ſchnell.) 
Brama fteh’ mir bei! ich thu’ ein Gelühde: rette mich von 
diefem Unhold! fo will ich, dir zu Ehren, noch einmal nach 
Europa reifen und verfuchen, den Papft zu bekehren. 

Prinz. Was murmelſt du da? 

Hurl. Ich bravire auf-'meine eigene Hand. 


Sehfle Scene. 

Zwei junge Mädchen vom Gefolge der Prinzeſſin. 
Die Erſte. Schwefter fieh, da ftehen noch Männer. 
Die Zweite. Ihr Verweg'nen, flieht! 

Die Erfte. Die mitlerdige Prinzeflin ſendet uns voraus, 
um Jeden zu warrien, der des Herolds Stimme nicht ver= 
nommen. | 

Prinz. Wir haben fie vernommen. 

Hurl. Er fchrie ja wie ein Marktfchreier. 

Die Zweite, Und ihr zögert noch? 

Prinz. Wir find Sremdlinge. 

Hurl. Wir wollen die Merkwürdigkeiten ded Landes 
beſchauen. 

Prinz. Und da nun Eure Prinzeſſin, wie man ſagt, 
eine ganz beſondere Merkwürdigkeit iſt — 

Hurl. So weichen wir nicht von der Stelle, bis wir 
ſie geſehen haben. 

Die Erſte. Ihr Tollkühnen! es iſt Schade um euer 
Bischen Verftand. 

Hurl. Wir haben einen guten Vorrath mitgebracht. Am 
Ende ift wohl nicht einmal die Wunder-Prinzeffin vonnöthen. 
Du bift ein allerliebftes Kind, und ich fpüre, daß ich große 
Luft habe, einen Theil meines Verftandes an dich zu verlieren. 
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Die Erfte. Sie dauern mich, die Verblendeten. 

Die Zweite. Komm’ Schweſter, wir wollen es eilig 
unſerer Gebieterin melden. | 

Die Erfte. Und hören, was ſie in ihrer Weisheit be⸗ 
ſchließt. (Beide ab.) 

Hurl. Weisheit? — Hab’ ich dech in meinem Leben 
nicht gehört, daß ein ſchoͤnes Mädchen auch weiſe fein könnte. 

Prinz. Du haft Recht, Hurlibuck, wenn die Schönen 
hier auch Verſtand befigen, fo ift Cacambo das Land ber 
Wunder. 

(Man vornimmt den Marfch in der Nähe.) 

Hurl. Aufgefhaut! — (Bei Seite) Ich werde mid wohl 
hüten vor dem Bafilisken, aber ein wenig blinzeln wird doch 
wohl erlaubt ſein. 


— —— 


Siebente Scene. 


Chor der Jungfrauen (vie mit Tamburins und Caſtagnetten 
tangend vor ber Prinzeſſin herziehen). 
Sie kommt! eine Tochter der Götter! 
Die bimmlifchen Reize blenden, 
Wohin ihre Blicke fich wenden, 
Ein Morgenroth erglüht ; 
Die Vögel ſchweigen und laufchen, 
Die Blätter vergeffen zu vaufchen, 
Mo fie vorüber zieht. 
Die Prinzeſſin (auf einem Wagen von weißen Stieren gezogen, bie 
ein Knabe regiert). 
Prinzeſ. Halt! (Sie fteigt herab.) 
Hurl. (mit weggewandtem Bricht). Gnaͤdiger Herr! fpürt 
Ihr ſchon etwas im Gehirne? 
Prinz. Ab Hurlibuck! fie iſt verfchleiert. 
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Hurl. Verfchleiert? O nun’ bin ich auch babei. Er gafft 
fie trogig an.) 

Prinzeſ. (vortreten). Wer ſeid ihr, Sremblinge, die 
ihr ed wagt, euch mir in den Weg zu ſtellen? 

Prinz. Prinzeflin, der Ruf Eurer Schönheit ift bis in 
die fernften Länder erfchollen. 

Hurl. (bei Seite). Wir haben in unferm Leben nichts von 
ihr gehört. 

Prinz. Wir kommen Euch zu huldigen, und, damit 
wir Euren Ruhm bis an den Ganges verbreiten mögen, fo 
gewährt uns die Sunft, Euch zu entfehleiern, 

Prinzeſ. Ha! was fordert ihr? — fchon haben meine 
Zofen euren unbefonnenen Wunſch mir Eund gethan. Als 
Sremdlinge trug ich Mitleid mit euch, und habe den Schleier 
über mein Untlig gezogen. Ihr werdet mich nimmer feben! 
ach! das ift die größte Gunſt, die ich euch erweifen Eann. 

Prinz. Ihr bedürft Eurer Augen nicht, um in die Her⸗ 
zen zu bringen. Schon Eure füße Stimme bezaubert. Was 
iſt Schönheit ohne Grazie? Die Schönheit mögt Ihr verber- 
gen, doc) die Grazie, die Euch umſchwebt, Eönnt Ihr nicht 
verhüllen, fie dringe darch dreifache Schleier. 

Prinzeſ. (leife zu ihrer Amme). Ach Pulma! diefer Juͤng⸗ 
fing rührt mid) tief! es fei ferne von mir, ihn ber Schar je⸗ 
ner Ungluͤcklich en beizugefellen, deren Gehirn mein Blick ent- 
zündet hat. r 

Wulms. Es wäre Jammerſchade. 

Hurl. (Bei Seite). Curio, nun fie nicht will, nun jucken 
mir die Finger, ihr den Schleier aufzuheben. 

Priuz. 
O laßt Euch erbitten. 
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Brinzefiin. 
Was forberit du? 
Prinz. 
Mit Wonne mich zu überſchütten! 
Priuzeſſin. 
Es koſtet deines Lebens Ruh. 
Prinz. 
So hab’ ich im feligen Anfchau’n verloren , 
Doc einen Augenblid gelebt. 
Prinzeflin. 
Zur Qual der Männer wurd’ ich geboren! 
Ein Damon hat meine Wieg’ umfchwebt ! 
Beide, 
Er. Es if graufam, zu verfagen, 
Was ein liebend Herz begehrt. 
Sie, Es iſt Wohlthat, zu verfagen, 
Mas ein Herz wie Gift verzehrt. 
Prinz. 
Ä IH fol nicht wünfchen, fol nicht wagen, 
Be Der Schöpfung Meifterftüd zu ſeh'n? 
PBrinzeflin. 
Es würden Furien dich plagen, 
Ich muß, ich muß bir widerſteh'n! 
Beide. 
Es ift granfam u. f. w. 
Hurl. Das ift fo rührend, daß Einem die hellen Thraͤ⸗ 
nen über die Backen laufen. 
Prinz. Seht mi zu Euren Süßen! laßt mein Fleh'n 
Euhrähren!: 
Prinzeſ. Ah Palma! Was fol ich thun? 
Pulma. J nu, auf feine Gefahr. 
Prinzef. Sol ich? (Sie hebt einen Zipfel Ihres, Schleiers) 
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Hurl. Au weh! Au weh! (Er Hält fich die Augen zu.) 
PKrinzef. Nein! ich will mir den Schmerz nicht bereiten, 
diefes Juͤnglings edlen Geift verwirrt zu haben. Leb' wohl! 
mich fliehen fonft die Männer, ich fliehe dich. Hort! (Sie 
eilt, ihren Wagen zu befteigen.) 
Prinz (will ihr nad). Prinzeſſin — 
— der Mädchen (vas ihn aufhält). 
Hort! fort! 
Meide diefen Unglüdsort! 
Dank' es ihrem Herzen, 
Das dich verfchont, 
Hier wird nur durch Schmerzen 
Liebe belohnt. 
Fort! fort! 


(Der Zug entfernt ſich.) 
Hurl. Dem Himmel fei Dank! wir haben unfere Köpfe 
noch. 


Prinz (ergreift die Amme * führt fle zuräd). 


Adte Scene. 
Der Prinz. Pulma. Hurlibuck, 

Prinz. Gute Frau, verweilt noch einen Augenblicf. 
Ihr feheint das Vertrauen der Prinzeffin zu befißen. 

Palma. Das will ich meinen. Ich bin ihre Aınme ge= 
wefen. Ohne mich wäre fie wohl nie fo wunderſchön geworben. 

Prinz. Verſchafft mir ihren Anblick. 

Palma. Bewahre der Hinmmel! 

Hurl. (bei Seite). Er befteht auf Iran Kopfe, fo Tange 
er noch einen hat. 

Prinz. Ich bitte Euch! 

Pulma. Umſonſt! 





114 

‚ Being, Ich befehle Euch! 

Yulma. Ei Ihr habt mir nichts zu befehlen. . 

Hurl. (sel Seite). Der Prinz gudt überall durch. 

Weiz. Seht Hier diefen Diamant. 

Pulma. Hm! er ıft ſchön. 

Prinz. Und diefen Beutel voll Gold. 

Pulma. Er ift fchwer. | 

Heinz. Beide find Euer, wenn Ihr mein Verlangen 
erfüllt. 

Palma. Ach mein Gott — gnädiger Herr — 

Hurl. (bei Seite). Nun gibt ſie's näher. 

Pulma. Ich mache Niemanden unglüflid — 

Hurl. (bei Seite). Wenn nichts dabei zu verdienen ift. 

Pulma. Aber fo Eoftbare Geſchenke — 

Surl, Ia, feht nur, andere Leute reifen um klug zu 
werden; wir aber laffen es uns recht viel Eoften, um naͤr⸗ 
riſch zu werden. 

Pulma. Wenn Ihr darauf beſteht — 

Prinz. Ja! ja! 

Pulma. So köunte ich Euch in die Gaͤrten des Serails 
führen, mo bie Prinzeſſin gewöhnlich unverſchleiert luſtwan⸗ 
delt. Mein Mann iſt der Gärtner, ein Trunkenbold, ein 
Grobian; aber das Hilft ihm zu a ‚we muß doch * 
was ich haben will. 

Hurl. Von Rechts und Eheſtandes wegen. 

Pulma. Wenn ich dem ein Wort ſage, ſo laͤßt er Euch 
durch die Hinterpforte hinein. 

Prinz. O thut das! 

Pulma. Damit wäre Euch auch noch wenig geholfen. 
Erblickt die Prinzeffin Männer im Garten, fo kehrt ie um 
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oder verfchleiert ſich. Ihr müßtet Euch alſo entſchließen, in 
Weiberkleidern zu erfcheinen. 

Prinz. Wie Ihr wollt. 
Hurl. Wir werden Eurem Gefchlechte Ehre machen. 
Pulma. Habt Ahr es aber auch wohl Äberlegt? 
Prinz. 
Ich ſchmachte nach ihrem Blicke, 
Der mir den Himmel verſpricht. 
Hurlibuck. 
Der Liebe Lücke 
Schredt uns nicht. 
Pulma. 
Gedenket der Mücke, 
Sie flattert um's Licht. 
Alle. 
Wenn das Herz erglühet, 
Erkennt es kein Geſetz, 
Unwiderſtehlich ziehet 
Schoͤnheit in ihr Netz. 
Prinz. 
Kein Droben Tann mich ſchrecken, 
Gefahr nicht Furcht erwecken, - 
Ich brenne vor Begier! 
Hurlibud. 
Mas Hilft das Raifonniren ? 
Ihr mögt uns ausflaffiren, 
Ihr feid bezahlt dafür. 
Pulma. 
Wohlan, ich will euch führen, 
Wohlan, ſo folget mir. 


lle. 
Wir (fie) folgen keck, wir (fie) folgen fühn, 
Wohin des Herzens Wünfche zieh'n; 
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Das Herz will erft befriedigt fein, 
Der Kopf vernünftelt binterbrein. 
(Sie gehen. Der Vorhang fällt.) 





Zweiter Act. 
(Die Orten des Serails.) 


Erſte Scene. 
Der Gärtner. Palma, _ 

Gärtn. Aber Frau, bedente doch, es koſtet mir meinen 
Kopf. 

Pulma. Dein Kopf taugt ohnehin nichts. 

Gärtn. Es iſt aber doch mein Kopf, und ich habe kei⸗ 
nen andern. 

Pulma. 8 verlohnt fi) auch der Mühe, fo viel Lärm 
zu machen, um eine Kleinigkeit, wie ein ſolcher Kopf ift. 
Kurz, ih will. Haft bu mich verftanden ? 

Gärtu. Ach ja! ich verfteh’ dich immer nur gar zu gut. 

Pulma. Und wirft gehorchen? 

Gärtn. Gehorchen! ich bin denn boch der Mann. 

Pulma. Eben deßwegen, was bin ich denn? die Frau! 

Gartn. (ſeuſjend). Ja, die Frau! 

Pulma. 

Soll ich dir mein Liedchen pfeifen? 
Gärtner. 

Nein, ach nein! 
Pulma. 

Soll ich ſchmollen? ſoll ich keifen? 
Gärtner. 

Nein, ach nein! 
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Pulma. 
Soll ich laͤrmen? ſoll ich ſchreien? 
Sollen Krämpfe dich erfrenen? 
Gärtner, 
Nein, ach nein! 
Pulma. 
Soll ich ſchluchzen? ſoll ich weinen? 
Soll ich in Verzweiflung ſcheinen? 
Gärtner. 
Nein, ach nein! 
Beide, 
Sie, Nun du kennſt der Weiber Waffen, 
Immer ift ihr-Sieg gewiß. 
Er. Ia ich Fenn’ der Weiber Waffen 
Und der Ehe Paradies. 
Pulma. 
Mein liebes Männchen! 
Gärtner, 
Mein liebes Weibchen! 
Pulma. 
Mein Zuckermännchen! 
Gärtner. 
Mein ſüßes Täubchen! 
Pulma. 
Sieh', wie ich dich lieb' und ehre, 
Wenn du thuft, was ich begehre. 
Gärtner. 
Mas der Himmel mir befchieben, 
Trag ich um den lieben Frieden. 
Beide. 
Denn du fennft der Weiber Waffen u. f. w. 


128 

Gärten. Nun, wenn es denn nicht anders fein Eann, fo 
mögen die beiden Tollhaus⸗Kandidaten ihre Hant zu Markte 
tragen, und ich die meinige oben d’rein. 

Pulma. Da kommen fte ſchon. In diefer Verkleidung 
wird man fie nicht erfennen. 

Gärtu. Aber ich werbe im uͤblen Rat kommen. Sie fehen 
ja aus wie Bayaderen. 





Bweite Scene. 


Der Prinz, Hurlibuc (in Weiberfleivern mit großen Fächern). 
Die Worigen. 


Prinz. Hier find wir, gute Frau. Eure Kleider paflen 
ung vortrefflich. 

Hurl. Nur Eure Schuhe drüden. 

Pulma. Iſt doch Bein Menſch auf der Welt, den nicht 
der Schuh irgendwo drüdt. 

Gärtu. (ſeufzend). Dder der Pantoffel. 

Hurl. Was meint Ihr? ſoll ich mid) verſchleiern? 

Palma. Warum? 

Surl. Damit die Männer nicht toll werben, wenn fie 
mid) fehen. 

Palma. Du Eannft ed vor der Band wohl ohne Schleier 
verſuchen. 

Hurl. Auf Eure Gefahr. 

Pulma. Wenn nun die Prinzeſſin kommt, fuͤr wen ſoll 
ih Euch ausgeben? 

Prinz. Sprecht, wir wären fromme Sungfrauen, auf 
einer Wallfahrt begriffen. 

Hurl. Nach einem Bonzenkloſter. 
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Pulma. Nein, das geht nicht. Ihr habt in Euren Ma⸗ 
nieren etwas fo Weltlihes — 

Hurl. Nun, wißt Ihr wa? ſprecht, wir wären beim 
Hoftheater ded großen Moguls engagirt, mein Kerr, ale 
erfte Sängerin, und ich ald Tänzerin. 

Palma. Ya das laͤßt ſich hören. Könnt Ihr auch fingen ? 

Heinz. Nach der neueften Manier. 

Hurl. Und ich Eann tanzen wie ein abgerichteted Huͤndlein. 

Pulma. Nun fo wartet bier, bis die Prinzeflin aus dem 
Bade geftiegen, dann pflegt fie zu luſtwandeln. 

Hurl. Könnten wir nicht gleich mit in's Bad gehen, als 
ein Paar ehrbare Srauenzimmer ? 

Prinz. Sa, gute rau, wenn das möglich wäre — 

Pulma. Bewahre der Himmel! Sch Iafl’ euch allein 
mit meinem Manne. Ihr feht, ich bin nicht eiferfüchtig. (Ab.) 

Dritte Scene. 
Der Prinz. Hurlibuck. Der Gärtner. 

Hurl. Suter Freund, ift das deine Frau? 

Gärtu. Ach ja! 

Hurl. Das Ja konnteſt du ſparen, mit dem Ach war 
es ſchon genug. 

Prinz. Ihr ſeid hier der Gaͤrtner? 

Gärtu. Zu dienen. 

Huxel. Läufft du denn auch davon, wenn die Prinzeffin 
erſcheint? 

Gärtu. Bisweilen. 

Prinz. Alſo nicht immer? 

Gärtu. Ich bleibe auch manchmal. 
Hurl. Und jiehft jie an? 
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Gaͤrtu. D ja! 

Hnel. Und bift noch nicht verrüdt? 

Gärtn. Brama hat mir ein Mittel offenbart, biefem 
Unglüd zu entgehen. 

Hurl. Ei gefhwind! vertrau’ uns das Mittelchen. 

Priuz. Es fol Euer Schade nicht fein. 

Hurl. Ich will dir auch hernach ein Solo vortanzen. 

Gärtn. Es ift ganz einfach und probat. 

Recipe ſechs Zlafchen Wein, 

Die fürze frifch hinunter; 
Sie halten dir in Mark und Bein 
Die Lebensgeifter munter. 

Bil dir die Liebe den Kopf verwirr'n, 
Das Herz mit Kummer beladen, 
Flugs ſchicke ven Wein in das. Gehirn, 
So fann fie dir nicht ſchaden. 

Des fchönften Weibes fpottet nur 
Ein braver, alter Zeher! 

Sa, recipe die Rebentinktur 
Aus einem vollen Becher. 

Hurl. (u dem Prinzen). Der Kerl ift nicht fo dumm, wie 
ar ausfieht; er hat Recht. Wer das Seinige ſchon verfoffen 
Hat, der Eann ed nicht mehr verlieren. Was meint Ihr, gnä- 
digfter Herr, wenn wir flugs ein Dugend Flaſchen hinunter 
flürgten? es wäre doch ein Präfervativ. i 

Prinz. Ich follte mich herablaffen, folche elende Mit: 
tel gegen die Liebe zu gebrauchen? nein, ich trete ihr fol; 
entgegen. 

Hurl. Hochmuth Eommt vor dem Fall. 

Gärtn. Ich weiß auch noch ein anderes Mittelchen, 
wie Ihr ohne alle Gefahr die Prinzeffin täglich begaffen 


lönnet. 


B. ie Zn 
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Hurl. Ei laß hören. 

Gärtn. Wir haben im Serail eine Menge Vebiente 
mit fchönen Haren Stimmen. Wenn ihr euch entfchließen 
wolltet — 

Hurl. Nein, nein, laß nur gut fein. Wir wollen doch 
lieber unfere Kö p fe daran wagen. 

GSärtu. Nach eutem Belieben. Sonft ift das Mittel: 
chen auch probat. 

Prinuz. Wer ift der Alte, der da herwackelt? 

Gärtu. Das iſt der Mufti. Mit dem habe ich nichts zu 
ſchaffen. Ich will nur geſchwind mein Präfervativ zu mir 
nehmen, dann Eomme ich zurüd, um euch in’6 Zollhaus 
abzuliefern. (Ab.) 

Hurl. O weh! du Rabe! 

Prinj. Ich werde feine Prophezeihung zu Schanden 
machen, denn ich bin der Sohn des großen Moguls. 

Hurl. Und wenn Ihr der große Mogul felber wäret. 
Mein Vater war ein ehrlicher Schneider, verdammt weich: 
herzig! wenn er hübfchen Mädchen das Maß zu Schnürbrär 
ften nahm, fo zitterte er am ganzen Leibe; das hat fich Feider 
fo auf mich vererbt — 

Prinz. Der Mufti kommt. Vergiß nicht, daß du ein 
Mädchen bift. 

Hurl. (fi fächelnd). Und zwar ein recht hübfches. 


Bierte Scene. 
Der Mufti (mit einer großen Brille auf ver Nafe). Die 
Borigen. 
Mufti. Ei! ei! ein Paar fremde Brauenzimmer — 
und fuͤrwahr ein re Pärchen. 
XXX. 
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Hurl. Wie er nach ung fchielt. 

Mufti. Wer feid ihr, meine fhönen Kinder ? 

Hurl. Wir find beim Hoftheater des großen Moguld 
engagirt. 

Prinz (mit einem Anis). Ich bin die erfte Sängerin. 

Hurl. (mit einem Ruiz). Und ich die prima Ballerina. 

Prixuz. Wir find gekommen, der Prinzeffin unfere 
Dienfte anzubieten. 

Mufti. So fo. Ihr fcheint ein Paar liebe, fromme, 
fittfame Kinder zu fein. 

Surl. Das macht, wir find vom Theater. 

Mufti. Ja, ia, es ift eine ſchöͤne Sache um das Thea: 
ter, eine wahre Zugendfchule. Ihr hört, ich bin trog meines 
Standes, ein Mann ohne Vorurtheile. Ich Tiebe das Thea: 
ter. Wenn die Prinzeflin euch beurlaubt, fo kommt zu mir, 
ich Taffe mich gern beluſtigen. 

Prinz. Ich finge nur vor fürftlichen Perfonen.! 

Mufti. Ei ei, mein Kind, du fheinft mir etwas hoch⸗ 
müthig und eigenfinnig zu fein? 

Hurl. Dafür ift fie auch eine prima donna. 

Mufti. Wenn du wüßteft, welche reiche Gaben mir die 
Släubigen bringen, und wie ich fie mitzutheilen pflege — 

Prinz. Ich verfhmähe das Gold. 

Mufti. Iſt es möglich! beim Theater! 

Hurl, Am Ganges findet Ihr das Rand der Wunber. 

Mufti. Und du, Eleine niedliche Brünette, verſchmaͤhſt 
du das Gold auch? 

Haurl. (xokettirend). I nu — ich follte freilich — 

Mufti. Höre mein Kind, ich will väterlidh mit dir re: 
den. Ziere dich nicht. Ich bin fchon ein Mann bei Jahren und 
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habe Feine Zeit zu verlieren. Du gefaͤllſt mir. Ich will dich 
unter meine frommen Töchter aufnehmen. 

Hurl. Ah! unter fo vielen hübfchen Mädchen — (bei 
Seite) der Mund läuft mir vol Waſſer. 

Mafti. Du wirft doch immer die ſchoͤnſte fein. 

Hurl. Kleiner Schelm! 

Mufti. Sie follen dich im Bade bedienen. 

Hurl. (bei Seite). Sapperment! 

Mufti. Dir gehorchen. 

Hurl. Ehrwürdiger Herr! Ihr ſtellt meine Tugend auf 
eine harte Probe. 

Mufti. Ich felbft werde dein erfter Sklave fein. 


Hurlibud, 
Ach! wir armen, ſchwachen Dirnen! 
Mer darf den böfen Männern trau’n ! 
Mutti. 
Kind, du darfft in Gottes Namen 
Auf einen Mufti Felſen bau’n. 
Hurlibuck. 
Sie ſchmeicheln füß, doch nur fo lange, 
Dis unf’re Tugend wirb berüdt. 
Mufti. 
Du Holde! fürchte keine Schlange, 
Da, wo ein Mufti Roſen pflückt. 
Beide. 
Soll ich (willſt du) noch länger widerſtreben? 
Mich zieht das Herz, mich zieht die Luft! 
Ich fühl ein Klopfen — ich fühl‘ ein Bebe 
In meiner athemlofen Bruft. 
(Hurlibuck finkt verfhämt in des Muftis Arme.) 


9 * 
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Mufti. Du Shine ber Schönen! meine yo Ge 
bieterin! 

Hurl. Soll ich Euch auf die Probe ſtellen? 

Mufti. Zordere, mein Kind, probire. 

Hurl. Wohlen, fo laßt Euch herab, ein pas de deux 
mit mir zu tanzen. 

Mufti. Tanzen? ein pas de deux? bas möchte mir 
fauer werden. 

Hurl. Ich Eann Euch nicht helfen. 

Mufti. Ich verſtehe nicht zu tanzen. 

Hurl. Die Liebe lernt Alles leicht. 

Mutti. Ja, aber ich bin der Mufti. 

Hurl. Ich fehe in Euch nur meinen Liebhaber. 

Mufti. Wenn Jemand gewahr würde, daß ber Mufti 
tanzt — 

Hurl. Wenigftens eine ehrbare Menuet. 

Mufti. Es geht wahrhaftig nicht! 

Hurl. So? Ihr fehlagt mir's ab? (Weinend.) Sch armes, 
unfehuldiges Mädchen! was habe ich denn zu erwarten, wenn 
Ihr nun fehon eine folche Kleinigkeit mir verfagt? 

Mufti. Du weinft? 

Hurl. Ya, ich meine, ich fehluchze, ich heule! Schon 
Hunderte haben nach meinem Befig geſchmachtet, aber Alle 
haben zuvor mit mir tanzen müflen. 

Mufti. Nun, wenn es nicht anders fein kann — id 
will verfuchen — 

Hurl. Jetzt feid Ihr Tiebenswürdig. Allons "Herr 
Mufti! (Tanzt eine Menuet mit ihm.) Trafallerallera — die 
Schultern zurüd! — Trallallerallera — Auswärts! — 
Zrallalleraliera — Bravo! Bravo! 
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Mufti. Uf! ich kann nicht mehr! 

Hurl. Run noch ein rafches Tänzchen. Dideldumdum! 
Dideldumdum! (Er walzt mit ihm.) 

Mufti (nach Luft ſchnappend). Barmherzigkeit! 

Hurl. Ich denke, mit der Zeit, noch einen recht guten 
Groteskotaͤnzer aus Euch zu bilden. 

Mufti. Ih, Muffti! ein Groteskotaͤnzer! 

Gärtu. (betrunken). Aufgeſchaut! die Prinzeſſin kommt! 

Mufti. O weh, mein Kopf! Mir ſchwindelt noch von 
dem verfluchten Tanzen. Wenn ich nur ſchnell genug — Gu 
dem Gärtner.) Hilf mir fort! 

Gärten. Kommt, AERO ich will Euch führen. 

Mufti. Auf Wiederfehen, mein ſchönes Kind! (Der 
Gärtner zerrt ihn hin und her, fie taumeln mit einanter fort.) 

Hurl. Warum läuft denn der Alte? er ift ja ſchon 
verrückt. 

Prinz. Sie kommt! fie kommt! 

Hurl. Augen feft! 

Prinz. Ach! leider noch immer verfchleiert! 

Hurl. Vermuthlich hat fie den Mufti von ferne erblickt. 

Prinz. Laß ung ein wenig zurück treten. Vielleicht ent- 
ſchleiert fie fih, wenn fie Eeine Fremden gewahr wird. 

Hurl. Ah! wenn es nur gut abläuft! ich höre die Nar- 
ren noch immer fingen: Eja Popeja, was raffelt im Stroh! 
(Sie treten etwas bei Seite.) 


Fünfte Scene 
Die Prinzeflin. Pulma. Die Vorigen. 


Prinzeſſin (tritt ſchwermüthig auf). 
Warum habt ihr euch verſchworen, 
Finſt're Maͤchte der Unterwelt! 
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Mit einem Herzen voll Liebe geboren, 
Mit einem Bufen von Liebe gefchwellt, 
Muß ich angftvoll mich verfchleiern, 
Wie ein Gefpenft vorüberzieh’n, 
Täglich meinen Bram erneuern, 
Täglich, was ich fuche, flieh’n! 
Bin ich Aermfle nur Pandoren 

i - Unheilbringend zugefellt? 

Marum habt ihr euch verfchworen, 
Finſt're Mächte der Unterwelt! 

Pulma. Iheuerfte Prinzeffin! welt Ihr Euren Gram 
jerftreuen? Es find ein Paar Künftlerinnen vom Hoftheater 
des großen Moguls bier angekommen, eine berühmte Sän- 
gerin und eine prima Ballerina. Sie wünfhen, Euch durch 
ihre Künfte zu ergeßen. 

Prinzef. Ergegen? Wem möchte das gelingen! — 
Ach Pulma, feit diefem Morgen empfinde ich eine Angſt — 
eine Sehnſucht — doch laß fie hervor treten. Sie werden 
mir zum mindeften die läftige Zeit verkürzen. 

Pulma (winkt. Der Prinz und Hurlibud treten hervor 
und Inien vor der Prinzeflin). 

Prinzef. Seid willfommen! Steht auf. Es wird 
mir lieb fein, Proben eurer Kunft zu hören und zu fehen. 


Prinz (im großen StyM). 
Laßt Hörner ſchallen und Pauken fchmettern! 
Zur Schlacht! zur Schlacht! die Fahne weht! 
Der fiegende Held ift gleich den Göttern, 
Wenn er die Liebe, die Liebe verfchmäht! 
Laßt Hörner fchallen — 
(Die Prinzeffin entfchleiert fich.) 
Was feh’ ih! Ha! — 
Und Paufen fehmettern — wie ift mir gefcheh'n! — 
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Der fiegende Held — er ſah — er ſah — 
Mer möchte der Himmlifchen widerfieh'n! — 
Ha welche Glut! 
Es rinnt eine Flamme durch Hirn und Blut! 
Prinzeffin Dubel! Hop Hop! Hop Hop! 
Was rennft du Sonne im rafchen Galopp? 
Berweile! verweile im Sphärentanz! 
Hüpfet, ihr Stern’, um die Schönfte der Schönen! 
Es müſſe hinfort an höher'n Glanz 
Sich die befhämte Sonne gewöhnen! 

Hurl, (bei Seite). Na, da haben wir’s! (Er dreht und wen⸗ 
det fich auf die drolligfte Weife, um ten Anbli der Pringeffin zu vers 
meiden.) : | 

Prinzef. Was ift das, Pulma? fo raftt nur ein Mann. 

Prinz (die Weiberkleiver haſtig abwerfend). Ya ich bin ein 
Mann — ein Prinz — ein König — em Gott! ich bin mehr 
als ein Gott! denn ich liebe die Prinzeffin Dudel! Heifa! 
hinweg mit der elenden Erde! hinauf zu den Sternen!Fommt, 
laßt Euch nieder auf einen Kometenfchweif! 

Hurl, Komplet verrückt! 

Prinzef. Ah Pulma! es ift der Süngling von dies 


.fem Morgen! 


Pulma. Hater ed doch durchaus fo haben wollen. 

Hrinzef. Ungluͤcklicher! was haft du gethan! 

Brinz. Ich habe einen Strahl von der Sonne geſtoh⸗ 
Ien! bier im Buſen verwahre ich ihn. Stille! file! er brennt 
mir in das Herz; — er fchlängelt filh durch mein Blut — 
wollt Ihr ihn fehen! ich will das Blut ausftrömen zu Euren 
Süßen! (Er wirft ſich vor ihr nieter mit gebeugtem Haupte.) 

Prinzef. D warum warb ich geboren mir und Andern 
zur Qual! (Sie eilt. davon, Pulma ihr nah.) 
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Sechſte Scene. 
Der Prinz. Hurlibuck. 

Hurl. Glinzelnd). Fort iſt fie Brama fei gelobt! mein 
Kopf hat nur gewackelt. Aber mein armer Herr! wenn der 
nicht naͤrriſch geworden wäre, fo wär’ er auch noch vernünftig. 
(Er nähert ſich ihm und fleht, wo zuvor bie Vrinzeffin fand.) 

Prinz. O Dudel! o Dudel! deine himmlifchen Reize — 
(Er fpringt auf.) Ih muß dich umfaffen — an meinem Bufen 
zerdrüden! (Er ſchließt Hurlibuck feft in feine Arme.) 

Hurl. Gnädiger Herr! gnädiger Herr! ich erfticke! 

Prinz. Ich bin ſchon erftickt! wir beide find erſtickt! wir 
fhweben body über dem winzigen Erdball! dort mo bie Luft 
aus Liebe befteht! (Drüdt ihn wierer an fi.) 

Hurl, Au weh! au weh! Hilfe! Hilfe! 





Siebente Scene 
Der Sultan (von Berfchnittenen umgeben). Die Vorigen. 

Sult. Was ſeh' ih! ein Fremdling in den Gärten mei⸗ 
ned Serails? — Wache! ergreift den Frevler! 

Prinz (mit der Wache kaͤmpfend). Laßt mich! ihr Eennt nicht 
die Stärke der Liebe! ie fchleudert den Mond in eine Wüſte 
und zertrümmert Felſen wie Kartenhäufer. (&rfhöpft und unter 
liegend) Ach! ad! 

Hurl. Der Henker mag ihm trauen! Neißt er fich los, 
fo fieht er mich wieder für die vermünfchte Prinzeffin an. 
Ohne Zweifel feh’ ich ihr verdammt ähnlich. Ich muß mir 
die Kleider nur ſchnell vom Leibe fchaffen. (@r entfleivet fich haſtig) 

Sult. Wach’ ich oder träum’ ih? Fremde Männer in 
Weiberkleidern find in mein Serail gebrungen? 


— 
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Hurl. Ah Eure Majeftät! ih bin nur ein elender Slave. 
Hier fteht mein Herr. Ihm habe ich gehorchen müffen. In 
unferer Heimath bürfen wir arme Teufel nicht raifonniren, 
darum erbarmt Euch meiner! 
Sult. So wird der mächtige Sultan von Cacambo 
verhöhnt? 
Man ſoll ihn ſpießen, man ſoll ihn braten, 
Man ſoll ihn ſpicken mit glühendem Draht, 
Weil an dem mächtigiten Potentaten 
Der Boͤſewicht gefrevelt hat. 
Chor. 
Dein Wille gefchehe! 
Hurlibud. 
Wehe! wehe! 
Sultan. 
Man folk an die Marterbank ihn ſchmieden, 
Mit Stachelbändern um den Hals, 
Man fol in kochendem Oel ihn fleven, 
Und dann ihn wachen mit Pfeffer und Salz. 
Chor. 
Dein Wille geſchehe! 
Hurlibuck. 
Wehe! wehe! 
Sultan. 
Doch ziemt dem Sklaven nicht, die Schuld mit auszubaden, 
D'rum laſſen wir der Milde freien Lauf, 
Und nehmen ihn hiemit in Gnaden 
Unter die Verſchnittenen auf. 
Chor. 
Dein Wille geſchehe! 
Hurlibuck. 
Wehe! wehe! 
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Sult. Vollſtreckt meinen Befehl! 

(Die Wache will den Prinzen fortfchleppen.) 

Hurl. Ah du armer Prinz! was wird der große Moguf 
fagen, wenn er hört, wie es feinem einzigen Sohne ergangen! 

Sult. Wie? was fagft du? (Zu ver Wade) Halt! — 
Nede, Sklave! wer ift diefer junge Menfch ? 

Hurl. Prinz Troccador, der Sohn des großen Moguls. 

Sult. Halt! das verändert die Sache. Duo si faciunt 
idem, non est idem. 

Hurl. Sapperment! ein Sultan, der lateinifch fpricht. 

Sult. Nun wollen wir zuvor 'unterfuchen, denn ich bin 
ein gerechter Zürft und laſſe nicht eher fpießen und braten, 
bis Alles Elar ift. Erzähle, Sklav'! wir verleihen dir ein gnd- 
diges. Gehör. 

Hurl. Ab Herr Sultan! Ihr feht hier den vortreff- 
Iihften Prinzen vor Euch, der jemals im Ganges gebabet 
bat, den Augapfel feines erlaudhten Vaters. Bei allen fürft: 
lichen Tugenden befaß er nur Einen unfürftlichen Fehler. 

Sult. Welchen? 

Hurl. Er wollte Alles lernen, wie ein gemeiner Menfch. 
Er las fogar Bücher und fchämte ſich nicht, bei alten Bra⸗ 
minen in die Schule zu gehen. Das war dem ganzen Hofe 
ein ©räuel, aber er Eehrte fih an nichts, und endlich Fam 
er gar auf den verdammten Einfall, incognito zu reifen. 

Sult. Es ift und nichts davon gemeldet worden. 

Hurl. Daher rührt ja eben das ganze Unglüd. Sch habe 
ihm genug gefagt: wenn man incognito reifen will, fo läßt 
man es zuvor in die Zeitungen feßen, damit die Leute doch 
wiffen, wen fie vor ſich haben. Aber nein, er bebarrte auf 
feinem Eigenfinn. Nun führt uns heute das Schickſal nah 
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Cacambo! wir hören von der wunderfeönen Prinzeffin, die 
allen Männern die Köpfe verrüct. Flugs iſt diefer helden⸗ 


.müthige Prinz entfchloffen, fie zu fehen, mit Gefahr feines 


eigenen Kopfes. Ach Eure Majeftät! er war ein fo vernünfe 
tiger Herr! er hatte fogar Naturphilofophie ſtudirt und war 
nicht verrückt geworden — nun muß ihn doch das Unglüc 
treffen! 

Sult. Wir ſchenken ihm unfer Mitleid, und, da er ein 
Prinz ift, fo fol er auch nicht in den Narrenthurm gefperrt 
werden, und wenn er noch zehnmal närrifcher wäre. Man 
führe ihn in das Serail und bediene ihn ehrfurchtsvoll. 

(Der Prinz wird fortgeführt.) 


Akte Scene. 
Der Sultan. Hurlibud, 

Hurl. Ach der arme große Mogul! 

Sult. Was ift dabei zu thun? — wir wiffen es in der 
That nicht, ob wir gleich fonft. Alles wiffen. ' 

Hurl. Ach ich unglückfeliger Hurlibuck! 

Sult. Wie? was? Hurlibuck nennſt du dich? 

Hurl. Ja, das iſt mein ehrlicher Name. Ich ſtamme 
aus einer anſehnlichen Schneiderfamilie. 

Sult. (wirft ſich vor ihm nieder). Sieh mich zu deinen Fuͤßen! 

Hurl. Ah du lieber Sott! Seine fultanifhe Majeftär 
find auch verrückt geworden! 

Sult. Ich füffe den Saum deines Kleides. (Er ſteht auf.) 
Und nun höre! — Du weißt, welch ein ſchweres Leiden ich 
durch die Schönpeit meiner Tochter trage, und wie ich taͤg⸗ 
lich befürchten muß, daß alle meine Unterthanen zu Narren 


werden. Das hat ein feindfeliger Zauberer über mich, ver- 


188 


hängt. Um es abzuwenden, that ich vorlängft eine Wallfahrt 
nach der berühmten Pagode von Zinderli, und zwar in aller 
Demuth, von nicht mehr als dreißigtaufend Mann begleitet. 
Nachdem ich Eöftlihe Geſchenke auf den Altären geopfert, 
ließ folgendes Orakel fich vernehmen: 

Gehe! dulde! fo ſteht in den Sternen gefckrieben : 

Der Tochter Schönheit foll dich betrüben, 

Kein Opfer den Zorn der Götter wandelt, 

Dis einfl ein Fremdling in weiblichem ES chmude, 

Sich plöglich in einen Sklaven verwandelt, 

Dein Aug’ erblidt den weifen Hurlibud; 

Dann wirf dich nieder vor feinem Angeficht, 

Berfammle flugs die Weifen deines Landes, 

Damit die Leuchte feines Verflandes 

Sie Alle erfülle mit himmliſchem Licht! 

Nur er vermag den Zauber zu löfen, 

Und alle Narren werden genefen. 

Hurl. Sch der weife Hurlibuck ? — ach gnädigfter Herr! 
mit allem Reſpekt: das Orakel hat gelogen. Alle Narren 
follen dur mich genefen? — weiß das Drafel denn nicht, 
wie ſchwer es ift, auch nur einen einzigen Narren zu Euriren? . 

Sult. Ergib dich d’rein, weifer Hurlibudt das Orakel 
Fann nicht irren. Man laffe fogleih den Mufti und die Bon- 
zen, die meine Akademie der Wiffenfchaften bilden, im Schloffe 
ſich verfommeln. (Ein Sklave gebt ab.) Ihr übrigen, holt herbei, 
was diefer weife Mann bedarf, um feiner Weisheit gemäß 
anſtaͤndig zu erfcheinen. (Ab. Die Sklaven zerſtreuen ſich.) 


WHennte Scene 


Hurlibuck (ein. Er befühlt fi am ganzen Körper, und zwickt un? 
kneipt fich einigemal). 
Ja ja, ih bin wach, ich träume nicht, Nun ſage mir 
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Einer noch, daß nicht Alles aus dem Menſchen werden könnte! 
Als meine Mutter mich gebar und mein Vater die erſten Win⸗ 
deln aus geſtohlener Leinwand ſchnitt, da glaubten Beide ſchwer⸗ 
lich, daß ſie den weiſen Hurlibuck auf die Welt geſetzt 
hatten. — Die Wahrheit zu ſagen, ich ſpuͤre ſelbſt noch nichts 
von meiner Weisheit; aber es wird ſchon kommen, dafuͤr 
laſſe ich das Orakel ſorgen. 





Behnte Scene. 
(Ein Marſch. Die Verſchnittenen bringen mit Ceremonie ein wei⸗ 
tes Gewand, eine hohe Muͤtze, einen langen Stab und einen weißen Bart.) 


Chor. 
Heil! Heil dem Weiſen! 
Der bei mis eingezogen, 
Den unf’re Lippen preifen ! 
Hurlibuck. 
Wir bleiben euch in Gnaden gewogen. 
Chor. 
Er wandelt unſer Herzeleid — 
Hurlibuck. 
Amen! 
Chor. 
D'rum legt ihm an das Ehrenkleid. 
Hurlibuck. 
In Gottes Namen. 
Chor. 
Sept ihm die Mübe auf das Haupt — 
Hurlibud. 
Gi großen Dank, mein Sohn. 
Chor. 


Dann werde ber Bart ihm angefchraubt. 
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Hurlibuck. 
Nun ſpür' ich die Weisheit ſchon. 
Chor: 
In Bärten und Mützen 
Pflegt es zu fiken. 
Gebt auch ven Stab in feine Hand, 
So wird er für den Weiſeſten erfannt. 
Hurlibuck. 
Schon recht. Allein vor allen Dingen — 
Sol die Entzauberung gelingen — 
So deckt den Tifch! das fei die erfte Pflicht! 
Und laßt der Speifen viel’ auftragen, 
Denn ein Weifer mit leerem Magen 
Iſt doch nur ein gemeiner Wicht. 
Ehor. 
Auf!.trzgt herbei bie Lederbiffen 
Don nah und fern. 
Hurlibuck. 
So hoͤr' ich's gern. 
Chor. 
Laßt auch die Weine nicht vermiſſen, 
Die koͤſtlichſten von nah und fern. 
Hurlibuck. 
So hör’ ich's gern. (Alle ab.) 





Eilfte Scene 


(Ein Saal im Serail. Es wird eine große Tafel hereingetragen, auf ter 
ein ungeheueres Zintenfaß fteht.) 


Der Sultan (tritt auf). 


Hier foll meine Akademie der Wiffenfchaften fi ver: 
fommeln. 
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Ein Slave, Die gelehrsen Herren find ſchon im Vor⸗ 
zimmer. 

Sult. So fegt die Fehnflühle zurecht, denn das ift die 
Hauptſache. (Cs gefchieht.) Jetzt laßt fie hereintreten. (Sklave ab.) 
O Brama! erleuchte fie! und erinnere dich doch endlich einmal, 
daß ich der Sultan von Cacambo bin. 


Buwölfte Scene 


Der Mufti un mehrere Bonzen (paarweife mit großer Demuth). 
* Wir, die zum gelehrten Orden 
Wir in Gnaden creiret: worden, 
Um in allen erfinnlichen Weifen 
Unfern großen Sultan zu preifen ; 
Wir finden uns geziemend ein 
Und wollen des Ruhmes Herolde fein. 

Sult: Großen Dank, meine Herren! Ihr Eennt eure 
Pflihten. Doch heute fol einmal nicht von meinem Ruhme 
die Rede fein. Ihr wißt, wie meiner Tochter Schönheit mein 
ganzes Neich verwirrt, und wie fogar ſchon Mancher aus 
eurer ehrwürbigen Mitte im Tollhaufe figt. Ihr Eennt auch 
das Drafel. 

Mufti. Es vertröftet ung auf den weifen Hurlibuck. 

Sult. Er ift gekommen. 

Alle, Er ift gefommen?! 

Sult.. Darum hab’ ich euch her beſchieden, u um mit ihm 
zu berathen, wie nunmehro Alles mit der Götter Hilfe wie- 
derum in das Geleis zu bringen, und wie dem unglücklichen 
Prinzen Troccador die Eoftbare Vernunft wieder zu geben 
fei. Sept euch, damit diefe ehrwürdigen Tehnftühle euch bee 
geiftern mögen, denn was wäret ihr ohne fie! Den Präfi: 
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dentenſtuhl überlaßt jedoch für heute dem weifen Hurlibuck, 
den ich fogleich, als die Zierde eurer Verſammlung, berfens 
den werde. (96.) 


Dreizcehnte Scene 
Der Mufti un die Bonzen. 

Mufti. Vor allen Dingen, meine Brüder, mit wel- 
chem Geremoniel werden wir den weifen Hurlibuck empfan⸗ 
gen? Denn ihr wißt, auf das Geremoniel Eonnnt hier am 
meiften an. 

Ein Bonze. Wiet wenn wir aus bem Stegreife ver 
fhiedene Reden an ihn hielten, in welchen wir theild ihm, 
theil® uns felbft die gebührenden Komplimente machten? 

Mufti. Wo denkt Ihr hin? um aus bem Stegreife 
zu reden, muß man doch zuvor auswendig gelernt haben. 

Ein Anderer, Mich duͤnkt, wir Eönnten ihm unfere 
Achtung nicht höher beweifen, ald wenn wir ſaͤmmtlich — 
gleichfam verftummten. 

Mufti. Sa, ſchweigen wollen wir! ganz recht! das 
Schweigen drückt den höchften Grad der Ehrfurdt aus. Alfo 
wir wollen ſchweigen. 

Alle. Und verftummen. 


Vierzehnte Scene. 
Hurlibuck. Die Vorigen. 
Hurl. Meine Herren! Ich bin euer gehorſamer Diener. 
Alle (verbeugen ſich). 
Hurl. Ich fol die Ehre Haben, unter euch zu fißen. 
Alle (verbeugen ſich). 
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Surl; Wir follen mit einander berathfchlagen. 
Alle (verbeugen ſich). 

Hurl. Wir follen eine verwünfchte Prinzeflin erlöſen. 

Alle (verbeugen ſich). 

Harl. Und einen verrückten Prinzen kuriren. 

Alle (erbeugen ſich). 

url, (far ſich). Es ſcheint, die gelehrten Herren verſte⸗ 
hen nichts anders als Buͤcklinge zu machen. J nu, das kann 
ich auch. (Er macht rings umher tiefe Bücklinge, welche erwidert wer⸗ 
den.) Ich denke, wir ſetzen uns. 

Mufti. Welch ein erhabener Gedanke! (Alle ſetzen ſich 
und reden dann ſaͤmmilich zugleich) Die Geſchichte ſagt — die 
Moral gebietet — die Philoſophie entwickelt — die Phyſik 
gibt zu erkennen. 

Hurl. Halt! halt, meine Herren! erſt war't ihr Alle 
ſtumm, nun ſprecht ihr Alle zugleich. 

Mufti. Eine Wirkung der Stuͤhle. 

Hurl. Laßt uns fein ordentlich verfahren. Ein Jeder 
gebe ſeine Stimme, wie er vermeint, daß dem Unheil abzu⸗ 
betfen ſei. 

Ein Bonze. Ich meine — da die Liebe an dem ganzen 
Wirrwarr Schuld iſt — ſo muͤſſe man von nun an die Liebe 
aus allen Staaten des Sultans verbannen. Dixi. 

Der Zweite. Ich meine, man wuͤrde noch ſchneller zum 
Ziele gelangen, wenn man alle Weiber aus dem Lande jagte. 

Der Dritte. Man kann doch aber die Prinzeſſin nicht 
aus dem Lande jagen. Wäre es nicht beffer, bei Todesftrafe 
das Verlieben zu unterfagen? 

Der Vierte, Oder den Weibern anzubefehlen, durchaus 
nicht liebenswürdig zu fein. 

XXX, 10 
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Der Fünfte. Höchſtens bürfte man betagten Sungfrauen 
dieſes Worrecht verftatten. 

Der Sechste. Man müßte Eur; und gut in allen Tem: 
peln die Liebe verfluchen. 

Mufti. Am Eräftigften wäre vielleicht zu wirken, wenn 
die Akademie einen Traktat ausgehen ließe, in weldyem ma: 
thematifch bewiefen würde, daß bie Liebe nichts als Unheil 
ftiftet. 

Der erfie Bonze. Allenfalis eine Preisfrage. 

Der Zweite. Auch Eönnte dann befohlen werben, daß 
Jeder, der fich verlieben will, zuvor mit uns darüber conferire. 
Mufti. Iſt Eure Weisheit auch diefer Meinung? 

Hurl. Nein. 

Der Dritte. Alfo der Meinigen ? 

Hurl. Nein. 

Der Vierte. Dder der Meinigen? 

Hurl. Auch nicht. 

Der Fünfte. Keiner von Allen ? 

Hurl. Keiner. 

Mufti. So laffe Eure Weisheit fich vernehmen, wel⸗ 
her Meinung fie ift. 

Hurl. Hört ihr Herren, ich habe immer gefunden, daß 
man am beften durch die Welt Eommt, wenn man gar Feine 
Meinung hat, und diefer Meinung bin ich. 

Ale. O weifer Spruch! 

Mufti. Nur vergönnt mir zu bemerken, daß wir dadurch 
um Eeinen Schritt weiter Eommen. 

Hurl. Aber auch nicht ruͤckwärts. 

Mufti. Der Sultan hat befohlen, wir ſollen eine 
Meinung haben. 
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Alle. Ein harter Befehl! 

Hurl. Ja, was ift dabei zu thun? 

Mufti. Wir vertrauen Eurer Weisheit. 

Hurl. Laßt uns nachfinnen. (Er Iegt den Finger an bie Naſe. 
Alle thun deßgleichen. Pauſe). Habt ihr's? 

Alle, Nein. 

Hurl. Ich hab's. 

Mufti. DO laßt vernehmen! 

Hurl. Ihr follt wiffen, ich bin weit und breit herum. 
gereif't, aber es gibt Eeinen Winkel auf dem Erdboden, wo- 
man die verdammte Liebe nicht fände. Indeffen hab’ ich doch 
in Europa ein Fluges Volk angetroffen, welches ein Univers- 
falmıttel gegen bie Liebe erfunden bat. 

Alle. O laft hören! 


Hurlibuck. 


Schon im Vedam iſt zu leſen: 
Das Lieben iſt ein alter Brauch. 
In Europa bin ich geweſen, 
Da verlieben die Leute ſich auch. 
Und, nach hiefiger Manier, 
Werben fie närrifch fo gut wie hier. 
Hat aber bie Polizei gefunden 
Ein armes närrifch geworbenes Paar, 
So werden Mann und Weib verbunden, 
Und zwar auf ewig am Altar. 
Kaum fpricht der Priefter den Segen fein, 
So flellt ver Verftand fich wieder ein. 
D’rum ift das Mittelden zu wählen: 
Man muß den Prinzen Troccador . 
Mit der Prinzefiin flugs vermählen, 
So findet fi, was er verlor. 
10 * 
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Beruhigt wird ber ganze Staat, 
Und feht, ihr Herren, das ift mein Rath. 
Mufti. O tiefer Brunnen der Weisheit! 
Alle, Es lebe der weile Hurlibuck! 


Sünfzjehnte Scene 
Der Sultan. Die Borigen. 

Sult. Was gibt's? habt ihr Troft mir zu verkünden? 

Mufti. Ja, Eure Majeftät, Troft und Hilfe. Dank 
fei es dem weifen Hurlibuck! — Wenn Ihr es genehmigt, 
fo wird der Sohn des großen Moguls auf ber Stelle mit der 
Prinzeſſin Dudel vermäplt, und Alles ift wieder ın Ordnung. 
Sult. Ha! wenn das ift, fo führt fogleih den Prinzen 
zu meiner Tochter und macht ihn zu ihrem Gemahl. 

Mufti. Wir eilen zu gehorchen. (Ab mit ben Bonzen.) 


Sechzehnte Scene 
Der Sultan. Hurlibnd. 
Sult. Du Weifefter unter den Sterblihen! wie belohn 
ich dich? 

Sınale. 

Willſt du mein Großvezier werben ? 
Hurlibuck. 

Es bevankt fi Euer Knecht, 

Der befle Großvezier auf: Erden 

Macht es gewöhnlich Niemanden recht. 

| Sultan. 

Soll ich dich zum Mufti machen? 
Hurlibuck. 

Nein, ich bedanke mich. Mir graut! 

Ein Mufti darf nur heimlich lachen, 

Ich aber lache gern laut. 
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Eultan. 
Soll ich zum oberſten Verſchnittenen vich erhoͤh'n? 
Hurtibuck. 
Nein, ich bedanke mich gar ſchoͤn. 
tan. 
Sprich, du erhabenſter der Geiſter! 
Was wünſcheſt du? 
Hurlibuck. 
Macht mich zum Oberküchenmeiſter 
Und gebt mir den Keller auch dazu. 
Ein halbes Dutzend hübfche Weiber, 
Die möchten gleichfalls mir belieben ; 
Auch koͤnnt' ich, ale Hofzelfungefchreiber, 
Mich tägkich in der Wahrheit üben. 
Sultan. 
Was du begehrtt, 
Sei dir gewährt. 
— Beide. 
So leb' ich (lebſt du) froh in die Welt hinein, 
Hans ohne Sorgen bei Lieb' und Wein. 
Chor (Hinter ver Scene). 
Triumph! Triumph! der Dämon weicht, 
Der Liebe Wahnfinn iſt verſcheucht. 
Hurlibuck. 
Hoͤrt ihr's? Der Segen hat Wunder gethan, 
Schon ſieht er die Frau gelaſſen an. 


Siebzehnte Scene 
Der Prinz Die Prinzeſſin. Der Mufti. Die Bonzen. 
Gefolge. 
Chor (voraus ziehen). 
Triumph! der Wahnfinn ift verſchwunden, 
Die ruhige Liebe Hat Platz gefunden. 
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Prinuz un Priuzeſſin. 
Bor ver Ehe SegenssSprüchen 
IR der Taumel ſchnell gewichen, 
Der die Liebenden gequält; 
Die Bernunft im Ueberflufie, 
Sand fich nach dem erften Kufle, 
Denn wir find vermählt. 

Sultan. 

D meine Kinder! fein willfommen! 
Zertrümmert werde ber Narrenthurm! 
Ihr feid durch Wellen und Sturm 
An's blumigte Ufer geſchwommen. 

Prinz un Prinzeflin. 
Wir find durch Wellen und Sturm 
An’s blumigte Ufer gefchwommen. 

Chor. 

Habt ihr die Köpfe verloren, 
Ihr verliebten Thoren, 
So befolgt des Weifen Rath, 
Laßt am Altar euch flugs verbinden 
So wird die Vernunft fich wieder finden, 
Das Mittel ift probat. 


(Der Vorhang fällt.) 





PJervonte, 


oder: 


Die Wünfde. 





Eine fomifdhe Oper 
in drei Aufzügen. | 





(Nach einem bekannten Mährchen von Wieland.) 


——— 7 By 9 — 


Berfonen. 


Pumpapump, Fürft von Salern. 
Baftola, deſſen Tochter. 
Der Hofmarſchall. 
Arakatſcha, ver Reibarzt. 
Pervonte, ein Bauerbengel. 
Deffen Mutter. 
Ein chineſiſcher Prinz. 
@in afrikaniſcher Prinz. 
Ein indianiſcher Prinz. 
Eine Fee. 
Höflinge. Trabanten. Gefolge der Prinzen. Frauen 
der Prinzeſſin. Genien, Tritonen nnd Nereid en im 
Gefolge der Fee. 


Erſter Aet. 


Ein Saal im Palaſt des Fürſten, an einer Seite die Thür zu deſſen 
Schlafgemach.) 


Erſte Scene. 


Der Hofmarſchall und Chor der Höflinge (welche die Thür 
des Schlafgemachs umringen,) 
Heraus! heraus, Fürſt von Salern! 
Es blinkt ein neuer Hoffnungaſtern! 
Es melden ſich zur Bräutigamswahl 
Drei ſchmucke Prinzen auf einmal. 








— 


Bweite Scene. 
Pumpapımp. Die Vorigen. 

Pump. (gähnenb und fich die Augen reiben). Warum lärmt 
ihr fo, da ich eben im beften Regieren begriffen bin? 

Hofm. Großer Pumpapump! wir wiffen freilich, daß 
Ihr um biefe Zeit Euer Wolf zu regieren pflegt, indem Ihr 
fogar die erhabene Mittagsruhe dazu auwendet, um biejeni- 
gen Zräume, welche der Himmel Euch fendet, zum Gluͤck 
Eurer Unterthanen zu, verarbeiten. 

Bump. So iſt's, mein lieber Hofmarſchall, ich träume 
fhon feit vielen Jahren von nichts anderem, ald von dem 
Glück meiner Unterthanen, und freue mid, daß ihnen ſol⸗ 
ches im Schlafe befchert: wird; aber ehen. darum will ich 
auch, daß man meinen Schlaf nicht flöre. 

Hofm. Großer Pumpapump! Ihr wärdet Euch für 
dag. Volk zu Tode ſchlafen, wenn wir, Eure Getreuen, wicht 
konn und wann Euch unterthaͤnigſt rütselten;. zumal jetzt, 


146 
da Ihr aus Betruͤbniß über die halsftarrige Prinzeflin Toch⸗ 
ter nicht felten zu entfchlummern pflegt. 

Pump. Wohl hätt’ ich Urfache, mir einen Schlaf zu 
wünfchen, ber nur dann unterbrochen würde, wenn der Trom- 
peter zur Tafel bläfl. 

Zeit! o Zeit! du Kannibalin! 
Sind e8 doch ſchon zwanzig Jahr, 
Als die theurefte Gemahlin 
Uns ein Töchterlein gebar 3 
Doch die ſchoͤne Vaſtola 
Macht uns nicht zum Großpapa! 
Chor (mit einem Trier). 

Großpapa! 

Pumpapump. 
O wie manche verliebte Gecken 
Haben ſich das Hirn verbrannt! 
Prinzen kommen aus allen Ecken 
Dutzendweiſe hergerannt; 
Doch die ſchöne Vaſtola 
Macht uns nicht zum Großpapa! 

Chor. 

Großpapa! 

Pumpapump. 
Koͤnnten wir in langen Zügen 
Nektar ſchlürfen, ei wie ſchoͤn! 
Doch ein Enkelchen zu wiegen, 
Möchte lieber noch geſcheh'n; 
Denn was ift Ambrofia 
Gegen einen Broßpapa ! 

Chor. 

Großpapa! 

Hof. Erhabener Pumpapump! vielleicht iſt Eures 
Wunſches Erfuͤllung nahe. So eben ſind wiederum drei 
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Prinzen angelommen, der Eine aus Afien, der Andere aus 
Afrifa, der Dritte aus Amerika, einem Lande, welches noch 
nicht einmal entdeckt worben; allein ber Ruf von der Prin- 
zeffin Schönheit ift auch Bis dahin gedrungen, denn bie 
Sturmwinde haben die Seufzer der Verliebten über das 
Meer gepeitfcht. 

Pump. Wie find diefe Prinzen geftaltet? 

Hofm. Der- Eine ift weiß wie Kreide, der Andere 
Schwarz wie Tinte, der Dritte rothbraun wie eine reife 
Mifpel. 

Pump. O wehe! da wird unfere fpröbe Tochter aber: 
mals drei Körbe flechten. Du weißt, mein lieber Hofmar⸗ 
ſchall, daß fie Prinzen verfhmäht hat, die fo fchon waren 
als Antonius, Gott hab’ ihn felig! wie magft du dir einbil⸗ 
den, fie werde folche Freier gnädig empfangen, bie mifpel 
braun, Ereideweiß und tintenſchwarz auftreten ? 

Hofm. Verftattet Eurem Knechte die unterthänigfte Be⸗ 
merkung, daß fhöne Damen nicht felten häßlihe Männer 
lieben, wenn ed nur nicht ihre eigenen find. Auch gibt es gar 
mandyerlei Urfachen, welche bisweilen unvermuthet eine 
Schöne in die Arme eines Mannes führen, den fie vieleicht 
oft verfpottet hat. 

Zunge Mädchen wifien felten, 
Mas fie wollen, 

Und warum fie heute fchelten, 
Morgen ſchmollen; 

Und warum fie aufgeblafen 
Heute ſchimpfen, 

Oder morgen ihre Nafen 
Spöttifch rümpfen; 

Heute ſich des Freiers fchämen, 
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* Ferne! ferne! 

Aber morgen doch ihn nehmen, 
Gerne! gerne! — 
Errathet ihr das Wie? 
Begreift ihr das Warum? 
Caprice, Laune, depitt, 
Und wenn periculum 
Sich endlich zeigt in mora, 
So ſchlaͤgt bie letzte hora. 

Pump. Mein lieber Hofmarſchall, du biſt immer ein 
Schlaukopf gewefen. Wir wollen den fremden Prinzen I 
dienz ertheilen. In der Mähe haben wir Narren genug, wir 
find aber doch curies zu erfahren, wie Die Narren ausfchen, 
wen fie jo weit herkommen. 

(Der Hofmearſchall wintt, Me Flügelthüren Iffuen fh.) 





Dritte Icene 


(Shinefifher Marſch. Bier Zwerge wadeln herein, ein 

dicker Prinz Hinter ihnen. Er begrüßt ven Fürften von allen Seiten 

mit allerlei Wendungen, und rennt ihm endlich mit dem Kopfe gegen 
den Bauch, daß er fich niederſett.) 

Pump. Willkommen! willkommen, Ew. chineſtſche 
Durchlaucht! wenn Ihr kuͤnftig aus verliebter Verzweiflung 
Euch den Kopf einſtoßen wollt, fo ſeid fa gut, meinen Bauch 
nicht für eine Mauer anzufehen. 

(Afrikanifger Marſch. Bier Negerinnen mit Tambourine 


hüpfen herein. Hinter ihnen der Neger- Prinz, ber fi vor dem 
Fürften platt nieverwirft.) 


Pump. O Em. ſchwarze Durchlaucht find allzu demuͤ⸗ 
thig. (Er will ihn aufheben. Der Neger = Bring sieht ihm die Füße 
weg, wodurch er ploͤtzlich nor ihm auf ben Boden: zu figen Fommt. Der 
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Bring richtet ſich auf die Knie, und amarmt ihn mit allen Zeichen 
ter Ehrfurcht.) 

Pump, Au wehe! das find verdammte Höflichkeitsma⸗ 
nieren. Uns haben die fürftlichen Rippen im Leibe gekracht. 
Gudianiſcher Marſch. Vier Wilde mit Keulen, hinter ihren 
der indianiſche Prinz. Sie führen eine Art von Kriegstanz vor dem 
Fürften auf, ber bei ihren drohenden Bewegungen faft nicht mehr weiß, 
wohin er fich retiriren foll. Aber plöglich Fanern fie fich auf ihre Hacken, 
ziehen Tabafspfeifen aus den hohlen Keulen, und fangen an zu 

ſchmauchen.) 

Pump. Potz Element! wir pflegen uns ſonſt nicht zu 
fürchten, ſo lange wir in unſerm Palaſte ſind, aber dieſe 
Herren Schwiegerſoͤhne haben fämmtlich den Teufel im Leibe. 

Hofm. Und Em. Durchlaucht wolle bemerken, daß Eein 
einziger ſich förmlich durdy den Hofmarſchall hat präfentiren 
laſſen. 

Pump. Nur in Europa blüht die edle Wiſſenſchaft der 
Etikette. Wir wollen ed diesmal fo genau nicht nehmen. 
Seid und gegrüßt, ihr Herren Prinzen! was führt euch zu 
uns aus weiter Gerne? 

Alle Drei zugleich. Ich will die Prinzeffin Vaſtola 
Heirathen. 

Bump. Sehr wohl, es foll und erfreuen, wenn fie 
einen von euch erwählt. 

Alle Drei. Welchen? 

Pump. Das wiffen wir nicht. Sonder Zweifel den Lie: 
benswürbigften. 

Alle Drei. Alfo mich? 

Pump. Vielleicht auch Eeinen, denn unfere Prinzeffin 
Tochter ift etwas ekel in ihrer Wahl. 

(Alle Drei lachen überlaut.) 
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Hump. Na, was ift benn da zu lachen? 

Hofm. Es ift ganz gegen den Reſpekt. 

Pump. Vor allen Dingen will dem Water geziemen, 
die Vermögensumftände bes Eünftigen Eidams zu erforfchen. 
Was fonft an ihm fein mag, daran ift wenig oder nichts 
gelegen. Alfo, Herr Chinefer, was hat die Prinzeffin von 
Salern bei Euch zu hoffen? 

Prinz 
Sie ſchlürft im Neglige 
Den fchönften Kaifertbee, 
Wohl täglich Hundert Taffen. 

Pumpapımp. 

Das mag fich hören laſſen. 

Prinz. 
Sie hat Iadirte Geländer 
Mit Porzellan geſchmückt; 
Und ſeidene Gewaͤnder 
Mit Drachen geſtickt; 
Man ſchafft an hohen Feſten 
Ginſeng herbei, 
Und aus der Tartarei 
Rhabarber von der beſten, 
Die man ihr gibt, 
So viel ihr beliebt. 

Pumpapump. 

Wir ſagen ei! ei! 

Chor. 
Ei! ei! ei! ei! 

Pumpapump (zu dem Neger⸗Prinzen). 
Durchlaucht'ger Krauskopf! nun erklaͤret, 
Was wird der Prinzeſſin bei Cuch beſcheret? 

Neger-Prinz. 
Es werben die Kauris bei ganzen Fudern 
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Ihr täglich zu Gebote ſteh'n. 
Sie wird mit Golbflaub fich pubern, 
In Goldfand fpaziren geh’n. 
Die Lederbifien verfchluden, 
Dann unter Palmen ruh'n, 
‚Die Rafenfpige begucken 
Und gar nichts thun. 


Pumpapump. 
Hm! Hm! was er verſpricht, 
Es iſt ſo übel nicht. 
Chor. 
O du goͤttliches Far niente! 
Wer es nur immer fo haben Fönnte. 


Pumpapump (zu tem Indianer). 
Und Ihr, Prinz Tabakſchmaucher, laßt ſeh'n, 
Wie wird es der Braut bei Euch ergeh’n ? 


Sud, Prinz. 
Sie wird erfahren, wie Karaiben 
Die Weiber lieben. 
Mir bringen flugs ber fchönen Braut 
Sfalpirte Schädel zum Geſchenke; 
Bon alten Weibern wird gefaut 
Ein ſchnell beraufchendes Getraͤnke; 
Man wird fie preifen 
Unter Waffen s Geräufch, 
Und täglich fpeifen 
Mit Menfchenfleifch. 

Pumpapump. 
Pfui Teufel! wollet uns verfchonen 
Mit ſolchem Gericht. 
Ebor. 

Wir ſchlachten die Menfchen bei Millionen, 
Allein wir frefien fie nicht. 
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Pump. Wohlen! man rufe die Prinzeffin herbei. Wir 
wollen doch fehen, wie fie das Näschen rümpfen wird. 

(GGofmarſchall entfernt fid.) 

Kamp. Ihr Herren Prinzen, wir beElagen euch aller- 
gnädigft. Ihr follt wiffen, daß die Prinzeffin unfer Teibhaf- 
tiges Ebenbild ift, folglich wird fie euch die Köpfe dermaßen 
verrücden — 

(Alle Drei laden überlant.) 

Pump. Da haben wir's! nun lachen fie ſchon wieder. 
Es ift ein Gluͤck, daß Prinzen nicht immer zu wiffen brauchen, 
warum fie lachen. 





Vierte Scene 
Vaſtola (mit ihren Frauen). Der Hofmarſchall. Die 
Vorigen. 

Pump. Tritt näher, Prinzeſſin Tochter. Du erblickſt 
bier abermals drei Freier, die nicht zu verachten find. Hier, 
diefer chinefifche Prinz wird dir täglich hundert Taffen Kai: 
ferthee und fo viel Rhabarber geben, als du verlangft. Diefer 
fhwarze Negerfürft will dih mit Goldſtaub pudern, und 
diefer indianifche Held mit Menfchenfleifch füttern. Sept 
wähle Elüglih. Du haft unfern Segen. 

Vaſt. Sie fcherzen, mein durchlauchtigſter Water. Ein 
paar Dugend der fehönften europäifchen Prinzen find fchon 
zu meinen Füßen an der Schwindfucht geftorben, und diefer 
Chineſer mit den Schweinsaugen könnte mir gefallen? Oder 
diefer Mohr mit der Wurftlippe? Oder diefer Tabakſchmau⸗ 
cher, der die Luft dermaßen verpeftet, daß ich fogleich ın 
Ohnmacht finken werde? 

(Die drei Bringen lachen überlaut.) 


158 

Vaſt. Eine faubere Lebensart. Sie finb mir noch nicht 
einmal präfentirt, und lachen mir ſchon ins Geſicht. 

Pump. Jungfer Tochter, bei Leuten, die ſich mit Gold⸗ 
flaub pudern, drüdt man ein Auge zu, und auch mohl 
beide. (3pr in's Opr) Wir rathen dir väterlih, den Neger: 
fürften nicht zu verfehmähen. Freilich ſiehs er aus wie der 
Teibhaftige Satan, aber der Goldſtaub wird Ales bededen, 
das ift ja auch bei uns fo der Brauch. Ferner geben wir dir 
zu bedenken, daß die europäifchen Prinzen ſchon Alle da ger 
wefen find; daß du wenig Zeit mehr zu verlieren haft, und 
mit einem Worte , daß wir entfchloffen find, endlich Groß⸗ 
Papa zu werden, es koſte was es wolle 

Vaſt. Lieber fterben, mein Vater, als mid) in die Arme 
eines Mannes liefern. Ein Mann! — Gibt ed auch in der 
ganzen Natur etwas Abfcheulicheres? 

Pump. Prinzeflin Tochter, man vergeffe nicht, daß wir 
auch ein Mann find. 

Vaſt. D nein, mein Vater! Sie find kein Mann! 
Mit Eindlicher Ehrfurcht darf ich Ihnen das fchmeichelhafte 
Lob zuftammeln, daß Sie mehr einer Matrone gleichen. 

Pump. Ich? ein altes Weib? 

Vaſt. Würde ich fonft fo herzlich Sie lieben? — Kein 
Mann auf Erben, auch nicht mein Water, wenn er das 
Ungkäd hätte, ein Mann zu fein, wird je mein n Hetz be- 
‚wegen. 

Bump, Na, da hört einmal euer blaues Wunder! Nun 
fireitet fie und ab, dab wir eine Mannsperſon find. 

Baftola. 
O gaͤb' es feinen Mann auf Erben, 
Die Welt wär’ ein Elyſtum! 
XXX. ii 
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Es würde hier ſchon ſelig werben 
Das ganze weibliche Publifum. 

Schamlos Fofeltiren, 

Loden und verführen — 

Eiferfüichteleien — 

Boͤfe Klatfchereien — 

Fremdes Glück beneiden — 

Für brabanter Spitzen 

Hab’ und Gut vergeuben — 

Bor dem Spiegel fißen, 

In den Haaren wühlen — 

Mit dem Schooßhund fpielen — 

Den Bantoffel fchwingen, 

Um den Hann zu zieingen — 

Will er Aber’s wagen, 

Ihn durch Krämpfe plagen — 

Solche Weiberfünden 

Würden fchnell verſchwinden. — 
Gleich unfchuldsvollen Laͤmmer⸗Herden 
Spazirten wir im Thal herum; 
O gaͤb' es keinen Mann auf Erden, 
Die Welt wär’ ein Elyfium! (Ab.) 


Fünfte Scene. 
Die Vorigen ohne Vaſtola. 


Pump. Dummer Schnack! Die Weiber würden Ale 
vor langer Weile fterben, das fagen wir von Gottes Onaben. 

Hofm. Selbſt die durchlauchtigſte Prinzeffin würde 
ihren Lieblings - Zeitvertreib entbehren, wenn fie die Män- 
ner nicht mehr zum Teufel ſchicken Eonnte. 

Eine Zofe (vie mit drei nieblichen Körben zuruck Lommt). 
Meine Gebieterin. empfiehlt ſich den drei liebenswürbigen 
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Prinzen, wuͤnſcht Ihnen eine glückliche Reife, und überfen- 
det Jedem zum Andenken ein zierliches Körbchen. 

Der Chinefer. Meinetwegen. Ohnehin find ihre Süße 
nie eingefhnürt worden, und fie Bann fogar darauf gehen wie 
eine gemeine Wafferträgerin. 

Der Neger. Meinetwegen auch. Sie hat Feine Lippen 

und eine Sarbe wie Kakerladen. 

Der Indianer. Meinetwegen auch. Sie hat Feine 

breite Nafe, und die Backenknochen liegen viel zu tief. 

Hofm. Die Herren nehmen ihre Partie mit Anftand. 

Pump. Man foll fie im Wirthshauſe traktiren. Auch 
möge einigen meiner Unterthanen vergönnt fein, dem Men- 
fchenfreffer ihre Kinder zu ſchicken; wir werden folches in 
Gnaden bemerken. 

(Die Prinzen entfernen fich Einer nach dem Andern in ber vorigen Ord⸗ 
nung mit ihren verfchiedenen Märfchen. Ein Jeder wirft im Vorbeigehen 
dem Hofmarfchall feinen Korb an den Kopf.) 





Sechſte Scene 
Die Vorigen ohne die Prinzen. 


Pump. So ift denn abermals die Hoffnung verſchwun⸗ 
den, ein Enkelchen auf unferm fürftlihen Schooße zu wiegen. 
Wir wiffen nicht, ob wir unfere Prinzeffin Tochter bedauern, 
oder im Zorn gegen fie entbrennen follen. Wir werben es 
noch überlegen, und verlangen indeffen, daß unfere getveuen 
Unterthanen in ein Klagelied mit und einftimmen. 


Chor. 
Hullulu! Hullulu! 
Amor! ſchaff' ung endlih Ruh’! 
41 *® 
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Laß einen Pfeil in's Herz ihr Riegen, 
Daß wir bald ein Kinblein wiegen; 
Ad! am beſten, Schelm, weißt du, 
Wo uns Alle druͤckt der Schuh, 
Hullulu! Hullalu! (Ale nd.) 





Siebente Dcene 
| (Ein freier VPlatz im Malte.) 
(Eritmärts seht Pervonte, welcher Holz Haut. Mehr im inter 
grund liegt DIE Wee im Graſe ſchlafend.) 
Pervonte. 

Meine Mutier hat Gaͤnſe, 
Fünf blaue, 
Sechs graue, 
Sind das nicht Gaͤnſe? 

Ja freilich ſind's Gaͤnſe — und wollte Gott, ich wäre 
eine ſolche Band! — denn die hat es zehnmal beffer als ich 
armer Teufel, befonders wenn fie auf die Stoppeln gebt, 
oder wenn fie vollends gar. gemäftet wird. Freilich am Ende 
wird fie verzehrt, aber werb’ ich denn nit aud am Ende 
gefreffen? und noch dazu von garfligen Würmern? lieber 
wolit' ich doch am Martinsabend gebraten fein, baß Alle, die 
am Tifche ſaͤßen, ihre Freude ſan mir hätten. (Er Hat.) UF! 
uf! es wird mir verdammt fauer. Za wenn die Mutter wicht 
. verfprochen hätte, auf den Abend einen Pfannkuchen bei dem 
GHolze zu baden — uf! — ich durfte, wie neulich unfer Ket⸗ 
tenhund, als ich drei Tage vergeffen hatte, ihm Waſſer zu 
bringen. (Er fieht fih um.) Wenn doch wenigftend ein Holz: 
apfelbaum bier in der Nähe ftände — oder ein Himbeeren: 
Straud. (Gr erblict die Fee.) Alle Hagel! was liegt denn da 
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im Graſe? — Na, fo will ich doch bfind werben wie ein 
Maulwurf, wenn das nicht ein wunderſchönes Mädel ift, 
hi! Hi! hi! — Was für ein Näschen! was für ein Züßchen! 
und Alles fo quatſchlich! es wird mir ganz curios zu Muthe, 
Hunger und Durft find mir vergangen. — Jammerſchade, 
daß das arme Ding da wie ein Kalb in der Sonne liegt! 
fie wird ja fo ſchwarz werden wie eine Zigeunerin. — 

Halt! ich weiß, was ih thue — jaja — (Er geht an 
einige Bäunte, haut große Zweige herunter und fledft fie um das Haupt 
der Fee in ten Boten; dann tritt er etwas vorwärts, und ftämmt die 
Arme in die Seite) Ma, warum hab’ ih mir denn fo viele 
Mühe gegeben? — Pop Element! das weiß ich felber nicht. 
Aber im ganzen Dorfe ift Bein Mädel fo hüͤbſch, nicht ein- 
mal unfere diefe Käthe. Da mag's wohl ſtecken. — Holla! 
jegt rührt fie fid — und thut die Arme von einander — hi! 
hi! hi! mer doch gleich hineinfpringen dürfte. — Sept rie- 
gelt fie die Augen auf — alle Hagel! die find fhwarz! und 

bligen doch wie die Sternlein am Himmel. 

| Fee. Ich habe füß gefchlafen, und nicht einmal die Mit- 
tag8-Sonne hat mich erweckt. — Sieh da, fein Wunder, ich 
lag im Schatten — welcher gute Menfch hat im Stillen 
diefe Zweige um mein Haupt geftecft? ich möcht ihn Eennen, 
ihm den Dienft vergelten. Sieh da, diefer Pavian — wer 
hätt’ es ihm zugetraut? 

Pers. Hi! hi! Hi! 

Fee. Warum gaffft du mich fo an? und lachſt mir in’s 
Geſicht? 

Perv. Eiich lache allemal, wenn mir was ſo recht gefällt. 

Bee. Gefall' ich dir denn? 

Perv. Ganz rafend. 
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Fee. Viel Ehre. 

Perv. Une, vonder Ehre wollen wir nicht viel Wefens 
machen. Ich bin der arme Pervonte. Meine Mutter ift eine 
Witwe, verkauft Schwefelhölzchen. Mein Bater war der felige 
Schweinhirt. Ich follte auch Schweinhirt werden, aber ich hatte 
Fein rechtes Geſchick dazu; da Fam ein Anderer und ſchnappte 
mir den fetten Dienft vor der Nafe weg. Aber das machte, er 
war ein Vetter vom Schulzen. 

Fee. Alfo auch die Schweinhirten werden bei euch nach 
Gunſt gewählt? — Ich bedaure dich, mein armer Pervonte, 
und da du fo freundlich für meinen Schlaf geforgt haft, fo 
bitte dir eine Önade von mir aus; denn bu follft wiffen, daß 
ich eine Zee bin, und zwär Eine der Mächtigften. 

Pers. Eine Feetwas iftdas für ein Ding? 


Fee. 
Mit einem Zauberworte 
Beherrſch' ich die Unterwelt, 
Mo vor der Höllen : Pforte 
Der alte Cerberus bellt. 
Ich fchwinge midy in die Lüfte, 
Wo tändelnde Sylphen fi) neden ; 
Ich fenfe mich in die Grüfte, 
Wo Gnomen das Gold mir entdedien; 
Und jebe belebende Kraft, 
Im Schooße der Erbe verborgen, 
Muß meinem Stabe gehorchen. - 
Mein Wink vernichtet und fchafft. 


Perv. Alle Hagel! alfo feid Ihr wohl gar eine Here? — 
Aber ne, Ihr fpaßt: Hab’ ich doch all mein Tebstage gehört: 
die Heren find alt und haben Triefaugen; Ihr aber feid blut⸗ 
jung, und habt ein Paar wunderfchöne Aeuglein. 
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Bee. Dein naives Lob rührt mid mehr, als wenn ber 
größte Zauberer in werner’fhen Sonneten zu mir fprädhe. 
Noch einmal, bitte dir eine Gunft von mir aus. 

Perv. Weil ich die paar Zweige da in die Erde geſteckt 
babe? Das ift gern gefcheh’n, und ich verlange nichts dafür. 
Uber — wenn Ihr doch fo fpendabel feid — wißt Ihr was 
— hi! hi! Hi! 

Fee. Nun? heraus damit. 

Perv. Gebt mir einen Schmag, und wir find quitt. 

Fee. Du bift ein Thor. Was kann ein Kuß dir nügen? 
Wuͤnſche dir doch lieber ein GefchenE, das dich auf Lebenszeit 
beglückt. 

Perv. Ei was! ich brauche nichts. 

Fee. Du brauchſt nichts? 

Perv. Ich habe ja Alles, was ich brauche. 

Fee. Wirklich? Laß doch hören! 


Pervounte. 


Ich brauch' ein Paar Arme, um Holz zu hacken; 
Seht her, Frau Fee, da find fie ſchon; 

Ih brauche Zähne, um Nüffe zu Inaden, 

Der ganze Mund fteht voll davon. 

Die Augen zum Schlafen find nicht vergeſſen, 

In jedem Ohr zum Hören ein Loch, 

Die Nafe zum Riechen, der Mund zum Efien, 

Der Kopf zum Kratzen — was brauch’ ich denn noch? 


Zee. Du bift der wahre Philofoph, ohne ed zu wiflen; 
und das find heutzutage die beften. Auch dieſe Beſcheidenheit 
verdient Belohnung. 

Perv. Na fo gebt mir den Schmatz. 

Fee. Dieb einzige ausgenommen, wünfche, was du willſt, 
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es fell. gefcheh'n. Verſtehſt zu wich? — Jeder deiner laut aus⸗ 
geſprochenen Wuͤnſche folk ſogleich in Erfüllung geh'n. 

Perv. Ei was! ich frage den Henker nach Euren Wuͤn⸗ 
ſchen. Ich will einen Schmatz von Euch haben und damit holla! 
(&r trampelt auf fie zu und will fie umarmen.) 

Fee Linden fie verſchwindet). Ha! ba! ha! leb' wohl, Per: 
vonte! (An ihrer Stelle umarmt Pervonte einen Affen.) 


Achte Scene 
Pervoute (allein). 


Alle Hagel! was für ein Beeft! (Er ergreift einen Knittel.) 
Willſt du fort, Beftie! (Der Affe entflicht) Da fehe mir Einer 
die ſchöne Jungfer an! die glatteften Worte hat fie mir gege- 
ben, und am Ende hab’ ich Feine taube Nuß davon. Gerade 
fo machen's auch die Mädchen im Dorfe mit mir. Will ich 
Einer einen Schmag geben, fo läuft fie, ald ob ich fo ein Affen- 
beeft wäre. (Er bindet fein Holz zufammen.) Da bab’ ich nun dem 
Süngferchen zu Liebe die Zeit verloren, und die Mutter wird 
Feifen, daß ich fo fpät heim komme. Na, ich hab’ ihr aber auch 
ein großes Bündel Reifig zufammen gehauen. Wenn's nur 
ſchon in der Küche wäre. (Er fegt ſich darauf.) Za, num folk ich's 
heim tragen auf meinem eigenen. Budel. Ich wollte lieber, 
daß ed mich heim trüge. (Das Bündel fängt an fih zu bewegen)) 
Na? — Na? — was foll das vorftehen? — mein Bündel 
faͤngt ſich an zu rühren? und fchaukelt mich hin und ber? — 
SI nu in Öotted Namen! Hott! hott, Pferdchen! hott! hott! 
nur immer geradedweges heim zu meiner Mutter! host! hott! 
hott! hott! hott! hott! (Er rutſcht anf dem Bündel pavon.) 
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Aeunte Scene. 
(Eine offene Gegend.) | 
Vaſtola (und ihre) Frauen (ven Federball ſchlagend). 


Chor. 
Angenehmer Zeitvertreib 
Für ein junges, zücht'ges Weib! 
Beſſer Federballen ſchlagen, 
Als nad) Männerherzen jagen. 
Vaſtola. 
Männer? ha! mich ſchüttelt ein Fieber! 
Ewigen Haß dem ganzen Geſchlecht! 
Chor. 
Paff! Paff! Paff! hinüber, herüber, 
Paff! Paff! Paff! fo recht! fo recht! 
Vaſtola. 
Ya, fo werben die Herzen der Männer 
Lufttg von Einer zur Andern gefcheucht, 
Fliegen herüber , fliegen hinüber, 
Sind wie Feberballen fo leicht. 
Ehor. 
vaf! Paffl Paff! laßt fie liegen, 
Wenn fie fallen, laßt fie liegen; 
Wer wird ſich die Mühe geben, 
Männerherzen aufzuheben? 


Eine der ofen. Hilf Himmel! Prinzeffin, ſchaut wun⸗ 
dershalber die närrifche Reiterei, die fich her nach ung bewegt. 

Die Zweite, Worauf fißt der Kerl? 

Die Dritte. Auf einem Eleinen Pferbe. 

Die Vierte. Das ift Eein Pferd, das ift höchſtens ein 
Hund. 
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Daft. (vurch ein Perſpektiv ſchauend). Es ift weder ein Pferd 
noch ein Hund, fondern ein Bündel Reisholz. 

Die Erfte. DurdlaudtigftePrinzeffin! ein Bündel Reis⸗ 
holz hat ja keine Beine. 

Vaſt. Nafeweis, das ift mir bekannt. 

Die Erfte. So koͤnnt' ed ya nicht laufen, und es läuft 
in der That ziemlich fchnell. 

Daft. Wie es zugeht, weiß ich nicht, aber ich fehe ganz 
deutlich, daß das Reisbuͤndel mit dem ſchmutzigen Kerl da⸗ 
von läuft. 

Die Erſte. Wir haben Naturphilofophen an unferm Hofe, 
ſollten die es vielleicht erklären Eönnen ? 

Vaſt. Erklären? o ja, wer wird uns aber bie Erklärung 
wiederum erkfären? 

Die Zweite, est Eann man das Bündel ſchon mit blo- 
Gen Augen erkennen. 

Die Dritte, Und auch den Kerl, der darauf fit. 

Die Erfte, Wenigftens fein großes Maul. 

Die Zweite. Sein roth firuppigtes Haar. 

Die Dritte, Seine Kalmudennafe. 

Die Erfte. Ha ha ha! das ift die drofligfte Figur, bie 
ich in meinen Leben gefehen habe. 

Alle. Da ift er! da ift er! ha ha ha! 





Behnte Scene 
Pervonte (auf vem Holzbünvel reitend). Die Vorigen. 
Perv. Platz da! Plag da! 


(Alle umringen ihn.) 
Die Erfte. Dein Saul ſchlaͤgt doch nicht-hinten aus? 
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Perv. Geht mir aus dem Wege, Züngferhen! meine 
Mutter wartet auf Holz. 

Die Erfte. Sprich lieber, fie wartet auf einen Kloß, und 
der bift du. 

Perv. So? 

Die Zweite. Komm mit und, wir brauchen in fer 
Garten einen Vogelſchreck. 

Nerv, Ei!? 

Die Dritte. Wenn man dieſem Kopfe einen eiſernen 
Ring in das Maul gebe, ſo könnte er als Beſchlag an einem 
Kübel dienen. 

Perv. Meint Ihr? 

Die Vierte. Er würde ſich auch ald Brunnenverzierung 
nicht übel ausnehmen, wenn ihm das Waffer aus dem Halfe 
ſtuͤrzte. 

Perv. Nun hab' ich's bald ſatt. 

Vaſt. Laßt doch den Wechſelbalg zufrieden! Ihr ſeht 
ja, daß er nicht einmal eine menſchliche Form hat; eine elende 
Mißgeburt an Leib und Seele, taugt blos ausgeſtopft in ein 
Naturalienkabinet. 

Perv. Ei verflucht! Prinzeſſin Iſabel! fo wollt ich doch 
gleich, daß Ihr Euch in mich verlieben muͤßtet bis über beide 
Ohren. 

Vaſt. (ſteht plöglich wie vom Blitz getroffen). 

Perv. Plap da! Plag da! Hott, hott! mein Gaul⸗ 
chen! hott! hott! (Wr reitet davon.) 

Die Zofen, Ha ha ha ha ha! 

Perv. (ifnen nachſpottend). Ha haͤ ha ha hä! 


Eilfte Scene 
Die Vorigen opne Pervonte. 


Die zweite Zofe. Eine närrifche Karikatur. 

Die Erfte. Mich dünkt, ich fehe den Kerl nicht zum er⸗ 
fien Male. Er wohnt mit feiner Mutter in einer Strobhütte 
da unten am Bache. 

Vaſt. Wie ift mir geſchehen! 

Die Dritte. Seht doch, wie die allergnaͤdigſte Prinpeffin 
plöglich fo tieffinnig geworden if. 

Die Vierte, Wie ihre Augen rollen. 

Die Zweite. Wie ihr das Blut in die Wangen ſteigt. 

Die Erſte. Durchlauchtigſte Sebieterin! feid Ihr von 
Vapeurs geplagt? 

Vaſt. Wo ifter? wo ift er geblieben? 

Die Erfte, Wer? 

Daft, Derlicbenswürdigfte aller Sterblichen ! 

Alle, Wen meint Ihr? 

Vaſt. Ihr Eonnt noch fragen? 

Sch hab’ ihn gefehen, 
Der von den Goͤttern ftammt ! 
Wie ift mir gefchehen, 
Er hat dies Herz entflammt! 
Chor (leiſe unter fi). 
Was foll das beveuten? 
Vaſtola. 
Ich ſeh' ihn reiten, 
Den ſchoͤnſten Erdenſohn, 
Ein Schmuck für jeden Thron! 
Chor (eiſe). 
Von wem mag ſie ſprechen? 
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Vaſtola. 

Mein Herz will brechen, 
Von Liebe beſiegt, 
In Hoffnung gewiegt. 
Chor (Geife). 

Der kanns ergränden ? 

Vaſtola. 
Ich muß ihn finden! 
Den ſtattlichen, einzigen Mann, 
Den Vaſtola lieben kann! (Ab.) 
Chor (ferchtfam ihr nachſchleichend). 
O weh! wer traut ſeinen Ohren? 
Sie hat den Verſtand verloren! 


[Der Vorhang fällt.) 





3weiter Act. 
(Das Rabtnet des Färken.) 


Erſte Scene 
Pumpapump (allein, fpielt Grande patience). 

Per bat, in der Begeiſt'rung Stunden, 
Das herrlide Grande palience erfunden ? 
Geſegnet fei der Chrenmann, : 

Der ſolche Wohlthat uns erfann ! 

Die arme Menfchheit wird gefchoren, 
Man zieht die Haut ihr über die Ohren, 
Doch wenn fie Grande patience fpielt, 
So wird der Echmerz nur halb gefühlt. 

Juchhe! es möge bisweilen auf Erben 
Ein Satans» Spiel getrieben werben ; 

Mir fiten am Rande des Untergangs 
Und fpielen pas edle Grande palience. 
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Bweite Scene. 
Der Färft. Der Hofmarſchall. 

Hofm. Großer Pumpapump! 

Pump. Wer wagt es, in ernflen Betrachtungen uns zu 
ftören ? 

Hofm. Die Prinzeffin bittet um Audienz. 

Pump. Sagt ihr, daß ich jeßt Grande patience fpiele, 
folglich Eeine Audienzen ertheilen Eann. Sie foll wieder kom⸗ 
men, wenn ich im geheimen Rathe ſitze, dann hab' ich etwas 
mehr Zeit. 

Hofm. Sie hat Ew. Durchlaucht etwas ſehr Wichtiges 
zu hinterbringen, ein großes Geheimniß; den ganzen Hof 
ausgenommen, weiß es noch Niemand. 

Pump. Na laß doch hören. 

Hofm. Sie hat fich verliebt. 

Pump. Verliebt? ei das wäre! 

Hofm. Und zwar, wie verlauten will, ganz entfeglich 
verliebt. | 

Pump. Das ift allerdings, die wichtigfte Begebenheit, 
die fi) während unferer ganzen Regierung zugetragen bat; 
eine Begebenheit, die nach Jahrtauſenden noch in den Annalen 
der Gefchichte glänzen und uns verewigen wird. Geh, mein 
lieber Hofmarfhall, fage unferer Tochter, daß wir gefonnen 
find, ihr einen glänzenden Beweis der väterlichen Liebe zu 
geben, daf wir Alles bei Seite legen, und ihr Audien, erthei- 
fen wollen. (HKoſmarſchall ab.) 
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Dritte Scene 


Der Fürft (allein). 


Willkommen! willfommen, Herr Groß: Bapa ! 
- Bald wird esnun heißen: der Enkel ift da! 

Ein Fleiner allerliebfter Lump, 
Der Enkel des mächtigen Pumpapump. 

Mir werben ihn wiegen auf unferm Schooß, 
Wir ziehen mit Eichelfaffee ihn groß; 
Wir werben mit ihm ben Kreifel dreh'n, 
Uns balgen und auf Stelzen geh’n. 

Stupdiren foll er bis an den Hals, 
Auch etwas weiter allenfalls, 
Und reifen foll erbis nach Linz, 
Dann ift er ein vollfomm’ner Brinz. 


Vierte Scene. 
Vaſtola und Pumpapump. 


Vaſt. Ha mein Vater! 

Pump. Ha meine Tochter! (große Umarmung zu widerholten 
Malen, wobei ſie jedesmal einige Schritte zurücktreten, und dann mit 
Gravitaät auf einander losgehen.) 

Vaſt. Wo bin ich? 

Pump. In meinem Studirkabinet. 

Vaſt. Wie iſt mir? 

Pump. Das weiß ich nicht. 

Vaſt. Mir iſt wohl und weh. 

Pump, Das Weh verſpare bis nach der Hochzeit. 

Daft, Wie, mein Vater, Sie wiffen ſchon? 

Pump. Ich weiß Alles. Dein Stündlein hat gefchlagen. 
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Daft. Ya es hat gefchlagen! ein Glocklein, welches maͤch⸗ 
tiger tönt, als die große Glocke zu Erfurt. 

Yump. Diefe wiegt zweihunbert fünfzig Zentner. Du 
börft, wir find in der Geſchichte bewanbert. 

Baft. Durchlauchtigſter Vater! Sie waren ſtets ein Bruns 
nen ber väterlichen Zärtlichkeit — 

Pump. Ein Strom war ic, ein reißender Strom. 

Vaſt. Werden Sie in meine Verbindung willigen? 

Pump. Dummer Schnad! wir lauern ja ſchon feit 
fünf Jahren auf da6 Vergnügen, dir eine ande aufzu⸗ 
ſetzen. 

Vaſt. Meine Wahl iſt aber nicht auf einen Prinzen ge 
fallen. 

Pump. Nicht? nun das hat fo viel nicht zu bedeuten. 
Wir werden ihn zum Prinzen machen, das koſtet uns nur ein 
Wort. Wer iſt er denn? | 


Vaſtola. 
Ein holder Jüngling aus dem Hirtenſtande, 
Den auch Prinz Paris einſt erkor; 
Sein ſtruppigt Haar gleicht einem Feuerbrande, 
Der weite Mund erreicht das Ohr. 
Auf ſchiefen Beinen wackelt er unverbroffen, 
Doc über feine ganze Geftalt 
Iſt Grazie umd Liebreiz ausgegofien - 
Mit unwiderfiehlicher Gewalt. 
Wie anmuthsvoll Faut er die gelben Rüben, 
. Als wär's ein Föftlicher Beefſteaks; 
Und kurz, mein Bater, ihn ſeh'n und lieben 
Iſt nur das Werk eines Augenblicks. 
Pump. Na, wenn er fo wunderſchön ift, wie du ion | bes 
ſchreibſt, fo wird er fonder Zweifel auch unfere Hofe Approba- 
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tion erhalten. Wo ift er denn, daß wir mit väterlichem Ent: 
zuͤcken den ftattlichen Eidam in unfere Arme fchließen? 

Daft. Mit der fanften Gewalt der Liebe habe ich ihn den 
mütterlicden Kochtöpfen entriffen und hieher in den Palaft ge⸗ 
führt, wo er mit jungfräulihem Sträuben Eures Winfes harrt. 

Pump, Wir wollen ihn feh'n! wir wollen ihn an's fürft: 
liche Herz drüden. 

Baft. Herein, du füßer Pervonte! 





Fünfte Scene 
Pervonte. Die Borigen. 
(Rumpapump geht ihm mit offenen Armen entgegen. Pervonte wird eben 
hereingeftoßen und folpert in feine Arme). 

Pump, (zurücprallend). Alle Teufel! was ift bag für ein 
Popanz ? 

Perv. Ei Ihr mögt wohl felber ein Popanz fein. In un: 
ferm Dorfe fürchten ſich alle Kinder, wenn fie Euch nur nen: 
nen hören. 

Daft. Mipfällt er Ihnen, mein durchlauchtigfter Water ? 

Pump. Ob er uns mißfälle? Wir wiffen fürmahr nicht, 
ob wir und todbt lahen oder todt ärgern follen? 

Perv. Aber ih? Pog Hunger und Aerger! ich fand am 
Feuerherde, die Suppe Eochte ſchon und roch fo appetitlich, 
da fprengten etliche Herren vor die Thür und fagten, ic) follte 
gefhwind nah Hofe Eommen. Ich fagte, ich wollte nicht — fie 
fagten, ih müßte — ich fagtene — fie fagten ja, und die Prin- 
zeffin wäre verliebt in mich — ich fagte meintwegen, ic) wäre 
aber nicht verliebt ın die Prinzeffin und hätte auch Eeine Zeit. 
Da baten fie mich mit Rippenftößen. Iſt das Manier? 

XXX. 12 
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Vaſt. D mein Vater! Einnen Sie diefer liebenswuͤrdigen 
Beredfamkeit widerftehen ? 

Pump. Eidu lieber Gott! unfer einziges Kind ift toll ge⸗ 
worden! Man laffe geſchwind den Leibarzt rufen. Er foll ihr 
die Aber öffnen, Nieſewurz verſchreiben. 

Herd. Wohl befomm’s! ich gehe meiner Wege. 

Vaſt. Süßer Pervonte! du Eönnteft Deine Vaſtola flieh'n? 

Perv. Ei was! Jungfer Prinzeflin, ich habe nichts mit 
Euch zu [haffen! laßt mich heim, ich bin hungrig und durflig. 
Hier befomm’ ich ja doch nichts. 

Vaſt. Du follft bei der Tafel zwifchen mir und meinem 
durchlauchtigen Vater fißen; ich will mit eigenen Händen die 
Leckerbiſſen dir vorlegen. 

Perv. Na, das laßt ſich hören. 

Pump, Bift du rafend, Prinzeffin Tochter? Diefer Hund 
an meiner Tafel? Werft ihn hinaus und gebt ihm einen Fuß⸗ 
tritt, daß er von den Treppen des Palaftes bis in die Meer: 
enge von Gibraltar fliegt. 

Perv. Alle Hagel! 

Daft. Mein Water! treiben Sie mich nicht zur Wer: 
zweiflung. 

Pump. Fort mit ihm! 

Perv. (während er binausgeftoßen wirt). Ich ſag's meiner 
Mutter! ich ſag's dem Schulmeifter ! ich ſag's dem Pfarrer! 





Sehfle Scene 


Die Vorigen ohne Pervonte. 


Vaſt. Mein Vater, ich befonime Krämpfe. 
Pump. In Gottes Namen. 


| 
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Daft. Ich weine mich blind. 

Bump. Du bift ſchon blind. 

Vaſt. Ich ftoße mir einen Dolch in die Brufl. 

Pump. Nah Belieben. 

Hofm. Allergnädigfte Prinzeffin! follte nicht die Ver⸗ 
nunft — 

Vaſt. (gibt ihm eine Oprfeige). Was haft du d’rein zu reden ? 
Vernunft? was weißt du von Vernunft? bift du nicht immer 


ein Efel gewefen? fprich ! 


Hofm. Allerdings, wenn Euer Durchlaucht befehlen. 

Pump. O Vaftola! in unferer Gegenwart theilt man 
Eeine Ohrfeigen aus, das ift wider den Reſpekt. 

Vaſt. (auf ihn Iosgehend). Ach mein Vater! ich kenne mich 
ſelbſt nicht mehr! ich fühle in meinen Händen ein gewiffes 
Jucken — 

Pump. (ſich retirirend). Halt! halt! halt! komm mir nicht 
zu nahe. 





Siebente Scene. 
Arakatſcha. Die Vorigen. 


Pump, Gut, daß du kommſt, mein lieber Leibarzt. Wir 
befinden uns hier in der größten Verlegenheit. Unſere einzige 
Tochter ift toll geworden. 

Arak. Ei! ei! 

Pump. Siehatdem Hofmarfchall eine Ohrfeige gegeben. 

Arak. Ei! ei! | 

Pump. Sie hat fih in einen häßlichen Bauerbengel 
verliebt. 

Arak. Ei! ei! 

12 ® 
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Pump. Wil ihn fogar heirathen. 

Arak. Ei! ei! 

Pump. Hilf, wenn du Fannfl. 

Arak. Wenn ich Eann? — ich kann Alles. 

Bump. Wir werden dich auch zum Hofrath ernennen. 

Aral, Mit Befoldungszulage? 

Pump. Nein, dab nicht. 

Arak. Mir iſt's auch nur um die Ehre, und Euer Durch⸗ 
laucht follen Wunder fehen. (Er holt eine große Brille hervor.) 
Für's Erfte müffen wir die Patientin gehörig betrachten. Ob 
fie wirklich rafend oder nur wahnfinnig ift, wird ſchon ihr Blick 
verrathen. (Begudt fie turch bie Brille.) 

Daft. Alter Narr! 

Arak. Sie ift rafend. 

Daft. Deine ganze Weisheit ftecft in deiner Perüde. 

Arak. Sie ift toll. 

Hofm. Jetzt fpricht fie doch wieder ganz vernünftig. 

Arak. Erlauben Euer Durchlaucht Dero allergnäbdig: 
fien Puls. 

Daft. (reist ihm die Perüde vom Kopfe). Pac dich fort! 
ober ich Eraße dir die Augen aus. 


Pumpapump. 
Halt ein! wie magſt du dich erfrechen! 
Vaſtola. 
Nur daß ich lieb' iſt mein Verbrechen. 
Hofmarfchall. 
Zaranteln fcheinen fie zu ſtechen. 
Arakatſcha. 
Pan muß bie Hitz' im Blute ſchwächen. 
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Bumpapımp. 
Sie hat den fchönen Verſtand verloren, 
Sonft meiner Familie eigen. 
Baftola. 
Nur wenn Bervonte für mich geboren, 
Hängt mir ber Simmel voll Geigen. 
Hofmarfchall. 
SR ein Hofmarfchall nicht gefchoren ? 
Gr mug fich bücken und fehweigen. 
Arakatſcha. 
Man muß die Ader ihr durchbohren, 
Wenn die Symptome ſich zeigen. 
Pumpapump. 
Ich laſſ' ihn Hängen, ven Lumpenhund! 
Vaſtola. 
Ich ſchloß auf ewig den Herzensbund. 
Hofmarſchall. 
Ich Ah’ es dem ganzen Hofe kund. 
Arakatſcha. 
Von Nieſewurz verſchreib' ich ein Pfund. 

Baft. Durchlauchtigſter Papa! mit kindlichem Reſpekt 
erklaͤre ich Ihnen, daß der reizende Pervonte mein Gemahl 
wird, und wenn alle Ihre geheimen Raͤthe ſtch auf die Köpfe 
ſtellten. Zum Hofmarſchall md Arakatfcha.) Und ihr beiden laͤcher⸗ 
fichen Perfonagen! wenn guter Rath theuer iſt, fe ſtoßt eure 
Grützkopfe zuſammen. Eie ſtoßt ihre Köpfe aneinander mtr Fuft 


davon.) 





Achte Scene 
Die Worigen ohne Vaſtola. 
Hofm. und Arak. Au weh! au weh! 
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Pump. Was iftzu thun? Wir werden ung heftig erzür- 
nen und endlich ein Gallenfieber befommen. 

Aral. Das gebe der Himmel! 

Pump. Iſt unfer Leibarzt auch toll gemorden? 

Arak. Keinesweges. Allein bisher find Euer Durch⸗ 
laut immer fo enorm gefund gewefen, daß ich meine Kunft 
an Dero Leichnam noch nicht habe bemeifen Eönnen, folglich 
kaͤme mir ein Gallenfieberchen höchſt erwünfcht. 

Pump. Schweig’! — Hofmarſchall, der geheime Rath 
fol fogleich verfammelt, auch Feuerlaͤrm gefehlagen werben 
durch die ganze Stadt. Es brennt zwar nirgend, doch unfer 
Zorn ift entbrannt, und darum follen alle unfere Untertha- 
nen in Angft und Schrecken gerathen. 

Hofm. Nicht mehr als billig. (M6.) 

Pump. Nun was meint Ihr, Doktor Arakatſcha? 
getraut Ihr Euch unfere Tochter zu Euriren? 

Aral. D ich habe ganz andere Narren Eurirt: myſtiſche 
Poeten, übergefchnappte Philofophen und dergleichen. Was 
ift dagegen ein verliebter Wahnſinn? 

Pump. Wollt Ihr ein Consilium medicum verfam- 
meln? 

Ara, Alle Consilia medica find in einem einzigen Ko- 
pfe verfammelt, und diefer Kopf ift ber meinige. Es wird 
blos darauf ankommen, daß Euer Durchlaucht dienliche Mit- 
tel anwenden, den Bauerbengel der Prinzeffin gleichgültig 
zu machen ; das Uebrige ift meine Sorge. 

Pump. Es will uns faft bedünfen, Herr Doktor, als ob 
Ihr ein Efel wäret. Wenh wir der Prinzeffin den Kerl aus 
dem inne fhmwagen Eönnten, wozu bedürften wir Eurer 


Hilfe? 
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Hof. (atbemlos zurückkommend). Großer Pumpapump! die 
Prinzeſſin ift davon gelaufen. 

Pump. Ha! nun gerathen wir ın Wuth! wo iſt ſie hin⸗ 
gelaufen? 

Hofm. Geradesweges zum Thore hinaus, ihrem Noth- 
kopf nad. 

Pump. (fehrgelaffen). Nun ſo wollen wir zur Tafel gehen. 
Gleich nach dem Effen will ich ihr meinen Fluch geben. Unter: 
deffen fol die Polizei ihr nachfegen, fie ergreifen, und fammt 
ihrem nichtswürdigen Buhler vor meinen Thron ſchleppen! 
Denn wir wollen ein Erempel ftatuiren! eın Exemplum sine 
exemplo! (Alte ab.) 


Heunte Scene. 

(Pervontes Hütte.) | 
Die Mutter (figt uns fpinnt). Wo doch nur mein Per: 
vonte bleibt? und was fie bei Hofe mit ihm vorhaben mögen? 
was gilt's, er fol ein Amt befommen. Aber was für eins? 
— Gaͤnſe hüten? — hier wollt’ es nicht recht fort damit — 
aber die Hofgänfe — wer weiß, ob die nicht leichter zu hü- 

ten find? 


— — — 


Behnte Scene. 
Pervonte und die Mutter. 


Perv. Na, Mutter, da bin ich wieder. Steht meine 
Suppe noch warm? 
Mutter. Deine — hab' ich ſchon laͤngſt aufge⸗ 


geſſen. 
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Berv. Da haben wir’s! 
Mutter. Ich dachte, fie würden dir Bei Hofe genng zu 
ſchmauſen geben. 
Perv. Keine harte Brotrinde haben fie mir gegeben und 
noch Nibbenftöße oben brein. 
Mutter. Warum bift du denn geholt worden? 
Perv. Wegen einer Lumperei. Die Prinzeffin will mich 
beiratben. 
Matter. Die Prinzeffm? 
Perv. Mit Teufels Gewalt. 
Mutter. ft fie denn verliebt ın dich? 
Perv. Das verftebt fich. 
Mutter. Wo hat fie dich gefehen ? 
Perv. Ich meine, ich hab's ihr angethan, als ich auf 
dem Neisbündel vorbei ritt. 
Mutter. Nun? Du haft doch mit beiden Händen zu: 
gegriffen! 
Bern. Das Hab’ ich wohl bleiben Taffen. Sie gefuͤllt 
mir nüht.- 
Mutter. Dummkopf! die Rente fprechen, fie wäre wun⸗ 
derſchön. 
Perv. Ich ſage Euch, fie iſt grundhaͤßlich. 
Das iſt ſo zart wie junge Tauben, 
Das greift ſich an wie ein rohes Ei; 
Da iſt nichts Derbes auf Treu und Glauben, 
Bricht Alles unter den Händen entzwei. 
Da lob' ich mir die braune Käthe, 
Die hat ein Paar Fäufte, wie ſich's gebührt, 
Und eine Stimme, wie eine Trompete, 
Und ift mit Fleifch wohl ausftaffirt. 
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Auch ein Gemuͤth von trefflichen Gaben, 
Kocht einen Föflichen Hirfenbrei — 
Kurzum, ich will die Prinzeffin nicht haben, 
Und hätte fie Gold und Silber wie Heu. 

Mutter. Du bift und bleibft ein dummer Junge. Es 
wäre doch gar zu hübfch, wenn meine Schwiegertochter eine 
Prinzeffin wäre, und wenn ich zu unferm Allerdurchlaudtig- 
ften Sürften fagen dürfte: Herr Bruder, wie geht's? 

Perv. (fich umſehend.) Na da haben wir's! die ift mir nach⸗ 
gelaufen ! 





Eiilfte Scene 
Vaſtola. Die Borigen. 

Vaſt. (auf Bervonte zuffiegend), Pervonte! mein Pervonte! 

Perv. Ei laß Sie mich zufrieden. 

Vaſt. Sieh’, mein zarter Fuß hat weber Steine noch 
Dornen gefcheut. 

Perv. Wer hat's Ahr geheißen? 

Vaſt. Ich, fonft gewohnt mit Sechſen zu fahren, von 
Pagen und Heiducken mmarimat, komme zu Fuß — allein — 
zu dem Geliebten. 

Perv. Die Mühe Hätte Sie ſich Tparen innen. 

Mutter. Pervonte, fei doch Eein Flegel! mach’ deiner 
Mutter keine Schande. 

Daft. Seid Ihr die Mutter dieſes veizenden Juͤng⸗ 
lings? 

Mutter. Aufzuwarden, meine allergnaͤdigſte Frau Prin⸗ 
zeſſin. Ich habe ihn vor drei und zwanzig Jahren an's Licht 
der Welt gebracht, in derſelben Stunde als meine befte Kuh 
ein Ochskalb gebar. 
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Baft. O feid Fünftig au meine Mutter! 
Mutter. % von Herzen gern, wenn ıch damit dienen 
kann. Pervonte, fo fteh’ doch nicht da wie ein Kloß. 
Perv. Klog hin Klo her, ich bin hungrig wie ein Wolf, 
und wer ift Schuld daran, daß Ihr die Suppe allein ge: 
geffen habt? 
Vaſtola. 
Grauſamer! kannſt du die verſchmaͤhen, 
Die ungerührt Fein Prinz noch ſah? 
Soll mich des Todes Sichel mähen? 
Pervonte. 
Ich bitt' Euch, kommt mir nicht zu nah'. 
Vaſtola. 
Wie war ich vormals ſtolz und ſproͤez 
Ich Hatte ja noch nie geliebt! 
Jetzt bin ich ſchüchtern, ängftlih, blöde — 
Pervonte, 
Drei Schritt vom Leibe, wenn’s Euch beliebt. 
Vaſtola. 
Mit CEdelſteinen will ich ſchmücken, 
Statt diefes Kopfes, deinen Hut, 
In Sammt und Seide dich erbliden — 
Pervonte. 
Die grobe Jack' iſt auch noch gut. 
| Baftola, 
Man fol zum Prinzen dich erheben, 
Und zum Palaft dies nieb’re Haus; 
Du winfft und. Hundert Sklaven beben — 
Pervonte, 
Ich mache mir den Henfer d'raus. 
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Vaſtola. 
Und taͤglich ſollen feiſte Braten 
Anf des Geliebten Tafel ſteh'n, 
Und Wein, gewürzreich wie Muskaten — 
Pervonte. 
Das laͤßt ſich hören, das klingt fchön. 
Vaſtola. 
Paſteten, Kuchen, Mürfte, Schinken, 
Die auf der Zunge dir zergeh'n, 
Und ganze Fäſſer voll zu trinken — 
Pervonte. 
Da mag ber Henfer widerſteh'n. 
Beide, 
Sie, Er ift gerührt, er ifl gewonnen, 
Mir an das Herz der Edle finkt! 
Der fchöne Faden iſt angefponnen, — 
Sa, die beglücte Liebe winkt! 
Er. Ich bin gerührt, ich bin gewonnen, 
Pervonte ſchmauſt, Pervonte trinkt, 
Es hat der Magen fi befonnen , 
Pafteten duften, Braten winft. 
(Er finkt in ihre Arme.) 
Mutter. Der Himmel fegne euch, meine Kinder! und 
verleihe euch eine zahlreiche Nachkommenſchaft. 





Bwölfte Scene. 
Zrabanten (mit ihrem Anführer). Die Vorige. 
Anführer. Ha! da find fie! 
Vaſt. Himmel! die Trabanten meines Vaters! 
Mutter. Was wollen die Herren? hier ıft eben Verlo⸗ 
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bung gefeiert worden. Mein Sohn hat fi) doch endlich ent- 
fchloffen, die Prinzeffin zu heirathen. 

Perv. Ya, ich habe mich übertöfpeln laffen. 

Anführer. Ergreift und feffelt fie! fo lautet des Fürr 
ften Befehl. 

Vaſt. Wie! man will von meinem Pervonte mid 
trennen? 

Mutter, Meine durchlauchtigſte Stchwiegertochter in 
Ketten?! 

Perv. Da haben wir den Spektakel! ich will nichts 
weiter mit der Sache zu thun haben. (Will gehen.) 

Anführer. Halt! du wirft mit Stricken gebunden. 

Mutter. Mein Sohn!? 

Perv. Bleibt mir vom Leibe! 

Anführer. Da hilft Eein Proteftiren.- 

Mutter. Mein armer Pervonte! Gnädige Herren! ſcho— 
net feiner! er ift der dümmfte Efel im ganzen Lande. 

Vaſt. Fuͤrchte nichts, mein theurer Oelicbter! man kam 
und nur zum Tode führen. 

Perv. Ei den Teufel! ih bebanfe mich gar fchön. Sind 
das Eure Pafteten? 


Anführer. 
Schleppt fie fort } 
Pervoute. 
Ein faub’rer Lohn! 
Baftola. 
Noch ein Wort! 
Matter. 
Mein Sohn! mein Sohn! 
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Chor der Trabanuten. 
Hier ift feine Zeit zu verlieren, 
Dan wird ihm die Kehle fchnüren. 
Pervonte. 
O da werd' ich proteſtiren. 
Mutter. 
O da werb’ ich Iamentiren. 
Vaſtola. 
Kann denn nichts den Vater rühren? 
Chor der Trabanten. 
Fort! fort über Hals und Kopf! 
Mutter. 
Ach! ach! du elender Tropf! 
| Vaſtola. 
Mich faßt die Verzweiflung beim Schopf! 
Pervonte. 
O ſaͤß' ich beim Suppentopf! 
(Baftola und Pervonte werben entführt.) 
(Der-Borhang füllt.) 


Dritter Act. 
(Eine Gegend am Meere.) 


Erſte Scene. 


Pumpapump (allein). 
Wir find in größter Wuth! 
Und gehen hier fpaziren. 
Wir dürften nach ihrem Blut, - 
Wir laſſen fie firanguliren! 
Mir geben fie Preis den hungrigen Raben — 
Doch eher nicht, big wir fie haben. — 
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Halt! Halt! nicht fo! nein, nein?! 
Uns fällt ein Beſſ'res ein. 
Wir fchenken das Leben in Onaben, 
Sie mögen im Meere ſich baden; 
Man foll den jungen Eheleuten 
Ein enges Hochzeitbett bereiten. 





Buweite Scene. 
Hofmarſchall. Der Fürft. 

Hofm. Großer Pumpapump! die Verbrecher find er⸗ 
griffen. 

Bump. Sie follen fterben! 

Hofm. Allergnäbdigfter! wollet bedenken — bie Prins 
zeffin ift, der Sage nach, body Euer Fleifch und Blut — 

Pump. Man fhweige! man wage nicht, mir zu wiber- 
fprechen! Wäre blos von einer Buhlfhaft mit einem Tra- 
banten die Rede, wir würden bie Augen zugebrüdt und 
durch unfere zehn Finger gefchaut haben; denn wir find bis⸗ 
weilen auch ein Menfh, und können wohl begreifen, wie 
einer zwanzigiährigen Prinzeffin zu Muthe ift. Aber daß fie 
den elenden Wicht zu unferm Eidam erwählt, das verdient 
den Tod, und wir find unerbittlich. Alfo Eein Wort mehr, 
mein lieber Hofmarfhall, fonft laſſen wir vb in Gnaden 
fpießen. 

Hofm. Ich gehorche und fchweige. 

Pump. Laß fogleich Eines von den großen Weinfäffern 
herbei fhaffen, die wir in voriger Woche ausgetrunfen 
haben. 


Hof. (winkt dem Gefolge). Holt‘ ein leeres Stücfaß 
erbet. 
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Pump. Erräthft du unfere weifen Abfichten? 
Hofm. Mein befchränkter Geift vermag nicht in die Tie- 
fen Eurer fürftlichen Weisheit zu dringen. 
Pump. Da haft du Necht. Wir werden dich mit unferm 
Entfchluß überrafhen. 


Hofm. Hier nahen die Verbrecher. 
Pump. Wir werfen einen grimmigen Blick auf fie. 





Dritte Scene 
Vaſtola. Pervonte. Trabanten. Vorige. 


Vaſt. D mein durchlauchtigfter Water! Gnade! Gnade! 

Perv. Ah, Herr Schwieger- Papa! erbarmt Euch 
meiner! 

Pump. Abfcheuliche Prinzeffin Tochter! wir find noch 
jegt geneigt, dich zu begnadigen, wenn bu auf der Stelle 
diefem Popanz für ewig entſagſt. 

Vaſt. Das Eann ich nicht. 

Berv. Ei fo thut es doch in's Teufeld Namen ! 

Pump. Wir warnen dich zum legen Male. 

Vaſt. Von meinem Pervonte trennt mich nur der Tod. 

Perv. Laßt mich Taufen und fperrt fie ein, fo find wir 
ja doch gefchieden. 

Pump. Du willft nicht von-ihm laſſen? 

Vaſt. Nimmermehr! 

Pump. Nun ſo reißt hiemit der fegte Nothanker unferer 
Gnade. 

(Ein großes Faß wird herbei gefchleppt.) 
Hofm. Hier, mein Gebieter, Eommt das Stüdfaß. 
Perv. Iſt Wein d’rin? 
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Pump. Das ſollſt du gleich gewahr werben, bu Schlaud 
— Man eutfeßle beide. (Es geſchieht.) 

Perv. Aha, nun befinnt er fid. 

Baft. Neue Hoffnung belebt mein Herz! 

Pump. Man fperre Beide in diefes Faß, und gebe fie 
den Wellen Preis. 

Daft. Sraufamer Vater! 

Perv. Ihr werdet doch nicht ganz ded Teufels fein? 
Was follen wir denn im Waffer miteinander anfangen ? 

Huamp. Vollziehet meinen Befehl! 

Daft. Ja, lieber fterben, ald von Pervonte mid 
trennen. 

Perv. Ei fterbt Ihr, fo viel Ihr wollt, aber laßt mich 
aus dem verfluchten Spiele. 

Hofm. Marfch in die Tonne! 

Perv. Ach! ich armes junges Blut! 

Daft. Seliebter! laß und dem Tode muthig entgegen 
treten. Wir fterben ja vereint. (Sie fleigt in die Tonne.) 

Perv. Hol’ Euch der Henker! ih will nicht fterben! 
( Indem er hinein ſteigen fol.) Da ift auch Eein Pla — ich kann 
doch der durchlauchtigſten Prinzefiin nicht fo nahe kommen, 
das wird fich nicht ſchicken. 

Hofm. Ohne Umſtaͤnde, Marfch! 

Pump. Wenn er nicht gutwillig hinein will, fo ſtuͤrzt 
ihn mit dem Kopfe voraus. 

Perv. Mein, nein, ich fige ſchon d’rin. Ach! ich elen- 
des Menfchenkind! 

(Beire gucken mit den Köpfen aus ver Tonne.) 

Pump. Nun, Prinzeflin- Tochter, da haft du deinen 

faubern Geliebten. Jetzt fahre wohl! 





185 
Daft. Ya, mit ihm bin ich glütid auch in einer 
Tonne. 
Perv. Aber ih? was bin ich denn? ich möchte lieber. 
in einem hohlen Käfe figen, als in der verfluchten Tonne. 
Pump. ort in’d Meer! 
Perv. Au weh! au weh! 
(Die Tonne wird in’s Meer gefchoben und ſchwimmt fort.) 
Chor, 
Da ſchwimmen fie Hin, die Opfer ber Liebe, 
Pervonte. 
Schon läuft das Waſſer durch den Spund! 
Chor. 
O daß eine Welle ſie ploͤtzlich begrüße 
Hinab, hinab in Meeresgrund | 
Pervonte (fon hinter der Eeene). 
Ach Hilfer Hilfe! 
Pumpapump. 
Der Bärenhäuter! 
Ha! wie er zu unferm Dergnügen noch brüllt ! 
Chor, 
Da ſchwimmen fie hin, ſtets weiter und weiter, 
Dis endlich mit Waſſer die Tonne ſich füllt. 
(Alle ab.) 





Vierte Scene. 
(Eine wüfte Selfen- Infel, im Hintergrunde tas Meer.) 
Die Fee (tritt auf und ſchaut hinaus in die Eee). 


Iſt es möglich, daß felbft in Zodesgefahr der Dumme 
Fopf meiner Zufage nicht gedenft? — Es koſtet ihm ein ein⸗ 
XXX. 13 
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ziges Work, fo ſteigt er and den Wellen auf ein Roßenlager 
ſammt der ſchönen Braut; aber ſeine Angſt, ſeine Dumm⸗ 
heit — er wird bad Wort wicht ausſprechen. Doch jammert 
es mich, ihm finden zu. laſſen, auch Bat die Prinzeſſin nun 
für ihren Hochmuth gebüßt. 
Auf ihr Beifter in Waffer und Luft! 
Nettet fie aus naffer Gruft! 
Entreißt fie ver Gefahr ! 
Umſchwebt fie unſichtbar! 
Die Tonne ſchiebt an dies Geſtade, 
Des Schickſals Spruch iR Gnade! Guade! (Ab.) 
Unfichtbarer Seiſter⸗Chor. 
Die Stimme ruft, | 
Mir haben’s vernommen, 


Bir lommen , wir fommen 
Durch Waſſer und Luft. 





fünfte Scene 


(Die Tonne wird an’s Ufer getsieben. Nach einer Weile ftedt Per⸗ 
| vonte ben Kopf berans) 

Perv. Zodt bin ich! ſchon vor einer Stunde bin ich 
ertrunfen — folglich ift hier das Himmelreih — es fieht 
aber eben nicht Iuftig hier aus. — He! Jungfer Prinzeffin! 
feid Ihr auch geſtorbens ? — guckt einmal heraus, wir find 
im Simmel angelommen. 

Vaſt. (zudt heraus). Wo du bift, mein Peruonte, da 
ift auch mein Simmel. 

Berv. Ich dachte, bier müßten wenigftens Bratmärfte 
auf den Bäumen wachſen. 


Du DE, SE U 
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Vaſt. Siehft du denn nicht ‚ daß wir mit dem Faſſe 


geſtrandet find? vermuthlich an einer wüften Inſel. 


Perv. Lauter Eohle Helfen. Hole der Henker Euch und 
die ganze Inſel! 

Vaſt. Ach, mein geliebter Pervonte! du behandelft mich 
fe ſchnöde — du fluchſt mer bundertmal in jeder Stunde den 
Tod an ben Hald — fage mir nur, wie du es angefangen, 
mein Herz fo zu beftricken ? | 

Perv. Wie ich’8 angefangen? erinnert Euch nur, wie ich 
auf dem Neisbünbdel vorbei trottirte, und Ihr mir die fau- 
bern Ehrentitel gabt. Da wuͤnſcht' ich, Ihr möchtet Euch 
in mid) verlieben bis an den Hals. Da habe Ihr das ganze 
Geheimniß. 

Vaſt. Ach! das haben viele gewuͤnſcht, und ich habe 
mich doch nie verliebt. 

Perv. Ei, das war auch ganz was anders. Mir hatte 
damals eine Fee verſprochen, es ſollte Alles geigehen, was 
ich wünfchte. 

Daft. Eıne Fee? wär’ es möglich! und befigeft du diefe 
Gabe ned ? 

Perv. Das weiß ich nicht, ich hab' es nicht probirt. 

Vaſt. Nie verſucht? 

Perv. Es iſt mir nicht wieder eingefallen. Wer kann 
denn an Alles denken? 

Baſt. O geſchwind! verſuch' es doc. Wuͤnſch' einmal, 
daß ich nicht mehr in dich verliebt ſein moͤchte. 

Verv. Das wuͤnſch' ich von ganzer Seele. 

Vaſt. Hu! wie wird mir! mit welchem Scheufal bin ich 


eingefperrt ! 
13 * 
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Perv. So, Sungfer AR HEREN ich verbitte mir alle 
Komplimente. 

Vaſt. Mir bleibt nur die einzige Koffnung, durch feine 
Wundergabe befreit zu werden. Geſchwind, “Pervonte, 
wünfche! 

Perv. Proft die Mahlzeit! nichts werd’ ich wünfcen, 
wenn Ihr mir nicht die beften Worte gebt. 

Daft. Mein lieber Pervonte! 

Perv. Aha! 

Vaſt. Mein ſchöner Pervonte! 

Perv. Das läßt ſich hören. Krabbelt mir aber auch ein 
wenig am Kinn. 

Vaſt. Herzlich gern, aber wünfde! 

Perv. Was foll ıh denn wuͤnſchen? 

Vaſt. Daß diefes verdammte Faß in eine bequeme, 
geſchmuͤckte Gondel fi verwandle. 

Perv. Ei ja, das wuͤnſche ich. 

(Das Faß ſchlägt fih zu beiden Seiten auseinander und bildet eine 
ſchoͤne Gondel.) 

Perv. Alle Hagel! 

Vaſt. (ausfteigenn). Nun kann man doch mit Anſtand an's 
Ufer fteigen. 

Perv. Ein närrifches Ding. 

Baft. Komm heraus, du follft noch mehr wünfden. 

Perv. Na? was denn nody? 

Vaſt. Lieber Pervonte, du bift fo haͤßlich. Wünfche dir, 
der fhönfte Prinz auf der Welt zu fein. 

Perv. Ja ja, das möcht ich wohl fein. (Er verwantelt 
fih in einen ſchönen Süngling.) 

Vaſt. O vortrefflich! die Zee hat Geſchmack. Sieh, 
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nun kann man bich wieder lieben, und bebarf dazu Eeiner 
Zauberei. 

Hero. So? meinetwegen! Nun will ich aber auch was 
für mich wünfcden. Hier flehen nur zwei Eahle Bäume — 
ich wollte, daß der Eine voll Breßeln, der Andere voll Brat⸗ 
würfte binge. 
¶Sogleich kommen an ven Bänmen eine Menge Brezeln und Bratwürſte 

hervor.) 

Perv. Aha! feht, das war ein gefcheiter Wunſch. (Er 
zeißt von dem einen Baume eine Wurft, von dem Andern eine Brezel 
und frigt.) Pog Element! die Frau Fee ift eine eben fo gute 
Köchin ald Bäcerin. Wollt Ihr zulangen? fie hängen tief 
genug. 

Vaſt. Ich bin nicht gewohnt unter freiem Himmel zu 
fpeifen. Wünfche, mein lieber Pervont, daß hier am See⸗ 
Ufer ein prächtiges Schloß fich erheben möge. 

Perv. J nu, das mag gefcheh'n. (Ein Theil ver Bu 
verwandelt fich In ein Schloß.) 

Daft. Vortrefflih ! wenn das Innere dem Aeußern ent- 
fpricht, fo wird es mir bald hier behagen. Die Neugier treibt 
mich zu feh’n, ob ed auch mit Pracht und Geſchmack möblirt 
iſt. (Sie geht hinein.) 


Schfle Scene 
Pervonte (allein). 


Ich babe noch Eeine Zeit, mich darnach umzuſeh n, es 
ſchmeckt mir noch ſo gut. Zwar kommt es mir vor, als ob 
mir das Maul kleiner geworden waͤre; ich kann nicht mehr 
ſo große Biſſen hinein ſchieben. — Aber meine liebe Frau 
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Tee, wie ſteht's mit Ihrem Keller? ich wuͤnſchte wohl, daß 
Sie da aus dem Felſen einen guten Ungarwein heraus fprißen 
ließe. (Ber Wein fprist ihm entgegen.) Halt! halt! (Er legt fih 
mit dem Munde vor die Orffnung und trinkt eine Weile) &o, nun 
mag's für's Erfte genug fein. (Die Quelle verfiegt.) Nun wollen 
wir und ein wenig hieher ftrecfen und verbauen. Es ift hier 
Alles gar zu ſtill. Sch wollte, daß die Vöglein mid in den 
Schlaf fängen. (Ein Soncert von Vogelſtimmen erhebt fi hinter 
ver Scene) So recht — fo recht — (Er entſchlummert.) 


— 





Biebente Scene.“ 
Vaſtola. Pervonte. | 
(Das Soncert hat aufgehört.) 


Daft. He da! Pervonte! ich glaube du fihlafft? 

Perv. lauftaumelnd). Es ift Fein MWöglein fo vergeffen, 
es fchläft ein Stündlein nach dem Effen. 

Baft. D komm! unfer praͤchtiges Schloß zu betrachten. 
Es ift ein zeuberifcher Aufenthalt. 

ern. Iſt eine gute Küche d'rin? 

Daft. Wer wird denn zuerft nach der Küche fragen? 

Perv. Die Küche ift die Seele eines Haufes. Wo Eeine 
Küche if, da ift nichts zu Sffen, und wo nichts zu effen ift — 
(Er Bolt fi noch eine Wurft vom Baume.) 

Daft. Schäme dich! immer effen und eſſen! 

Berv. Ya, was denn? 

Daft. Weißt du auch, daß. deine jegige ſchoͤne Geſtalt 
gar fehr gegen deine Dummheit abftiht? — Du würdeft 
wohl thun, dir Verſtand zu wünfchen. 


10% 
BPerv. Verſtand? hab’ ich denn Eeinen ? 
Daft. Im Vertrauen, mein ſchöner Pervonte, du biſt 

fehr Earg damit verfeh'n. 

Perv. Meint Ihr? 

Vaſt. Auf mein Wort. 

Perv. Was wird mir denn der Verftand nußen, wenn 
ich ihn ſcheffelweis habe? 

Vaſt. Vielleicht in der Welt nicht viel; denn daß man 
da am beften dur Dummheit fortkommt, haft bu ja ſchon 
bewiefen. Aber um meinetwillen. Ich würde mich fhämen, 
wie viele meiner Schweftern, wenn mein Gemahl ein Dumm 
Eopf wäre. Alfo Verftand, mein lieber Pervonte. Es 
braucht eben nicht viel zu fein; das könnte mir leicht zu 
viel werden. 

Perv. Ei was! wenn ich mir einmal Verſtand wünfche, 
fo wünfche ich mir auch recht viel und vom beften. (Seine ganze 
Haltung verändert fi plöglich.) 

Vaſt. Nun? wie ift dir zu Muthe? 

Perv. Schöne Vaftola, ich danke Euch, daß Ihr dies 
fen Wunſch mir in den Mund gelegt. Nun erft hoffe ic, 
Eurer würdig zu werben. 

Vaſt. Iſt es möglich! Auch diefen Wunſch Eonnte bie 
Tee gewähren? 

Berv. Es war der Föftlichfte, und nur wenn Ihr mein 
Herz verfhmäht, müßte ich wünfchen, in ewige Stumpf: 
heit zurücf zu finfen. Zwar ftände es noch jet in meiner 
Macht ‚, den Zauber der Liebe wieder hervor zu rufen, der 
Euch vor Kurzem noch an den häßfichen, albernen Per⸗ 
vonte Fnüpfte; aber nein! ich will mein Gluͤck nur mir felbft, 
nur meiner innigen Liebe verdanken. 
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Vaſt. (in feine Arme finken). Ja, nun biſt du geſchaffen, 
Herz und Geiſt zu beſiegen! 


Pervonte. 


So mag die Wundergabe ſchwinden! 
Mir iſt die Bruſt von Wünfchen leer. 


Vaſtola. 


Mo Geiſt und Schönheit ſich verbinden R 
Bedarf es Feines Zaubers mehr. 


Beide. 


D güt'ge Feel nimm fie zurück, 
Die Wunderfraft; 

Denn wir begehren nur ein Glüͤck, 
Das Liebe fchafft. 


nn 0 N 


Adte Scene 
Die Fee (von Genien umringt). 


Pervonte un Vaſtola (werfen fich zu ihren Süßen, und werben 
gütig von ihr aufgehoben). 


Fee. ä 
Gern Hab’ ic; euer Gebet vernommen. 
In dir, mein Sohn, 
Iſt nun der fchöne Funk' entglommen 
Und leuchtet fchon. 
Das alle Wünfche Götter nicht erhören, 
Iſt für die Sterblichen Gewinn; 
Ihr würdet oft das eig’ne Glück jerflören 
Durch wandelbaren Sinn. 
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Beide. 
D’rum, güt'ge Ger, nimm fie zurück, 
Die Wunderfraft 5 


Denn wir begehren nur ein Glück, 
Das Liebe fchafft. 


See. 
Untadelhaft find eure Triebe, 
Nur hütet euch vor Selbflbeteug ! 
Im erften Taumel fcheint der Liebe 
Auch eine wüfte Infel genug 3 
Doch wird euch bald die Zeit belehren, 
Ihr Sklaven der Gefelligfeit, 
Ihr könnt der Freundjchaft nicht entbehren, 
Die neuen Reiz der Liebe leiht. 


Chor der Genien. 


Nach fügen Ermatten 

Im Sonnenſchein, 

Sucht Liebe ven Schatten 
Im Freundfchaftshain. 


Pervonte un Vaſtola. 
D fo gewähre die lebte Bitte, 
Führ’ uns zurück in der Eltern Mitte, 


Fee. 
Es fei gewährt. Auf! folgt mir in die Wellen. 
Umgaufelt uns, ihr Iuftigen Gefellen! 
(Sie führt Pervonte und Vaſtola in die Gondel. Genien fpringen mit 
hinein und ergreifen die goldenen Ruder. Aus den Wellen erheben ſich 
Nereiden und Tritonen‘, die auf Mufcheln blafen.) 
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Eher. 
Auf! anf! zum glücklichen Ende! 
Herbei! wir wollen behende 
Das liebende Paar umgaufeln, 
Auf Wogen und Wellen uns fchaufeln, 
Bor allen Gefahren 
Den Nachen bewahren, 
Auf daß er fchnell und leicht 
Den fidhern Hafen erreicht. 
(Während dieſes Chors ſetzt der Zug ſich in Bewegung.) 


(Der Vorhang faͤllt.) 


— 0 00 


Die Alpenhütte. 


Eine Oper 
in einem Aufzuge. 


u 


Berfouem 


Altieri, Bewohner der Alpenhätte. 
Gamilla, feine Bran. 

Clara, feine Tochter. 

Tederteo, ein junger Maler. 
Marcheſe Villanova. 
Birbante, ein Manlefeltreiber. 


Erfie Scene 


(Eine Stube in der Alpenhütte. Es brennt eine düſtere Lampe.) 
Camilla und Clara (Baumwolle fpinneno). 


Beide. 
Hu! wie finfer! hu! wie falt! 
Es fchlägt an die Fenfler mit Sturmes Gewalt! 
Es wirbelt der Echnee Hoch in die Lüfte! 
Dem Pilgersmann ein furchtbar Grab, 
Stürzen Lavinen in gähnende Grüfte 
Donnernd hinab. 

Elar. Ah Mutter! gerade fo ein Abend war es, an bem 
der Water ben guten Federico rettete. 

Cam. Mit Gefahr feines eigenen Lebens. 

Elar. Er war in die Eisfpalte hinabgeſtuͤrzt — 

Cam, Dein Vater ließ fih am Seil hinunter — 

Elar. Und zog ihn glücklich herauf! 

Cam. Der acht und zwanzigfte Menſch, dem er das Ler 
ben gerettet. 

Clar. Ich feh’ ihn noch, den armen Federico, wie er 
ganz erftarrt herein getragen wurde. 

Cam. Du warft gefchäftig um ihn. 

Elar. Und wie er endlich feine großen Augen zum erfien 
Male wieder aufſchlug, fie auf Einen nach dem Andern hef- 
tete — erft fo.verwundert, dann fo dankbar — 

Cam. Nun, ich meine, er-hatte wohl Urfache, denn auch 
fein Bündel, feinen ganzen Reichthum, fuchte und fand dein 
Vater am andern Morgen im Schnee vergraben. 

Elar. Das war eine Freude! wir dachten Wunder, wel: 
che Echäge in dem Bündel ftecfen möchten. Am Ende wa» 
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ren es doch nur Farben und Pinfel und ein paar huͤbſche 
Bilderchen. 

Cam. Seitdem hat er fi) nad) und nach in unfer Häus: 
hen eingeniftelt. 

Elar. Auch in unfere Herzen. 

Cam. Am tiefften in das deinige, nicht wahr ? 

Elar. Ich Hab’ ihn lieb. Ihr feid ihm auch nicht gram, 
und der Vater nennt ihn brav, denn auf den gefährlichiten 
Wegen geht er ihm nicht von der Seite, Dabei ftets fo frühe 
Sid, fo genägfam — 

Cam. Und fo verliebt. 

Clar. Ach ja! 

Cam. Wuͤrde er ſonſt auch wohl fo lange auf dieſer ein- 
famen $elfenfpige verweilen? 

Elar. Er mußte ja wohl, weil er aus Dankbarkeit uns 
Alle malen wollte. 

Cam. Das ging Aufangs ziemlich rafch. Mich und den 
Water malte er in einigen Wochen, aber an deinem Bilde 
£ünftelt er nun ſchon feit zwei Monaten. 

Glar, Ach! er fagte mir diefen Morgen mit eimem tie: 
fen Seufzer, daß ed nun auch vollendet ſei. 

Cam. (ift aufgeflanden una bat ein Fenfer gedffnet). Ein ſchreck⸗ 
liches Wetter! mie der Sturmwind ſauſt! mo fie nur bleiben 
mögen 3 

Elar. Ihr wißt ja, liebe Mutter, daß der Vater bei fol: 
chem Wetter immer am längften verweilt. 

Cam, Ich ſollte freilich in achtzehn Yahren mich wohl 
daran gewöhnt haben; dach zietere ich noch. immer an jedem 
— ſtuͤrmiſchen Abend res das Leben meines geliebten 

nnes. 
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Elar, Warum aber auch ber Vater eine fo 


Lebensart erwählt hat? 


Cam. (feufzenn). Warum? 
Elar. Wißt Ihr auch, daß geftern mein Geburtstag 
war? und daß Ihr mir verſprochen habt, fo bald ich fieb- 
zehn Jahre zählen würde, mir Eure Schickſale zu vertrauen? 
Cam. Ich hab’ es nicht vergeffen und fogar mit Verlan⸗ 
gen biefen Augenblick erwartet. 
Ein Kind au Mutterbruft, 
Ein Kind im Flügelfleide, 
O mütterliche Luft! 
O ftille Freude! 
Doc füßer, wenn fein Lenz erblühet, 
Wenn vom verfehmähten Puppenfpiel 
Es gern in Mutter Arme flichet, 
Mit dem erwachenden Gefühl; - 
Dann öffnet fich vertraulich milde 
Der Bufen, der ihm Nahrung gab; 
Dann fpiegelt ſich im Ebenbilbe 
Die eig’ne Jugend freundlich ab. 
Elar. Bohlan, befte Mutter! bin ich nun Eures Vertrau⸗ 
eng würdig? 
Eam. Ad Clara! wirft du mich minder lieben, wenn 
du erfährft, daß mein Gewiffen eine ſchwere Bürbde trägı? 
Clar. Ihr? die fromme, gute Mutter? 
Eam. Ich habe mit deinem Water wider den Willen 


des meinigen mich verbunden. 
Elar. O dann war Euer Bater gewiß ein harter Mann. 
Cam, Nein, dad war er nicht. Worurtheile mochte er 
hegen, allein er liebte mich zärtlich. Leider hatte ich meine 
Mutter früh verloren. Ich bin die Tochter des Marchefe Bil: 
lanova.. 
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Clar. Villanova? haben nicht Neifende bisweilen von 
ihm gefprochen, als von einem der vornehmften Männer in 
Zurin? 

Gam. Ganz recht. Eben fein Rang und Reichthum 
führten mein Unglück herbei. Ich lernte Altieri Eennen; er 
war ein armer Offizier, aber brav und gut — 

Elar. So ift er noch. 

Cam. Wir liebten und. Mein Vater, oft in Staatsge⸗ 
fchäften abwefend, war auch damals nicht in Zurin. Ich 
fehrieb ihm Altieris Wünſche und die meinigen, die ich nicht 
für flrafbar Hielt. Er zürnte heftig und verbot mir allen 
Umgang mit dem Geliebten. Es war zu fpät, wir Eonnten 
uns nicht mehr trennen. Vor feiner ZurücEunft bebend, 
ward ich durch Angft und Leidenfchaft zu einem Schritte 
getrieben, den ich noch immer büße, obfchon ich ihn nie be- 
reut babe. Ich entfloh mit deinem Water. Denke bir den 
Schmerz des meinigen, als er heim Fam. Immer war fein 
erfted Wort: wo ift meine Camilla? und wenn er mid) väter- 
ih an das Herz gedrückt, fo mußte ich ein ftärkendes Ge: 
tränf ihm bereiten, das ihm niemand fo zu Danke machte; 
oder ihm feine Lieblingslieder auf der Harfe vorfpielen, deren 
Eines ich noch jegt nicht ohne die bitterfte Wehmuth finge, 
weil er fo gern es hörte. 

Elar. Gewiß die Romanze von dem ©reife, den, zum 

Hungertod verdammt, feine Tochter im Gefängniß mit der 
Milch aus ihren Brüften nährte? 

Cam. Diefelbe. Er pflegte dann bisweilen zu fagen: 
nicht wahr, Camilla, das würdeft du auch für mich thun? 

Glar. Ach! und nun fand er fie nicht mehr? 

Cam. Seine ftrafbare Tochter wähnte, durch ihre Bitte 
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ihn zu befänftigen. Umfonft fchrieb ich ihm die rührendften 
Briefe. Er — o Bott! — er fludhte mir! ſchwur meinem 
Gatten Rache, und bot feine ganze Macht auf, um den Zus 
fluchtsort der Liebe zu entdecken. Da mußten wir unfer Va⸗ 
terland meiden. Ueber die Alpen wollten wir fliehen in ftür- 
miſchen Wintertagen, begleitet von der Armuth und einem 
böfen Gewiſſen. In diefer Hütte wohnte damals ein reis, 
der, fo wie nun dein Vater, fein Leben dem fchonen Beruf 
gewidmet hatte, Verunglückte zu retten. Wir fanden ihn auf 
dem Xodbette, einer belohnenden Zukunft gewärtig. Nichts 
trübte die Heiterkeit feiner leßten Augenblicfe, ald der Gedan⸗ 
ke, daß feine Hütte nun verlaffen bleibe, und mancher Un— 
glücliche hinfort vergebens um Hilfe rufen werde. Da er: 
griff mich die Hoffnung, durch ein frommes Leben, der lei- 
denden Menfchheit gewidmet, das Verbrechen abzubüßen, 
das mir nirgend Ruhe vergönnte. Unverabredet hatte dein 
Vater denfelben Gedanken gefaßt. Wir pflegten den Greis 
bis zu feinem Tode. Wir wurden Erben der Efeinen 
Hütte — 

Glar. Und aller Qugenden, die fie in fich ſchloß. 

Cam. 3a, fo leben wir nun feit achtzehn Sahren, dein 
Mater täglich auf der Spur jedes Hilfsbedürftigen, täglich 
fein eigenes Leben für jeden Unbekannten wagend, indeffen 
ich daheim Arzenei und Erquicfung bereite. 

Clar. Gewiß fandet Ihr fo Eure Ruhe wieder? 

Cam. Es gibt wenigftend Augenblicke, wo die Freude 
über eine gelungene Rettung dad Gewiſſen betäubt. — 
Horch! war mir's doch, ald hörte ich deines Waters Stimme? 

Clar. (horchend) Ja — nein — der Sturm — doch ia 
— fie Eommen! (Gilt mit ver Lampe nach der Thür.) 

XXX. 1 
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Cam. Vielleicht kehren fie auch heute nicht zuruͤck, ohne 
eine gute That vollbracht zu haben. 


Bweite Scene. 


Die Borigen. Altieri un Federico (wit Laternen, Leitern, 

Striden, Hammern und eifernen Hafen beladen. Jeder trägt eine Pi 

ſtole im Guͤrtel. Sie Iegen ihre Geräthichaften nieder und fchätteln den 
Schnee von ſich ab). 


Camilla un Elara. 
Willlommen ! willlommen! 
Altieri un Federico. 
Seid gegrüßt! 
Camilla um Elara. 
Wir haben fo lange, 
So bange 
Die wagenden Männer vermißt! 
Altieri und Federico. 
Faſt hätten wir die Straße verfehlt. 
Camilla und Clara. 
Wir haben mit Angft. die Minuten gezählt.-. 
Altieri. 
Brei das iſt ein boͤſes Wetter! 
Im Sturm verlöfchte unfer Licht, 
Federico. 

Euer Lämpchen war unfer Retter, 
Sonft fanden wir den Heimweg nicht. 
Camilla um Clara. 

Es trieft der Schnee euch von ben Haaren, 
Geſchwind zum lodernden :$ Famin! 

O wie beſorgt wir um euch waren! 

Ihr trotzet ber Gefahr zu Fühn! 
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Alle. 
Mer im ſchonen Berufe bes Lebens, 
Menſchen zu reiten ausgezogen, 
Ha! dem brohen vergebens 
Heulende Stürme, braufende Wogen! 
Nie vor Gefahr fein Herz erhebt, 
Weil ihn ein ſchuͤtzender Engel umfchwebt. 

(Während diefes Geſanges bringt Clara ihrem Vater einen mormen 
Rod, ſchürt das Feuer im Kamin und fept Stähle daneben. Kamille 
bringt Wein.) 

Fed. Ja der Norbwind hat alle feine Buben losgelaſſen. 
Sie treiben ein wildes Spiel mit den Schneefloden. 

Sam. Habt Ihr Eeinen Hilfsbedürftigen Reifenden ge- 
troffen? 

Alt. Diesmal nicht. Gott verzeih’ mir’8! faft hätte ich 
gefagt: leider. Fuͤrwahr, der Menfch bleibt ein Egoift, auch 
wenn er Gutes thut. Schon mehr als einmal habe ich auf 
dem Wunfche mich ertanpt, daß täglich ein Neifender in die 
Klüfte flürgen möchte, blos damit ich ihn retten Eönnte. (Er 
ſetzt fich zum Feuer, Camilla bringt ihm Wein und pflegt ihn.) 

Elar. Nun Federico? wollt Ihr nicht auch zum Seuer 
Euch fegen? 

Fed. Mich bünkt, ich ſtehe dem Feuer ſchon ſo nahe, daß 
ich mich verſenge. 

Clar. Der Sturm hat Eure gute Laune nicht entfuͤhrt? 

Fed. Wenigſtens an meinem Herzen keine Macht ge⸗ 
funden. 

Mitten im Sturme ; der mich umbrüllte, 
Schlug es wie immer warm und fehnell 3 
Während die Finfternig Alles verhüllte, 
Bar es im Bufen mir licht und hell. 

14 * 
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Auf beeiften Felfentrummern 
Stand ich hoch und zagte nicht. 
Sah ih doch Clarens Laͤmpchen flimmern, 
Mir In der Ferne ein Hoffnungelicht. 


Alt. Es ift fürwahr erquidend, fo zu ruß'n, wenn man 
das Öute auch nur gewollt hat. 

Fed. Mehr als wollen ift dem Menfchen felten vergönnt. 

Cam. Nimmt es doch der Himmel für die That. 

Fed. Aber es bleibt doch ärgerlich, daß ich nun ſchon 
mehrere Wochen mit Euch ausziehe, und eben jeßt alle Rei⸗ 
fende den Berg fo gluͤcklich paffıren. 

Alt. Einun, Ihr nehmt das Bewußtfein mit hinweg, 
daß Ihr das Eurige reblich gethan. 

Fed. Das genügt mir nicht. Ich verdanke Euch mein 
Leben, und muß meine Schuld löſen über Furz oder lang. 

Alt. Es ziemt fich nicht, mein junger Freund, daß Ihr 
noch länger bei ung verweilet. 

Fed. Es ziemt fich nicht? 

Alt. Die Bilder, die Ihr und zum Andenken hinterlaffen 
wollen, find fertig; dad meiner Gattin vor Allen wohlgera- 
then und mir ein liebes Geſchenk. Doch nun mangelt Euch 
jeder Vorwand, Eure Abreife zu verfhieben. 

Fed. Vorwand? den fuche ich auch nicht. Lieber fage 
ich gerade heraus: ich möchte immer bei Euch bleiben. 

Alt. Meint Ihr, ich Hätte nicht bemerkt, daß Ihr Clara 
liebt ? 

Ted. Nun ja, das folltet Ihr auch bemerken. Ich liebe 
fie wie meine Seele. Gebt fie mir zur Frau. 

lt. Was fagft du, Clara? 

Elar. Jh? — ich fage nichts. 
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Sam. Du verftehft fie wohl. Federiko ift brav. 

Alt. Das ift er und ich habe ihn herzlich lieb gewon- 
nen. Aber auch ein geſchickter Kuͤuſtler ift der junge Mann. 
Hier, auf der Alpenfpige, wird er nichts verdienen. Er muß 
nach Rom und nad) Neapel wandern. Er muß fich vollends 
bilden und einen Eleinen Schag fammeln. Wenn er dann in 
den campanifchen Thälern die ewig befchneite Alpe nicht ver⸗ 
gißt, je nun, fo mag er wiederfommen, meine Hütte fteht 
ihm offen. 

Clar. (fi vergeffen?). Und mein Herz! (fie erfchridt.) 

Fed. Habe Dank, geliebte Clara! für died Wort, das 
mich auf ewig an dich feffele! Habt Dank, guter Alter! Ihr 
follt Euer Zutrauen nie bereuen! Arm und ehrlih, immer 
froh und willig zum Guten, fo follt Ihr ftetd mich finden. 
Ihr bedürft ja auch nun bald eines rüftigen Gefährten, der, 
wenn Euch des Alters Schwäche nicht mehr geftattet, Euren 
wohlthätigen Beruf zu üben, mit neuer Kraft an Eure 
Stelle trete. 

Alt. Das wäre mir wohl troftlidh. 

Cam. Bott fegne meine Kinder! 

Alt. Nun, Clara, du weißt, wenn mir am Kamin recht 
wohl werden foll, fo mußt du mir ein Liedchen fingen. 

Clar. Gern, guter Vater. (Sie nimmt die Harfe und fingt.) 

Hier, wo feine fetten Herden 
In dem üppigen Graſe ruh'n, 
Blühet doch ein Glüd auf Erden, 
Das, ben Menfchen wohlzuthun. 

Mit dem warmen Frühlingstriebe 
Strebt hier Feine Blum’ empor, 
Doc das Blümlein, Menfchenliebe, 
Bricht auch burch das Bis hervor. 
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Richt Gefahren noch Beſchwerden 
Hindern dich, hier fanft zu ruh'n, 
Denn das größte Glück auf Erben 
Sf: den Menfchen wohl zu thun. 
Birb. (Hinter ver Scene). Hilfe! Hilfe! 
Can. Ha! was war das? 
Birb. (außen). Hilfe! Hilfe! 
Alt. Ein Menfh in Noth. Clara, öffne die Thür. 





Dritte Scene. 
Birbante, Die Vorigen. 


Birb, (ganz durchfroren, eilt geradeweges auf den Kamin zu, 
feßt fi vor venfelben und wimmert). Hu! hu! hu! 

Alt. Was ift Euch, mein Freund? 

Birb. (feht Wein auf dem Tifche flehen, kommt hervor und 
ftürzt wimmernd einige Gläſer hinunter). 

Cam. Habt Ihr Schaden genommen? 

Birb. (wimmert und trinkt). 

Elar. Habt Ihr die Sprache verloren? 

Birb. Ach noch weit ſchlimmer! mein Maulefel! mein 
Eoftbarer Mauleſel! wozu hilft mir nun die Sprache? blos 
um feinen Nachruhm zu preifen! 

Fed. Wo ift denn Euer Mauleſel geblieben ? 

Birb. Ya, wo ift er geblieben? da wo am Ende Alle 
bleibt. Zum Teufel ift er gefahren, Gott verzeih” mir die 
Sünde! (Er trinkt.) 

Das war ein Thier, mein Maulefelein! 
Konnt’ alle Tage ein Rathsherr fein, 
Trat einher mit feftem Schritte, 

Ging auf dem Wege flets in der Mitte; 
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Reckte bei jedem Schall das Ohr 
Zwanzig Zoll Hoch zierlich empor; 
Trug ohne Murren, wie Menfchen nie pflegen, 
Schwere Laften auf ſchweren Wegen 5 
Scheute nicht Hiße, ſcheute nicht Froft, 
Nahm vorlieb mit magerer Koſt; 
Schritt fo ficher auf glattem Ciſe, 
Sprach fein Wörtchen auf ver Reife; 
Das war ein Thier, mein Maulefelein! 
Konnt’ alle Tage ein Rathsherr fein. 
(Sr weint.) Hit hi! Hi! 
Ted. Wie habt Ihr denn das Eöftliche Thier verloren? 
Birb. Ach! wir zogen ganz friedlich mit einander den 
Berg herauf, und dachten noch vor Abend über die Spitze 
hinweg zu kommen. Das wäre auch wohl gelungen, aber 
mein guter Maulefel befand ſich ſchon geftern nicht ganz wohl. 
Sch wollte ihn durch Diät Euriren, und gab ihm nichts zu 
freffen. Das bekam ihm vortrefflich, nur ein wenig matt war 
er geworben, und verfpätete fich bei dem Klettern. Es wurde 
dunkel, und flürmte wie bei der Sündflut. Ich verließ mich 
auf meinen Efel, der hat immer mehr Verftand gehabt als 
ih. Nur heute — ich hatte mich hinter ihm verfrochen, und 
ließ an feinem Schwanze mich fortziehen — bie Straße ift 
verfchneit — er muß ſich wohl verirrt Haben — plötzlich ftand 
‚er ſtill — ich fagte hott! hott! er antwortete mir nicht — 
ich fagte noch einmal hott! hort! — da ſchritt er gehorfam 
vorwärts und Prdauz! Tag er im Abgrunde! hi! Hi! Hi! ein 
Gluͤck, daß ich den Schwanz noch bei Zeiten fahren ließ, 
fonft war's um mich gefcheh'n. J 
Alt. Wie kam ed denn, daß Ihr nicht auf dem Eſel ſaßt? 
Birb. Ed war Fein Platz mehr, denn es ſaß ſchon Einer 
d'rauf. | 
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Alt. Es ſaß ſchon Einer d'rauf? 

Birb. Sa, ein Neifender. 

Alt. Wo ift denn der geblieben. 

Birb. Ei, der ift mit hinunter geftürzt. 

Alt. Um Ootteswillen! und das fagt der Efel nun erft?! 

Birb, Hab’ ich doch nun erft wieder an ben guten Herrn 
gedacht. 

Alt. Sefhwind, Federiko, aufgepact! Clara! zünde die 
Laterne an! Camilla! fuche deine Herzftärkungen hervor! 
vielleicht gelingt e® uns noch, den Verunglücten zu retten. 

Birb. Ach! wenn ihr meinen Efel noch retten Eönntet! 

Alt. Seh’ zum Teufel mit deinem Efel! Seid Ihr fer- 
tig! nun in Gottes Namen! (Zu Birbante.) Du, komm und 
zeig’ ung die Gegend, wo der Neifende verfunfen ift. 

Birb. Ich fol wieder hinaus in das verfluchte Wetter? 

Fed. Schäme dich! marfch! fort! 

Alt, (fchüttelt feiner Fran die Hand). Halte Alles bereit. 
Auf Wiederfeh’n, fo Gott will. 

Gam. Wergeft nicht, eure Piftolen abzufeuern, wenn es 
euch gelingt. 

Alt. Das Freudenfeuer vergeffen wir nicht. 

Fed. Lreicht Glaren die Hand). Auf Wiederfeh'n! (Er ſchiebt 
Birbante vor ſich her.) 

Birb. (fh noch einige Male nach der Flaſche wendend). Auf 
Wiederfeh'n! (Die Männer gehen ab.) 





Yierte Scene 
Camille un Clara. 


Cam, Fort, Clara! bereite ein warmes Bett. Ich eile in 
die Küche. Doch zuvor — 
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(Beide Enten nieder und falten die Hände.) 
Engel Gottes! fei ihr Begleiter! 
Wenn unter ihnen der Boden weicht, 
Halte mit ſtarker Hand die Leiter, 

Die den Abgrund nicht erreicht. 

Iſt noch Leben in dem Armen, 

Der vergebens um Hilfe fehrie, 

O fo wolle dich erbarmen ! 

Engel Gottes! fchüge fie! (Beide ab.) 


Fünfte Scene 


(Die befchneiten Gipfel der Alpen. Der Sturm wüthet noch. Der Schnee 

wirbelt hoch empor. Die Bühne bleibt eine Zeit lang leer. Die Muflt 

malt das fürmifche Wetter. Dazwifchen hört man dann und wann 
aus der Tiefe kläglich Hilfe! fehreien.) 


Altieri, Federico um Birbante (treten auf). 


Alle drei. 
Hu! wie es noch immer tobt! 

Birbante, 
Mär’ ich Hundert Meilen davon ! 
Eine Kerze hab’ ich gelobt 
Meinem Schuß » Patron. 


Altieri. 
Sag' an, wo haſt du ihn verloren? 
Birbaute. ® 


Sag’ an! Sag’ an! in finferer Nacht! 
Sind doch die Augen mir zugefroren. 

Altieri (pebt die Laterne hoch, und Ienchtet rings um). 
Schau um dich her! auf Alles gib Acht! 
Birbante. 

Ja bier — nein dort — dort oder hier — 

Ad! alle Sinne vergehen mir! 
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Altieri und Federico. 
Wie ſollen wir den Ort erkennen, 
Von dem beſchneite Pfad' uns trennen? 
Marcheſe Villanova (in der Tiefe). 
Hilfe! Hilfe! 
Altieri. 
Horch! es ſchneidet 
Ein Gewimmer durch die Luft! 
Marcheſe. 
Hilfe! Hilfe! 
Federico. 
Horch! es ruft! 
Ja der Arme lebt und leidet. 
Beide. 
Hin zu ihm! hinab zu ihm! 
Tropen wir dem Ungeflüm! 
(Sie Hettern höher, ver Stimme folgend.) 
Birbante. 
Ach mein armes Herz! es bricht! 
Meinen Cſel Hör’ ich nicht! | 
Altieri und Federico (ander Kluft, Anftalten zur Rettung treffend). 
Gott fei ihm Hilfreich in der Rath! 
Zu retten Muth und Stärke verleih'! 
(Dem Birbante winkend.) 
Herauf! herauf! und fteh’ ung bei! 
Birbante. 
Was foll ich dort? ber Eſel ift tobt. 
Yltieri. 
Zwiſchen dieſen gefbaltenen Stein, 
Schlage die Klammer tief hinein; 
Dann die Leiter feft gebunden, 
Dann den Strict um den Leib gewunden. 
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Birbante. 
Soll ich Elettern, ziehen, tragen, 
Und mein junges Leben wagen ? 
Federico, 
Hört ihr feufzen? Hört ihr wimmern ? 


Birbaute. 
- Meiner Mutter kluger Sohn 
Sieht von ferne das Lämpchen ſchimmern 
Und behende fchleicht er Davon. (Ab.) 
| Marchefe. 
Hilfe! Hilfe! 
Altieri und Federico (Hinab rufend). 
Faſſe Muth! 
Hilf' iſt nahe — bet’ andaͤchtig! 
Gott iſt mächtig! 
Gott iſt gut! 
Federico. 
Feſt haͤngt die Leiter. 


Altieri (fi ven Strick um den Leib bindend). 
In Gottes Namen! ich fleig’ hinab. 
Ein guter Engel fet mein Begleiter! . 
Ich rett' ihn oder ich finde mein Grab. 


Federico. 
Vater! bei Euren grauen Haaren! 
Laßt mich hinab! gönnt mir das Süd! 


Altieri. 
Mit nichten! du biſt unerfahren, 
Hier ſteh' und halte mit Kraft den Strick, 
Und wenn ich an der Leiter rucke, 
Und wenn ich an dem Seile zucke, 
So ziehe mit Kraft mich ſchnell herauf. 
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Beide. 
Mit Gott! mit Gott! es fei gewagt! 
Ohne Beben! 
Unverzagt! 


Denn es gilt ein Menſchen Leben! 


Altieri (läßt fih hinab). Federico (Hüct fich ängflich horchend 
Aber tie Kluft. Die Mufif mahlt bange Erwartung in dumpfen Tönen). 


Federico. 


Sch Höre nichts — noch immer nichts — 

Er war zu raſch — er war zu fühn — 

Ihr guten Geifter! fchüßet ihn! — 

Sch höre nichts — noch immer nichts — 
Doch jetzt — ein Aechzen tief im Grunde — 
Ein Wimmern tief im gähnenden Schlunde — 
Horch! horch! der Seufzer leife verhallt — 
Des Baters tröflende Stimm’ erfchallt — 

Es zudt am Seile — herauf! herauf! 


(Er windet mit angeftrengter Kraft. Altieri erfcheint nach und nad, 


den Marcheſe in feinen Armen tragend.) 
Beide. 
Gott fei gelobt! es ift vollbracht! 
Entrifien die Beute der Todes⸗Hoͤhle! 
Nun tobe der Sturm in finfl’rer Nacht, 
Es leuchtet hell in unf’rer Eeele! 
Gott fei gelobt! es ift vollbracht. 


(Sie geleiten ven Marchefe vom Belfen herab.) 
March. Ich lebe noch! — Seid ihr Menfchen oder 
Engel? 
Alt. Arme Selfenbewohner. 
Fed. Menfchen, die in diefer Stande glücklicher find ale 


Ihr, weil es ihnen gelungen, Euch zu retten. 


Marc). D wie kann ich euch danken! wie euch belohnen! 
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Alt. Spart den Dank. 

Fed. Sammt dem Lohne. 

Alt. Folgt mir in meine Hütte. Ihr bebürft Erquickung. 
Dort ift Alles bereit. Was ich habe, ift wenig, aber ich geb’ 
es von Herzen. 

March. Aa! zu welchen guten Menfchen hat das Schi, 
Tal mich‘ geführt! 

Altieri und Federico (indem fle ihn geleiten). 
Nun tobt der Sturm in finfl’rer Nacht! 
Es leuchtet hell in unf’rer Seele, 
Gott fei gelobt! es ift vollbracht! 





Schfle Scene 
(Die Stube in der Alpenhätte.) 
Camilla un Clara. 


Elar. Das Bett ift gemwärmt, der Labetrunk bereitet. 

Cam. Schon lange fland ih am Küchenfenfter, und 
horchte — 

&lar. Ob der Vater eine Piftole abfeuern wird? 

Cam. Ad wär’ er nur erft wieder da, wenn auch fein 
Sreudenfhuß ihn — wuͤßt' ich nur erſt ihn ſelbſt in 
Sicherheit! 

Clar. Sorget nicht, liebe Mutter! Seberico ift bei ihm; 
Federico wird eher fein Leben, ald meinen Vater ohne Hilfe 
laffen. 

Cam, Wie leicht können Beide -- 

Elar. Nicht. doch! ich Iebe einer freudigen Hoffnung ! 
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Siebente Scene. 
Birbaute. Die Borigen. 

Birb. Da bin ich wieder. 

Cam. Ha! Ihr kommt allein zurüd'? 

Birb. Ganz allein. 

Cam. Wo ließt Ihr meinen Mann? 

Birb. Bei der verdammten Spalte, in der mein Maul: 
efel liegt. 

Elar. Lebt ver Verungluͤckte noch? 

Birb. Ach nein! der ift maufetobdt. 

Cam. Barum kommt denn mein Mann nicht zurüd? 

Birb. Er wollte den fremden Herrn noch retten. 

Elar. Ihr fagt ja, ber fei todt? 

Birb. Sch meinte den Efel. 

Cam. Und der Fremde? 

Birb. Ob der noch lebt, das weiß ich nicht, aber gefchrien 
bat er noch. 

Clar. Und Ihr bliebt nicht, meinem Vater zu helfen? 

Birb. Ei, gehorfamer Diener! das ift halsbrechenbe 
Arbeit. Was deines Amts nicht ift, da laß deinen Vorwitz. 
Aud find ja ihrer fchon ein Paar. Viele Köche verfalzen den 
Brei. Und da mein Efel doch einmal zum Teufel iſt — 

Elar. So meint Ihr, fei an dem Menfchen auch nichts 
gelegen ? 

Bird, Mir nichte. 

Cam. Ihr feid ein Unmenſch! 

Elar. Ein echter Maulefeltreiber. 

Birb. Meint Ihr, die vornehmen Leute daͤchten anders? 

Es Flingt eine Regel zwar wunberlich, 
Doch gilt fie nicht blos im Stalle: 
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In biefer Welt forgt Jeder für fich, 

Der liebe Gott für uns Alle! 

So dachten und benfen in ihrem Sinn 

Doch ftets die größten Geifter: 

Sei Alles mager, immerhin! 

Werd' ich nur täglich feifter. 

Ein Menfih ift gefallen? was kimmert's mich? 

- Wohl mir, wenn ich nicht falle. 
In diefer Welt forgt Jeder für fich, 
Der liebe Gott für uns Alle. 


Elar. Diefe PHilofophie Eennen wir nicht auf unferer 
Felſenſpitze. 

Birb. Das macht, Ihr ſeid nicht gereiſſt. Waͤret Ihr 
mit mir eine Zeitlang durch die Welt gezogen, Ihr wuͤrdet 
es überall ſo gefunden haben. 

Cam. Wo feid Ihr her? 

Birb, Aus Turin. 

Cam. Aus Turin?! 

Birb. Eigentlih bin ich nirgend und überall zu Haufe. 

Cam. Wer ift der Reifende, den Ihr geführt? 

Birb. Ein gewiffer Marchefe Villanova. 

Cam. Ha! 

Elar. (fie Rügen). Mutter, Ihr wanft? 

Cam. (eiſe). Mein Vater! 

@lar. O Gott! 

Cam. (teife). Schaffe den Menſchen bei Seite. 

Elar. (zu Birbante). Folgt mir in die Küche, dort brennt. 
ein gutes Feuer. 

Birb. Steh'n auch Töpfe am Feuer? 

Gar. Allerdings, und was d'rin kocht, ſteht Euch zu 
Dienſten. I— 
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Bird. Ihr feid eine Perle unter den Jungfrauen. 
ABeive ab.) 





Adte Scene 
Camilla (allein). 

Mein Vater! — mir ſtockt das Blut am Herzen. — 
Mein Mann ift ausgezogen, um meinen Vater zu retten! — 
O wenn es diesmal ihm gelänge! nur diefed Mal! — Guter 
Gott! beten kann ich jeßt nicht — aber dein Auge ſchaut in 
»ie athemlofe Bruft der Gattin, der Tochter ! 





Mennte Scene 
Clara. Camille. 
Clar. Mutter, ich Eann Euch jegt nicht allein laſſen. 
Cam. Ich bin nicht allein! die Hoffnung, die füßelte 
Hoffnung umfchwebt mich! 

Clar. Wenn mein Großvater gerettet würde — welde 
Sreude! — aber auch welche Angft! ich fürchte mich vor ihm. 
Cam. Ach! daß ich meinen Vater fürdhten muß! 

Clar. Würdet Ihr ihm plöglich unter die Augen treten? 

Cam. Nein, Clara, ich müßte zuvor wiffen — erforfchen 
— Eins fällt mir bei — wo ift mein Bild von Federico 
. gemahlt? 

Elar, Hier im Nebenzimmer. Ich hole ed. (Mb.) 

Cam. Ob er ed erkennen wird — ich bin alt geworben. 
— Aber Clara — fie ift ja mein treuefted Ebenbild. 

Elar. (mit vem Bilde). Hier bring’ ich es. 
. am. Hänge es an jene Wand, mo ed am meiften in die 
Augen fällt. (Clara thut e8.) 
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Cam. Du foüft ihn empfangen. Ich will indeflen das 
gewuͤrzhafte Getraͤnk bereiten, welches ihm vormals nur von 
meiner Hand fo ſchmackhaft war. Das folft du ihm brin⸗ 
gen, ihn beobachten — und wenn du fein Herz geneigt zur 
Milde findeft, dann will ich verfuchen, durch wohlbefannte 
Töne e8 zu rühren. — Ach! was träume ich! was baue ich 
mir goldene Echlöffer! — Hat er doch vieleicht im Abgrunde 
fchon feinen legten Seufzer ausgehaucht! und in der Schnee⸗ 
trift neben ihm liegt mein Gatte begraben! 
Beide: 
Einem matten Hoffnungsfchein 
Steht das zagende Herz nur offen! 
Alles fürchten, wenig hoffen, 
Welche Marter ! welche Bein! 
@lara. 
Hier am Fenſter will ich lauſchen. 
Camilla. 
Hörft du nichts? o gib mir Troft! 
: &lara. 
Nur die Duelle hör’ ich raufchen, 
Nur ber Sturm im Giebel tof't. 
Camilla. 
Blicke weit hinaus in bie Zerne! 
Clara. 
Nur der Schnee gibt karges Licht. 
Camilla. 
Siehſt du deines Vaters Laterne? 
Clara. 
Ach! ihr Lichtlein ſchimmert nicht. 
Camilla. 
Horch! ein Fußtritt! horch! fie kommen! 
XXX. 15 
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GElara. 
Mutter, nein, ich hoͤre nicht. 
Eamilla. 
Haſtdn keine Stimme vernommen 
Elara. 
Mutter, nein, ich höre wichts. 
Beide: 
Sotäl, auf den. wir. Selfen bauen! 
Frommer Kinder Schaub auf Erden! 
Unfer Findliches Vertrauen, 
Laß es nicht zu Schanben werben! 
(Zwei Piſtolenſchuͤffe ſchnell hintereinander.) 


(Die Muſik geht ploͤhlich zur ſchwaͤrmeriſchſten Freude über.) 


Beide. 
Er iſt gerettet! er lebt! er lebt! 
Camilla. 
Mein Gatte ward meines Vaters Retter! 
Jede Ader klopft! jede Nerve bebt! 
Beide. 
Er iſt gerettet! er lebt! er lebt! (GBeide ab.) 





Behnte Scene 


Altieri. Federico, Der Marchefe. 


Alt. Seid willkommen in meiner Hütte. Macht's Euch 
bequem. | | 

March. Wo bin ih? 

Fed. Bei ehrlichen Leuten. 

March. Wie nennt Ihr Euch? 

Alt. Hab’ ich doch nach Eurem Namen nicht gefragt, 


was Eümmert Euch der meinige! 
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Warch. Sol ich meine Wohlthaͤter nicht einmal nennen 
dürfen? 

Alt. Vor allen Dingen müßt Ihr Euch erquicken. Zum 
Schwatzen ift noch Zeit genug. Wo ſtecken denn- die Weiber? 
fie haben doch den Knall den Piſtolen gehört, und Eommen 
und nicht entgegen?: das nimmt: wird; Wander. (96.) 

March. Seid Ihr der Sohn: diefes braven Mannes? 

Fed. Sch wünfche, fein Sohn zu werden. 

March. Wohl ift zu beneiden,. wer ihm angehört. 

Fed. Auch ich: verdanke ihm. mein Leben. Ich bin ein 
armer Künftler, ein Mahler. Gelingt: ed mir, in Wälfch- 
land ein Stücf Brot zu verdienen, fo wird mir hier ein hol- 
des Mädchen zu Theil. 

Mark. Habt Ihr nicht fhon dur Euren Muth heute 
mehr verdient, als durch Eure Kunft?! Ich bin ein reicher 
Mann, ih will Euch fürfflich belohnen. 

Fed. Nein, Herr! ich müßte nicht ſchon länger ald zwei 
Monate diefe Hütte theilen, wenn ich im Stande wäre, 
einen ſolchen Dienft mir bezahlen zu laſſen. (Ab.) 


Eilfte Scene 
Der Marchefe (allein). 


Ein wacerer Süngling! — Wie? fo alt bin ich gewor- 
den? habe in ganz Europa vergebens Menfchen gefucht, und 
finde fie plotzlich in diefer Einöde? — Welch ein wohlthuen⸗ 
bes Gefühl ergreift mich in diefer Hütte! mir ift zum erften 
Male, ald wär” id) im der Heimath. 

D wie manche Taͤuſchung ſchwindet, 
Menn der Greis, am nahen Ziel, 





15 * 


23230 
Endlich felbft fich wieder findet, 
Reiner Keidenfchaften Spiel! 
AU der Schimmer, der ihn täufchte, 
ie ein Jrrlicht ihm verfchwand 5 
Mas er einft verlangend Heifchte, 
Dünkt ihn nun ein leerer Tand. 
Eines nur bleibt auch dem Greife, 

in beneivenswerthes Gut, 
Henn er auf der Lebensreife 
Schon die legten Schritte thut: 

Häuslichkeit in ftiller Hütte, 
Sie fein Sturm des Lebens trübt! 
In der guten Kinder Mitte, 
Liebt er noch und wird geliebt. 

Unter feiner Entel Scherzen, 
Trifft der Tod ihn unverzagt — 
O warum ifl meinem Herzen 
Diefes letzte Glück verſagt? 

(Er erblickt Camillens Bildniß.) 

Ha! welche Aehnlichkeit! — das ſind die Zuͤge meiner 
Camilla! — achtzehn Jahre find verfloffen — ja fo wuͤrde 
fie mir jetzt erfcheinen! — daß ift dad freundliche Auge, in 
dem ich fo oft meinen Himmel fand! — O Camilla! wo bift 
du! Tebft du noch? 

Bwölfte Scene 
Clara. Der Marcheſe. 

Clar. (präfentiet ihm einen Becher). Seid gegrüßt, edler 
Herr. Hier fendet meine Mutter Eud eine Erquidung- 

March. (bei ihrem Anblid ſtudend). Wer bift du? 

Elar. Die Tochter vom Haufe. 

March. Meine Tochter! 
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Elar. Zu viel Ehre, gnädiger Herr! | 
March. Wie ift mir denn? — diefe Aehnlichkeit — bin 
sch plöglich um achtzehn Jahre jünger geworben? 
Elar. Ich bitte Euch, trinkt. Es wird Euch flärken. 
March. (trinkt). Was ift das! — wer hat dies Getränk 
hereitet? 
Elar. Meine Mutter. 
March. Vereint fi denn hier Ales, um mein Herz zu 
quaͤlen und zu erfreuen? — weſſen iſt dies Bild? 
Clar. Meiner Mutter. 
March. Wo iſt ſie? fuͤhre mich zu ihr. 
Clar. Sie wird bald ſelbſt erſcheinen. 
March. Gott! wie iſt mir! ein Schauer durchbebt mich! 
— eine Thräne preßt fi aus meinem Auge! 
Elar. (bei Seite). Er ift erweicht — er liebt fie noch! 
(Tamilla Hinter der Scene fingt zu der Harfe.) 
Mit langem Barte, bleich und blaß, 
Ein armer Greis in Ketten faß, 
Ihm war der Hungertod beſchieden. 
Er feufzte tief, er feufzte ſchwer: 
Iſt denn für mich, o Gott und Herr! 
Nicht Hoffnung mehr hienieden? 
March. (in ver heftigſten Bewegung). Mer fingt das? 
Elar. Meine Mutter. 


Camilla (fingt). 
Da kniſtert's draußen — ängftlich harrt 
Der hungernde Greis — die Pforte knarrt, 
Die fromme Tochter naht ſich leife — 
Sie ſtillt ein Kind mit Mutterluft, 
Sie nimmt das Kind von ihrer Bruft, 
Und reichet fie dem Greife. 
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March. (aufer fi). Camilla, wenn du es bift — Ca- 
milla! Fomm in meine Arme! 





Breizchnte Scene. 

Camiilla. Altieri, Federico. Die Borigen. 
Camilla un Altieri (Rürzen zu ven Füßen des Marcheſe). 
Cam. Eure reuige Tochter! 

March. (fie in die Arme prüfen). Mein Kind! mein ver 
lor'nes Kind! 
Cam. Verzeihung! 
March. Segen! Segen! 
Cam. (auf Altteri deutend). Auch meinem Gatten! 
March. Mein Eidam, meines Lebens Netter! ? 
Clar. (Eniet zu den Eltern). Segnet auch Eure Enkelin! 
March. D zu viel der Freude! zu viel für mich alten 
Mann! 
Feder. (ſehr bewegi). Saͤß ich nun vor der Staffelei — 
der Pinfel würbe mir doch aus der Hand fallen. 
Alle (in eine Gruppe vereinigt). - 
Friede! Freude! flilles Glück! 
Es haben mit getheilten Wunden 
Getrennte Herzen ſich wieder gefunden! 
Seliger, ſeliger Augenblick! 
Friede! Freude! ſtilles Glück! 


(Der Vorhang faͤllt.) 


Hans Mar Giesbrecht 
von der Humpenburg, 


oder: 


Die neue Ritterzeit. 


Cine fomifdhe Oper 
in einem Aufzuge, 


——— 


Perſonen. 


Gere von Ellern, genannt Hans Mar Gieébrecht von der 
Humpeubnrg. | 

Eliſe, feine Tochter, genannt Gertrude 

Hannden, ihr Kammermädchen, genannt Salome. 

Chriftian, der Reitknecht, Bemmmal Hong 

Der Juſtitiarius. 

Der Ludimagiſter. 

Der Förſter. 

Der Hirt. 

Rittmeiſter von Dornſee. 

Krappſel, fein Reitknecht. 


(Der Schauplag iſt auf dem Landgute des Herrn von Ellern, ein Zimmer 
des Schloffes mit Möbeln von deutſch⸗antiker Form. An der einen Wand 
das Bild der Ahnfrau von Ellern in Lebensgröße.) 


Erle Scene 
Elife und Haunchen (empfangen) Dornſee und Krappfel 


(vie fo eben herein geireten). 


Elife und Hanuchen. 
Willkommen! taufendmal willlommen { 
Bedeckt mit Ruhm, doch unverfehrt. 
Dornfee um Krappiel. 
Sobald wir die Friedenstrompete vernommen, 
Sind eilig wir zurück gefehrt. 
Elife. 
Du wurbeft nicht verwundet? nicht gefangen ? 
Dorniee. 
Verwundet und gefangen war ich ſchon. 
Haunchen. 
Du wurdeſt nicht erſchoſſen? nicht gehangen ? 
Krappiel. 
Mich nahm der Gott der Lieb’ in Brotection. 
Alle. 
Bergefien find der Trennung Schmerzen, 
Ich fchaue wieder dein Angeſicht; 
Erneuert wird der Bund der Herzen, 
Denn alte Liebe roftet nicht. 
Haunch. Das ift wohl Alles recht fchön und rührend, 
aber, meine Herren, fie kommen zu fpät. 
Dornf. und Krappf. Zu fpät!! 
Elife. Ab Dornfee! 
Dornf. Wie? während des blutigen Feldzuges, in dem 
ich nur deiner mid) ſtets würdiger zu machen ftrebte, hätte 
mir ein Anderer dein Herz entwandt? 


226 

Haunch. Ad! vom Herzen ift nicht die Rede. 

Eliſe. Nein, ich blieb dir treu, aber — 

Hanuch. (zu Krappſel). Auch ich war fo eine Närrin, dir 
treu zu bleiben, aber — 

Dornf. Aber? 

Krappf. Aber? 

Hannch. Mein Sräulein ſchämt ſich zu bekennen, daß 
es mit dem gnädigen Papa nicht recht richtig iſt. (Sie deutet 
auf den Kopf.) 

Dorn. Wahnfinnig? 

Krappf. Verrüdt? 

Elife. Nur Eine feltfame Grille — 

Doruf. Welche? 

Hanuch. Der gute Herr ift zufällig über die verdbammten 
Nitter-Romane gerathen, und bat gelefen Tag und Nacht; 
nun ift ihm der Kopf fo voll von Rittern und Knappen und 
Burgen und Humpen et caetera et caetera, und er hat 
fi) dermaßen in das Mittelalter verliebt, daß unfere ſchöne 
neue Zeit ihm zum Ekel und Abfcheu geworden, und er durch⸗ 
aus nur im vierzehnten Jahrhunderte leben will, 

Dornf. Du fcherzeft. 

Eliſe. Nein, fo üft es leider. 

SHanuch. Haben Sie denn noch nicht bemerkt, daß wir 
altdeutſch gekleidet find? Ich wollte dem Fräulein nicht ra⸗ 
then, dem gnädigen Papa mit einem türkifchen Shawl unter 
die Augen zu treten. 

Dornf. Gleichviel, Elife ift immer fehön. 

Hannch. Und betrachten Sie doch nur unfere Möbeln. 
Das allerliebſte Conterfei der Ahnfrau des Geſchlechts von 
Eltern, hat der gnädige Herr hinter dem Schornftein hervor 
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gebolt. Hier, wo fonft ein ſchwellender Divan uns einlud, 
müffen wir jet an hohen, harten Stühlen hinaufklettern, 
Alles Mahagoni ift verſchwunden! nichts als Eichenholz! und 
— was das ärgfte ift — Fein Spiegel mehr! wenigfteng Fei- 
mer von Glas. Sie follten damald aus Venedig gebracht 
worden und fehr theuer gewefen fein. Mit einem runden 
Stücfe polirten Metalle mäffen wir ung bebelfen, oder in 
den Bach guden, wie bie arkadifchen Schäferinnen. 

Dornf. (u Eliſen). Spiegle dich in meinen Augen. 

Krappf. (u Hannchen). Es fei auch dir vergännt, fo oft 
du dich ankleideft, dies Augen⸗Paar als deinen Toilett-&pies 
gel zu betrachten. 

Dornf. Mich dünft, eine fo unfhäbliche Thorheit dürfte 
man ruhig belächeln. 

Hanuch. Unfhäplih? ja, wenn fie fh nur auf unfere 
Kleider und Möbeln erftrecfte! aber ed werden uns ja auch 
Eeine andern Liebhaber zugeftanden, ald derbe Ritter und 
Knappen aus dem vierzehnten Sahrhunbert. 

Krappf. Das wär’ der Teufel! 

Doruſ. Ich will nicht hoffen, daß Herr von Eiern 
mir fein Wort brechen werde? 

Hannch. Kerr von Ellern? wer ift das? Hier wohnt 
Bein Herr von Ellern ‚mehr. Hier haufet der Ritter 5 ans 
Mar Giesbrecht von der Aumpenburg. 

Dornf. Wie, Eliſe —? 

Senn. Dieſes edle Burgfräulein heißt nic Eliſe; 
ein ſo neu poetiſcher Name waͤre uns ein Graͤuel: ſie iſt in 
Gertrude umgetauft. 

Krappf. Und du, mein ſchones Haunchen, nennſt dich 
vermuthlich Marzibille? 
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HGauxuch. Mich nennt er Salome und — zu meinem 
größten Verdruß — bisweilen gar eine Mepe. 

Krappfi. Du eine Metze? 

Hannuch. Er behaupter, das habe vor alten Zeiten eine 
ebrbare Jungfrau bedeutet. Nun wird er auch nächftens ein 
großes Turnier veranftalten und übt ſich fehon täglich mit 
dem Schulmeifter im Lanzenbrechen. | 

Elife. Er ift fonft der befte Mann auf der Welt. — 

Hanuch. Aber jegt unfer Plagegeift und der Spott der 
ganzen Nachbarſchaft. 

Doruſ. Ich bin verfteinert. 

Krappf. Ich bin zur Salzſäule geworben. 

Hannch. D weh! da überrafcht er uns. 





Bweite Scene 
Herr von Ellern (in alter Rittertracht) Die Vorigen. 


Ellern. Was erblic! ich? wer fucht meine Tochter heim? 

Doruf. Ich hoffe, Herr von Ellern, Sie werben Ihren 
Nachbar und Fünftigen Eidam nicht vergeflen haben. 

Ellen. Seid Ihr es, Junker Dornfee? Gott zum Gruß! 

Dornſ. Wir haben Frieden. Ich bin fo glücklich gewer 
fen, mich bis zum NRittmeifter aufzufchwingen, und komme 
nun, Sie an Ihr Wort zu mahnen. Sie verfprachen mir 
die Hand ber fchönen Elife. 

Ellern. Vergebt mir, Junker Dornfee, ih habe mit 
dem neungehnten Jahrhundert nichts mehr zu fchaffen. — 
©ertrude, fort in bein Kämmerlein, wie es einem züchtigen 
Sräufein gebührt und geziemt. 

Elife, Ach mein Vater — 
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Ellern. Sort! fort! die Ach's und O's find auch eine 
neue Erfindung. (Eliſe ab.) 

Ellern. Ihr verwundert Euch? — immerhin. Ihr meint 
wohl, ich wäre närrifh geworden? — in Gottes Namen! 
Wenn Fein Gluͤck in der Gegenwart zu finden ift, fo fol 
man in Zukunft oder Bergangenheit es fuchen. Die 
Zukunft ift den Sehern vorbehalten, folglich habe ich mir 
die Vergangenheit erwählt, wo noch beutfher Muth und 
deutfche Treue galten. Es foll mich nichts mehr an die Ge⸗ 
genwart erinnern, auch Ihr nicht, Junker Dornfee; gehabt 
Euch wohl! 

Dornf. Aber um's Himmeld willen — 

Ellern. Mein Entfhluß fteht feft, wie die Mauern 
meiner Burg. 

Wie war es im herrlichen Mittelalter 
So einfach, trauli und wohlgemuth! 
Dem Ritter ein Schwert, dem Mönch ein Pfalter, 
Dem Weib’ eine Spindel, und damit gut. 

Nicht Hinter Feuergewehr verfrochen 
Erfchien der Ritter im Felde nur; 

Nie warb des Mannes Wort gebrochen, 
Sein Handſchlag galt für Eid und Schwur. 
Zwar fonnt’ er weber fehreiben noch leſen, 
Doc fechten für der Freiheit Glück! 

Ihr fchönen Zeiten feid gewefen — 

O Eehrt noch Einmal mir zurück. (Ab.) 





Dritte Scene. 
Dornſee. Krappſel. Hanuchen. 
Krappſ. Eine curiofe Narrheit. 
Dornſ. Er ſchien mir vormals ſo gewogen; er weiß, 
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daß feine Tochter mich liebt; follte er im Ernſt mid ab- 
weifen? 

Hauuch. D im ganzen Ernſt. Er bat geſchworen, daß 
feine Tochter keinem Andern zu Theil werden foll, als einem 
Mitter aus dem vierzehnten Jahrhundert. 

Kerapuſ. Doch keinem Geſpenſte? 

Hanuuch. Am liebſten mär' es ihm freilich, wenn Götz 
von Berlichingan oder Franz; von Sickingen auf ihren: Graͤ⸗ 
bern herunrgingen, um ſich mit dem SSräulein von der. Hum 
penburg: zu vermaͤhlen. Wenigſtens werben die miferablen 
Freier unferer Zeit jene Helden copiren müffen, fo gut es 
gehen mag, wenn fie ihn gewinnen möllen. 

Krappf. Ei da hätten wir ja glei das rechte Mittel 
gefunden. 

Dornf. Welches? 

Krappi. Man muß jeden Narren nach feiner Weife be: 
Handeln, Der Herr Rittmeiſter durchſtöbert die alte Ruͤſt⸗ 
kammer feine® Seren Urgroß: Papa, harnifcht fich vom Kopf 
bis zu den Füßen; ich werdefein Herold, fein getreuer Knappe; 
wir treten hier auf, daß der Boden kracht; wir fehütteln 
ihm den Arm aus dem Gelenke; fo wird er uns ſchon für 
echte Ritter gelten laffen. 

Doruf. Wird er nicht auf den erden Blick feinen Nach: 
bar Dornfee erkennen? 

Krappf. Dafür dat man ja den Helm mit gefchloffenem 
Rifir. | | 

Hanuch. Er hat: Wehe, wir müflen davon laufen oder 
diefes Mittel verfuchen. Vieleicht kann auch ich mein Scherf: 
fein beitragen. Schon laͤngſt hat der gnädige Herr fich einen 
Burggeift gewünfcht, und ich habe große Luft, ihm, als Ahn⸗ 
frau zu erfcheinen. 
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Doruf: Wohlan! es gilt einen Verſuch. 

Die Gelichte zu befigen, 

Will ich unter dem Helme ſchwitzen 
Mit geſchloſſenem Viſir; 

Und der Federbuſch ſoll nicken, 
Und der Harniſch möge drücken; 
Her die Lanze zum Turnier! 

Stett- ven Liebe. fanft zu girren, 
Soll der Sporn des Ritters Elirren, 
Daß fchon ferne Jedem graufit, 

Wenn ich durch die Hallen fchreite 
Mit dem Schlachtſchwert an der Seite, 
Mit dem Kolben in der Fauft. (Ab.) 





YDierte Scene 
Hannchen um Krappfel. 

Haunch. Nun Herr Herold? oder Knappe? 

Krappf. Was. beliebt, Zungfer Gefpenft? 

Hanuch. Darf man fragen, ob die ewige Treue, die 
du mir gefhworen haft, während deines tapfern Feldzuges 
auch unverleßt geblieben? 

Krappf. Geſund und frifch, derm fie hat fich in gar Eeine 
Scharmügel eingelaffen, fondern ift immer bei der Bagage 
geblieben. | 

Hanuch. Aber in den Winterquartieren? da bat fie 
vermuthlich im Lazareth gelegen? 

Krappf. Mit nichten! fie bat die Wachſtube meines 
Herzens nie verlaffen. 

Hannch. Uber bei Plünderungen um neueften Geſchmack? 

Krappf. Schönes Hannchen, wozu die verfänglichen 
ragen? wenn ein Paar Verliebte Jahre lang getrennt wa— 
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ven, fo thun fie am beften, mit einem in ben Lethe „Strom 
getauchten Schwarnme über die ſchwarze Tafel zu fahren und 
dann ihre Rechnung von neuem anzufangen. Ich Eönnte ja 
dich auch fragen, ob der dicke Kellermeifter dich noch oft mit 
feinen Ratafia⸗Flaͤſchchen beftürmt hat? he? 
Hanuch. D mit dem Narren treib’ ich nur meinen Spaß. 
Krappf. Dder ob der hübſche Schreiber dir noch ferner 
nachgelaufen ift? 

Hanuch. Dumme Fragen! laß mid) zufrieden. 
Krappf. Siehft du nun wohl, daß ich Recht habe? 
Beide, 

Wenn lange getrennt zwei Liebende waren, 
So iſt die Neugier fehr gefährlich 5 
Denn Beide können bisweilen erfahren, 
Was Beiden zu wiſſen ganz entbehrlich. 
Haunchen. 
Wozu die Jäftigen Fragen ? 
Sie weden nur heimlichen Groll. 
KRrappfel. 
Wer wird dem Andern fagen, 
Mas er nicht wiſſen fol? 
SHannchen, 
Es müflen die Männer den Frauen 
Auf Wort und Blick vertrauen. 
SKrappfiel. 
Es müfjen hinwieder die Franen 
Fein durch die Finger ſchauen. 
Beide. 
Es ſchmücke jeden Mirtenkranz 
Das edle Blümlein Toleranz. 
(Beide ab.) 
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Sünfte Scene 


Herr von Ellern. Chriftian. Der Juſtitiarius. Der 
Lndimagifter. Der Förfter.. Der Hirt. 


Ellern. Folgt mir, Freunde! Hier in biefem Waffen- 
Saale, dem nichts weiter fehlt ald Waffen, wollen wir be⸗ 
rathfchlagen, und die wichtigften Burgämter vorläufig be 
fegen. Er, mein lieber alter Sörfter, foll Eünftig der Burg⸗ 
Voigt fein. 

Förft. Was ift das, gnädiger Herr? 

Ellern. Ich bin Eein gnädiger, fondern ein geftrenger 
ober ein ehrenfefter Herr. Wiffen will Er, was ein Burg⸗ Voigt 
iſt? — ei ei, mein lieber Zörfter, begreift Er das nicht? 
ein Voigt in der Burg. Verfteht Er mid) nun? 

Förft. Wo ift denn die Burg? 

Ellern. Alter Dummkopf! wir find ja mitten d’rinn. 

Förſt. Der gnädige Herr meinen Ihr Schloß? 

Ellen. Ich werde Ihm ein Schloß vor den Mund hän- 
gen, wenn Er meine Burg noch einmal ein Schloß zu nen- 
nen wagt. Schon feit geftern arbeiten brei Bauern an einem 
fünf Fuß breiten Graben, über den eine Zugbrüce führen 
wird. Doch weiter. Wo ift Niklas, der Hirt? 

Hirt. 'R Snaden, da bin id). 

Ellern. Ich made dich zum Thurmmart. 

Hirt. Thurmwart? ba ha hä! (Er Fragt ſich im Kopfe.) 
Mas ift denn das wieder für eine Schnurpfeiferei? 

Ellern. Niklas, du wirft auf dem Thurme figen und 
im ganzen Lande herumfchauen, und jedesmal in’d Horn 
ftoßen, wenn ®äfte oder Feinde ſich nahen. 

Hirt. Auf unferm Kirchthurme? 

XXX. 16 
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Ellern. Nicht doch, auf dem Wachtthurme diefer Burg. 

Hirt. Wo fteht benn der? 

Eiern. Er fol noch gebaut werden. Bis er fertig ifl, 
- magft bu vor der Pforte Heben und blafen. 

Hirt. Auf meinem Kuhhorn? 

Elleru. Ich werde dir eine Art von Trompete machen 
laffen. 1 

Hirt. Wer foll denn unterdeffen die Schafe hüten? 

Eiern. Er, mein trauter Juſtitiarius, fol Fünftig 
mein Herold fein. 

Juſt. Muß unterthänigft depreciren, fintemal ich blos 
ein Herold der Gerechtigkeit bin. 

Ellern. Bei mir foll Fünftig die Gerechtigkeit blos durch 
Gottes: Urtheile gehandhabt werden. 

Juſt. Ei ei, wie bliebe es denn mit dem lahmen Welten, 
der feinem Nachbar ein Schaf geftohlen hat? 

Ellern. Er foll auf einer glühenden Pflugſchar gehen. 

Juſt. Und mit dem alten Pferchmann, der der Witwe 
Koller die hundert Thaler nicht bezahlen will ? 

Elleru. Die mögen einen Zweikampf in geſchloſſenen 
Schranken halten. 

Juſt. Solche Balgereien find durch die Gefege verboten. 

Ellern. Wer will mir verbieten? he? — bin ich nicht 
der Ritter Hand Mar Giesbredht von der Humpenburg? — 
es bleibt dabei, Er ift mein Herold. Der Schneider fol Ihm 
den bunten Wappenrock Tiefern. — Und du, mein Sohn, der 
du bisher Chriftion geheißen — ein Name, der in Feiner 
Rittergeſchichte prangt — du follft Hinfort Konrad ge 
nannt werden und mein Leibknappe fein. 

Chrift, Knappe? es ift mir all mein Lebstage knapp 
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genug ergangen. Ich danke ſchön. Und meinen alten chriſt⸗ 
lichen Namen zu vertauſchen, das werd’ ich auch wohl blei⸗ 
ben laffen. 

Ellern. Schweig’, Konrad! wenn wir einmal in's ge- 
lobte Land ziehen, ſollſt du auch mein Saͤckelmeiſter werden. 
Nun nod zu Eu, mein trauter Magifter, Euch ernenn’ 
ich biemit zu meinem Narren, 

Mag. Ei Gott behüte! 

Ellern. Ihr habt alle Eigenfchaften, um ein tüchtiger 
Narr zu fein. 

Mag. Ich? der fieben freien Künfte Meagifter ? 

Ellern. Meint Ihr etwa, daß ih Euch unglimpflich 
betafte? die Narren wurden vor alten Zeiten aus den Elüg- 
ften Leuten gewählt. Der Herzog von Cleve fliftete fogar 
einen Narren= Orden, und war felbft ald Narr, Elüger als 
alle feine Nachfolger. Damals durften die Narren ‚überall 
mit fprechen. 

Mag. Das dürfen fie ja auch noch heutiges Tages? 

Ellern. Bringen aber nichts Kluged zu Markte, Von 
Euch, mein lieber Narr, erwarte ich die Wiederherftellung 
des echten Narrenwefens. Eine Schellenfappe ift bereits für 
Eud in der Arbeit. 

Magiiter. 
. Ich ein Narr mit der Schellenfappe? 
Juſtitiarius. 
Herold ih Panderten - Wurm? 
Föriter. 
Ich bin der Burg- Voigt? 
Chriftian. 
Ih ein Knappe? 
16 * 
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Hirt. 
Ich ein Thurmwart one Thurm? 
Alle. 
Ach! möchten Euer Gnaben 
Uns länger nicht veriren! 
Bon folchen Maskeraden 
Uns gnäbig bispenfiren. 
Ellern. 
In's Burgverließ mit bem Geflndel, 
Wenn es fich widerfpenflig zeigt. 

Alle (ſtecken die Köpfe gufammen). 
Ihn hat ergriffen ein toller Schwindel. 
Mas ift zu thun? 

Ellern. 
Gehorcht und ſchweigt! 
Alle. 
Man muß ſich d'rein ergeben, 
Wenn man’s nicht ändern kann. 
Ellern. 
Zieht ohne Widerſtreben 
Die fertigen Kleider an. 
Alle (im Abgehen). 
Wunderliche Dinge! 
Alle Welt wird lachen, 
Doch was iſt zu machen? 
Weſſen Brot ich eſſe, deſſen Lied ich ſinge. 


Sechſte Scene. 
Ellern (allein). 
Bald, bald wird ed hier ausſehen, als ob wir mitten im 
vierzehnten Jahrhunderte Iebten. Hätten body nur meine Vor: 
fahren das Schloß auf einer fteilen Zelfenfpige erbaut, damit 
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ich von der jeßigen verfluchten Welt mich noch beſſer abſon⸗ 
dern Eönnte. Da fleht mir zum Erempel das Dornfee gerade 
auf der Nafe, und wenn ich die Mauern nicht fünfzig Fuß 
hoch aufführe, fo Eann der junge Wicht mir in die Fenſter 
ſchauen. (Er tritt vor das Bir.) Wermuthlich hat diefe meine 
Ahnfrau eine Buhlſchaft mit einem Junker von Dornfee ge⸗ 
habt, und um der Bequemlichkeit willen ihren Eheherrn be= 
redet, ſich auf diefer Stelle anzufiedeln. 





Siebente Scene 


Ellern. Hanuchen (als Ahnfrau tritt ploͤtlich hinter dem Bilde 
hervor). 


Ellern (gurädtebenn). Ha! was feh’ ich! der Geift mei: 
ner Abnfrau! 


SHanuchen (mit hohler Stimme). 


DI 01 Hans Mar! 
Bereue flrads 
Die böfe, fchnöbe, 
Berweg’ne Rebe; 
Denn wiffe, daß vor taufend Jahren 
Die Humpenburg und Dornfee ſchon 
Defreundet und verfchwägert waren; 
Darum bebenf’ es wohl, mein Sohn! 
So lange diefe beiden Gefchlechter 
Sich eng verbinden durch Söhne und Töchter, 
- Wird es um beide trefflich ſteh'n; 

5 Doch wenn bu je dies Band zerreißeft, 
Und einen Dornfee von dir weifeft, 
So iſt's um bein Gefchlecht gefcheh’n. 

(Sie verſchwindet.) 
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Ellern. Ich bebe am ganzen Leibe, und brauche mich 
deffen gar nicht zu [hämen, denn im vierzehnten Jahrhun⸗ 
dert glaubte Jedermann an Gefpenfter. Und Gott fei Dank, 
daß ein Geift in meiner Burg fi) eingefunben bat; denn 
was wäre eine alte Ritterburg ohne Geiſter? — Daß aber 
meine tugenbbelobte Ahnfrau ſich noch immer mit dem Hei⸗ 
ratheftiften abgibt — 

(Man hört in ver Berne ven Hirten blafen.) 

Ha! was vernehm’ ich! mein neuer Thurmwart ſtößt 
in's Horn. Es klingt freilich noch ganz wie ein Kuhhorn; 
aber nur Geduld! wenn die Trompete erft fertig fein wird, 
dann follen jedesmal in Dornfee die Fenſter zittern. 





Achte Scene. 
Chriftian (als Knappe gefleivet). Ellern. 


Ellern. Was will mein Knappe! 

Chrift. Ja, Gott fei's geklagt! ich kann mid) in das 
Enappe Wamms noch gar nicht finden. Draußen vor dem 
Schloßthore — 

Ellern. Sprid: vor der Burgpforte. 

Chrift. Steht ein Kerl, der noch curiofer ausfieht als 
ich, und buntfchecfig wie ein Hanswurſt. Er nennt fi) einen 
- Herold. 

Ellern. Ein Herold?! du entzuͤckſt mich! Ha! fo gibt 
es, außer mir, noch mehr wackere Deutfche, die jene herr: 
liche alte Ritterzeit wieder hervorzurufen ſtreben. Laß dem 
Herold Eommen. | 

Chrift, Da ift er ſchon hinter mir her getrampelt. 


Een 
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Meunte Scene. 
Die Vorigen. Krappſel lals Herold). 


Krappſfel. 


Der Ritter Panurgus von Donnerſchwert, 
Sonſt auch genannt der Blut⸗Panurg, 

Ein freundliches Woͤrtchen zu koſen begehrt 
Mit Euch, dem Ritter von der Humpenburg. 


Ellern. 
Er fei willkommen. Woher die Reife? 


Krappſel. 
Vom Rhein, tief aus dem Binger⸗Loch; 
Dort hauſ't mein Herr im Thurm der Maͤuſe, 
Wo Biſchof Hatto ſich einſt verkroch; 
Ihn fraßen die Mäuſe, d'rum ſpuckt ex noch. 
Ellern. 


Dom Rhein? ei ei! ber liebe Rhein! 
Gibt's dort nun wieder Ritter ? 


Krappfel. 
In Menge; fie faufen hochheimer Wein, 
Sie brechen die Lanzen in Splitter; 
Auch finden die Bänfek- Sänger fich ein 
Und flimpern auf der Gither. 
Beide. 


Elleru, Wohlen, herein! herein! 
Krappf. Wohlan, id) führ' ihn ein. 
Ein lieber Gaft wird hochgeehrt, 
Der Ritter Banurgus von Donnerfchiwert. 


(Krappfel geht.) 
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Eller (allein. Ha! wie wird Deutfchland fein blühen- 
hendes Haupt erheben, wenn das alte Nitterwefen wieder 
um fich greift! RIES 

Behnte Scene. 
Ellern. Dornfee (als Ritter mit geſchloſſenem Viſir). Krappfel 
(als Herole). 

Dornf. Sort grüß’ Euch, Ritter von der Humpen” 
burg! (Er fepättelt ihm entfeglich die Hant.) 

Ellern. Yu! au! 

Dornf. Was gibt's? 

Ellern (bei Seite). Der Kerl hat die Kraft des ganzen 
Mittelalters im Leib. (Laut) Gott grüß' Euch, Nitter von 
Donnerfchwert. 

Dornf. Ich vernehme, daß Ihr ein waderer Kämpe 
feid, und fo hab’ ich einen Ritt gethan, um Euch zu ber 
antligen. | 

Ellern. Wollt Ihr nicht das Viſir auffchlagen? 

Dornſ. Haltet Euer Maul. Ich habe neulich im Zorn 
ein Paar Kinder gefpießt und darum ein Gelübde gethan, 
mein Viſir nicht eher zu öffnen, bis meine Braut mir's 
befiehlt. 

Ellern. Kinder gefpießt? 

Dornf. Das widerfährt mir bisweilen. 

Ellern. Was hatten denn die Eleinen Wichte gethan? 

Dornf. Hölle und Teufel! fie hatten ed verrathen, daß 
ich hinter einem Buſche lag und auf ein Paar Kaufleute 
lauerte, die mit ihren Waren auf die frankfurter Meffe 


zogen. Beim Sanct Georg! da war ein herrlicher Yang 
zu thun! 
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Ellern. Wie? Ihr wolltet die Kaufleute berauben? 

Dornf. Berauben? Ihr redet fo zu fagen flegelhaft. 

Ellern. Und Ihr drüct Eu verdammt Eräftig auß. 

Dornf. Wißt Ihr denn nicht, daß es ae tte ift, 
fih aus dem Stegreif zu nähren? 

Ellern. So hoch erfreulich auch die Wiederherftellung 
des alten Ritterwefens ift, fo meine ich doch, die fogenann- 
ten Wegelagerungen — 

Dornf. Donner und Wetter! das war die Hauptſache. 

Ellern. Und das Kinderfpießen — 

Dornf. Nun nun, das mag eine Eleine Uebereilung ge⸗ 
weſen fein. Aber Tod und Teufel! was auf der Tandftraße 
vorüberzieht, das gehört mir, wenn ed der Mühe werth ift. 
Verſteht Ihr mich? Ihr alter, gichtbrücdhiger Knickerbein. 

Ellern. Nehmt mir’s nicht übel, Herr Ritter Panur- 
gus von Donnerfchwert, Ihr feid verzweifelt grob. 

Dornf. Ha! ha! da! das ift die ritterliche Kraftfprache, 
an die müßt Ihr Euch gewöhnen. Seid Ihr doch felbft ein 
grober Geſell, habt noch nicht einmal das Burgfräulein ru⸗ 
fen laffen, um, nad alter Sitte, dem Gaſt einen Becher 
zu Eredenzen. 

Ellern. He! Sertrude! Eomm heraus! — Konrad! 
mein Knappe, fhaff Wein herbei. (Konrad ab.) 





Eilfte Scene. 
Elife (mit einem Bude). Die Vorigen. 


Eliſe. Was befiehlt mein Water? wirb hier Komödie 
gefpielt? 
Ellern. Den Geier auch! du fiehft, es wird Ernſt mit 
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dem Nitterwefen. Am Rhein haufen fie ſchon bei Dugenden. 
Verneige dich fein zuͤchtiglich; du erblickft Hier den tapfern 
Nitter Panurgus von Donnerfchwert. 

Elife (ip verneigenn). Ha! ba! ha! 

Dornf. Gott grüß’ Euch, edles Fräulein! Ich glaube 
gar, Ihr verfteht zu leſen? Pfui, ſchaͤmt Euch! ziemt ſich 
das für eine fo fittfame Dirne? (Er reißt ihr das Buch aus ver 
Hand, und wirft e8 zum Fenſter hinaus.) 

Elite. Wie, mein Herr? Sie unterftehen ſich? — 

Ellern. Ei ei, Herr Ritter — 

Dornf. Ich kann, Bott fei Dank, weder fehreiben noch 
leſen; ich male ein Kreuz unter meine Schriften, und fiegle 
mit dem Knopf meines Schwertes. 

Chriſt. (mit Bouteille und Bläfern). Da bring’ ich Wein. 

Doruf. Schurke! du unterfängft. did, mir Släfer vor- 
zufegen? und was man heutzutage Bouteillen nennt? (Gr 
wirft Mles zum Fenſter hinaus.) 

Chriſt. Alle Hagel! 

Ellern (bei Seite). Wenn das fo fortgebt, fo wirft er ung 
endlich noch Alle zum Fenſter hinaus. 

Doruf. Nun Maulaff? was ftehft du noch da? Hum⸗ 
pen bringe her, filberne Humpen, die wenigftens vier Maß 
halten, fonft komm mir nicht vor die Augen. 

Ellern. Thu’, was dir befohlen wird. 

Chriſt. (im Abgehen). Nun ift her Teufel gar los! 


Dornfee. 


Wer da will aus Glaͤſern nippen, 

D ber negt ja Faum die Lippen, 

Noch mit Wein den ftruppigten Bart; 
Aber aus den fchweren Humpen 


243 


Sn das weite Maul ihn pumpen, 
Das heißt irinfen nach Ritterart. 

Sa, ihr möchtet aus Bouteillen 
Eine ganze Nacht durch ſchwelgen, 
Nüchtern bliebt ihr wie ein Fifch 5 
Aber laßt ihr euch nicht lumpen, 
Sauft den Wein aus derben Humpen, 
Ja dann liegt ihr unterm Tifch. 


Elife (zu ihrem Bater leife). Geftehen Sie, lieber Water, 
daß es angenehmer ift, von den Nittern zu lefen, als mit 
ihnen zu leben. 

Ellern. Halt das Maul! es ift doch ein Eräftiger Men- 
fchenfchlag. 

Chriſt. (kommt zuräd). Hier ift der alte filberne Schwenk⸗ 
Seffel, ganz vol Wein. Er hält noch etwas über vier 
Mo. | 

Doruf. (nimmt ven Kefted. So recht. Holdfeliged Fraͤu⸗ 
fein, trinke mir zu. 

Elife (achend). Ich kann ja den Keffel nicht einmal. an 
den Mund heben. 

Dornf. Ich werd’ ihn Euch Eredenzen. 

Eliſe. Nun dann, die edle Ritterſchaft fol eben! 
(Sie nippt.) E 

Dornf. Sie lebe! (Er fäuft den ganzen Kefiel in einem 
Zuge aus.) 

Ellern (bei Seite). Taufend Sapperment! der macht dem 
vierzehnten Sahrhundert Ehre. 

Dornf. Da, fchenke wieder ein. 

Ehrift. Noch einmal?! 

Dornſ. Bor Schlafengeh'n wenigftend noch dreimal. 
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Chriſt. So will ih Tieber gleih ein Faß herauf: 
holen. 

Dornf. Bald hätte ich das MWichtigfte vergeffen. Ritter 
Hand Mar! ih bin gefommen, um Eure Tochter als meine 
Braut heimzuführen. 

Ellern. Ei ei, Herr Ritter, wir Eennen uns Re zu 
wenig. 

Dornſ. Höll' und Teufel! hab’ ich nicht meinen Hum⸗ 
pen audgeleert, wie ſich's gebührt? und meint Ihr, ich 
Eonnte Eure Tochter nicht ritterlich ernähren? Meine Burg 
ift freilich ein Lumpen Neft, aber die große Landftraße nad) 
Sranffurt geht da vorbei — verfteht Ihr mich? 

Eliſe. Nach meiner Einwilligung wird gar nicht ge: 
fragt ? | 

Dornf. Ganz und gar nicht, ſchönes Fräulein! Ihr 
gehorcht, wie ſich's ziemt, jet Eurem Water, Eünftig mir. 
Nun alter Krippenbeißer, wird's bald? 

Ellern. Sh muß Euch vertrauen, Herr Ritter, daß 
meine Ahnfrau mir erfchienen ift — | 

Dornf. Was geht mich Eure Ahnfrau an? Das Zräu« 
fein wird meine Hausfrau, und zwar noch diefen Abend, 
fonft Taß ich in der Nacht durch meine Reiſigen die Pforten 
fprengen, und fie entführen. 

Ellern. Ne, nun wird mir die edle Nitterfchaft doch 
etwaß befchwerlich. Hört, Herr Ritter Panurgus von Don⸗ 
nerſchwert, Ihr feid ein grober Saft, padt Euch zum 
Zeufel! 

Dornf. Ha! mir das? 

Ellern. Ja Euch. Vor Eurem großen Maule fürchten 
wir uns nicht. 
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Dorniee. 
Ha! diefen Schimpf, ich will ihn rächen! 
Heraus! eine Lanze mit mir zu brechen! 
Hier werf’ ich meinen Handſchuh Hin! 
Ellern. 
Ya, die Geduld muß endlich brechen! 
(Den Handſchuh aufhebend.) 
Ihr ſollt erfahren im Hauen und Stechen, 
Was ich vermag und wer ich bin! 
Eliſe. 
Zuerſt ſich wacker bezechen, 
Dann wie ein Flegel ſprechen, 
Das iſt altdeutſcher Sinn. 
Doruſee. 
Wohlan, die Trompet' erſchalle 
Sum ritterlichen Tanze! 
Ellern. 
Mir Eocht und ſchwillt die Galle, 
Ich greife nach der Lanze. 
Elife. 
Seid Ihr von Sinnen? 
Fluch Eurem Ritter: Drden! 
Die Tochter zu gewinnen, 
Wollt ihr den Vater morden? 
Alle drei. 

Dornfee, Der Schönheit Preis gebührt dem Sieger, 
Die Schranken find fchon aufgethan. 
Ellern. Fühlt meinen Arm und werdet klüger 

Mit Eurem Schaden, Grobian! 
Elife Erkennt’ ich nicht den fchlauen Betrüger, 

(bei Seite). Fürwahr mich Fam’ ein Grauen an. 

Ellern und Dornfee gehen ab.) 
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Bwölfte Scene. 
Elife. (Blei darauf) Hauuchen. 

Eliſe. Hannchen! Hannden! wo ſteckſt du? 

Hanuch. Hier, mein Fraͤulein. Ich hab’ an der Thür 
gehorcht. Ihr Anbeter hat feine Rolle vortrefflich gefpielt. 

Elife. Ohne Zweifel wird er glimpflich mit dem alten 
Manne verfahren und nicht vergeffen, daß er mein Vater ift. 

Haunch. Die Wahrheit zu fagen: allzu glimpflich wäre 
auch nicht gut. Der Papa ift feiner alten Ritterfitten fchon 
zur Hälfte überdrüffig; noch einige Derbheiten, und wir 
find ganz davon befreit. 

Elife. Das gebe der Himmel! 

Hanuch. Wenn nur am Ende viel dabei gewonnen ift! 
denn fürwahr, gnädiges Fräulein, die meiften jungen Män- 
ner unferer Zeit find eben fo roh und ungefchlacht, als die 
Stallfnechte des fünfzehnten Jahrhunderts, und feßen wohl 
noch gar eine Ehre darein. 

Züchtigen Mädchen und Frauen 
Frech in die Augen ſchauen; 
Sie verfolgen mit Bliden, 
Do den Hut nicht rücken; 
Keiner Dame weichen, 
Keinen Stuhl ihr reichen ; 
Sich wie ftumme Gößen 
Bor fie flellen und ſetzen; 
Trällern, pfeifen, flampfen, 
Ein Cigarro dampfen ; 
Einer Dame wegen 

Keinen Finger regen; 

Alle Zehn gebrauchen , 

Sie in's Haar zu ſtauchen; 
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Borftig wie ein Igel 
Sich belächeln im Spiegel; 
Und vor allen Dingen 
Fein in Anfchlag bringen 
Eigene Bequemlichkeit — 
Das find Sitten unferer Zeit. 
Elife. Oft magft du Recht haben, doch fo ift mein 
Dornfee nicht. 
Hannch. Es wär’ auch wahrlich beffer, ein Ungethuͤm 
aus dem Mittelalter zu fein; wenigſtens war Kraft dabei. 





Dreizehnte Scene, 
Krappiel, Die Borigen. (Gleich darauf) Dornſee. 


Krappf. Triumph! mein Fräulein! unfer Spiel fteht gut. 

Hannch. Iſt das Lanzenbrechen ſchon vorüber ? 

Elife. Iſt Alles glücklich abgelaufen ? 

Krappf. Mein Herr bat den gnädigen Papa fo ſchön 
aus dem Sattel gehoben, als ob er vor dreihundert Jahren 
allen Turnieren beigewohnt haͤtte. 

Dornſ. (tritt auf). 

Eliſe (ihm entgegen eilend). Um's Himmels willen, Dorn⸗ 
ſee! mein Vater iſt doch unbeſchädigt? 

Dornſ. Sei ruhig, der ganze Hof war dick mit Sand 
beſtreut. 

Krappf. Freilich haben ihm die Rippen im Leibe etwas 
gekracht. 

Dornſ. Nachdem ich ihn aus dem Sattel geworfen, 
ſchien er zu erwarten, daß ich mein Schwert ziehen und es 
ihm, nach altem Ritterbrauch, durch die Gurgel ſtoßen 
werde; allein ich öffnete mein Viſir, gab mich zu erkennen, 
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bat um Verzeihung und entfchuldigte meine Kühnheit durch 
den Wunſch, ihm die alten Nitterfitten einmal recht an- 
ſchaulich zu machen, Er ftugte, fah mich eine Weile ernfthaft 
an, lächelte endlich, winfte mit der Hand, ich folle mid 
entfernen, und blieb nachdenfend ftehen. — 

Krappf. Indem er fi) die Hüfte rieb. 

Dornf. Kurz, ich nähre die fchönfte Hoffnung. Wird 
aber auch die Prinzeffin, um welche ich Eämpfte, mich nun 
mit eigenen Händen entwaffnen ? 

Elife (ihn nad nun nach entwaffnenv). 
Wohlan! weg mit dem Harnifch, 
Der mir bein Herz verhüllt. 
Dorniee. 
Es blieb ja auch im Panzer 
Für dich mit Lieb’ erfüllt. 
Beide. 
Eliſe. Da wirft im Arm der Liebe nun 
Mit Rofen befränzt auf Lorbeern ruh'n. 
Dornfee, Ich werd’ im Arm der Liebe nun 
Mit Rofen befränzt auf Xorbeern ruh'n. 
Eliſe. 
Da liegen ſchon Harniſch und Helm, 
Ein Spielwerk für Amor den Schelm. 
Dornfee. - 
Der Ritter Gedächtniß erneue 
Sich nur in altveutfcher Treue. 
Beide, 
Mit Ja und Handfchlag fei’s gethan, 
In Zucht und Ehren Weib und Mann. 
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Vierzehnte Scene. 


Herr von Ellern (Hinten), Chriſtian (als Knappe). Der 

Juſtitiarius (als Herold). Der Förfter (als Burgvoigt). Der 

Hirt (als Thurmwart). Der Ludimagiſter (mit ver Schellen- 
kappe). Die Vorigen. 


Ellern. Kommt nur Alle mit herein! ich brauche Zeu⸗ 
gen bei der Verlobung meiner Tochter. 

Elife. Mein Water! bin ih nun wieder Shre 
Elife? | 

Ellern. Ja doch ja. Ich muß dir befennen, Gertrude 
— Elife wollt ich fagen — ich habe nie geglaubt, daß Rip- 
penftöße eine ſolche Kraft beweifen Eönnten, eine andere 
Ueberzeugung hervor zu bringen. 

Krappf. O das ift das fiherfte Mittel, davon ließen 
fi große Beifpiele anführen. 

Ellern. Topp, Herr Schwiegerfohn! Sie haben mich 
fo derb auf den Sand gefegt, daß ich nunmehro gänzlich 
Ihrer Meinung bin. | 

Mag. Darf ich denn die verfluchte Schellenkappe nun 
wegwerfen? 

Ellern. Sort damit! hier gab es Eeinen andern Nar⸗ 
ren, als mich felbft. Nun trete Jeder in feine alten Verhält- 
niffe zurück, 

Alle. Gott fei Dank! 

Krappf. Es ift ein feltened Glück, wenn der status 
quo fo leicht wieder hergeftellt werden Eann. 

XXX, 17 
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Chor. 


Ja, es wird von manchem Dichter 
Nur die alte Zeit gefchägt, 

„ Aber Narren und Boͤſewichter 
Gab es vamals auch wie jeßt; 
Pur die Tugend nie veraltet: 
Prüfet Alles, das Gute behaltet. 


(Der Vorhang fAllt.) 


Der AMAäficht. 


— ——— — 


Eine komiſche Oper 


in einem Aufzuge. 


— ö—— 


Berfonem 


Herr von Wehrwolf. 

Edgarine, fein Mündel. 

Perette, ihr Kammermäaͤdchen. 

Fritz von Sprudelbach. 

Ein Schloſſer mit ſeinen Geſellen. 


(Der Schauplatz ein Zimmer in Wehrwolfs Haufe. Vor einer Seitens 
thür hängen drei große Schlöffer.) - 


Er ſte Scene. 


Fritz (ſchleicht herein). 
s ſprengt die Liebe Schloß und Riegel, 
Zerreißet Ketten wie Flachs, 
Und loͤſet Salomos Zauber⸗Siegel, 
Als wär’ es gemeines Wachs. 
Stellt Flammen fprühende Ungeheuer 
Bor der Geliebten Thür, 
Der Züngling bahnt durch Wafler und Fener 
Sich einen Weg zu ihr! 





Bweite Scene 
Perette un Fritz. 

Her. Herr von Sprudelbach! find Sie raſend? 

Fritz. Nafend eben nitht, aber jeder Liebhaber muß doch 
wenigftend etwas verrückt fein. 

Per. Wiffen Sie denn nicht, daß unfer alter Vormund 
auf Sie lauert? und daß er geſchworen hat, ‚Ihnen Arme 
und Beine a zu ſchlagen? | 

Fritz. O ich weiß noch mehr: er hat fogar bei einem 
Eunftreihen Schloffer einen Käfiht beftellt, in den er mid) 
gelegentlich einzufperren und darin verhungern zu laſſen ge⸗ 
denkt. Aber Dank meinen Soldftücken, vor denen jeded Schloß 
und jeder Schloffer ſich aufthut, wir werben ihn mit Amors 
Hilfe überliften. Sage mir nur geſchwind: mas macht meine 
Edgarine? Tiebt fie mich noch? 

Per. Ohne Zweifel, und gefchehe es auch nur aus Lan⸗ 
germweile; benn fie fißt den gangen Tag in ihrem wohlver- 
fchloffenen Kämmerlein, und muß ſich entweder mit Mäufen 
oder mit verliebten Grillen herum jagen. 


Zeig. Geſchwind, führe mich zu igr. 
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Ber. Ha! ha! ha! darf ich denn felbft zu ihr? Da, 
fchauen Sie her, alle Gattungen von Schlöffern hängen vor 
ihrer Thür. 

Brig. Ich habe einen Dietrich bei mir. 

Der. Wo denken Sie hin? Herr von Wehrwolf bleibt 
nie länger als eine Viertelftunde von Haufe. Sch begreife 
gar nicht, wie Sie herein gekommen find? denn er pflegt 
die Hausthür fehr forgfältig zu verfchließen und alle Fenſter 
parterre find vergittert. 

Fritz. Ein Fenſter im erften Stock bat er heute offen 
gelaffen, ich bin auf den großen Birnbaum geElettert und 
von da mit einem Balto mortale — 

Der. Sind Sie befeffen? 

Fri. Ja, von der Liebe. 

Ber. Wenn Sieden Hals gebrochen hätten! 

Fritz. Wenn das Herz fchon gebrochen ift, der wagt auch 
ben Halb. 

Per. Und was hilft Ihnen das. Wageſtuͤck? 

Fritz. Bin ich nicht der Geliebten nahe? (Er tritt au 
Lie Thür.) 

D Ehgarine! 
Edgarine — 
Ha! welche Stimme! 


Fritz. 
Erkennſt du fie? 
Edgarine, 
Das fragft du noch? 
Fritz. 
Der Hoffnung Funke nicht verglimme, 
Denn ich zerbreche ann bein Joch. 
Edgarine. 
Waͤr's moͤglich! 
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Big 
Schenke mir Bertrauen. 
Edgarine. 
Ich bin verlaffen ! 
Fritz. 
Ich bin dir nah. 
Edgarine. 
Wie retteſt du mich aus Geyers Klauen? 
Fritz. 
Erfinderifch iſt Liebe ja. 
Beide. 
So moͤge die Hoffnung den Buſen ſchwellen, 
Der banger Schwermuth Wohnplatz war; 
So möge ſich Hoffnung zur Liebe geſellen, 
Ein füß beglüdendes Götter: Paar ! 
Per. Herzbrechende Redensarten! wenn nur die Sär- 
fer davon auffpringen möchten. 
Fri. Wenigſtens wird mir doch gelingen, ein Brief: 
hen in ihre Hände zu fpielen. 
Per. Ein Briefchen? auf welche Weife? 
Fritz. Durch dich. 
Per. Durch mich? darf ich doch kaum die Naſe in's 
Zimmer ſtecken. 
Fritz. Du wirſt ihr doch zu eſſen bringen? 
Per. Nur in des Alten Gegenwart. 
Fritz. Könnteſt du nicht dies Briefchen unter einen Ku: 
chen legen ? 
Ber. Nun freilih, morgen läßt Herr von Wehrwolf 
feine Hochzeitkuchen baden. 
Fritz. Ich werde fie ihm verfalzen. Da, nimm. (Reiht 
ihr ein Billet.) 
(In die em Augenblick erſcheint Wehrwolf an der Thür, ſtuht und horcht.) 


256 


Per. (ihn erhlidend, Leif). Um's Himmels willen! wir 
werden belaufcht. Ich bin verloren, wenn fie nicht aus dem 
Stegereife ein Intermezzo mit mir fpielen. (Sich fehr zornig 
ſtellend.) 

Was mein Herr? wie mein Herr? 
Mich verführen? mich beſtechen? 
Fritz. 
Ei ſo laß doch nur ein Woͤrtchen 
Im Vertrauen mit dir ſprechen. 
Perette. 
Keine Sylbe! ich mag nichts Hören ! 
Fritz. 
Sieh den Beutel, Geld wie Heu. 
Perette. 
Nein ich laſſe mich nicht bethören, 
Meinem Herren bleib' ich treu. 
Fritz. 
Dieſes Brieflein nur beſtelle. 
Perette. 
Nein! 
Fritz. 
Ich bitte — 
Perette. 
Nimmermehr! 
Ach! ich führe ja zur Hölle, 
Und die Hölle brennt gar ſehr. 
Fritz um Wehrwolf. 
Beifpiellos ift folche Treue, 
Die den (mich) Laufchenden entzüdt; 
Kammermäbchens Höllenfchene 
Wird gar felten jetzt erblickt. 
Perette (bei Seite zugleich). 
Wenn ich Sand in die Augen ſtreue, 
Darum kein Gewiſſen brücdk. 
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Fritz. Du willſt durdaus nicht? 
Per. Nein, ich bin unbeftechlich. 
Fritz. Warum verfchwendeft du deine Treue an einen 
Geizhals, einen Lümmel, einen Pavian, einen Gerberug, einen 


lahmen Wachtel: Peter — 


Dritte Scene 
Herr von Wehrwolf. Die Borigen. 

Wehrw. (fchnell hervorkommend und ihm das Billet aus ver Hand 
seien»). Sehr obligirt für die faubern Ehrentitel! 

Fritz. Ach, mein allerliebfter Herr von Wehrwolf! waren 
Sie felbft zugegen? Dachten Sie denn gar nicht an das alte 
Sprichwort: Der Horder an der Wand hört feine eig'ne 
Schand? | 

Wehrw. Dies Billet werde ich felbft beftellen. 

Fritz. O fehr gütig! 

Wehrw. Doch mit Erlaubniß zuvor lefen. 

Fritz. Nach Dero Belieben. 

Wehrw. (leſt). » Heute Abend in der Dämmerung wird 
unfehlbar fich einfinden, und dich retten dein treuer Fritz 
Sprudelbadh.? — Ei wirklih? Sie wollen ſich einfinden? 

Fritz. Fa, mein Herr. 

Wehrw. Unfehlbar? 

Fri. Ganz unfehlbar. 

Wehrw. Wovon wollen Sie denn mein Mündel er- 
retten? 

Fri. Von der verhaßten Verbindung mit Ew. Hoch⸗ 
wohlgeboren. 

Wehrw. Sch Eönnte Ew. ae monlgereten zum Senfter 
hinaus fpringen laffen. 

Fritz. Wenn es Ihnen beliebt, fo fpringen wir Arm in Arm. 
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Wehrw. Wie find Sie in mein Haus gefommen? 

Fri. Auf demfelben Wege, auf dem Ste mich wieder 
hinaus ſchicken wollen. 

Wehrw. (zu Beretten). Wer hat ihm das Fenſter geöffnet? 

Per. Sie felbft, gnädiger Herr. Es rauchte im Vorſaale, 
wie Sie willen. Da hat der Böfewicht den alten Birnbaum 
fih zu Nutze gemacht. 

Wehrw. Der Baum fol ſogleich umgehauen werden. 

Fritz. Die Birnen find ja noch nicht einmal reif. 

Wehrw. Aber Ew. Hochwohlgeboren find reif für meine 
Rache. 

Fritz. Ich bin ja mit den redlichſten Abſichten in Ihr 
Haus gekommen; ich will Ihr ſchönes Muͤndel heirathen. 

Wehrw. Den Teufel ſollen Sie heirathen! verſteh'n 
Sie mich? 

Fritz. Den Teufel bekomm' ich nicht, der iſt ſchon mit 
Ihnen verſprochen. 

Wehrw. Nun ſo packen Sie ſich zu ihm und grüßen Sie 
ihn von mir. 

Fritz. Ein Gruß von Ihnen wäre allerdings eine treff⸗ 
liche Empfehlung, aber ich habe vor der Hand Eeine Zeit 
ihn auszurichten, da ich ſchon morgen meine Vermählung 
mit Edgarinen feiern muß. 

Wehrw. Wirklich? Nun fo werden Sie ohne Zweifel 
noch mancdherlei Anftalten zu treffen haben? 

Fritz. D ja! 

Wehrw. Geſchwind, Perette! nimm den Hausfchläffel; 
Herr von Sprudelbach hat Eeine Zeit zu verlieren. Schließ 
ihm die Thür auf. 

Fritz. Sehorfamer Diener! 
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Wehrw. Sie werden mich doch zur Hochzeit bitten? 
ba! hä! hä! 
Frig. Sie follen Zeuge meines Glückes fein. Auf bal- 
diges Wiederfehen! (Ab mit Peretten.) 





Bierte Scene 
Herr von Wehrwolf (allein). 

Hol’ ihn der Teufel! doch nur Geduld! heute wird der 
Kaäficht fertig; da wollen wir den Naben hinein fperren und vor 
feinen Augen fol mein ſchönes Mündel mid) herzen und Eüffen. 

Ich feh’, wie der Geier im Käficht fibt, 

- Und mit den brennenden Augen bligt, 

Indeſſen ich der holden Taube 
Ein Küßchen nad) dem andern ranbe. 

Ja, ja, wir treten dicht vor ihn Hin, 
Sie ftreichelt mir das bärtige Kinn, 
Und, während ich im Elyfium ſchwebe, 
Stößt er den Kopf fi) gegen die Stäbe, 

Und eher laſſ' ich ihn nicht heraus, 
Bis ich vollzogen den Hochzeitſchmaus. 
Dann wird man ihm zum Gratuliren 
Das junge Weibchen präfentiren. 





Fünfte Scene 
Herr von Wehrwolf. Perette. 
Wehrw. Nun, Perette, ift der Galgenfchwengel hinaus? 
Per. Fuͤr's Erfte ja, aber er ſchwur Stein und Bein, 
er wolle ſich noch diefen Abend wieder einfinden. 
Wehrw. Sol mir willfommen fein, ha! ha! ha! — 
Meine liebe Perette, du bift ein Mufter von Treue. 
Her. Ach ich thue nur meine Pflicht. 
Wehrw. Ich werde dich befohnen. 
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Ber. Dann muß ich Ihre Großmuth dankbar verehren. 

Wehrw. Die Schmudnadel, die meine felige Frau 
Hinterlaffen. — 

Per. D das wäre zu viel! 

Wehrw, Nein, die will ich dir auch nicht geben. Ich 
wollte nur fagen, weil du auch ein Erbſtuͤck von meiner feli: 
gen Frau bift, du feift mir eben fo viel werth, als jene 
Schmucknadel. 

Per. (in ihrer Erwartung getäuft). Viel Ehre. 

Wehr. Aber der Eoftbaretürkifche Shawl der Seligen — 

Per. (Haftig). Den wollen Sie mir fchenken? 

Wehrw. Nein, den will ich behalten. Aber unter den 
übrigen Eleinen Halstüchern magft du dir Eines ausfuchen. 

Per. (ſpoͤttiſch). O diefe außerordentlihe Großmuth! — 

Wehrw. Nein, nein, mein Kind, treibe die Beſchei— 
denheit nicht zu weit; es gebührt dir, und wenn ed auch von 
Seide wäre. Zugleich verfpreche ich dir, daß du meine Fünf: 
tige Gemahlin bedienen follft. 

Der. Werden der gnädige Herr ſich nun bald vermählen ? 

Wehrw. Ich denke noch diefen Abend, fpäteftens morgen. 

Per. Hat Sräulein Edgarine endlich eingemwilligt ? 

Wehrw. Zwar nicht mit klaren Worten, aber fie liebt 
mic) ſchon, das verräth fich bald. Zum Erempel: als ich zu 
ihr fagte: Morgen, mein fchönes Kind, wirft du auf ewig 
mein! Da antwortete fie: Ah! Nun weißt du wohl, wenn 
ein Mädchen, ftatt Nein zu antworten, ein füßed Ach her: 
vor lifpelt. — 

Per. So heißt das natürlich ja. 

Wehrw. Ferner bat fie meinen Namen mit Gold auf 


rothem Saffian geflictt, meinen Vor⸗ und, Zunamen, was 
fagft du dazu? 
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Ber. Ich erftaune! zu welchem Gebrauch? 

Wehrw. Zu einem Halsband für meinen Mops. 

Per. Das ift fo gut als eine vollftändige Liebeserklärung. 

Wehrw. Nichte wahr? Wenn ein Mädchen ſchon den 
Namen ihres Liebhabers flift — 

Ber. Dann ift ed vorbei mit ihr. 

Wehrw. Indeſſen will ich zum Ueberfluß ihren Groß— 
Dncle, den alten Burgermeifter Strauß, zu ihr ſchicken; für 
den hat fie vielen Nefpelt, was der ihr anräth, das wird 
jie thun. 

Per. Sind Sie denn aber auch gewiß, daß der alte 
Mann Shnen wohl will? 

Wehrw. Närrchen, fehr gewiß, denn ich felbft werde 
den Groß-Oncle fpielen. Kleid und Allongen: Perücke liegen 
ſchon im Kabinet. Edgarine hat feit ihrer Kindheit ihn nicht 
gefeh’'n, und wird den frommen Betrug nicht ahnen. Was 
meinft du, Perette? 

Per. Sch. bewundere Ihr Genie. 

Wehrw. Während ich mich umlleide, geh’ und hole 
mein Mündelchen heraus. Bereite fie auf den Befuch ihres 
Groß-Oncles vor; erinnere fie daran, daß er die Grille hat, 
einen langen Bart zu tragen; made es ihr zur Gewiſſens— 
pfliht,, daß fie diefem ehrwürdigen reife nichts verfchwei- 
gen dürfe, und ihm unbedingt gehorchen müfle. Da haft du 
die Schlüffel. Diefer öffnet das Hängefchloß oben, diefer das 
untere, diefer das mittlere, und diefer fchließt die Thür felbft 
auf. Du fiehft, weldy’ ein ungeheures Vertrauen ich auf dich 
fee, weil du die Perle und Krone aler Rammermädchen bift. 
Thue nun dein Beftes. Mein dankbares Gemüth ift dir be- 
Fanııt. (Ab.) 
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Sechſte Scene. 


Perette (allein). 
Hal ba! ha! drei Schlöfler gar, 
Gin Mädchen zu bewahren. 
Es mag der Thor mit grauem Haar 
Bergeb’ne Mühe fparen ; 
Denn wo die Lieb’ ein Wörtchen fpricht, 
Da hütet der Teufel ein Mädchen nicht. 
Es finden zu der Liebe Kuß 
Die Lippen doch einander; 
Ja über den thrazifchen Bosphorus 
Schwimmt unverzagt Leander ; 
Denn ſchützt die Liebe den kecken Wicht, 
So hütet der Teufel ein Mädchen nicht. 
Im feften Thurm faß Danae 
Des böfen Orafels wegen, 

Doch ſtrömt' auf ihres Bufens Schnee 
Gaar bald ein golb’ner Regen ; 
Denn wo die Lieb’ ein Dach durchbricht, 
Da hütet der Teufel ein Mädchen nicht. 


(Sie fließt während dieſes Liedchens ein Schloß nach dem andern 
mühfem auf.) Heraus, mein ſchönes Fräulein! die Stunde 
der Erloͤſung naht. 


Siebente Scene 
Edgarine. Perette. 

Edg. Ach, Perette! darf ich endlich einmal wieder Achem 
{höpfen? 

Ber. Ich begrüße Sie ald Braut. 

@dg. Es wäre fhredlih, einem Wehrwolf zur Beute 
zu werden; aber ehe ich noch länger fo eingefperrt bliebe, 

. möchte ich lieber den Teufel heirathen. 
Ber. Armes Sräulein! 
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Edgarine. 


Jeden Morgen fließen meine Thränen, 

Ad! und hab’ ich feine Thränen mehr, 

So befällt am Abend mich das Gähnen, 
Denn die Langeweile plagt mich fehr! 

Menn die Mäuf’ aus ihren Löchern fchlüpfen, 
Wenn die Kabe auf dem Boden fchreit, 
Wenn die garfl’gen Heimchen um mich hüpfen, 
So vertreibt die Furcht mir doch die Zeit, 
Endlich geht die Thür auf mit Gefnarre, 

Und mein alter Plaggeift tritt herein, 

Krächzt ein Lieb mir vor zu der Guitarre — 
Lieber hör’ ich doch die Katzen ſchrei'n. 


Her. Muth, Tiebes Fräulein! Herr von Sprudelbach 
bietet alles auf, um Sie zu retten. Bleiben Sie nur fland- 
haft, weichen Sie Eeiner Ueberredung; auch nicht einmal, 
wenn Ihr Groß » Oncle, der Bürgermeifter Strauß, als 
Sreimerber bei Ihnen aufträte. 

Edg. Was fagft du? Diefer ehrwürbige Greis — 

Ber. Er wird Sie befuchen. 

Edg. Und für meinen Vormund fprechen ? 

Ber. Wie für fich felbft. 

Edg. D weh, Perette! ich bin von Kindheit an gewöhnt, 
ihn als das Haupt der Familie, ald den treueften Rath— 
geber zu betrachten; ihm Eann ich nichts abfchlagen. 

Ver. Auch wenn ih Ihnen vertraue, daß Kerr von 
Wehrwolf felbft die Rolle diefes Greiſes fpielen wird? 

Edg. Er felbft? 

Ber. Da Sie Ihren alten Groß = Dncle in vielen Jah⸗ 
ren nicht gefehen haben, fo verläßt er fi) darauf, daß Sie 
in der Verkleidung, mit einem langen Warte, den Herrn 
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Vormund nicht erkennen werden, und hofft, auf diefe Weife 
Ahnen alle Ihre Eleinen Geheimniſſe abzuloden. 

Edg. Vortrefflih! er Eomme nur! er fol mehr erfah: 
ven, als ihm lieb ift. Ich will die ſchöne Gelegenheit be- 
nußen, mein ganzes Herz vor ihm auszufchütten. 

Per. St! ich höre ihn Eommen. Nehmen Sie fich zu: 
fammen. 


Achte Scene 


Die Vorigen. Herr von Wehrwolf (altväterifch gekleidet, 
mit einer großen Allongen=Perüde, einem langen Bart, einer Brille 
auf der Nafe, an einem Krüdenflode wanfend). 

Wehrw. Ich bin zu einer jungen Perfon berufen wor: 
den, welche die Enkelin meiner verftorbenen Schweſter ift. 
(Zu Perette.) Sieh da, mein Kind, bift du es? 

Per. Nein, ich bin nur das Kammermädchen. 

Edg. Ich, mein theurer Groß-Dncle, habe die Ehre, 
Ahnen anzugehören. 

Wehrw. So fo! Du bift alfo die Eleine Edgarine, die 
ich an meinem fünfundfechszigften Geburtötage aus der Taufe 
gehoben. (Zu Beretten.) Sungfer ; laffe Sie die Zenfterblenden 
herunter, ich kann das ſtarke Licht nicht wohl vertragen. 

Ber. (thut es und fpricht Ieife). Der Spigbube meint, man 
werde in der Dämmerung ibn nicht erkennen. 

Wehrw. So fo! Nun laffe man uns allein. (Berette ab.) 

Heunte Scene. 
. Herr von Wehrwolf. Edgarine. 

Wehrw. Setze dich, mein Töchterchen. Du weißt ver: 
muthlich fhon, warum ich komme? Der brave Herr von 





265 
Wehrwolf hat mir aufgetragen, um beine. Hand zu werben. 
Er liebt dich und wuͤnſcht zu wiſſen, ob dur ihn wieder liebſt? 
.Edg. Nein, ganz und gar nicht. 
Waehrw. Ei ei, warum denn nicht? Da marft ihm - 
doch vormals gewogen? 

Edg. Ich war ein Kınd, wir wohnten auf dam Lande, 
ich hatte noch nie eine andere Mannsperfon gefehen; ich 
meinte, fie waͤren alle fo häßlich und abgefchmadt wie er, 
und fo ergab. ich mich. in mein Schickſal; ſeitdem wir aber in 
die Stadt gezogen, babe ich ber liebenswuͤrdigen jungen 
Männer viele gefehen, und nun haffe ich ihn wie den Teufel! 

Wehrw. (fi vergefiend und aufſpringend). Alle Teufel! 

Edg. Um's Himmelswillen! mein theurer Groß: Oncle! 
Hat meine Sreimüthigfeit Sie beleidigt? Ich will nichts 
mehr fagen — 

Wehrw. Nicht doch! nicht doch! 

Edg. Ich will das Uebrige auf dem Herzen behalten. 

Wehrw. Es war ja nur ein Anfall vom Zipperlein. 
Setze dich wieder. Haft du denn noch etwas auf dem Herzen? 

Wehrw. Vermuthlich einen Liebhaber? 

Edg. Ach ja! 

Wehrw. Wie machteſt du die Befanntfchaft eines fol- 
chen Böfewichts? 

Edg. Mein Vormund felbft hatte die Güte, mir ihn 
vorzuftellen. 

Wehrw. Kind, Kind, du lügft. 

Edg. Nein, gewiß nicht. Er fperrte mich ein den gan⸗ 
zen Tag. Aus Langeweile lag ich den ganzen Tag amenfter, 
und fah auf die Straße, und. hatte nicht. einmal bemerft, 

XXX. 18 
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daß ein junger Menſch in dem Haufe -gegenüber auch am 
Fenſter ftand, aber nicht auf die Straße ſah — 
Wehrw. Sondern nad) dir? : 
Edg. Ia, nah mir. Mein eiferfüchtiger Wormund 
machte mich zuerft aufmerkfam darauf ; aber das brauchte 
er nur einmal zu thun, und ih fah nun bald ohne ihn, daß 
ich dem jungen Menſchen night gleichgültig war. 
Wehrw. Nun, wenn du nur fonft nichts gefehen haft? 
Edg. Erlauben Sie, ich ſah auch noch, daß er’ gerade fo 
fchön und liebenswuͤrdig war, ald mein Vormund haͤßlich und 
abfcheulich. 
Wehrw. (bei Seite). Verdammte Komplimente! 
Edgarine. 
Wir wechfelten Blicke, fo feurige Blicke — 
Gefchehen war es um meine Ruh — 
Wehrw. Und dein Vormund? 
Edgarine. 
O denken Sie die böfe Tüde: 
Er mauerte das Benfter zu. 
ehrt. (bei Seite). Daran that er fehr wohl. .. 
Edgarine, 
Doch mein Beliebter, ein Fühner Jäger, 
Ließ d'rum die Hoffnung nicht entfliehen ; 
Denn er beſtach den Schornfteinfeger: 
Ein Briefchen fiel in meinen Kamin. 
Wehrw. (bei Seite). Alle Teufel! (Laut) Und das Briefe 
hen haft du wohl gar beantwortet? 
Edg. Freilich. 
Wehrw. Wie fingft du das an? 
5 Edgarine. 
Im Schornftein hing ein langer Faden, 
Ein Haͤkchen d'ran, ich faßte Muth, 
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Es mit der Antwort zu beladen, 
Und fiehe da, es ging recht gut. 
Wehrw. Ging's gut? ei fharmant! Jammerſchade, daß 
dein Liebhaber dich nicht auch befuchen Eonnte. 
Edge. D er hat mich audy befucht. 
Wehrw. Nun in aller Teufel Namen! wie bat er das 
angefangen ? 
Edgarine. 
Ich übte mich in Eranfen Geberben, 
Ich hatte Krämpfe, weint’ und ſchrie; 
Ein Doktor mußte gerufen werben, 
Und biefer Doktor — rathen Sie? — 
War mein Beliebter in langer Perüde, 
Mit einem gelehrten Amtsgeficht. 
Ih Eannt’ ihn wohl beim erften Blicke, 
Doch Herr von Wehrwolf — kannt' ihn nicht. 
Wehrw. So war er ein Efel! 
Edg. Das will ich nicht widerfprechen. 
D’rauf hat er gelehrte Phrafen gebrechfelt, 
Den Puls befühlt an meiner Hand, 
Auch wurden Haͤndedrücke gewechfelt, 
Obſchon der Vormund neben mir ſtand. 
Wehrw. Eine komplete Unverfchämtheit. 
Edgarine. 
Als nun der Alte auf mein Begehren 
Vom Fenſter Tropfen holen muß, 
Gab mir der Doktor — ich konnt's nicht wehren — 
Wehrw. Was gab er? 
Edgarine. 
> Gab mir der Doktor — 
Wehrw. Zum Henker! was gab er denn? 
Edgarine. 


Den erften Kuß. 
18 * 
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Wehrw. (aufſpringend, Bart und Beräde von fi werfend). 
Ha! Blig und der Hagel! nun iſt's genug! 
Verſluchte Lift! verbammter Betrug! 

Edgarine, 
Mein Gott! find Sie es? das thut mir leid; 
Mich täuſchten Perucke, Bart und Kleid. 
Beide, 
Wehrw. Den Doktor fol der Teufel holen! 
Für blutige Nach’ ift fchon geforgt. 
Edgarine Aufrichtigkeit warb mir befohlen, 
(gugleih). Ich Habe dem Befehl gehorcht. 





Behbnte Scene 
Perette. Die Borigen. 

Per. Ach gnädiger Herr! haben Sie vielleicht einen Vo⸗ 
gel Strauß gekauft? 1 

Wehrw. (no immer. wüthend). Ich wollte, daß ich der 
Vogel Greif wäre! 

Per. Draußen ſteht der Schloſſer mit feinen Geſellen 
und bringt einen Kaͤficht, der faft fo groß ift, daß man einen 
Strauß hinein fperren Finnte. 

Wehrw. Aha! willlommen! nur herein damit! 

Per, Er wird kaum durch die Flügelthuͤr gehen. 

Edg. Ei Sie wollen mi doch nicht in einen Käficht 
fperren. 

Wehrw. Fuͤrchte nichts, du arme verführte Taube! 
Der Kaͤficht ift für deinen faubern Doktor, deſſen unverſchaͤm⸗ 
ten Beſuch ich jeden Augenblick erwarte. Schafft mir. das Kunſt⸗ 
werk nur hier herein. 
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| Eilfte Icene 
Die Borigen. Der Schloffer (mit feinen) Geſellen, (un- 
ter welchen auch ber verkleidete) Fri, (ſchleppen und fihieben ven 
Kaͤficht herein). 
Chor. 
Da bringen wir, beſtellter Maßen, 
Den Kaͤſicht mit dem künſtlichen Schloß; 
Die Leute gafften auf allen Straßen 
Und riefen verwundert? ei wie groß! 
Wehrwolf. 
Der Kaͤſicht feheint recht wohl gerathen, 
Iſt ſtark und eng, wie ſich's gebührt; 
Empfängt dafür die fünfzig Dufaten, 
Die ich dem Meifter accorbirt. 
Schlofier. 
D möchten Ew. Gnaden noch mehr beftellen! 
Edgarine un Perette. 
Fürwahr, ein iheures Bogelhaus. 
Die @efellen. 
3 bitten die Geſellen 
Sich auch ein Trinfgeld aus. 
Wehrwolf. 
Rehm. hin zu einem luſtigen Schmaus. 
Die Gefellen. 
Zachhe! nun foll der Scheraftein rauchen! 
Wir wünfchen, ben Kaͤſicht gefund zu brauchen. 
Wehrwo 


If. 
Do wird das Schloß wicht plöglich ſpringen, 
Wenn Biner van innen züttelt und ſtoͤßt? 
Schlofier. 

Ha! feinem Simfon wird's gelingen, 
Kein Stoß, Fein Rütteln ihn erlöftt. 

Die Gefellen. 
Er muß in’s ſchwere Joch ſich beugen. 
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Behrwolf. 
Ich will doch felbft mich überzeugen. 
Man fperre zur Probe mich ein. 
Chor. 
Hinein! hinein! 
Wie gern erfüllen 
Mir Dero Willen. 


(Sie ſperren ihn ein uud hängen ein ungehenres Schloß vor.) 


Wehrwolf. 
So recht! das Schloß wird vorgehaͤngt, 
Kein Eifenfreffer die Stäbe ſprengt; 
Potz Velten! rühren kann er fi) kaum 
Sn dieſem verzweifelt engen Raum. 
Chor. 
Der Herr von Wehrwolf, ha! ha! Ba! 
Sn einem Käfiht fitzt er. 
Mit funfelnden Augen blitzt er, 
Gleich einem Tiger aus Afrika. 
Wehrwolf. 
Scharmant! gelungen iſt der Verſuch; 
Nun macht wieder auf, nun iſt's genug. 
Fritz. 
Hochwohlgeborner Herr, belieben Sie zu wiſſen, 
Ich bin der Doktor und die Braut gehoͤret mir. 
Den Kaͤſicht werden Sie fo lang’ bewohnen müſſen, 


: Bis Dero werthe Hand gezeichnet bies Papier. 


. Wehrwolf. 
Wie! was! mein Mündel! alle Teufel! 
Ich bin verrathen! 
Edgarine uns Perette. 
Sonder Zweifel. 
Ergeben Sie ſich d’rein. 


Fritz. | 
Hier der Kontrakt, nicht widerftrebt! 
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Chor. 
Wer Andern eine Grube gräbt, 
Faͤllt öfters felbft Hinein. 
Wehrwolf. 
D Weiber! Weiber! Ditern-Bezüchte) 
Was fol ich machen? verdammte Gefchichtet 
Friß un Edgarine, 
Wir feiern die fchönfte der Stunden 
Bor feinem Angeficht ; 
Zwei Herzen, bie ſich gefunden, 
Trennt Schloß und Riegel nicht. 
Wehrwolf (vazwiichen ſchreiend). 
Bor Schrecken und Wuth ich zitt're und bebez 
Und ſtoße den Kopf mir gegen die Stäbe! 
Umfonft! umfonft! Ber mit der Schriftz 
Ich tauche die Feder in Gall’ und Gift! 
Friß un Edgarine. 
Gleich viel, nur unterfchrieben. 
Wehrwolf. 
Da! da! es iſt vollbracht. 
Ihr moͤg't in's Teufels Namen euch lieben! 
Nun aufgemacht! 
Chor. 
Ja aufgemacht! und ausgelacht! 
Ha! ha! ha! ha! 
Wehrwolf. 
Es zuckt und bebt, 
Es ſticht und brennt in Mark und Bein! 
Chor. 
Mer andern eine Grube gräbt, 
Fällt öfters felbft hinein. 


(Der Vorhang füllt.) 


— — 


Inunbalt. 
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